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Kurze Geschichte des historischen Vereines

der Pfalz.

Zur Verständigung/

Auf königliche Anregung hatte der erste historische Verein

in der Pfalz sich im Jahre 1827 gebildet. Ein, gleich« ge-

schah in den jenseitigen Kreisen. Allein schon vor dieser

allerhöchsten Willenskundgebang war der Sinn für unsere

Landesgeschichte lebendig und thatig. Was bereite die altere

Zeit, was namentlich das vorige Jahrhundert im Qebieta ge-

schichtlicher Sonderforschung geleistet, steht in Anbetracht

der Eigenverhältnisse der Pfalz nicht zurück vor den Laistungen

anderer deutschen Provinzen. Kaum ist hier merksam zu

machen auf die gediegenen rlrückschrittlichen Arbeiten eines

Simonis, Frehcr, Pnrens, Chr. Lehmann, Kremer, Joannis,

Tolner, G. Ch. und J. Ph. Crollias, Gndenos, Bachmann, Widder,

Wiirdtwein, Wnndt und anderer mehr; nicht zu vergessen

der umfang- nnd inhaltreichen Akten der kurpfiilzischen Aka-

demie in Mannheim mit einer Reihe verdienstvoller Namen.

Eine so reiche Ausbeute geschichtlicher Forschung konnte

nicht wirkungslos bleiben a.uf Wecking, Hebung und Pflege

geäcliirhtlichen Studiums. .' Tai. der £rni>ili]'.!ti> Tlieii des pfälzischen

Volkes diese Errungenschaften sich mehr oder minder zu eigen

gemacht, so war der Manu von Beruf, der wirkliehe Fachmann

doch immer zu weiterer Forschung getrieben. Viele Partien

unserer Landesgeschicbte stehen nun beller beleuchtet und ist

der Grund zu deren Wciteransbau breiter und fester gelegt.
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Was aber den übrigen allgemeinen Tb eil unsers Volkes

zimät:!]!.t auf sei ms Vorzeit zurück It'n k ( , das ist der ständige

Anblick der vielen im Lande zerstreuten Ruinen, dieser altern-

den Zeugen einer reichen Geschichte. Schon als Schmuck

der um gel) eilden Landschaft bleibt unser Auge auf diese Zieh-

punkte gerichtet. Allein sie sind auch dem Volke die sicht-

baren Vermittler zwischen Gegenwart und Vergangenheit: ihre

Entstehung, das Leben und Treiben in diesen abgeschlossenen

Mauern und ihr Untergang bleiben uns bedeutungsvolle geschicht-

liche Momente. An ihrer äusseren Erscheinung gräbt sich ihre

Geschichte um so tiefer in unser Gedächtniss.

Indessen hat keine unierer Burg- and lilosterruinen von

jeher so sehr das allgemeine Interesse gefesselt, hat keine

die Forschung gleichen nassen licscliiijügt , als drr •fewiiltige

Prachtbau des Domes an Speier. Mit seiner allnütlicheu Ent-

stehung aus dem Zustande seiner Verwüstung wuchs auch die

Zahl der seine Gesehiclite erläuternden Hchriften. Nebst einigen

Vorläufern ans dem Anfange dieses Jahrhunderts — abgesehen

von einigen Abhandlungen Über andere Kircheibnuten , wie

z. I!. «Die Alesanderskirche zu Zweibrücken von Philipp Ka-

simir Heintz, 1817« — erschien 1824 des Magisters Georg

Lifzel, Konrektors zu Speier, verdienstvolle »Historisehe Be-

schreibung der kaiserlichen Begräbniss in dem Dom zn Speier,

wie solche vom Jahr 1030 bis 1680 beschaffen gewesen istn. s. w.«,

neu aufgelegt und mit einem Anhang vermehrt durch Johann

Michael König. Diese Schrift war ganz ungethau, die Theil-

nahme für die Geschichte des Domes nonznbeleben, AU aber

der Domkapitular und bischöflich geistliche Rath Johann

Geisse] zu Speier 1826 bis 1828 mit seiner topographisch-

historiseben Monographie »Der Kaiserdum zu Speien , einer

Arbeit hervortrat, welche mit der Fülle gründlichster Quelleu-

kenntniss deu Reiz uud die Anmut des Vortrages vereinigt, eine

bei iihnliciirii Stbrilcen so seltene 'faxend; so hatte sich nicht

allein das Interesse um den altehrwürdigeu Bau und dessen

Geschichte erhöht, sondern mit diesem Interesse war auch im

allgemeinen die Liebe zur Landesgeschichte erwachsen, und be-

gann diese Liebe bereits ihre Früchte zu tragen.
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Unter solchen Umstünden konnte der erste historische

Verein in der Pfalz erfreulich gedeihen. Ob auch anfangs ge-

ring an Mitgliederzahl — etwas über vierzig — war er gestützt

und getragen von Männern, welche mit hervorragendem ge-

schichtlichen Wiesen die frnchtsame Neigung an dessen Ver-

werthang verbanden. An der Spitze stund ein Mann, dessen

Andenken noch heute fortlebt im dankbaren Herzen der Pfälzer

— der Regierungspräsident und Staatsrath Joseph vou Stichaner.

Er war die Seele des Ganzen. Freund der Volksbildung über-

haupt — denn seiner Fürsorge verdankt unser Schulwesen seine

Hebung — begeisterter Freund der Geschichte
,

^u^'.cicii viel-

erfahrener Kenner der OrteVerhältnisse der Pfalz, wirkte der

Präsident durch seine einHusareiche Stellung wie durch sein

eigenes werkthätiges Beispiel belehrend, anregend, fönlfnid.

Zahlreiche Mittheiluiigeu über entdeckte Alterthiiiner, über alt-

römische nnd andere Funde nebst entsprechenden Abbildungen

erschienen in den Amtsblättern des Kreises. Allenthalben war

ein rührige» Streben erwacht, und nicht nur Gelehrte und

Kenner, anch die Jugend, selbst schlichte Londlento fanden

ihre Freude daran, irgend eine aufgefundene ältere Handschrift,

einen ergrabenen Stein, ein altes Gefäss, eine Waffe, eine

Münze, ein Siegel oder sonst ein altertümliches Bildwerk dem

Vereine zu überlassen. So entstand nach nnd nach die reich-

haltige Sammlung von alten Schätzen, welche in dem Anti-

quarium des Kreises, der kleinen Rundbogenhallo in der Nähe

des Domes, aufbewahrt worden. Doch wie so vieles, was bei

seiner Gründung längere Dauer verspricht, so erlag auch unser

Verein einem unverdienten Verhängnis«: der politische Sturm

der ersten dreiesiger Jahre hatte das Unternehmen in seiner

schönsten Entfaltung geknickt.

Als die Bewegung sich wieder gelegt und die altgewohnte

Ordnung der Dinge zunickgekehrt war, versuchten 1834 Ge-

schiehtfreunde zu Speier die Wiederherstellung des unterge-

gangenen Vereines. Die Verhältnisse hatten sieh aber inzwischen

gewendet: massgebende Kräfte waren dem Vereine entrissen

entweder durch Tod oder durch Wechsel der amtlichen Stellung.

Besonders hart hatte getroffen die Bernfang des ßegierangs-
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Präsidenten v. Stichancr nach dem jenseitigen Baiem. Wurde
auch um diese Zeit die Neuhegrüudung des Vereines mehrmals

versucht, so war eine eutsprechende allgemeine Theilnahme doch

nicht zu erzielen. Die wenigen Freunde des Vereines blieben

dessenungeachtet nicht müssig. Und so erschien denn — aller-

dings noch im Auftrage des historischen Vereines der Pfalz

und als Beitrag zur Vollendung des Dcukmales Königs Adolf

von Nassau — 1835 Johann Geisael's vielhewuudertc Monogra-

phie »die Schlacht am [Iasenbühl und das Königskrens zu

Göllheim'. Eine für olle gleich willkommene Gabe, Aber auch eine

schönere Entschädigung konnte nnsern Geschichtfreunden nicht

werden: denn es ist eine Arbeit, welche durch umsichtige

Quellenforschung sowol als durch den eigenthümlich fesselnden

Ton noch heute einzig und unübertroffen dasteht

War nun die öffentliche Wirksamkeit des Vereines auch

länger gelähmt, so stockte im stillen doch nicht der geschicht-

liche Eifer. Die dreissigor Jahre reiften manche vortreffliche

Frucht Fast die ganze literarische Thätigkeit berufener Kräfte

umfnsste die Pfeif und ihre Geschichte, wenigstens doch ver-

wandtes Gebiet. Schon 1828 erschien zu Zweibrücken alt Bei-

trag zur Geographie und Geschichte des Vaterlandes ein iGeo-

graphiseh -statistisch es Handbuch von Iiheinbaiern« , nnd 1831

die ^Statistisch- topographische Schilderung von Rheinbaiern<

von G. Fr. Kolb.

Vdii streng gein-liiditliclier, urkundlich begründeter Dar-

stellung ist hielier zu zählen Johann Geissel's 1830 erschienenes

niiciiK-ii) üli'H Kaiseriloiues zu Speyer VIII. Säkulartag. Ein

Festprogramm.! Ferner Johann v. Hirnbaum's Geschichte der

Stadt nnd Bundesfestung Landau, 2te Ausgabe, 1830t; sowie

insWimdere das auf Veranlassung der k. Akademie der Wissen-

schaften in München 1833 herausgekommene Buch »das ehe-

malige Fiirstenthum Pfali-Zweybrücken nnd seine Herzoge, bis

zur Erhöhung ihres Stammes anf den bayerischen Königsthron,

von dem Oberkonaistorialrathe n. s. w. Dr. Philipp Kasimir

Heintz. ErsterTheil von 1410—1514. Mit Bildnissen der Herzoge.«

Der Verfasser, ein geborener Pfälzer, bringt eine Zusammen-

stellung seiner in den zwanziger Jahren gehaltenen akademischen
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Reden und sonstige Abhandlungen über die Fürsten des pfalz-

zweibrückisehen Hasses. Diese Leistung verdient die vollste

Anerkennung wegen der üeissigen Benützung der bis dahin er-

reichbaren nrkundliehen Quellen, sowie des klaren, einfachen,

echtgeschichtlichen Stiles. Nebst anderen Abhandlangen reihen

sich hier an desseu »Beitrüge zur Geschichte des bayerischen

ßbeinkreises nebat urkundlichen Kachrichten von einigen Pfalz-

grafen der Birkenfeld-Biscbweiter Linie, 1835<. Dann »Der

Bbeinkreis mit seinen Schlachten. Von v. Nenmaun, 1836«.

— Eine sehr fleissige, mit gründlicher Umsicht geschriebene

Abhandlung erschien noch 1838: »Der Bliesgao. Geographisch-

historisch erläutert von Wilhelm Eugen Schnitz.* —
In anderer, mehr poetisch beschreibender Richtung bat

sich gegen Ende der dreissiger Jahre bemerkbar gemacht das

mit prachtvollen Stichen geschmückte Werk von Franz Weiss,

»Die malerische und romantische Pfalz • , 1855 neu herausge-

geben uud mit einem geschichtlichen Ueberbüeke versehen von

Subrector W. Kuby. Nene Forschungen treten hier nicht zu

Tage, und der gebotene geschichtliche Stoff, welcher die

Hauptsache bildet, ist sozusagen von landschaftlicher Zeichnung

umrankt. Wegen seiner allgemeinen Verbreitung hat aber das

Buch grossen EinnW geübt Aehnliches ist auch von Sari

Geib'a vielseitigen Schriften zu sagen. Aber besonders hervor-

zuheben bleibt ein wegen seiner landschaftlichen Schilderungen

weitbewunde rtes Buch "Träume und Schäume vom Racine, an-

geblich von Friedrieh Blaul.

Während dessen nehmen Johann Georg Lehmann, nunmehr

protestantischer Pfarrer in Nnssdorf, und der jetzige geistliche

Rath und Domkapitular in Speier Dr. Fr. Xaver Reniling, unsere

beiden Geschichtschreiber der Pfalz, jeder anf eigenständigem

Wege entschiedenen Anlauf. Lohmann, nachdem er vorher

einige kleinere Monographien veröffentlicht, brachte von seinen

geschichtlichen Gemälden aus dem Rheinkreise »das Dürkheimer

Thal« and »das Leininger ThaU im Jahre 1834; Reinting 1832

die »Geschichte des Klosters Heilsbruck bei Edenkoben' und

1836 sein grösseres Werk »Geschichte der Klöster und Abteien

in Rheinbayorn.t In seiner weitausgreifendsn urkundlichen



Darstellung behandelt Lehmann der Landesgeschichte mehr welt-

liche Seite, Remling hingegen in gleicher, jedoch die Darstellung

selbst mehr betonenden Weise das kirchliche Feld. So ergänzen

sich beide Richtungen zum Besten des GanKen. Aber auch

beide Gelehrten sind gleichansgezeichnet durch den unermüd-

lichen, mit fielen Opfern verbundenen SammelfleisB , durch die

allenthalben erwiesene sichere Gründlichkeit, durch den erstaun-

lichen Umfang eines wolverarb eitoten
,

sondergesebichtliehen

Wissens. Ihre zahlreichen Schriften, die Früchte eines langen

der Arbeit gewidmeten Lebens, werden unentbehrliche Grund-

steine bleiben für all' unsere künftige Forschung.

Um jene Zeit schliesst sich beiden Männern noch an

Michael Frey, katholischer Pfarrer von Hatzenbühl. Dessen 1S36

nd 1837 in vier Bänden erschienene »Geographisch-hiBtorisch-

statistische Beschreibung des Rheinkreisest ist ein verdienst-

volles, fleissiges Werk. Mit Benützung aller dem Verfasser

zugänglichen urkundlichen und literarischen Qnellen sind darin

alle Ortschaften der Pfalz zum erstenmale in ausführlicher Weise

geschichtlich erläutert. Eingeleitet ist dasselbe mit einer über-

und umsiciitlich geschriebenen kurzen Geschichte der Pfalz.

Dein praktischen Gebrauehe bietet das Werk besonderen Vortheil.

Dieser wachsende Reichthum geschichtlicher Arbeiten hatte

doch nach und nach dem allgemeinen Interesse an geschicht-

lichen Dingen Vorschub geleistet. So konnte endlich im Jahre

1839 — und zwar auf wiederholtes Anfragen der k. b. Akademie

der Wissenschaften um die pfälzischerseits in Aussicht gestellten

Uuitritgc wir Herstellung eines topographisch-historisch-stiit jüti-

schen Lexikons des Königreiches Baiern — der historische Ver-

ein in der Pfalz einen neuen Anfschwnng gewinnen. Etwa 450

Mitglieder waren beigetreten, eine für jene Zeit sehr erhebliche

Zahl. Der neue Verwaltungsausschuss, welcher eine grosse Thi-

tigkeit zeigte, sollte zur Vermeidung weiterer Störung wenigstens

bis zum Jahre 1842 im Amte verbleiben. Nach Ausscheidendes

zum Bischöfe von Speier erkorenen L Direktors Johannes von

Geissei bestand dieser Ausschuss aus folgenden Gliedern:

1. Fürst Eugen von Wrede, Regierungspräsident — des Ver-

eines I. Direktor;
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2. Lyzeumsrektor Hofrath Jäger — II. Direktor;

3. Regierongsdirekter von Sehn ellenbiihei —
|

4. Regiemngsdirektor Aiwens — I Verwaltungs-

5. Konsisturialrath Schüelein — I räthe,

6. Gymnasialprofeasor Milster —
)

1, Kreiskassekontroleur Bender — Kassier;

8, Gymnasialprofessor Rupert Jäger — Konservator des An-

tiquariams nnd historischen Vereins

;

9. Lyzealprofessor Dr. Kaspar Zenas — Sekretär für die histo-

rische Forschung;

JO. Professor Joseph Fischer — Sekretär für die Geschäfte.

Eine sehr willkommene Errungenschaft des Vereines war

der erst kurz in der Pfalz angekommene Professor Dr. Zeass,

ein um geschichtliche wie sprachliche Forschung bereite auch

im Auslände anerkannter Gelehrter.

Das war ein schönes, regsames Streben. Ihm verdankt unsere

historische Sammlung eine Reihe worthvollcr Schätze theils in

Pergamentdokamentcn und anderen Handschriften, theils in

Alterthümem vielfältiger Art. Aller Erwerbungen PreiB ist jedoch

die kostbare Pcrgamonthand schritt aus dein IX. und XIII. Jahr-

hundert: jTraditionSB posseBsionesque Wizenburgenaes. Codices

dao cum aapplementis. Impeniis societatis historicie palatinie

edidit C. Zenes. Spirsc etc. 1342.« Sie greift bis zum Ende des

siebenten Jahrhunderts hinauf und gibt in diesen Schenkungen

und Uebergaben nicht nur erläuternden Aufschluss über Per-

sonen and Ortsnamen jener Zeit — ein grosser Gewinn für die

Sprachwissenschaft; sondern sie liefert zugleich einen Beitrag

zu den damaligen rechtsgeschichtlichen VerliKÜnisiüii, iiijlxwni-

dere iilier die mit der Abtei WpispraVmrg in VcrbiuiluKg stallenden

Ortschaften diesseits und jenseits des Rheines. Von der sach-

kundigen Hand des Dr. Zeuss herausgegeben ward dieses Ge-

schenk des Vereines von allen vaterländischen Forschem mit

Freade begrüsat. War indessen mit dem Abdrncke der lateinischen

Urschrift auch nicht jedem Vereinsgenossen besonders gedient,

so erscheint doch die Veröffentlichung eines so seltenen Fanden

als das grösste Verdienst.

Ein anderes erfreuliches Lebenszeichen ist der erste Jahres-
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bericht des historischen Vereines von 1842, welchen der dama-

lige Vereinssekretär Professor Joseph Fischer, der heutige Lyzeal-

rektor, mit liabcvollur Umsicht geschrieben. Diesem Schrift-

stücke entnehmen wir nicht mir. die zuverlässigen geschichtlichen

Thatbestiinde des Vereines, sondern auch ah Ii. Abtheihmg liefert

dasselbe einen äusserst gründlichen , belehrenden Bericht iiber

die antiquarischen Erwerbungen des historischen Vereines vom
Jahre 1839—1842 von Professor Rupert Jäger.

Weitere Vereinagaben erfolgten innerhalb weniger Jahre,

nämlich

:

1. Die freie Reiehssfadt Speier vor ihrer Zerstörung, nach

urkundlichen Quellen örtlich geschildert von Professor

Dr. Zenas, Mit altem Plane und alten Ansichten der

Stadt 1843. Eine gediegene, werthvolle Abhandlung,

welche die gründliche Vertrautheit mit dem QueUenmaterial,

besonders mit dessen sprachlicher Seite glänzend bewährt.

2. Die Regimentaverfaasung der freien Reichsstadt Speier,

in ihrer geschichtlichen Entwickelung urkundlich geschil-

dert von Georg Rau, Professor der Philosophie und

Geschichte am k. Lyzeum in Speier. 1844. Die I. Ab-

theilung von den frühesten Zeiten his zur Einführung

des Zunftregiments im Jahre 1349 bis 1689, mit urkund-

lichen Beilagen; die IL Abtheilung : Zünfte, Rath und

Richter in Speier von 1349 bis 1689, mit urkundlichen

Beilagen. — Eine durch gründliche, klare Entwickelung der

Rechtsverhältnisse dankwerthe Arbeit, besonders schätzbar

als Beitrug zur Kultur- und Rechtsgeschiehte der Stadt.

3. Diplomatische Gesohichte des Stiftes des h. Philipp zu

Zell in der Pfalz. Eine historische Monographie von

J. G. Lehmann, protestantischer Pfarrer zu Kerzenheini.

Nebst 3 Beilagen und einer Zeichnung. 1845. — Gleich-

falls .eine gründliche, urkundlich begründete Leistung

zur Erläuterung einer bislang noch etwas dunkeln Partie

heimischer Geschichte. —
Die eifrig und vielseitig entwickelte Thätigkeit uusers

Vereines während der Jahre 1842 bis 1846 bekundet auch noch

der 1847 erschienene »zweite Bericht«. Die Professoren Joseph
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Fischer und Rupert Jäger als VerwaltuiigBmilirlieder hatten sich

der mühevollen Ausarbeitung uutenn>i*';n und mit gewohnter

Gründlichkeit ü«« Vereines Wirk*am Ii tut nucli 'illen Seiten ln.--

lenchtet. Uni lö40 war derselbe bereits mit etwa dreissig aus-

wärtigen Vereinen in lebhafte Wechselbeziehung getreten. Die

Vereinsbibliothek, durch manches werthvolle Tauschteschenk

bereichert, gibt hievon Zengniss. Aber anch viele gediegene

Schriften wurden dnreb Ankauf erworben, nnd solcher eine

grosse Reihe ilt als freiwillige Schenkung verzeichnet Gleicher-

manen verhält es eich mit den Antiquitäten. Viele Dinge, be-

reits schon dem Untergänge verfallen , worden Eigenthum des

Vereines, als Steine, Thonbilder uml Gefiisse, Autikalien, Eisen-

gerät«, Glasarbeiten, eine grosse Anzahl von Manien ans rö-

mischer und mittelalterlicher Zeit, datin Hraktenten. Insiegel

ud kleinere Münzen, Schnitzarbeiten aas Holz und anderes.

Die«ps llerli.-lil.es II. Abtheilung; enthüll wii.'Jurniii von dem

vielverdienten Vereinskonservntor Rupert .liigcr eine uinfassoude

Abhandlang »Historisch - archäologische Erläuterungen zu ilen

antiquarischen Erwerbungen des his torischen. Vereines! mit

vortrefflichen Iithographirteu Zeichnungen von Ziich. Wer sich

belehren will, von welchen Grundsätzen aus alterthnmliche

Funde erkannt nnd benrtheilt sein wollen , der findet Stoff und

Anregung genug in dieser ausnehmend fleiasigen, bis in das

feinste und kleinste mit Sachkenntniss geschriebenen Arbeib

welche den Beruf des leider so früh verstorbenen Verfassers zu

solchen Untersuchungen rühmlich bethätigt. Ist diese Abhand-

lung znnäehst auch nur für eigentliche Kachmiinner bestimmt,

so beleuchtet sie doch auch wieder die wissenschaftliche Stellung

des Vereines. —
Erwägt man unn noch die Masse der in den vierziger

Jahren erschienenen geschichtlichen Schriften über verschiedene

Theile und Dinge der Pfalz, so darf man sich freuen ob des er-

spriesslich entwickelten Eifers. Unermüdlich wie immor waren

besonders Lehmann und Remling. Ersterer liess nacheinander

erscheinen »Geschichte der Klöster in nnd hei Worms« 1840;

von seinen geschichtlichen Gemälden »dos Nenstadtar Thal«

1842 — nnd kam vieles andere zur Vorbereitnng. — Von Rem-
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ling, dem damaligen Pfarrer und Distriktsschnlinspektor zu

Hambuch, kamen neben anderni zu Tage: »Die Maxbnrg bei

Hambach« 1844; — im Vereine mit Pfarrer M. Frey »Urkun-

denbuch des Klostere Otterberg in der Rheinpfalz* 1845, ein

für die Forschung sehr bedeutsames Werk, wozu Rcmling den

Köder in Mainz aufgefunden. Ferner ward durch beide zur Heraus-

gabe vorbereitet der auf dem Archive zu Strassburg entdeckte

»Kodex des Klosters Stürzclbronn«. 1846 erschien von Retnling

»das Reformationswork in der Pfalz«, und »das Hospital zu Dei-

desheim, urkundlich erläutert« 1847. Zugleich wurden umfassende

Vorbereitungen zu seinen spateren Hauptwerken getroffen. —
Inzwischen hatten sich auch noch jüngere literarische Kriifto

versucht. Zu den gesell ichtechreibenden sind zu zählen u. a.

Professor M. Görringer in Zweibrücken mit seinem tPirminius,

Geschichte des linken Rheinufers, vorzüglich der bayerischen

Pfalz 1841«. Ausser einigen kleinen Abhandlungen und Mono-

graphien anderer Verfasser kam auch eine »Kurzgefasste Ge-

schichte der bayerischen Pfalz von J. G. Lehmann« 1842. All-

gemeine Anerkennung erwarb sich aber Dr. Ludwig Häossor'a

»Geschichte der rheinischen Pfalz nach ihren politischen, kirch-

liehen und literarischen Verhältnissen« in zwei Banden 1845,

als ein tio feingreifendes, bis jetzt noch unüberreichtes , fein

und warm ausgeführtes Lebensgemälde der geschichtlicheu Zu-

stände des pfälzischen Volkes. — Auch der allezeit thätige

Friedrich Blaul brachte 1846 eine Abhandlung »Das Reforma-

tionaireaen in der Pfalz«. — Ein gutgeschriebenes, die geschicht-

lichen Verhältnisse nur überblicklich behandelndes Buch ist »das

Eaardtgebirge und seine Umgebungen. Ein Führer für Fremde

und Einheimische« von dem verstorbenen ehemaligen Snbrektor

zu Neustadt F. K. Bruckner; nicht minder >Bad Gleisweiler,

das obere Haardtgebirge und die pfillzisehe Schwei* (von Blaul.)«

So vielfach waren die Aufgaben des Vereines durch die

Priv;:illuitigkeit unterstützt. Aber mitten in seiner gedeih-

lichsten Wirksamkeit ward der historische Verein wiederum

unterbrochen durch den politischen Sturm der acht- und neun-

undvierziger Jahre. Die Bewegung war eine allgemeine, sie

wirkte nachhaltig und tief. Des Tagea Geräusch übertönte das
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stille Walten geschichtlicher Masse. Die grossen staatlichen

Fragen drängten sieb in den Vordergrund, die Sorge am die

eigene Heimat ond deren Sondergeschichte trat zurück Als es

aber wieder Btiller geworden, war .die Richtung der Zeit eine

andere, wenigstens war sie nicht günstig der Wiederbelebung eines

Vereines , Jessen Grundaufgabe in der Erforschung des Ver-

gangenen, also der bereits überwundenen Zustünde ruht. Nicht

das ideale Ringen — die materielle Wolfahrt ward nun zur

Tagesordnung erhoben, und ihrer Förderung zuliebe erstand

eine Reihe von Vereinen und Genossenschaften , selbst von

wissenschaftlichem Gepräge. Also lag es im Wesen, im Zuge

der Torwarte strebenden Zeit.

Ungeachtet alles dessen ging die stille geschichtliche Ge-

schäftigkeit unbeirrt fort. Der berufene Forscher ersieht ja

darin den Lohn nud den Preis seines Lebens. Also Lehmann

nnd itemling. Diese ganze und volle Hingebung verdient in der

That alle Bewunderung. Sie beide haben im Verlaufe der fünf-

ziger und sechziger Jahre unser geschieh tliehes Sohriftweseu mit

einer Fülle grossartiger Erscheinungen bereichert. Von Leh-

mann kamen nacb einander:

Urkundliche Geschichte der ehemaligen freien Reichsstadt und

jetzigen Bundesfeslung Landau 1851; eine solche der Be-

sirkshaaptstadt Kaiserslautern und des ehemaligen Reichs-

lande* 1853.

Urkundliche Geschichte der Burg- und Bergschlösser in den

ehemaligen Ganen, Grafschaften nnd Herrschaften der

Pfuli. Fünf Bände, 1857 bis in die sechziger Jahre. Ein

ungemein fleissigea , auf vielen neuentdeckten Quellen

beruhendes Werk, das vielfache Aufklärung bietet.

Urkundliche Geschichte der Grafschaft Hanau-Lichtenberg im

untern Elsasse, 2 Bände 1362—1863.

Vollständige Geschichte des Herzogtums Zweibrückeu und

seiner Fürsten, der Stamm- und Vorältern des k. baye-

rischen Hauses, 18G7.

Ahriss der Ortsgescbiebte mit einleitendem Vorworte in der

• Bavariai, Abtheilung Rheinpiiilz.

Oigiiized Oy Google
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Die Grafschaft und die Grafen vou Senheim der beiden Linion

Kreuznach und Starkenburg, 18Ü9.

Vou dem bischöfliche ti Historiographeu Dr. Remling wur-

den geliefert:

Geschichte der Bischöfe von Speier , nebst Urkundenbuch

1852, 1853.

Der Retscher in Speyer 1858. Hieza die Gegenschriften von

Konsistorialrath Dr. Ebrard und Professor G. Rau.

Der Speyerer Dom, zunächst über dessen Bau, Uegabuug, Weihe

unter den Saliern. Eine Denkschrift zor Feier seiner

achthundertjährigen Weihe, 1861.« Ein mit vieler Liebe

gearbeitetes Werk, worin der Verfasser neben der Fülle

seiner strengen, historischen Einzelsindicn zugleich den

geläuterten, ästhetisch erfahrenen Sinn glänzend bekundet

Die Itheinpfalz nährend der Revolutionszeit, 2 Bände, 1865, 1860.

Neuere Geschichte der Bischöfe von Speier 1868 , und anderes

Ein solcher Umfang geschichtlicher Leistung verdient die all-

gemeine Anerkennung der Pfälzer, wenn man dazu bedenkt, wie

auf den mühsamsten Wegen das einschlägige Urkundenmaterial

erholt werden und wie man bewandert sein muss in der gan-

zen Geschichtsliterafur , und welche Umsicht und Genauigkeit

dessen Verarbeitung erfordert Zudem erstrecken sich diese

Bücher über alle Gebiete der Pfalz, so dass eine wesentliche

Lücke bis jetzt kiium fühlbar erscheint

Von <n'.(U')-n Erzeugnissen {ffcicliichi'ichcv Rlirhrutiir, wären

aus neuerer Zeit noch zu nenueu u. a. »Geschichte der bayrisch-

y! will pfälzisch™ Schlüter luirl ih:r ilitsciSji/ii flu-innls bysiliteiiileii

Geschlechter u. s. w. von P. Gärtner. 2 Bände, 1855<; —
•Christopherus Lehmann und seine Chnmika der Freien Reichs-

stadt freier, grossentheilfl nach urkundlichen Quellen geschildert

von Georg Bau, 1859, als l'rogramm veröffentlicht von der k. Ge-

summtstudienanstilt in Speier.« Desgleichen verschiedene ge-

schichtliche Schulprogramme schon aus den dreißiger, dann spä-

teren Jahren toh Professor August Ferdinand Milstcr, Rektor

Hertel, Hofrath Dr. v. Jäger, Hermann Finger o. a. m. — Dr.

Karl Menzels »Kurfürst Friedrich der Siegreiche von der Pfalz.
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Nach seinen Beziehungen zum Reiche und zur lieich*ri'iWm

in den Jahren 1454 bis 1464 dargestellt (1861)« ; — .Zur

Geschichte der Volksbildung nnd des Unterrichts von Dr.

Eduard Geib (Bavaria, Abtheilung Itheinpi'alz). ; — »Chronik

von Neustadt an der Haardt, nebst den umliegendeu Orten

und Burgen, mit besonderer Berücksichtigung der Wulnjjhre,

bearbeitet von Fr. J. Dochnahl (1867); — .Karl Friedrieh

Bahrdt, der Zeitgenosse Pestalozzis, sein Verhältniss zum
Phüantropinismus und zur neuem Pädagogik von J. Leyser

(1867)«; — »Magister Johann Bader's Leben und Schriften,

Nicolaus Tbonme und seine Briefe. Ein Beitrag zur Iteforma-

tionsgeschichte der Städte Landau, Bergzabern und der links-

rheinischen Pfala von J. P. Gelbert (1869).«

Dahin gehören noch »Der Kaiserdora zu Speyer. Führer

nnd Erinnerungsbach von Friedrich Blanl. Mit Zeichnungen etc.

(1860).« — »Der Oelberg (am Dome) zu Speyer von Albort

Schwartzenberger, 1866<; — dann eino Abhandlung über die RÖ-

merstrassen in der Pfalz (angeblich von Ministerialrat!! A. Heintz

in München). — Des Geschichtlichen vieles
,

jedoch nicht

auf Gruud bisher unbenutzter Quellen bringt auch August,

Becker in seinem umfaugreichen , mehr liesehreibeuden Buche

»Die Pfalz und die Pfalzer«. — Vor allen hervorzuheben

ist aber der Kultnrhistoriker W. H. Riehl mit seinem preis-

wnrdigen Werke »Die Pfälzer« , einem geschichtlich vertieften,

vollgestaltigen , echten Lebensbilde des pfälzischen Volkes. —
Aller erschienenen Arbeiten, namentlich wenn sio das Geschicht-

liche nur vorbeigehend berühren, konnten wir in diesem kurzen

Abrisse nicht wol gedenken. Indessen bleibt es Aufgabe un-

sere Vereines, von allen über die Pfalz von der frühesten Zeit

bis jetzt veröffentlichten Schriften jcLtliehar Hidit'.in™ mit, der

Zeit ein vollständiges Veneichaiss herzustellen.

Und gerade dem stillen, rastlosen Berleisse dieser wenigen

Männer und dem Einflüsse auf ihre Umgebung ist es zu danken,

dass in der Pfalz der Sinn für die Landesgesehiehte nicht völlig

erlosch. Viel trägt- freilich mich bei, d;i-? überhaupt in Deutsch-

land für geschichtliche Angelegenheiten jetzt mehr gethau wird

als je. Gedenke man nur der umfassenden Aufgaben der durch
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König Mai II. gegründeten historischen Kommission bei der

Akademie der Wissenschaften in München. Wol ist auch die

heutige Geschieht«chr«ibuLig eine ganz andere geworden. Die

Darstellung aoll hei aller erschüpflicheu Benützung des allerseins-

her empfangeneu urkundlichen Materials dennoch eine überaus

entsprechende, vollendete seiu. Niemals wurden im In- und im

Auslände amtliche und Privatarchive so planmässig und sorgsam

durchsucht, um das verwandt« Material, das die Stürme der

Zeit»!: zerstreut, zusammenzubringen. Ohne Gründlichkeit keine

Gescbichtschreibung, allein auch ohne Geschmack keine Leaer.

Diese wachsende Theilnahme des gebildeten Volkes für seine

Eigengeschichte hat neuerdings manchen (historischen Verein

wieder iu's Leben gerufen, auch neue Vereine gebildet, und wo

man nicht gerade aufbauen kann, da trägt man doch brauch-

bare Steina herbei. Und diese Vereine stehen bereits in inniger

Wechselbeziehung oder wird diese erstrebt Durch das gemein-

same Band wird vordem Unerreichbares heute ermöglicht —
Dieser allgemeinen Strömung gegenüber konnte unsere Pfalz

nicht gleich giltig bleiben. Das Hedürfniss zu gemeinsamer

Thätdgkcit war in vielen erwacht und sprach schon vereinzelt

sich aus. Da gab denn der neue Regierungspräsident Sigmund

vou Pfeufer die erste entschiedene Anregung, indem er am
22. Dezember 1868 einen Kreis der ihm geeigneten Persönlich-

keiten um sich beschied. Der Vorschlag fand Anklang und

bald darauf Würde durch einen einstweilen (lenchiifUiiusseliusa

nachstehender Aufruf nebst angefügten! Satznngaentwurfe durch

die Pfalz zum Beitritte verbreitet:

Einladung
zur Belheilinung an einem historischen Vereine der Pfalz.

Geistige Bildung zu heben , sie allen zugänglich und für das

Leben nutzbar zu machen, ist die. vorwaltende Richtung der viehn

Vereine, wvlehe für wi ssousc haftliche und verwandte /.wecke in der

Pfalz langst schon bestehen- lieber dioser ausschliesslichen Sorga

um die Hedürfnisso der Gegenwart aber erkaltet die Liebe zur

Vuru-it, und die i'iesi'liiihte ist es, mmul die Hciiiinigr.-sebii'lite,

welche bei uns die gleichwürdige l'flogc nicht tindet.

Diflitized by Google
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Die Pfalz war der .(rtigi- ScIiQiqi^it/. r-hi-'r weit greifenden, viel-

bewegtem Geschichte von don friiluMen l.ebcnäwii'lifn de-.it.cher

Kultur im bis auf diu heutige Zeit. Hii-von /engen i-.müclist nu'.-li üb

zahlreichen Burg- und Klöstern: inen - in ihrem malerischen üe.izc

der Schmuck unserer pililzischcn Landschaft. Allein auch diese ver-

UUeb"lien Trümmer ivcnlcii baitl änurlus vcrsdm-inileu . wenn nidit

die l.Li-iit- /.i:r Vur/eit sin h'Ati-1 uml lilii'^l. Uni] .-ihüii ivii- niimdiea

Bildwerk, wie manches kostbare Schriftmal, wie manche mündliche

Kunde ans langst verschollenen Tagen iat uns auf immer verloren

— durch Unkenntnis der Dingt- mbr di;riti fileichgiltigkeit

!

Zur Belebung geschichtlichen Sinnes in der Pfalz ist os darum

dringend geboten: nnsete alten Bau- und Bildwerke nicht völlig

verfallen in lassen; jeden sonstwie verborgenen Schatz in Sago

nnd Lied, in Mundart des Volkes, in Sitte- und Brauch, in altem

Recht und in alter Lebcnsgowohnlieit zu sammeln und zn sichten,

aber auch zn erläutern zur allgemeinen Delohrung.

Diener r. tu :\i.senden Anfg:il)-j id. .Iii.- verein^l r-! Kr.ii't nicht

gewachsen, wol aber ein gntan gelegter
,
allgemeiner Verein. Ein

historischer Verein der Pfalz hatte schon vor -luhren erfolgreich

gewirkt.; liiaioj-iscLi! Vi'i-.-iin- wirken al!er,th;illien in DeatsclLiiiul —
in den jenseiiigcii Schwesternreviu/.cn wie in uciseivr nächsten Um-

gebung: in Bheinpreussen
,
Nassau, Hessen, Baden und im Elsass.

Nur unsere »gottgesegnetu« Pfalz steht bea-chamt noch zurück I

Zur Seuhegründung eines historischen Vereines der Pfalz haben

die Unterzeichneten einen einstweiligen AussehuEB gebildet. Nach-

rdgeuiler SatiungS-Enlwurl, weichen eine f.e[Lcnilvc;-.:iminUmg n-n.-ll

pmigiliig feststellen soll, wird hbmit allen Gc^-liii-httVeuriJc:! der

Pfalz nur Verbreitung un.l mit. dem Kr.v.ieh..-:i übermit tclt , die an-

gefügte- Ei]:/i;ii-h!ii]>i;;sliäte bis längstens 15. Man l. J. anhar zu-

rücfcgelangen zu lassen.

Speier im Januar 1869.

Fischer, ßeotor; Ed. Heydenreich , Rentner; Hltger, Regierungs-

Ässeasor; Lehmann, Pfarrer; Leyser, Pfarrer; v, Perilzhoff, Haupt-

mann; v. Pfeufer, Regierungs-Fräsidcnt
; RabllS, Professor;

Hemling, geistl Rath-, Schandein, Archiv-Vorstand;

V. SÜChaner, Regierungsaccessist.
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Der Erfolg war giinsiii; Uber Erwartung, ilie Listen wur-

den mit zahlreichen Namen bedeckt und des Vereines Bestand

schien gesichert. Am 3. April, dem Tage der ersten General-

yefs.iimnluiig, /iihlie der iii.-torisehe Verein etwa ihO lienosseu

— ein in der That erfreulicher Anfang.

Wul nur aus zufälligen iiusseron Gründen war diese Ge-

neralversammlung, abgehalten 'in der Krcishnuptstadt Speier,

nicht nach Erwarten besucht. Sie wurde durch den Verwal-

LnufKvuiYtuiid li'^l'^riui^siivfi-iiliniten S. vnn I'fp'ut'er mit riiier

warmeu, die Sachlage kennzeichnenden Begriissungarede er-

öffnet. Die Verhandlungen seibat waren lebhaft Der bis-

heng« «'K'liliftfiiliri.'üde Aiisschnss ward mit Ausnahme der

auswärtigen Glieder durch Zuruf und mit der Aufgabe bestellt,

die Kinzel^cji iifte lintrr sich selbst zu vertlicilini ; der Satiiiinijü-

entwnrf von der Versammlung L>c;>rüt't und cnd<,'ill :jr festgestellt,

nnr habe die jährliche vicaei-alvri-arnnilniii; aiistüif irlf'icli nach

Oitutn an-i Z'.viiekiiiiissi.tfkL'ifi^L'iiudiMi in der Plin;:s(ivoclie zu

gesi:t:elieti. Der vorlie-d imiiik: Julir'^beilviLi; von 1 Ii. Ii kr. ist

als don VorhiiKiiiSii^n am bester! i.'iiis;>rci:liciul bestätigt.

SatznEgsgomäss hat der Vcreiiisau-schuss wenigstens ein-

mal des Monats in Berathang an treten, and ist das regel-

niäsaig geschehen in den schiim-n Hänmlichkciten des noueu

Et idGymnasiums, welche die Stadt Spoier dem historischen

Veiviü'i in seinen Siiriiiiilnnjrcn mit arn-rl.euaenswtirllun- licreit.

willirrkeil überladen. Die erste Aufgabe du* Ausschusses war

die Vcrtheilung und A bgi'äniunr; der E in kcI gesell Iifte für das

erste Besinn dsjiilir. I>cmznfi>lg<! wurde durch Zuspräche

I. Vorstand — Regierungspräsident S. v. Pfenfer,

II. Vorstand Lyzcnlroktor Fischer,

I. Sekretär — Archivvorstand L. Schändern,

II. Sekretär — Lyzealprofessor Dr. Rabus,

Bibliothekar — goiatlicher Rath und Domkapitular Dr.

F. X. Remliug,

Konservator — Itentner Eduard Hoydeureich

,

Roehner - [iegievungsassessor L. Hilger*), nunmehr —
itegiernugsrath A, Schwarz.

*) Wiirdu Iifmibnimitui' in K:tiüuiMl:iu(orn.
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Weitere Gegenstände der Monatsitzungen haben gebildet:

die Ausstattung der Aufnahmsdiplome , und zu deren

Ausführung die notwendigen Schritte in der Pfalz,

sowie zuletzt in München;

die Wahl, die Aufgabe und die Stellung der Kanton s-

mandatare (Geschäfts« alter) und die darauf bezüg-

lichen brieflichen Schritte;

innere and äussere Angelegenheiten des Vereines;

Berathung und Beschhss über die' von der lt. Kreis-

regierung übermittelte Ziurlirift der Gemeinde Billig-

heim, Eestauration eines Tboros betreifond;

Berathung über die Restauration und Aufstellung des

Grabdenkmales des [titters Kranz von Sickingen in

der Kirche zn Landstnhl, — Unterhandlungen mit

ISiMkiii.-r Jln]-:ihi-i-i;er in Mannheim f11 M-r ib;ii K: ritüii-

Ainrldiii; , Ijiii'dirb"]- Wirkidir mit d>'m um die

Entdeckung eines hiezu gehörigeu Steinbildes ver-

dienten Archivrathe Eltester in Koblenz;

die (bereits vollzogene) l'ebnrbringung der bisher im

Antiuuarrarn zu Speier aufbewahrten kleineren Alter-

thümer in die Räume des Vereines, Aufstellung und

Ordnung derselben;

Entgegennähme und Besprechung der eingelaufenen frei-

\vjj|igi::i '.leMjJicuki.' in IMidifrii. l'rkiiinliüi -,i c 1 I -imisiineii

Alterthümem: letztere von der Eisenbahndirektion

in Tjidwii<sluf'.m . dünn von d'-ui Bezirk^iml^K^ur

v. Stichaner in (ienuersheini, der llosjjitienkonimissinn

Der Vereinsbibliothek haben bis jetzt Geschenke gemacht

Berneck, Apotheker in Germersheim

:

J. Hübner's reales Staats-, Zeitungs- und Couver-

sations-Lexikon. 1782.

Dochnahl Fr. J., Konstgärtner in Nenstadt a. H.:

dessen Chronik von Neustadt, mit Abbildungen

nnd einer Karte der Römers traaaeu. 1867.

Elteater Leopold , Staatsarchivar nnd Archivrath in

Koblenz

:
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Urkundenbuch zur Geschichte der jetzt die prenss-

ischen Regiernngshezirke Koblenz und Trier bil-

denden roittelrh ei nischeu Territorien, bearbeitet

von H. Beyer
,

Leopold Elteater , Adam Goerz.

1. und 2. Band. 1860—1865.

Hilter Lurlwitt. Ifiiiitbuiimd;]- i:i Kiiisuivliintcri]

:

Gibbon B., G^cliieliti? dos Verfalls und Unter-

gangs des römischen Reiches, übersetzt von

Fr. A. Wcnck. Band 1—15. 1800—1803.

Robertson W. , Geschichte der liegierung Kaiser

Kari'3 V. Herausgegehen von .1. A. Renser.

3 Theile, 1819.

Titnkrbucli zur Hoch-, Wild- und Rheingräflich

Krombach. Caniiley. 1763. (Manuskript)

tVosdiiiiiiu^li:!-. Magdeburg, (s, a,]

Reinecko Fachs. Rostock. 1650.

Dr. Keller, Rektor in Speier:

Die Brorcvniliii dnnt. Kciserspergs uflgelescn etc.

Strasburg, 1517. (Depositum.)

Met?. Philipp, Notar in Kirchheimbolanden:

Do annpabtisiuo grassaiife etc., per Joh. Wigan-

den. 1582.

v. Pf'mit'er, iH!j^if.'riiii^s|!iiisifti'i!i iltr Pffilr.

:

Das kaiserliche lim-b des Markgrafen Albrecht

Achilles
,

herausgegeben von J. v. Minntoli.

(Mit. :i l.itlin^nplii-n.) isr.o.

Friedrich i, , Kiii-tiirnt
,

li'TimsgingehPH von J. v.

Minntoli. (Mit 3 litbogr. Beilagen.) 1850.

Velten K. F., Kni^lgiirtuer in Spoier:

Fürstbischofl. speior'scho Verordnungen etc. u. a.

Weiss K., Professor in Spoior:

Nachrichten über den Anfang der Buch ilruck er-

kunst in Speyer, mit besonderer Berücksich-

tigung der ersteil Druekerfamilte Drach. (Pro-

gramm der Studienamtalt 1869.)

Hiezu sind ferner zu recliiicn die TmisclHchriften auswär-

tiger historischer Voreine.
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Endlich kam noch 7.0 besprechen die Vorbereitung und

Ausführung der vom Ausschüsse beabsichtigten druckschrift-

lichen Gaben.

Diese letztere Präge ward öfters der Gegenstand reiflicher

Erwägung. Eine eigene regelmässige Zeitschrift als Organ do9

Vereines zu schaffen, würe in Anbetracht der noch ungezählten

literarischen Kräfte der Pfalz, mehr uls gewagt Auch der geld-

liche Punkt kommt hiebei in Anschluß: denn nicht nur sind

zu decken die inneren Bedürfnisse des Vereines fiir Verwaltung

and dergleichen, anch von anssenher, namentlich für Wiederher-

stellung and Vollendung bedeutsamer Bau- und Gedächtniss-

male wird dessen Hilfe nicht selten beansprucht Man ent-

schloss pich daher, diu nüthigen Kundgebungen, je nach Be-

fand des verfügbaren Stoffes, am bequemsten in zwanglosen

Heften zn bringen, und nwar in Format and Ausstattung vor-

liegender Mittheilung.

Gerade über die Si-luitiiiis^ und Zubereitung des literarischen

Stoffes, eines allen zusag« 11de» Inhaltes unserer Mittheilungen,

erscheint als der schwierigst« Punkt, Durch die bisherige Forsch-

ung sind niiuilich die meisten Partien unserer I.andesgeschichte

urkundlich ergründet und bedarf es nur hie und du noch

einer Ergänzung, insofern die verniisslen urkundlichen Quellen

sich antfiudeu lassen. Die französische Revolution hat bekannt-

lich vieles Material aus den Archiven verstreut und vieles ver-

nichtet, manches liegt auch noch sonstwie verborgen. In den

letzten Jahrzehnten aber wurde unsere Pfalz von Sachkennern

und Alterthuniüirennden so gründlich durchforscht, daes kaum

noch die Hoffnung besteht auf neue bedeutsame Funde. Bei

Privatleuten, uueh in Gcmemdearchivun ruht allerdings manches

Schriftinal noch unbenutzt Im Interesse des Vereines wäre

ulso eine sorgsame Verzeichnung all' dieser Dinge geboten.

80 kiinntc das für spätere Geeehiehtsehreibnng vernutzbare

Material sich allmälich ergänzen.

Was nun neben der reinbistorisclien Richtung die weiteren

Aufgaben unsers Vereines betrifft, so bedarf namentlich das

eigentliche Rechts- und Kulturleben, wie es in der Geschichte

sich spiegelt, einer besondem Beachtung. Gerade hierin würe
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in -t h vieles zu leisten. I las Keelitstehi'ti beliiujiend sind der

alten Weistbiitiier, worin gerade unsere Pfalz sich eines grossen

Reichthu nie* erfreut, der Jalirgedui^e, liräiiKkimds.-liiifk'ii. Gritiiz-

ln.'^in^e ii- s, w. bereits viele gesammelt und die bedeutsameren

[Hliicki; j.;!-n;-rn(lH'!M inuli viüTitiVnl lieht in den von .Jakob

lirimui gesammelten Weisthürnern, I:i dum V. Bande, nach

i.lrhüiii's Tode ]ie:atis:;egebeu unter der Direktion des Staats-

rates Dr. Ludwig v, Maurer in München, bilden die pfal/isthen

U'eistliiinier eine Zierde des Buches. Auch vonDr.v. Maurer sind

manche verwertet in seinen schätzbaren Werken über Ver-

fiLssuii.Ljsgeseliieht-' der Gemeinden und Markgenossenschaften,

worin da* pfähijehe Rcehtsleben häufig berührt ist. Solche

Rcehtweisungen durch den Mund des Landvolkes
,

eii;<-ijt!iiiin-

lidie sdier herrliehe Zeugnisse unserer alt-'ii Verfassung, zeigen

sich noch hin nnd wieder in der Pfalz. Sie abor vervollständigt

zu wissen läge ebeusowol im Vorteile des Vereines als den

Volkslehens feibat.

Auch die kulturgcsehifut liehe Seile darf nicht verniirhliisMgt

bleiben. Hier umfasst die Forschung überhaupt alles was als

Ceherlieferu iig im Munde dea Volkes fortlebt. Noch immer er-

giebig dürfte diese Saniml 1111;; ausfallen, weil liii'i je-lermau

n:it/.iihulf<-n vermag. Bei der Richtung der jetzigen Zeit steht

tiefuhr auf Verzug. Aeltere eclitpfiilzische Lieder liehst ihren

Siogiveisen sind gewiss noch zu finden, die Ortssngen noch nicht

alle gesammelt und aufgeschrieben, ebenso das Sprichwort im

Volke und des Volkes Humor. Das Mundartliche selbst hat

wol schon Ben i-l jeif miir gefunden, sein rcieher Inhalt ist aber

lange noch nicht erschöpft Hin pfälzischer Sprach seh atz, aller-

dings eine Aufgabe, die vieler geeigneten Kräfte und vieler Jahre

bedarf, wird von der Sprachwissenschaft noch immer erwartet.

Also der Arbeit für una die Fülle, nnr muss das Sammeln

besonderer Ausdrücke und Redeweisen mit Umsicht und mit

einem gewissen Vefslisinlnias der heutigen Sprachforschung

geschehen, Alles das sind geeignete Dinge, um in unseren

Mittheilungen willkommene Aufnahme zu finden.

Unser Unternehmen ist zudem auch durch anderes viel-

fach erschwert. Die Pfalz liegt gleichsam vereinsamt, steht mit
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der Londeshauptstadt, der Metropole der Wissenschaft und Kunst

doch nickt in der lebhaften Wechselbeziehung wie. jenseiligr

Kri-'iifl', Unsere husuanisüsehen und l!calun-t:il<i-u haben mjl jeder-

zeit bildend ./civirSil lui!' ili.' Ma-.se und henl.e Iiiit sieh der Kiuiluss

der Schulen Ii bedeutend gestelyi-rt. Di« l'fal'/, entbehrt aber

eines literarischen, geistig belebenden Mittelpunktes nnil nament-

li<:h fehlt eine reichhaltig« Kreisbihlii-thek. Hat nun einer, sei es

hci-,pielMvcrs>' ein jtisi^iT lieanuer oder ein I iei-tlicher, Tiilcnl und

üe.ruf, so ^ebreehen ilmi xii r AusfVihrinie; eines hir/eujjnissc-i die

niithigen literarischen 1 1 i

]

I'h i n itt n I. ohne deren vuthtiiiidi^i; Kennt-

JlieiS ein« tüchtige I. eiserne; y-t/.l inniuiglicli -.rini. \V;n einzelne

Miiuner für unsere Gvsciiichtschrcibun;; geleistet, geschah auf

Grund des grossen thrils im Land« selbst heli ndhchpn (Juclleu-

materiiils. nenn auch vielfache Heini n;r aii-wärliLrer Archive

notb wendig wurde.

Indessen ist die ausschliesslich urkundlich» Darstellung ge-

schichtlichen Steifte? vielen Verein~geii(jSöen. wie uns nutgelheih.

wird, nicht ein' . erwünscht. Man verlangt anziehenden In-

halt in ansiedender Form. Zwischen gememfasslicher und

uisscnsehnftliehcr I larsb-llnng aber die vichlige Miti« /.a finden,

hut seine eigene Bewandtnis«. Nicht jeder hilf diu Gabe eines

schmiegsamen Stiles. Darum soll uns das Gegenständliche

selbst, soll der Inhalt als solcher die Hauptsache sein. Hier

fallen ja aller Interessen zusammen und jeder kann hier sein

Scherflein beitragen. Allein mir durch allgemeine fiethiitigung

wird des Vereines Gedeihen und Dauer gesichert

Somit sei denn jeder Vereinagennsso freundlich geladen, in

der ihm zusagenden eigenen Weise mitzuwirken in diesen

Blättern. Jeder Beitrag reiugeschiehtlichen oder kalturgeschicht-

lichen Inhalts, wenn waa neues er bietet, ist dem Ausschüsse

immer willkommen.

Speier, Ende Dezembers 1869.

Der Vereinssekretär

Ludwig Schändern.
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Satzungen

des historischen Vereines der Pfalz.

I. Aulgabe und Wirksamkeit.

§. 1.

Dar historische Verein der Pfalz sota sich rnr Aufgabe die

Erforschung der einheimischen Geschichte sowie die Erhaltung und

Sammlung ihrer Denkmäler.

9. 2.

Zu diesem Zwecke beabsichtigt der Verein:

1. Belebung und Erweiterung der Theilnahme und des

Wirkens fUr die vaterländische Geschieht«;

2. Erhaltung der' vorhandenen merkwürdigen Kunst- und

Baudenkmäler der Voneit, 1. B. Burgen, Kirchen, Grab-

3. Aufsuchung und Sammlung historischen Stoffes jeder Art,

als Bllcber, Urkunden, Karten, Beschreibungen, genea-

logische und biographische Notizen, WeisthUmer, Volks-

mundart, Soge und Lied; dann Dildwerke
,

Gemlildc,

Gerate, Waffen, MUnien, Siegel u. 9. w.;

4. Veröffentlichung der wichtigsten Ergebnisse und Leist-

5. Verbindung mit andern historischen Vereinen des In-

und dea Auslandes.

II. Sammlungen.

§. 3-

Die Sammlungen des Vereines, welche sich durch Kauf, Tausch

oder Schenkung bilden, bleiben unter Vorbehalt des Eigonthnms-

rechtes mit der bestehenden AIIcrthum 3-Sammlung des Kreises ver-



einigt. — Löst sich der Verein auf, so fällt das Eigcnthumsrecht

an den Kreis, und von dem Kreise wieder zurück an den sich

bildenden nenen Verein.

III. Mitglieder.

§. 4.

Der Verein beBteht aus

1. ordentlichen und

2. Ehrenmitgliedern.

Die Aufnahme als ordentliches Mitglied geschieht durch Bei-

trittserklärung, worauf dem neuen Mitgliede ein Aufhahmsdiplom

eingehändigt wird. Die Aufniihmo der Ehrenmitglieder erfolgt durch

den Ausschuss.

§. 5.

Jedes ordentliche Mitglied hat einen Jahresbeitrag von 1 fl. 45 kr.

zu entrichten, welcher im Anfang des Jahres erhoben wird.

Aiurtrittsanzeigen haben vier Wochen vor Jahresablauf in ge-

schehen.

IV. Verwaltung.

8. 6.

Der ans unmittelbarer Wahl der Mitglieder in der General-

versammlung hervorgehende Vercinsaussclnisii besteht aus sieben

Mitgliedern, wolcho ihren Wohnsitz in öpoier babon. Der Aus-

schuss wählt aus seiner Mitta:

2. einen Stellvertreter des Vorstandes,

8. einen ersten Sekretär,

4. einen zweiten Sekretär,

6. einen Konservator,

7. einen Bibliothekar.

Sollt« der AuHschusa im Laufe des Jahres durch Abgang von

Mitgliedern unvollständig werden, so steht demselben dos Hecht zu,

Eich aus der Zahl der Vereksmitglieder zu ergänzen.

Der Vorstand oder sein Stellvertreter hat die Leitung der

Via-i-insgeäiihilt'iu ;
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der ßecbner die Geldgeschäfte mit der Verpflichtung einer jähr-

lichen RcehnnngBablage

;

der Bibliothekar und der Konservator die Aufzeichnung und

Beaufsichtigung der Sammlungen.

§. 8.

I)er Ausscliuss vsrs.niHiielt fiel) mounllidi wenigsten* einmal

auf Einladung des Vorstande» mv Besprechung der Vereinsangelegen-

höiltB im l.okille des Vereines. Zu .liesiui Sitzungen kann der Ans-

schuss in besondren F;i,len uueh iindeiv Jlil üüülIl'i des Vereines

beiziehen.

In der Woche nach Pfingsten findet alljährlich eine General-

versammlung der Mitglieder statt, in welcher der Jahresbericht iiin-r

diu Wirksamkeit d^s Vfri-iiu's erstattet- wird und die Rechnung-

ablage erfolgt.

Sodann findet die Neuwahl des Auaschnaaea statt, woran eich

L-lw:itgi; Ynrtriige vuii Veveiusmitjdiedern anselilies^tüi.

Die Einladung zur ( ieiicralveriummliine: ^ev liielil. iluvcll die

öffentlichen Blatter.

%. 9.

In jedem Kantone den Kreise» Boll ein ordentliches Mitglied

des Vereines ilIs lierichterrtitüer ( Virc ir.sulandatar oder Geaohäfta-

walter) vom Ausschüsse ernannt und üffbutlifl] namhaft nemuchl

werden, an welchen sich die Bewohner des Kantons zur Abgabe

etwa aufgefundener Altcrthümcr , aowio za Anfragen in Angelegen-

heiten des yereines zunächst wenden können.
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III.

Verzeichnis der Mitglieder.

Earunmitgliudor.

Leopold Eltester, k. preusa. Staatsarchivar und Archivrath

in Koblenz.

Dr. Heftier r. Alteneck, Vorstand des königl. baier. National-

moseums ia München.

Dr. Kulm, Ktünnrvalur N : 1 1 i i
. 1 1 . 1 1 : r i

.

i ~ 1 1 n i 1 1
n 1 Pi'ufiHHijr.

Karl Stumm, k. pronaa. Kommerzienroth und Hflttonwerk-

besitzer in Keunkircbon.

Ordentliche Mitglieder.

Kanton Annweiler.

Geschäftswalter : Lambert Becker, Landrichter.

Faber Wilhelm, Studienlehrer.

Cnlmann Karl, Kaufmann.

Streccius Philipp, Rentner.

Jahn Kaspar, Stndienl ehrer.

Müller Hormann, Kaufmann.

Francs: J., Snbrektor.

Annweiler.
Stoess Ludwig, Pfarrer.

Pasquay H-, Rentner.

Becker Lambert, Landrichter.

Künig, Polizeiannalt.

Ensst'i'tlüil.

Gard Adam, Pfarrer.

Rücklon, Oberförster.

Bogel IL, Fabrikant.
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Kanton Bergzabern.

G^eLiiiiswidk'r: K;irl Alivons. Landrichter.

Dr. Medicos Ferdinand, Begie-

rungsrath und Bezirkaamt-

Hertlo Heinrich, Bierbrauer.

Kraft Wilhelm, Apotheker.

Blanck P. A., Redakteur und

Buchdrucker.

Wollner K„ Subrektor.

Brach K. F., Stadtachroiber.

Duralem .1., G^mdn'.ii^ülm'il.itjr.

Bauer Fr. K., Landgerichte-

Schwarz Heinrieh, Bezirks-

bauschaQiior,

Stübel Michael, Geschllftaagent

Wolf Philipp, Hentbeamter.

Alwena, Landrichter.

Hicrtbea Wilhelm, Uezirksamts-

Dr. Dick Hermann , Vorstand

der Kreis-Irrenanstalt

Dr. Lochner Rudolf, pr. Arzt

daseibat.

Heilmann Eugen, Rechnunga-

Soltior Frans, Verwalter.

Ensheim.

Krack Johannes, Pfarrer.

Grentz Jakob, Lohrer.

Jung F. H., Vikar.

Adt Franz, Bürgermeister.

Kümmel, Postelpeditor.

St. Ingbert.

KrSmor Gg., Htlttenwerkbcaitzor.

Krllmer Friedrich, „

Krämer Oskar, „

Krllmer Heinrich „

Kieffer Karl, Landrichter.

Dhl J. jun., Kaufmann.

Eitler August, BohnhofTcrwalter.

Sehwarz Franz, Fabrikant.

ack, Pfarrer in Hnsbeim,

Brm:h Otto, Polizeianwalt.

Horn H. M., Notar.

Menth Eduard, Fabrikbesitzer.

Schlick P., Keallehror.

Dr. Krieger, pr. Arzt.

Weigaud K. A., Apotheker.

Ehrhardt, Kaufmann.

Lauer K. M., Gutsbesitzer.

Sejb Karl, Buchhalter.

Dercum Adolf, Einnehmer.

Ommersheim,

liisflio!' l'j'ir.-'lndi, l'hiiTür und

Diätrik tsa cbulinapektor.

Robrbach (bei 8t Ingbert).

Hauck Peter, Muller.



Kanton Dahn.

Gascbaftswalter: Adalbert Goib, BeärkaamtaasaeBBor in Pirmasens.

Dahn. I
Hinterwoidentbal.

Voltz Julius, Vikar. Siogmeyer Philipp, Pfarrer.

Kanton Dürkheim.

Ge^hiii'Uwiilter: Dr. W. Hutfmüiin, Gutsbesitzer.

Deidesheim.

Jordan Ludwig A., Gutsbesitzer.

Dürkheim.

Dr. Schopp, Apotheker.

Dr. jur. Hoflinann Wendolin,

Gutsbesitzer.

Spatuiagel, Subrektor.

Wollenweber Karl, Studien-

Schandoin Joseph, Rentbeamter.

Forst

Steinmetz Katharina, Gntsbe-

sitzerm.

Wacfaenhaim.

Wolf Karl Heinrich, Gutebe-

Wolf Joh. Ludwig, Gutsbo-

Wolf Emil, Gutsbesitzer.

Wolf Luise.

Wolf Luke, Gutsbesitzerin.

Tenner Bertha.

Klein Ludwijr, Gutsiii.'siiwr.

ür. Noy Ludwig, prakt. Arzt.

Kanton Edenkoben.

GeachaftBwaltor : J. Hey, Pfarrer in Edenkoben.

Diedesfeld.

MUhlbUnser Valentin, Pfarrer.

Edenkobon.

Dr. Keller Eduard, pr. Arat.

Ney Julius, Pfarrer.

Dr. Schmidt, Apotheker.

Kausaler K. Tb-, Hofapothokor.

Bob Nikolaus, Subrektor.

Stadler Erhart, Rentboamter.

Hofer, Pfarrer.

Arnold, Bürgermeister.

Kuby, Kaufmann.

Lorenz, Professor.

Hagemann Frans, Einnehmer.

Dr. Kalbfuss, BozirkBarzt

Eccarius Karl, Lehrer.

Ferner Albert, Lohrer.

Go5rg Karl, Privatmann.

Schneider, Architekt.

Feldbau neb, Itentuur.

Lehmann Julius, Lehrer.

Dell PhiL Jakob .jun., Kaufmann.

Edesheim.

TiUmünn Philipp, Gutsbesitzer.

Ladcrle Georg, „

Loderte Wilhelm jun-, „



Freimersheim. Weiher.

Bi vsciiliiji Adolf, prot Pfarrer. I Serr Georg, Oekonom.

GoschHftswalter: Pr.

Frankenthal.

Knapp Wilhelm, Realienich rer.

Stempel Friedrich, Boiirksamt-

Willc, Bürgermeister.

Dnrej Eugen, Advokat-Anwalt.

Brünings Christian, Subrektor.

Müller Jakob, Stiuiionlelircr.

Koch Alwin, „

Haus Julius, Vikar.

Bolia Morii, Beiirksrichtcr.

Paraquin E. J., NotBr.

David Cornol ins, All vokatiin wall.

Stempel, Bciirksaratmann.

Sjffert Chamupnt, Hypotheken-

Koiffel Georg, Beiirksrichter.

Dr. Zoller Wilhelm, pr. Arzt.

Dr. Nenmayor Georg, Professor.

Grosaniedesheim.

Dullans P. August, Pfarrer.

Lambsheim.

Reuilelhnber .!. V., Pfarrer.

Fink J-, Pfarrer.

Lang F. G„ Pfarrer.

Dr. Gross, pr. Amt nnil Guts-

Geschäftswaltor : Heinrich

Germersheim.

Grebenau, Baubeamter.

Theyaon Ln ihrig, Gorbereibo-

v. Stichaner, Boiirksamts-

v. Poritahoff, Hauptmann,

v. Tbioreok Heinrich, Oberst.

Schmidt Heinrich, Oberlieutenant

und Begtmeotwdjntsnt

BaomUllor Michael, Lieutenant.

Stapp Karl, Oberlieutenant.

Dimroth Otto, Oberlieutenant.

Wolf Heinrich, Qberiientenant

Grabenau, Batibeamtor.

Syffert Eduard, Lieutenant,

v. Moers, Borirksemtiuann.

Matnct Friedrich, Kcntboumter.

lliitinaihrr, t'farriT.

Becker G. Friedrich, Poliioi-

kommissilr.

Hcbiess .loh. Baptist, Gorichta-

WUmlisch, Dekan.

Hertel Friedrich, Einnehmer.

Leimersheim.

Dr. Krill, Pfarrer.

Oberlustadt.

Siencr, Pfarrer u. Schulinspektor.



Kanton Göllheim.

Ücächiii'tawal'tor: Kurl Stnnn, Law

Dreisaen.

(Hollidahof.)

Fiach Martin, Bür^u minist er.

Freiherr von Gienanfö Eugen,

Göllheim.

Lombardino Lorenz, Landrichter.

Dr. Kuby, Bezirksamt.

Haard Friedrich, Gorichtsbotc.

Kloa Jakob, Hotir.

Bettig Jakob, Gerichtshöfe).

Feil Karl, Diatriktathierarit.

Stnrm Karl, Landgoricht-

schreiber.

Schindler Wilhelm, Oberförster.

Hans G-, Steueroiuchmor.

Demmcrle Peter, Bezirksbau-

schaffner.

Karzenhoim.

Wand Philipp, Gutsbesitzer.

Ramsen-

Mayer Philipp, Wirth.

StaDdenbühl.

Martin Karl, Bürgermeister.

Zell

Wamel K. Ludwig, Pfarrer und

Golaen Äugnat, Hechtskandidat.

Vogel Julius, Notar.

Ape August, Apotheker.

Dell Joaeph Anton, Pfarrer und

Dekan.

Kanton GrUnstadt.

GesehKftawalter : Fr. Stempel., Ikzirkttaintmiimi in Frankenthal.

Altloiningon. I
Griinatadt.

Lang Michael, Pfarrer. |
Guth Heinrich, Pfarrer.

Kanton Homburg.

Gosehäftswatter : Albert 8chwartzenberger, Kentbeamter.

Honiburg.

Bartels, Notar.

Dr. Martin, Bezirksarzt.

Bender Johann, Poateipeditor.

Bitter Ludwig, Üeltan und

Pfarrer.

Horn Karl, Landrichter.

Knill Karl, Landgerichtaehreiber.

Schwnrtzonberger Albert, Kent-

boamter.

Dr. Bartholomae, pr. Arzt.

DilgBugen, BoiirksamtsassoBsor.



Geachaftswalter: W. Eugen Schultz,

Hombach.

Piiis Emil, Landrichter.

Bürgermeister in Zweibrucken.

GeEchäftswaltar: Ludwig Hilger,

Enkenbach.

Hnndomer Andreae, Dekan und

Pfarrer.

Hauck Friedrich, Bauassistent.

Haas Friedrich, Baubeamtor.

Müller Bernhard, Studienlehrer.

Juncker Franz, etildt. EinaohniLT.

Scherrer August,Reehtskandidat.

Frenckel JuL, Advokat-Anwalt.

Dr. Jakob, prakt. Arzt.

Rohe August, Rektor der Kreis-

geworbschule.

Ridtlialerticoi-™, Lehrer djsclbäl.

Lemaire Wilhelm, Assistent an

der Gewerbschule.

Voltz Karl, Zeichnungalohror.

Dr. Wolpert Adolf, Lehrer der

techn. KOTtbiMungäjrlr.ik.

Hilger Ludwig, Rentbeamter.

Keller Jakob, Advokat-Anwalt.

Geschttftäwalter : Eduard Wagner, Apotheker in Rheinzabern.

RbeiniabBrn.

Fcldbausch, Pfarrer.

Wagner J. R, Apotheker.

Kanton Kirchheimbolanden.

Geachaftswalter : Philipp Mets, Noüir.

Kirchheimbolanden.

Ritterapach Wilhelm, Fabrikant

Motz Philipp, Notar.

Wolff Emil, Rontbeamter.

Levi, David , Rentner.

Di.'niv.iLpl Heinrich, Pfarrer.

Wanzel Rohert, OborfSrster.

Dr. Wolf, pr. Arzt.

Duderstadt K., Notar.

Klippel LorMiz, I'IlIIhIii«.

Decker Philipp, Vikar.

Dr. Weiss Karl, pr. Amt
BUhm Friedrich, Studienlehrer.

Kollmann, Rogiernngsrath und

Hetzger Georg, Pfarrer.

Göllor, MathEB, Kaplan.



Kanton Kusel.

Geschäftawalter: SchBMer, Pfarrer und Dekan.

Kusel.

SchHtzlor, Pfarrer und Dekan.

Risch August, Pfarrer und Di-

"striktsscb ulinspektor.

Bogen Fötor, Subroktor.

Bassler, Apotheker.

Leinberger, „

Krantl'eldcr, Studionlohrcr.

Krause, Stndienleliror.

Srhlcifi-r, ISezirksgeometer.

Pasquay, NotKr.

Dr. Haaafl Karl, Beijrksarzt.

Clostcrmeyer, BeairkBamtmann.

Lauer Joseph, Pfarrer.

Besser Otto, Bazirksamtsassessor.

S clilvi n . 1 i urgtiviuoUter.

Linz Heinrich, Einnehmer.

Kanton Landau.

Geschäftswalter : J. O. Lehmann, Pfarrer in Nussdorf.

Daminliciiii.

Konrad Jakob, Lehrer.

Göcklingen.

Rpither Jakob, Einnehmer.

Herxheim.

Dr. Schmitt Eduard, prakt. Arzt.

Huhu Friedrich, Notilr.

Landau.

Bücking Ferdinand, k. Eath und

Anwalt.

Köln Johann, Anwalt

Mahla Friedrich August, An-

walt.

Louis Ludwig, Anwalt.

Gelbert Peter, Pfarrer.

Maion Goorg, Bezirksbau-

schaffher.

FB11 Philipp Wilhelm, Bezirka-

richtar.

Hosons Nikolaus, Kochtäkan-

didat.

>\-iM .Mll'Iiüi']. .riiirriT-.

Gontseh, Subrektor.

TiV.ilnn-, tii iidiimldirer.

Ballj,

Dr. OrHnebanm Elias, Bezirks-

rabbinor.

Loeb L., Kaufmann.

Müller Heinrich, Kaufmann.

Dr. Eichham, prakt. Arzt und

Jung, Qasthofbesitzer und Ad-

r,:uig, rinfiiiiiiieOiü'.

Dr. Doutner, prakt. Arzt.

Weber W., Apotheker.

Trapp Emil, Kaufmann.

Bossi Ferdinand, Kaufmann.

Dr. Hitachier, prakt. Arzt

Levi Simon, Bankier.

Peldbausch J. B., Kaufmann.

Sau, BezirksamtaaBäcssor.

Jlubr, ltontbeamter.

3
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v. Moor, Major.

Clausa August, Rechtakandiilat.

Hindculang J., Bierbrauer.

Kipp Heinrich, Gerichtsbote. Pfaffumnu Tb., .

Kanton Landstuhl.

GeBohaftswalter: Otto Bach, Pfarrer.

Susadorf.

Ann J. 3., prot. Pfarrer.

Friedrich, Vikar.

Bru eil mtlhll: sich.

Anna Wilhelm, Einnehmer.

Kottweiler - Schwanden.

Ulrich M., Oekonom.

Landstuhl.

Dr. Geiger, pr. Arzt.

Süsse! Theodor, Rentbeamter.

Beniino Ludwig, Fabrikant.

Rliffer Hermann, Apotheker.

Bemino Karl, Rentner.

Eberhard, LandriaUer,

Forthubor J-, Notar.

KeBaler Karl, Einnehmer.

Buekdeschol Wilhelm, Pfarrer.

Loeb Göttlich, Giitsbeaitier.

Bach Otto, Pfarrer.

Bfibel Franz, Notar.

Gran Nikolaun, Laudgericht-

oohroiber.

Rittersberger Max, Babnhof-

vorwalter.

v. Moro, Eisenbahneinnchmer.

Wentaler Karl, Holihandlcr.

Sofsky Jakob, Kaafinann. I Schal

Kanton Lautereckt

Geschaftawaltar : Georg Wilhelm Boi

Muck Oskar, Fabrikant.

Roqnct Wilhelm, Gerber.

Pallmann J. A., Kaufmann.

Klingel Heinrich, Kanfmann.

Ganing Johann, Gastwirtb.

König Johann, Beiirksingenieur.

Vottor Georg, Rentamtsgohilfe.

Pallmann Nikolaus, Kaufmann.

Kempter, Lehrer.

Boniino Joseph, Rentner.

Leopold Frhr. y. Stengel, Ober-

förster (Jagdhaas).

Kam stein.

Grimmeisen Ludwig, Oberförster,

Janzor J-, Kaufmann.

Rueff Karl, Foratgehilfe.

Loppla Karl, Müller (Obor-

schernau).

Stcinwoudon.

ei-fursler.

Brandt PhiL Jakob, Gerichtsbote.

Moschel Hermann, Rontbeomtcr.

Dr. Reiser Georg, Beiirksant,

i Hoinrieh Meyer , Pfarrer.

Sohioffor Michael, Pfarrer in

Dauga Anton, Einnehmer.

Meyer Heinrich, Pfarrer.



Kanton Ludwigshalen.

Basier, Oberin genteur.

Hnmm Jakob, Sekt.iomirtgenieur.

Dr. Knaps, Bezirkgant.

Lederlc Sebastian, Konsul.

Heller l\ .Ii-,. Kuttii'b^in-iM.'kiur,

Vogt Jukub, Pfarrer.

rath und Eisenbahn direkter.

Mllndler Engen, Subilirektor.

H..il'rii;ni:i.li^qili, lUir^-irüi-H er.

]ln..hi]L":i.k' vi.-il.e-ii .-i i- t.

KS chling Karl, Kaufmann.

Klingenbnrg, Kaufmann.

Stay Phil. Gebbarl, Redakteur.

Schwager Johann, Eisenbahn-

Layale Jakob, Direktions-

sekretür.

Mundenheinu

Krebs Joseph, Pfarrer und
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IV.

Zur Einlährnng von Ortscoroniken.

In seiner »Einladung zur lietheiliguug an einem historischen

Vereine der Pfalz« konnte der damalige provisorische Ausschuss

Zweck and Aufgabe des Unternehmens in nur flüchtigen Zügen

entwerfen. Dem nunmehrigen Ausschusse aberbleibt es, je

nach liefund und Bedürfniss besondere Aufgaben in Anregung

und mit den vo-iLtiillicheii Mitteln zur Lösung zu bringen.

Eigentlicher Endzweck unserer Vereinsthätiglreit int die

künftige Ermiiglichung einer eingehenden , alle Leheusgebiete

gleichmässig umfassenden Geschichte der Pfalz. Sind auch bis

heute sehr viele, zumal in urkundlicher Darstellung sehr um-

fangreiche und gründliche Vorarbeiten geleistet, so bleibt doch

manches zu ergänzen, manches selbst zu berichtigen übrig.

Namentlich erfreut sich einer wolvenlienten Beachtung noch

nicht das innere Volksleben der Vorzeit, wie solches in liechts-

iibnug, m Örtlichen Kitten und Bräuchen sieh ausprägt. Somit

in ji'Ljlieliei' liicliümg eifrige Xaelilese zu halLni, uin allmiilich

ein mi".j;]ii'!].-l vollkommenes .Material hemi rieht''!) /.im: Ausbau

unserer Landesgeschiehte — das wird des Vereines nächst« und

nöthigste Beschäftigung sein.

Ein histo lisch er Verein indessen sollte sich nicht b!os be-

fassen mit der Vergangenheit , der gewordenen Geschichte:

er so!lte iitjch die wtnh'iule Gesebich'.e . die Gegenwart in den

Kreis -einer Aufgaben ziehen. Wir, die Zeugen der Gegen-

wart, wünschen doch vor. unsern Vorfahren über ihre Zeit ein

wol Verwendbare, Gnschiclitsi]mtoi';:il: dürfen unsere Nachkom-
men nicht auch von uns über unser Zeitleben ein gleiches er-

warten? Allerdings entfliessen der Neuzeit gar viele imdmanig-



fallige. darunter auch gar trfibe geschichtliche Quellen. Allein

aus diesem Zusammenfluß? politisch gefärbter Tagberichtc den

klaren Verhalt anszurinden, üiti (liuäur noch unfertigen Glltn-nng

der Geister das Verständniss iler Zeit zu erwinnen — das iliirfta

einem kommenden Geschiehtachreiber wol schwerlich gelingen.

Selbst schon die äussere Seite dieses Zusiandes neigt ihre

Bedenken. Nehme mau nur die schwellcudo Flut von Tag-

blättern verschiedener Richtung, von Partei- nnd ähnlichen

Schriften, von allen den auf kurzlebiges Papier gedruckten

Behelfen; erwäge man daiu noch die endlose Anhäufung von

Aint.-i- und audemi Akleu: dann wird begreiflich . dam es eines

Miiisnes angestrcngtc.-le Kr.ift überstülpt, all' diesen gedruckten

und gesehrielicn -il J-e^en /.u gi;<idi iehllielieu Ziierken vulhuis/u-

gründen. .Iii schon die einfache riiehfur.g des Slolle.' und gälte

sie blos der Herstellung einer Orts- oder Sondcrgeschichte , ist

unendlich mühselig,

Dicker 1'ebcnvuchcrung geschichtlichen Materials gegenüber

wird eine einfache, gegenständliche Aufzeichnung unserer Tages-

ereignisse iimt wahren Hediirfniss
,
ja am der Zukunft willen

ist sie uns dringend gelinten. Es handelt eich nur um die ge-

eignete Ueberüel'LTuuLjst'uriu. iOiae solche glaubt nun der Voreins-

ansscIitLss am besten jai linden in Anlüge und Gestalt einer l'hrouik,

deren Einführung in allen Gemeinden der Pfalz er hiemit an-

regen will. Er thut dies aus wolenvogcuen Gründen.

Die Chronik in ihrer schlichten
,
knappen und zugleich er-

Fehopl'euden l'Vissung spiegelt das Rigenwcsen der Heimat, und

der jeweiligen Zeit ebensogut als ein urkundlichen Gesehichhnal.

sei dieses auch noch so breit ausgeführt. Die Chronikenfarm

hüt sogar noch voraus die leichte Uebersehauliehkeil den- That-

bestandes — schon durch die absatzmussige Gliederang des

Inhaltes und durch die Kürze des Ausdruckes, welcher ohne

den zeitraubenden Uiuschweif der Urkundenapruche nnr die

geschichtliche Thatsache als solche im Auge behalt. Uietet die

Chronik auch niehi den vollen Krsat/ des allerwilvtshin ver-

streuten urkundlichen Slulbv. so bleibt sie. gewissenhaft ausge-

führt, dem Gescliichti'remidc immerhin eine -zuverlässige Fiihrerhi,

wenigstens für einen bestimmten Brnchtheil de» Landes. Zu-



gleich hat aber il:e Chvonik einen doppelten Vortlieil: sie liefert

einmal sein- nutzbares ftteinwerk kuiu Aufbau dor Landesge-

diges Buch im Interesse des Ortes. In der That, was "die

GeschicMwiBSeiisohaft aus unseren alten Stadt- und Dorfchro-

nikeu gesogen, das gehört mit zu der besten geschichtlichen

Nahrung.

In unserer Gegenwart, wo die Neigung des Volkes mehr

nach dem unmittelbar GreiHichen geht, auch dessen Sinn nicht

mehr so fest haftet in der Beschränkung der engeren Heimat,

wurde die Fortführung oder die Wiederaufnahme solcher Orts-

chrouiken fast allenthalben verabsäumt. Ist es aber nicht

trostlos, in «iiiur DrtsgL'itieiinle nicills mehr zu finden von

einem geschichtlichen SprachnialV nichts zu wissen und nichts

zu beaüzen über die wicutisjislL'n Dinge der eigenen Vergangen-

heit? Auf Grnnd solcher Erfahrung und in lietracht ihrer

unverkennbaren Bedeutung für die Hebung geschichtlichen

Sinnes in der Pfalz fühlt sich der Ausschuss des historischen

Veri'iiiL'ü veranlasst, über die Einführungs- und Einrichtungs-

weise solcher Ortschroniken einen uumassgeblichen Vorschlag

Die Anlage van Ortschroniken lüst sich in zwiefacher

Richtung. Wo über die Vergangenheit eines Ortes eine Chro-

nik noch nicht besteht oder nimmer vorhanden, da sollte eine

solche nachträglich geschaffen oder vielmehr eine eigentliche

OrisL'UHuhiuble hergestellt werden. Diese Ortsgeschichte bildet

der Chronik eine Abtheilung uud beginnt von des Ortes Ent-

stehung bis auf die heutige Zeit. Die andere Abtheilung, das

Ortstagebuch, hebt mit der Gegenwart an und setzt seine

EinZeichnungen fort je mit der laufenden Tagesgeschichte.

JSeido Thcile, vorerst iiusserlich getrennt, bilden mit der Zeit

ein einziges Werk. Gehen wir auf die Einrichtung selbst

etwas näher hier ein.

I. OrtsgeschicMs.

Aus den Sondergeschichten, in welchen das Gepräge des

Ganzen in ortseigener Weise sich spiegelt, legt sich die Ge-



schichte des Bezirkes, des Ganes, der Provinz, des ganzen Landes

zusammen. Wäre über jede plansche < Irlsdiari iiimf gute, fort-

laufende Geschichte vorhanden , wie leicht ergäbe sich dann die

Ausführung der Landesge.se Iii chtc. Nun aber ist es nicht jeder-

mans Sache, eine gute Ortsgesehichts zu schreiten. Dazu

gehört nicht mir geschichtlicher Sinn und geschichtliches Wis-

sen, sondern aiseh ein eigener s;eHi-liic)illi(;l:er Grillt']. Nur

wenigen ist das in genüiri.'udeiii Ma.-^i 1 beschiedeu. Man darf

daher schon im voraus verzichten auf eine ech (geschichtliche

Darstellung einer jeden pfal/.isehcn Ortschaft, Hingegen ist es

nicht lauge so schwer, aus den bereits vorhandenen Gesehicbts-

quellen das Geei^neii' %:i ji-'fn. daj heisst— die wisswerthesten

Thataachen auszuheben und sie kuuppestcu Ausdruckes zeit folg-

lich an eiau nder -i.n reihe». Duri'li diese i'ejji-.-tetiariige Auf-

ztiflilningswüisi* er.vath.-I vor imse.ru Augen allmalicli des

Ortes geäoliiclitliche.j llild, wenn auch nur in allgemeinen, dndi

aber sicheren Zügen. Und was diese Ausführung erm Ii glicht,

ist dnss sie Hiebt gPr;Mie i/iifi l-'ai-hniiiimos bedarf, linieren

zur Erreichung des vorgesteckten Zieles niiiFstn ein benimmt er,

einheitlicher Ausfuhrungsplau fiir alle Ürtschroniken der Pfalz

massgiltig werden. Versuchen wir ein einfaches Schema.

Für das ans festem, dauerhaftem Halidpapiere oder besser

aus Pergament bestellende Blieb ist ehva kurzes Folioformat

das bequemste. Links zur t^cilc drei sehmale Rubriken für

Jahr, Monat und Tag; davon rechts ein liroitfi- Raum für den

gesckitlitliehen Eintrug ; rechts hinten allenfalls noch eine

Rubrik für besonderes. Ans den vorfiudlielieu ITandsi-brifleii

und Drucken, welche nötliigen falls von der Gemeinde selbst zu

beschaffen, sowie aus deu inner- und ausserhalb des Ortes auf-

lanelienden Dvkiirne Ilten wind die belane;re.iel]stL;ij Tasje^virialle

je nach der laufenden Zeit einiuli-agen , und alles das mit ge-

wissenhaftester Umsicht. Zwischen diesen Eintrügen verbleibe

ein offener Raum zur Ergänzung aus den etwa noch später

aufgefundenen urkundlichen Quollen. Stehen dem Ortsclimnisten

nicht alle schon bekannten Hilfsmittel zu Gebote, nun so

mag die naehlriigliclie Ergänzung des Eintrages durch einen

Sachkundigen geschehen. Ueberhanpt sei die geleistete Arbeit



von Zeit zu Zeil ciii'.T .iSi-'npi'iulii'i-iiL-n Durthsidif unkr-

steüt

.So wäre luiC 'li"-fiii W («>; -/n ci-rcii-hen
, wenn auch nicht

i'iilu :LUifii;iriictli!, iiisjini)imili;il]»i;:)(ii; Ürt-^rliiditc. so ijunli

wenigstem ein ortsgeschichHiebes Augapfelbild. Immerhin

hesser als gar nichts oder als blose ortsgeschtchtliche Trümmer.

Unter Umstünden int das dem Ortsbewohner oft von grosserem

Nntaan als eine zu weit ausgeführte urkundliche So uderbe-

schichte, in welcher — wenigstens für die einfache An-

schaung des schlichten Mannes — die wichtigsten Thatsachen

durch <hiü iiliirnviicoi'nid!.' rk 1 rcinl rYu-M i^t v.-.u'iicu.

An das Buch der Ortsgeschichte reiht sich ergänzend

II. Das Ortstagebuch.

Was für die Vergangenheit die Ortsgeschichte, das wird

nnser Ortstagebuch für die Znkuuft. Bei gleicher Süsseren

Einrichtung ist hier ein nach Umstünden mebr ausführlicher

Vortrag gestattet, weil ja alles unter dem unmittelbaren Ein-

drucke des persönlich Erlebten erzählt wird. Hinsichtlich der

Inhal üsverzeiehuung selbst aber wären zur allgemeinen Rieht-

Geschichtliche Tagesereignisse von aussen her, als : Krieg,

Truppenniiiräche
,

Eiii(|imrt.ir«ii;r, S-hiachtcu , Soldaton-

leben, Kommen und Geben bedeutender Persönlichkeiten,

Beobachtungen hierüber; äussere und innere Landes-

angelcgenheitcu, Eindruck und Eiufhtss dieser Dinge in

der Gemeinde n. s. w.

Inneres Üemoindeloben: Bechtaweaen, Verwaltung,

Reehtssitten und Reehtsbrüuche , selbst ans älterer Zeit,

öffentliche und häusliche Sitten, ortliche Brauche; —
Kirchen- und Unterrichtswesell

, Erziehung und Polizei,

hervorragende Persönlichkeiten, Stiftungen, Wol- und
Uebelthüter, öffentliche und ungewöhnliche Privatbaut«»,

gewerbliche und andere Unternehmungen; Geselligkeiis-

wesen, Stiftung von Vereinen, iilieru.nijil die eigenartigen

Seiten des Volkslebens nach allen seinen Aeusserungeti.



Natarleben und Naturereignisse
: Temperatur, Wetter-

verhi'dtuisse, Wetterschaden, Wetterschlng, Meteorsteine,

Erscheinungen am Himmel u. s. w.; Ueberschwenimung,

Verwüstung, lli'.'/c. Käire. Trockeiilieit, Xiis-;u: K raiikheit

unter Menschen und Vieh; Hunger, Pest, Theuerung, W öl-

end Misswachs; Wald- und Ortsbriinde, sonstiges Unglück.

Anssergewölinliche Erscheinungen überhaupt: alles

Seltsame und Wunderbare von eingreifendem Erfolge.

Solcherlei Ding:: kriminell allerdings, nin;i- nicht regelmässig

in der Tagpresse zur Sprache. Zu alledem verlieren sie sich

leicht in (kr Fülle des anderen Stoffes und ist ihre Zusammen-

Stellung zu geschichtlichem Bedarfc dadurch ungemein erschwert.

Wessen nun sich unsere ältesten Leute lebhaft erinnern, wie z. I).

eines bedeutsam »n , sonst vergessenen Vorfalle- , einer Hage,

oinor örtlichen, nun aber ausgelebten f iowitliulifit und Hilce,

selbst eine.; elgeuthüinliclieii Srim-ankes alles uns konnte als

Nachtrag benutzt werden zum ersten Tlicilc oder als Einleitung

zum zweiten, falls man alle Ortscliiouikeu der Pfaln mit einem

bestimmten Jahre, etwa mit 18711 beginnen wollte.

Hiebe! ist ein praktischer Gewinn nicht zu übersehen.

Würden diese Ortseiuträgc aus einem ganzen Kantone, Amts-

bezirke, endlich aus der giiu/.eu Provinz, Indult einer Gesammt-

überschau jahrjülirlich zusammengestellt und hieraus das Gruud-

wichtigslc zusammengetragen , so erhielte man eine übersicht-

liche .lahresgesehichte der Pfalz. Auch könnten erfolgreich!'

VorfiiÜe wie andere Verhüll n

i

h

h

^ von Wichtigkeit in geeigneten

Tagblilttem veröffentlicht werden. Deren Zusammenstellung

bildet dann eine historische .Iiihrtalel der Pfalz. Lohnend wäre

es immerhin für jeden IVeund der Tagesges e.hiohie. diu bedeut-

samste unseres Lebens in einem kleben liuhmeu beisammen

zu sehen. Dem künftigen GeachichiBchreiber aber wäre viel

zwecklose Arbeit erspart, er erhielte einen sicheren, leicht-

übei-schaiiliclieii 1 1 riinuriss wenn auch eine; kleinen Gebietes.

Die feinere Ausführung würde ans den sonstigen linhi'ifeu , als

öffentlichen Verhandlungen, Akteu, Briofachaften n. s. w. sich

um so leichter ergeben.
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Die Verwirklichung dieses Planes fallt bei dein hantigen

Bildungsstande des Volkes nicht so schwer als iu frühereu

Zeiten. Fast in jeder pfälzischen Gemeinde ist ein Pfarrer,

ein Lehrer, der Ortavorstand selbst oder ein sonstgeeigneter

Mann, welcher der kleinen Mühe sich gern unterzöge, ohne

hier besonders au gedenken so mancher GeschiehtfrennJe iu

Rtatlt und Land, öei der schwierigeren Aufgabe einer eigent-

lichen OrtagcschicMc konnten passende h'rüfte sich zu einem

historischen Ortsvereine verbinden.

Versuchen wir also diese Angelegenheit einmal ernstlich.

An tüchtigen Leuten fehlt es nicht in der Pfalz, die praktischen

Ansführungsweisen einer so einfachen Aufgabe finden. sich dann

schon von selber. Ueber dem Versuche wächst aber die Liebe

znr Sache; dadurch hebt and belebt sich der Sinn für die Ge-

schichte, die Lehrerin der Zukunft. Und in der Liebe zur Hei-

mat wurzelt die Liebe zum Vaterlande, welche zu wahren nnd

zn schären in dieser bedrohlichen Zeit immerhin' ein heilsamer

Hort ist für jeden reroin^elteu Volkstamm.

Speier, anfangs Mai 18G9.

Der Vererassckrctür

Ludwig Schändern.
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Der Abc-Buch-Streit
in di;r ehemaligen

lliratl. nassau-weilbnrgisclien Herrschaft

Kirchheimbolanden.

Von J. Leyser.

Als in ik-i' xwi-itiüi Hülfle tli'ä vorigen Jnhrliimdi'rt-i iln;

Soniii.' der Aufklärung in Lteut-chliiiid /.n scIiüiihjh hegiinu, dü

v<.U/.i.>; sich ein Kiinijif lies Alten mit dem Ncocn, des Herge-

brachten mit dem [Icrvnrmibrmgcndeu. 1
><>) n-li^iiiicn Si:l ntji iik,

wdi'llP (lits \'iili.-lnli.'li vli-füell Mnr.':i illircliitiMllg. sfülllt- M(d]

di;r ;ilisolute Staat ünt^yin mit si>iin:r Intel Heren;: und seiner

physischen Macht.

In den Streitigkeiten, deren Erinnerung wir hier aiifzu-

fnH'li'.'Ji ^denken, er-cholnen uns die «nifseu Kampfe des Zeil-

Elfers ivie aus einem kleben K;,i-;:.d /.iiriir!i;_fi.'ivm-IV»i. Auch

ilii.'S'- (('JcIliiMlti; i.il Villi [ii'/.!l'llllllL;''ll iUlf ( 1 Il'.vji H illeS. Wir

haben sie als solche nidit hervorgehoben, da wir nicht auf der

J5inne einer Partei, nach nicht für die brennenden Interessen

(luv tk'geinviilt {(eseh rieben babem

In (lue uhfiisiiliai'H f ii tlit-li miMitn-wdlluirejIsebeu I ierrsckil't

Kiri-hlieimli'ikmdtm bekannte sich die. Mehrheit clor licivohuer

zur iiuvi.'i'ünil.Tioii uu^ 'Ii .1
]','' t kt-jnfwkm, ein kleiner [iruehlheil

derselben hielt sich zur reforniirteu Kirche. Ein fürstliches

Patent vom 13. Januar ] 738 hatte der letilcren ungestörte Ke-

liginn^t'rcihi.-i- ^r.in-irt. Deck schien schon d;im»ls die. er Akt

der DiibUiitiikdl lnlheri-ch'-n /einten- ein willkommener Ankiss,

die liitheriadicn Einwohner des l.l'mdchcns mit tiefem Misstra'.ien



ge<;i!ii die Intentionen de. La Ildes rei;ierim;r zu erfüllen. Als

nun iin Jahre 1700 der regierende Fürst Karl Christian eiue

Prinzessin von Orauien ehelichte und in einem besonderen Var-

ti\i<ji: die Lv/ietntTiL! der Kinder in der Lidire des reformirii-i]

1 1 ek*;ii 1 1

1

j i is sjj s zutfe.-ilaud, «In schien es jenen Heissspornen nicht

mehr zweifelhaft, dass es auf eine Ausrottimg der reinen Lehre

Luthers abgesehen Bei.

Damals begann das Bedürfnis nach Verbesserung des Er-

/.iehuTigswcsens und der !jiklii«rfri;isi;lK' l'jitliUiiiiSDHis jener Zeit,

der durch eine neue Erzielmii^inetliodc nach Itmissean'sehen

Ideen die Menschheit za verjüngen bofffe und nach Hasedow's

\'ni'giiiiL"! in di i; l'liüii ni hri^iiin ii die jj;.
-fr.

1 . ti Ainviriuigi-n

praktisch zu verwerten suchte, auch in der Pfalz am Rheine

sich Bahn zu brechen. Nach dem Vorgänge anderer Länder

wurde auch zu Kirchheimbolanden 1775 eine Erziohnngs-
kommission eingesetzt, welche aus den lutherischen Pfarrern

Hahn und Lieb rieh und dem reformirten Geistlichen Des Cfltes

Wtiuid uiid "eiche y.iin:lc-!i ~f einen f'liii! /.nr Verbessern n;.' it'-s

^tliuhvesens entwarf. Durch Erlaes der fürst). Regierung vom

12. September 177(3*) ward dies Vorgehen gebilligt und die

*) Folgendes ist der Wm-l'unr l.-v Krkiürenj . in wekber die

genonnten Geistlichen sieh an die Oeffentlichkeit. wandten:

-Ihr idkeiMeir.e An'';r:ei l;;;uii -icit, >1 [ ei.ui in .in-irn T:i
:

_it u mu

die K.mehimtf iv.'ii'lit, Hill iler Ib.i'iee 1LL I
.

;-
. iv

1 1 1
L 1 •-.LI--.:

Ländern, wiiiiiiiieu tinstre Unwissenheit und ilunkler Abn-ej:,el.e

herrschte, an der Aufklärung und Verbesserung des menschlichen

Geschlechts Arbeitet, und sehr weislich, um diese Absicht SU er-

reichen, das Schulwesen auf einen bessern Fuss zu setzen sucht,

haben uns Endes Unterschriebene aufgemuntert, an unsenu Theil,

su viel es unsere Kräfte erlauben , ähnliche Versuche in machen.

Denn die t;:^: Li- Ii,.- tMahiim..' UL.-t uns se nft mi'. iv.ihresn VV, 1 1 :

;

l
-.

l 1 1i

und ilekünsmcrniss sehen, d.^s bei dem hellen Lichl , dtis smis( in

der iirnteshintisehcn Kirche leuchtet . doch n.ieh an ruhe Unwissen-

heit, sefiw:irzer Aberediodic, und mit d iu ve\l.r,r.d.n,; nieuseljerdelud-

licha (lesinnnngGn unter uns ausgebreitet seien. Wir sehen auch

nicht, wie wir dieses Uelie] entkräften, und zugleich vun nnsern



Kommission schritt nun unter dem Vorsitz <!ea fürstlichen Ge-

Keimen Raths Freiherrn von Botzheiui an die Ausführung dei

prajektirteu Reform. Die Xeiiminycii betrafen eine hn ltuiii !i?st

und mit tbatigem Eifer daran arbeiten. Dia weisen und wohl

thütigen Verfügungen, rtio unsre gnädigste Herrschaft fllr diu zweck

u r i i

L - .—
L

^ i Kl:li-u ul aii^; .i:r S.i-In: ;i ji, -.IL.- INI. ui.i-r ;ii 1 ml '.. ihn'; i^ei- hihin-

und Christen bereits getroffen bat, erfüllen uns mit der l'.^lüii

detan Hoffnung, dass Hüchstdiesclbo auch unsre gemeinschaftlich

n 11^-ti.i; ib r ----- J 1

1

l 1 -iL iL ehung der Jugend

[siit ipLiidi !?:!.<m Üuii.ll ;uiH..-la-n. i.ih; tun

keit unterstützen werde.

Ks i.-it zwar andera, iIj-- ii.ler reeiit.iehatlVjie l)i..:in:r tUs Kvan-

Li lÜl- yiii..' 1-5 i

i

ti I
:r

i

l ; ; 'i-'r Si-Iill!mi -..]:. ,u l'Qr -:rli zu seinem

wichtigsten Geschäfte macht. Weil aber dio Verbindung mehrerer

zusammen zu einem so wichtigen Zweck Mutb und Eifer cinHijast;

weil dum; jt-ii-- i'-in-.' Ki-]iiiini"L- anl i-riiJiruiiL;, II UHl.lln ii.-n Itium,

lind Ulierhanyt eine Mikliu Vi-rU-ss.-run^ .Im Wci-k iiii-Iit. eines iin-

/,'li:tn JLinnej i-i, s.i liiibt-H wir uiv- vur (Ml virban.Ut; , einmal

Uber dieselbe, und wahre thlitige

anagebreitet werden, auch der gcsui

lln-il lI.-i- liii];:e:iiiii,-n V..-]-r-.i--ii[i„'

liiiiI iw.t >.]] ^i-lini-'ri.'k.'ii.ii nullt j.-ii-i,i ..I.m-Iu.-i-I.-h law.')], indem

wir uns" ik-r ItedliclikeH unsri r t] : i t r-
.

1 1 ]
i

. .-
r-

1

m i
u' in.-wnsi.r. sv iai V,-r-

trauen :mf Gott-, rmil s.;inen i-.^ik-iHeii Ki:;li'.i" iji-ii;-:-«., und Ilm

immer bitten wollen, den Eifer, den Er seihst in uns erweckt, so

erhalten und immer zu vermehren.

Um eine i.ll
;
;.Tarin.- \'i-ri. t-,seruiiK in d-'r Kr/iehimy zu veran-

stalten, wird Uberhaupt orfordürt, das» diu Eltern, PrBceptoro! und

DlgüLzed Dy Google
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Reduktion dos masslos gehäuften religiösen Mi/iiwirewtoftes.

Die Kommission wühlte wilche Sprüche. 1 ueilerverH! cur! Scheie

aus, dio nicht über das Vcrslundniss des kindlichen Oistes

hiuauslagen. Zugleich vcrfiissto sie ein neues AHC-Buch, das

Prediger gemeinschaftlich m diesem Xwecke. arbeil.en. Was die

Eltern anbetrifft, ao hangt augenscheinlich sehr viel von ihnen ab,

indem die Begriffe, und Neigungen, die man in den ersten Jahren

der Kindheit bekommt, sehr schwer abgelegt werden, und selbst

in denen noch ao gut eingerichteten Schulen durch das Ansehen

der Etteru ernjit-priietc seiiddc, idjcri^ilnhi.-ihe, der wahren Tugend

und Christi ich tn Kcdd-chatr-rdieit oft sehr nachthoilige Meinungen

suhl- schwer ausrottet werden. Es wtlro also iu wünschen, daes

dio Häupter der Familien eine gewisso boatimmta Anweisung be-

kämen, wie sie ihre Kinder auf eine vernünftige Art erziehen, die

lirkenntniss Onttes und Christi frühe ihren Seelen einprägen, nnd

dadurch ihre Wohlfahrt für ihr ganzes Leben und die Ewigkeit

befestigOT sollten. Dazu w&ro denn sehr nützlich, wenn ihnen

dem lieh yc-'.Eb rieh ose Ii Li ch er , worinnen da;i |. r nl; t ij. cji e L'hrisfen-

ilii-.m enthalten wäre, in die [Rinde ^•jehen, und i_
T i.-rneui ffcmachl.

würden, und diinti imc'n si.lc::c in -ji-l
: T wer. Ii u ir, T- r i : j i n:. Worlnd-n

chic Anwiisnn» für ;;e einhalten v. ji\ . \v i
' sie Lliren !\ iii,[.-in

die ernten Lehren der üt-ligiiMi um! ,m',c Sitten einpriigei] teilten;

und alsdann kennte man sich desto eher versprochen, dass sie ihre

Kinder niemals vom ü;t'ejl liehen l.'ulej-richi aliliuiten würden.

Dia Frttceptoros in den Schulen wilren zu erwecken, und auf

alle Art zu ermuntern, das ihnen anvertraute für den Staat nnd

die Kirche so wichtige Ami mit an. .!,], riu Nin.hiii-tili-n
, ilrn-l und

l'.ii'er zu treihea. Kiiil ai.ca iniiv-t,. TiiLin. Anwi i.
: una j.-^eb.-n

werdon, wie sie jode ihrer Pflichten auf die leichteste und gemein-

nützigste Art ausüben sollten. Endlich mLi;?iin die l'rcdiitcr nicht

nur seihst die genaueste Aufsieht auf den Haus- und Scbuluul.errieht

wenden, sondern auch mit einem neuen Uifer das eigentlich jirak-

USihe Uliiisteaithmu durch cir.cn dnrrii, :i„-. g-v. dludleii id. liuteche-

tischen ütif.erricid ailgcuiciu /.u machen suehnu, indein ja dieses

zwar das sohworste, aber doch wichtigst« und nützlichste Stück

i Amts ist, und ohne dieses die besten Fredigten nicht ver-

Uijued t, Co



lediglich dem ersten Leseunterricht diente und in dem die so-

genannten Hauptstiickc (Gehet des Herrn, apostol. Glaubons-

l'.-.-kn:iitiiiSii. /elm Gebote. KiusHziisir; der Ii!. Sakramente), die

bkb.-r einen mtc^rh-enden Ijc^lamltlmii der [.esefibcln zu bilden

pflegten, weggelassen wurden. Die Kommission glaubte diese

Standen werden, und also Buch ohne Nutzen und Frucht bleiben

L; ist wohl [eklit abzunehmen , ditss wir nicht so, wie wir

wünschten, im Stands; sind, alle jene zur Verbesserung ab/wekemie

Milte] ins Werk m rieht.;]]. Wir viTplIivliU-n i;m uln. nur zu dem,

iv as wir durch unsere Kräne i: ; j
r f 'lern lli-l^tuml (iutks za leisten

gedenken, und legen einstweilen diu vornehmsten Punkte unseres

Instituts vor.

L Un=(-ro !!em'.:hui:^o]] i-rsl recken :-ich hueptsiiekich auf die

Sebuka ib-s liie-ajren Orts, und wir eehmcu daher imüicr auf die

Verfassung hiesiger Stadt und Umstimiic di;r Kinwulmer % nr/.lij;!ieti

liüekiii In, und suchen unsere Vorschlüge zur Verbesserung so viel

möglich local zu machen.

2. Wir wollen ijii^.t.-.- Kemitiik.e aml ra-|,ii:iuiu;-]j l']-,:i;liil-i li:ii!.iieli

einander inittheilen ; und da so manche Erziehunizsschriften and

Plans in nnsern Tagen herauskommen, so wollen wir auch fremde

Einsichten zu Hülfe nehmen, uns 90 viel möglich die besten and

Vi.r.:iL-l
;

. h-ten ji-rn-i- Bernau en keriuucu lassen, und das . was daran;

genutzt und angewendet werden kann, gebrauchen.

:i. Wir Wi'iku ul!c W.,i.-|]en einmal zusammen kommen, ini-

über die zu maehcn.lcn Vcrbesserunp;sijunktc ljes[)reehen , unsere.

Gedanken schriftlich aufsetzen - und alle Monat die Schulmeister

mittheilen.

t. Dnser Institut wird sich auf alles ausbreiten , was in den

Trivialachulen gelehrt wird; wir werden ans mit den Praceptoren

Uber die beste Methu Je, im Lea-.n, abreiben. Kcchjiei] etc. und Uber

Ii.; Mille], eine jjuIm /Vacht bei unserer Jugend omZLirdhren und zu

erhalten, besprechen, und dann besonders auch dahin unsere Ke-

::>ükm^,'1i richten, wie man die \V iibrhcikll des praktischen Christen*

thums populär und faaalicb machen soll.
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Neuerung um so eher sich gestatten zu dürfen, weil die ge-

nannten Stücke ohnehin dem Katechismus einverleibt waren, and

weil das neue Lesebuch in den Schulen beider Konfessionen zur

Einführung gelangen sollte, während doch die Lutheraner mit

5. Dm die Schulmeister, so viel es möglich ist, zum Catecbi-

siron anzuführen, wird man das allgemeine Uhristcnthum unter ge-

wisse Stollen der hl. Seitrift bringen.

Diese Sielten müssen leicht virfHtuml. fi uiiil denfliili üemaebt

werden können, einen mcrklidien Kialluss in die Verbesserung der

Seolen, Beförderung der Liebe zu Gott und wahrer Men-clicnhcV'e

haben; auch nach ihnen Anleitung gegeben worden können, wie

man sich, als ein gehorsamer Bürger des Staats verhalten, und in

Sehlem St ::i:.3 redlicii and y.:wi i-cidmfi, sein -ull. — Die * v jii Ii u ! iso lie

Uatechismen, diese so ehrwürdigr, Denkmüler von dem Eifer

unserer Keforroiitoren, bleiben, wie vorhin, in den .Schalen in

ihrem Wert-Ii und (iehrinich.

ij. Man wird in einiger Zeit sich bemühen, »aeh jenen Pankvn

einen genauen und allgemeinen Öchulplan zu enl'.veri'en, damit atioli

dadurch die Gleichförmigkeit in den H.fbi'l- n ln.-sT.rili-i-t wird, diesen

I ' km Kidh'U wir alfuiiin a.it den Seimhr.eiNf eni dari-h^meri . ntni

ihnen nieht ni:r saejun, dass, sondern auch, wie sie es anfaulen und

in Ausübung bringen Bollen.

Da man glaubt, dass dadurch Eifer i:i die l'räiMjit.ü-e.i yidn-:ulir,

und sie vun andern Saeheii dem eigentlichen Zweck ihre? ivir-lijie-cn

Amtes hingelenkt werden; so sollen die Schulmeister vom Land

einen freien Zutritt iu unseru Versammlungen haben, so wie man

mit wahrem Vergnügen sehen wird, wenn die Herrn tleis! Uchen

vom Land sich mit uns zu einem so guten Zweck verbinden '.vehteu.

Zum lleschltiss niin-eh.-n wir vmi llcr/en, das« dieser proviso-

risch- ontworfne. i'lan immer mehr ausgebreitet werden könne, und

wir in den Stand gesetzt wurden, unserm ganzen Institut von Tag

/.n 'lag einen grüssern und ausgebreilctuii Nutien t\i geben.

Von Evangelisch

Lutherischer Roformirtor Seite

D. C. Huhn. A. F. Liebrieb. Dos Cötos.
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derselben Zähigkeit >V;ik-r unser« und >erlöse una vod dem

Uabel< beteten, wie die Iteformirten »Unser Vatarc und »erlöse

uns von dem Bösen.t auch die Zählung der zehn Helmte bei

beiden eine verschiedene war. Die Kommission vertrau. liier

heim unk-r dem 12. Sept.. 177C das nachstehende Beacript: -Es

haben Unsre mohrfiiltig — nnd allenthalben zu orkennen gegebene

W'iin.-ciii:
:

liü- K"!i i.ii''ii un.l Si /inl w. : u l.' n-.. ;..]- I.::tni.-]i ii!];lii..uli..li.~l

(Ii v.'rlii-.v- i-ru . iiuili m 1 1
~

. . IüIk---;.. .
-

i 1 1 l y ] z ^ ] j • i li'i-llii':;!'

vir.iiii ili'rniST.i!:. jtI 1

1

l i i't
? n '.iiiil ^iii l;l ii liiri Kiinlnuk ^uiii.i. lit

.

*** *** to •''• •> ! w« •"g.l»««. tot*

ilttlü' Vi?l'Liill:ii..^) . m. i l l i i L- L Lrli .l-T iii-.LVl.itituIl!;' du.- ^( llillvvi!.- :)!:.

sieh iu widmoo, und ein eigenes Institut ra veranstalten. Wie wir

min ilitriil-i- l'71-r-: 1i"i.]:;Ii. /.i;tri,.;.'ili.ll Uli.] L!r, Ii. i-.tr- Wiilil.-,-

I":üku ituun rti;<TiiinnH Inv.iiUL'.ui lai-seu; au liabou sie in der Hub

lassen, ist eine PelKe Unsen, in röhrenden Bestrebens um die

allgemeine Wohlfahrt Unsrer Landen

:

Wir verordnen demnaeli gnädigst

I
nl") da.-.-: miHcl-t uilu-s IWii'rn iiml I \ ii>i-inn;.Mir.-i-v!p ;

.-;

ll.:ll l."viLll^i-!ivl]-l.illhrriä 1|-1] IUI.) S . t'.JI Tili l ( i.ii l.mvl;;. L.tiir-Ilrll . I, ...

iltren Kiri:lis]ii.'lnn selbst™ ilii-i-es li.-ils.imi! \V\-rk tiirdisin m hellen,

sondern auch den bestimmten monatlichen Versammlungen gerne

bemiKulincn .
i 1 1 1 1 mit i-igm-i! v.-rLiiinl't [gen liu-rath-ulil;-;; ,ii-mi :iii

Händen in gehen.

Gestalten wir diejenige, welche etwa aus vorgofasston Mein-

ungen oder sonst l>iisen Willen dieser Vi-riiiistiilfiiii}; sieb ent/.idicn

w.Tii. n, \"y:;:t h^i.li i: Mi-i.tllni ü'.lui: <
-I 1

1

LT
i

' n 1 1
: .

t

l :l reiplin.ini

lassen dürften.

II 1-") dass den RvangnlisHi - l-utliei-isHu-n und l'.'.'.iri::irluti

Si.-Iiiilb'hivrn li.'y.l.T i)i'.iii.-S :r in umom a-nl.-r v,-. ; :i.ru U-ii-ripr.

igitizefl by Google
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offenbar die Sache des echten Fortschrittes and dea gesunden

Menschenverstandes r wenn gleichwol diese Angelegenheit die

Bevölkerung in eine Anfrcgnng versetzte, die schliesslich durch

Waffengewalt niedergehalten werden mnastc, so liegt die Ver-

ranthnng nahe, dura iiier die Glut schon lange verborgen unter

der Ascho glomm nnd dass die Einführung des nenen ABC-

Bucbes nur die zufällige Tliateache darbot, an der eine schon

hingt? i^: kl 1 rr. ]
i

. 1 ._ Ki-hitli'niHi; ilirrii An-ifiim^p'iiiU s/i.'f'nini.'i! hilf.

Und so war's auch in der Thnt. Bevor wir daher den Faden

il>'r liiitiiicliliiiii: weiter spinnen, wm-ilrn wir die Wiru'lii^"' ?«

erzählen haben, ohne deren Kenntnis* es unverständlich bleibt,

wie die Einfuhrung einer neuen Losefibel eine aonat ruhige

Bevölkerung in offnen Aufruhr hineinrisa.

Dos Territorialprimip hatte im vorigen Jahrhundert alle

Kinbüii- uiii; GliiüWi.^toliuu ni i]k> Hiinrle des regLeMiilesi

i.'rii!-I ^' Lin-.-.-cii-; ;; tili' ii.ii ieii wi-l'i!.'
, l'.'i den bestimmten und auf

jedesmaliges Erfordern anberaumten Versammhingen immerhin zu

trsTlii'iuoll iinil ulinr -.
i r l.]:- i i , l'i üu Ii -]i :,]' ;r i

l

-: 1 i 1 l Ü.i ji . thUu Ivb

elitvrWIij! iinil Irlii'li-'yii'rig -zu lii'/.-'i^i-ii, innl ullen itt'ji VWfligniis;i'n

Hil l A - 1 i _! . 1 1 1 '11 . iv i k Ihr \nil lj iiM'lui: .. !i,t Ii;,;: :.-n.ii- 1 .i](

wegen ihnen zugeucn wurilvii, -ich grlnnsaiulicli zu untergeben, und

denselben bei Vermeidung wirklieber Ahndungen gemosane Folge

Dass d i o s u Ch-iv jfiiSi.lisfäit' WillejisiiitijiiiiiK Ubalden IwfolK*

Darüber sind Wir eunn so Wehlen einer mim-th Iiu igst.-..' ii Anzeige

gewUrtig, als gewiss Wir uns vuu der eignen lieeiferung Unsror

Regierung uoi diu Wohl nnseres Landes versehen, dass selbige zn

[l\'i ri-.-,iii L'. !',' r.!i :inm .-.ni A ,|'n :ir in. .1 , 1 1 1 .
r Ii.

-

I

1

i.- MU L!;liiil /i _vii

Wiu wir dann migleiuh den gnadig-Mi Ent-Hihis- m.fusst . nl--

dann, wann das Werk zur Reife gediehen, und die anbauende

gesegnete Wirkungen sich mehr y.n Tage gelegt haben würden,

allen l:ilU denjemLiru scliuiloin-ern , vvoi- In- sii-h lic--.i!.ltT« lli;iti}!

erweisen, und durch Eifer unil Fleins hervorthun würden, besondere

JJi'lobnungen in ünaden zuUiessen au lassen.

i'ly. I leid by (_,'
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Landesfürsten gebracht. Die Aufklärmiijsideen der uhsululeu

Müi!,i:vli:e traten mitunter sowol mit der Geistlichkeit,

so weit sie nuch dem orthodoxen Küdienthutn zugethan war,

als auch mit den Gefühlen der Ii eui einden, so weitsie noch

an dem Glauben und den liräuclieii der Vater hingen, in schnei-

di'tn'ii'i: Kniiü-ast. tiuidvii Seiten hin hälfe diu fürritlicliu

Landesregierung, idlerdin^'s im Inin-i^s« der Aufklärung, eine

tiHrr'fjuh.'iidt- i'lrl.itk'niriL; lienuryi.'nitiin.

.Den ersten Anlasa gab im Jahre 17C0 diu A>js«liarluiiL? d:-

lii-li.'i
,

iu''Oi ::!ten Kevcrses, dem jeder Geistliche bei dem Antritte

seines Amtes unterschreiben raussto und der im Sinne des

glmiprstt'i!, hiirli'Sten I.uthertlmiiis vertusst war, und diu Er-

setzung desselben durch eine mildere, dem Umschwung der

Zeiten wenn auch nur noch schüchtern Rechnung tragende

Formel *).

*) In dem neuen lleversc hoisst es unter Anderm

»Ferner an bezeuge und gelobe ich auch vor Gott auf meine Socio

und l_;™i*scn und so wahr mir Liull hull'u , dass dumb Gutles

Ii Ir i'h mi'iiv L-ri:-.: !md l'nl in -.-im;.; in Kiv:)»: und i-v'liu'.ii

einig und allein nilforderst noch der in den prophetisch - und apo-

stolischen Bachern vertaten heiligen Schrill alten und neuen

Testaments, sodann nächst dieser nach der ohng otln dort e n

A ugab nrgi 9chen Confeaaion, derselben Apologie, klein

und grossen Catochisnio Lutheri, und nndeni evangelischen

Huchem einrichten, auch der Forstlich Nassau - Saarbrückischen

anno 1618 neu aufgelegten Kirehonordming gemäss nufrumtig und

gulividir-li iuirh i'1'ivi'i.-.i'ii nii-lils d.'Ufii^lWu /aividfr lehren wolle.

Anbei soll und will ich auch unsrer Christ-Evaugoliachon ltoligion

und Lehre gemllss ein gottselig und erbaulich Leben führen, und

in allen Stücken mich bestreben, in Lehr und Leben pHichtmäsaig

i:l:ri.-tL!i.'i.iiiiili.:l] zu 1 j
.

.r
^

_ _ Li . IJi^sen zu wahrer und bc-

slfiiidiu;i'r lirliiiml habe ii-h .Ii. "i:« im-iilo conlinuirteN Hävers eij/i-n-

liilndii; r.-. liMid.i n
.

ruiei: ..:..-.[:,:. Ii i\-d!il"'';ä('a(lLi;h und willig

von mir gegeben: So geschehen etc. etc.«

Dagegen hatte der alte Hövers in nachstehender Weise ein

Bollwerk aufgeworfen fOr das alleinseligmachende Luthcrtbuui

:

Oigitized by Google
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Im nächsten -iahte erging eine weitere Verordnung (A. Ja-

nuar !TG5), wormieh in gemischten Ehen die Siihnn der Kon-

fe-iiml cli.-s Vaters, die Tochter der dm- .Mutter fiilgen sollten,

und wornach es den Schullehrern bei eiuer Strafe von 20 fl.

untersagt war, Kinder, welche diu .Staataonmipotenz für den

reformirten Glauben bestimmt hatte, im lutherischen Katechismus

iili/.uliiiren. In dem eratt-ru erblickte man einen lOin^nit' in dit;

Hechte der Eltern und der Kinder; das letztere schien darauf

abzuzielen, in rein lntherischen Orten die allmülieke Eutstrhuiiu;

ri'iormirte.r t.iduieiudeii zu hegünstigen.

.... »Ferner so bezeuge und gelobe ich auch hiermit vor

(iolT., auf m-mii' rietde und I icvriMfen , und so wahr mW l.l.iil liede.

duss durch 'iottc- Gnade ich mich kcinci- l'ii^ 'ln ti [.flu- der Papillen,

t '.=-! vini -f r-n. ^ui.-iiiiiiii.>r, ^jni.it'.i-lva. acih k'-in. r m iedectücleii-i-lieu,

quackerischen. i Inlia-ti-clien und .m jiii.~L: i~l i^h Ii : n. pictiH tischen, idt-

oder lii-i: --Ii ^clr.iiirin.'n vi'ii. fauul i-.-hcii Lehv-iiil/cn oder f'Jpiu ii.--Ti. !
i

.

weder l.isiiiT.i ihcilhal'lii; m-machl. icch mich in Zukunft solche (sie.

mögen Namen hal.™, fiiijjii-t, pulgirl, oder iacni.'tirl sein, ivio sie

wollen, oder auch künftighin erJacht, werden) in keinerlei Weise

vmiliditiy , riech weui^ci- wirk lull ; heiliiaftig machen - selbige

weder im Herfen hegen — noch aurh mündlich in Ki:-eheu und

feinden heimlich oder ölfciillich vorlraevn wolle, «meiern alle uicin«

Lehre und Unter weis an;; in Kirchen und Srliuh.n einig und allein

alMÖ;-dcri-t nach der in prophetisch- und apostolischen lücdieni

vci'l'as-sl.cn heiligen [ielidl't all- und neuen Tc.-Ia ^ dann nii'hd

dieser nach der unveränderten Augsburgischon Confcs-

aion, derselben Apologia, klein und grossen Catachismo
leMiien -.Hill hlii-i^ei)

: r i ! L 1

5
--

- 1
1

. -j der cian^dl-ch.'ii Kirciie '_vi:i-

h.ili.-eiieu Hücheln einrichten , auch der fürstlich - Nassau -Saar-

iu(lcki:,i;he[i anm; IG IS neu ;.nl"i;ch:_-ien Kirrte sinnhuiiii; ijciuj.-,

aufrichtig und getreulich mieb erweisen, nichts denselben zuwider

lehr, ii edi'i- hiillea, n.ejh Ii von andern, bi> d.' d'iijh.ieheii ei.wn

hegen und vorbringen wollten, vernchweifien , sohl lein 'eiche, dem

ll.n l,lii:sUiehcn Coiisisiori.) ohnveiviigei't an/.eigan, und solcher fana-

tisch- und i'hiväniu'ii.i Ii. r l.eule. ' iriiieiu^ehrd'l n.ieh . nt/.idien.

Anbei soll und will ich auch unarer Christ-Evangelisch-Lutherischen

Dicjtized ö/ Google
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Zwei Jatiri- spiitrr iSI, August !7i>7j wunlwi durch landes-

her [-liehen Hofeld vei-ichlcm-no l-\i Lirtu!ie abgestellt *). Die Kc-

i;if>rmif? hafte dabei keine andere Absicht, als den kommerziellen

\'.'i l,rhr iiciM-ti den ['ntcrtliniii'ri der ver-ebieileuen Kniili-s^ium;»

7ii erleichtern. Die Goisf liche-n i'iijjton sieh zwar der Üiosern

Gewalt; die Landleute dagegen, denen die Religion selbst ge-

fährdet erschien, besuchlen gerade ;iti den ab ge.- f. Ii äfften h'eier-

t :

i

l- J i iiiii Vorliebe il.n (.loiiosiia'js, saugen, beteten, lasen in

I{i-!i;.:ifi:i um] Lehren gemiiss ein gottselig und erbauliches Leben

und Wandel führen, und in allen Stücken mich bestreben, in Lehr

in einige falsche, irrige Lehre, scbwiuTiM'i'i.rli ai In'tlium oder Qpi-

niiinen Verfallen — um! dersi:üien In ich -Hlillill;.' nn.1 ih'ilhari

machen würde, dasa suilaun ich lecinen I.iionsrnn .-.ideich ijun uuv

verlustig sein — und in dieser mein er gnädigsten Hen-tchnft Landen

Tiirhl ji-daldcl werden solle, n: wabrrr la-sl ! j^i-ll l'liiiilel

habs if:h di?-.en iurata conti ruiiH cn lineers ti^ijüliändy iji.- und

laiirrs hricWii, auch wissentlich, wohlbcdachi- und willig von nur

gegobon.

So geschehen etc.*

') . . .
iWir veroidnen dennia.-h yiiädi].;< dass unter Unseren

protestantischen L'nterthanen, neben dem geordneten Sonntag, der

Neujahrs- lim] (larfreil ati .il: von Uiisitei in Gott ruhenden Yor-

Miivrii ;;i.'f t-L-liyi.!l A r.d.Jik tL- nhljeloc cliL'Hl"iMi,:h eiiipa'ilh rle all-

gemeine Bnaa-, Fast- und BotUgoj desgleichen die hoha Feste,

Gütern, Püii^.tcii, und Wey nachten, jedoch nur mit /Weyen 'l a\;en
;

niiiht '.-.eiiigei' dus Fiat iler Verl; Und iguiitf Maj'iii. und der Himmel-

iahrl L'hnsti, nach wie vor Jim wvliin^ceeii diu Y:~l der Kr-

sclu iimni; (.'lirii-ti, i.dei- sogenannter Heiligen Drei K'i'niiiii-ti, iii;rlb'hcn

der grüne Donnerstag nur halb gefeyert werden — alle übrige

['evertag: aber, wie sie NitmMi haben, ib.'r.-eüait abgeethai; - und

eingestallt sein sollen, dass jeder an so ein — als anderni seinem

Beruf, Handthicrung und Geschäften ohngehindert nachgehen —
und abwarten 9olle. könne und ;ne;;o: jerlicu wollen Wir hierbei

deii-r christlichen beide:- prob-tanr isdnn üelcjioiivii eignen tlieul,.-

igiiizea by Google



in Oer Schrift, am-Ti in Atm-e^uhfii- de> i'f.ivn'i* u 11
. 1 1 .'-luv:'..

Die Verbitterung der Lutherauer war um so grösser, weil man
insgeheim eh überreden wusste, diu Hcforuiirtuii hiiUui: diu-u

Neuerung hervorgerufen.

i)iu schon iiufjfiU'fjrtB Stimmung der HeYi.'>lkeriing crrciciitn

jedocli eiue bedenkliche Hülm, als am 29. April 1768 eine

l'iili/.ei-Ordtmni; erschien, in ii'eluher unter anderin s
* ~s

1 iie«H /I

war, riiir^! 1 :' und Bauern sollten kiinliii; keine Kreuze und

Leielensteine auf die Gräber seilen, sintemal beides eine nn-

uüiln^ Angabe tm. Pie sitlliehe J'füclif der Sparsamkeit er-

M'liriin liii'r iiuii liimii rtvilloi'üi ii'T ]' i'i i.-iiu-U'-r
,.mb:r drn l':ir:iffr:iid:en

dlM polizeilichen Kud'.'V. Ali 'inMiinii /LI Albisheim sich ^h.'i'.'ll-

wol onterwand ein Kren« aufinrichten, wurde er ia eine Strafe

von 5 fl. verorthcilt. Als aber der Exekutant ihn pfänden

wollte, rotteten »ich die Bauern zusammen und nnhtnen ihm

die Pßllder wieder ob. Der Regierung schien es gerathen, ein

Auge /azr.Jrücke:! : dio Tumult iinitten -ind nie. prcJtruft worden.

Während nun so bereits eine düstere Gährung durch die

Gemüther ging, begann die Erziehungskommission ihre Thä-

tigkeit Das neue ABC-Buoh trat un's Licht, in dem die bisher

gebräuchlichen Religion sstüelte fehlten. Wir werden ans dar-

über nicht wundem , dass diu erregten Gemüther der neuen

Schöpfung eine leidenschaftliche Abneigung entgegenbrachten.

Die Kommission hatte zwar ausdrücklich erklärt: .Die symbo-

lische Katechismen, diese so ehrwürdige Denkmäler von dem
Eiter unsror Reform at-oren. bleiben ivie vorhin in dun Thülen

in ihrem Werth und Gebrauchs Alleindas einmal misstrau isch

jj.jv.'uvdi.uc [,L'.iidvii[|; blieb didnii stehen, dus-i e.~ auf die Ein-

führung uinor neuen Religion abt;e.Hien ;~ei. duss mau miiideateiis

gischen Klugiiait und Gutfmdeu frei stellen, den nächsten Sonntag

vor — oder nach einem suleVu liiuluiviir uhiyelidlenen L\ y^i-t üi; in

tb.Tri ]'.!)] _-:i[L^ dfl 1

l'l'i'ili^i VfiU il'T ii-ll" den- li'i'H V'dlil! ul-.^M 1 1 iLll K'L ri

L:i'lVi''uili Ii !'i".V, ,0]H'H Mal' 1 !) ' . t S r .
~

i Zlllli'.l-- TIS -iilM!; ,-!
^

_
: 1 1 L

. : 1
-

k'ir/en I äiterriebt- m l' t 1
1 n , somit ila- Andenken ie>le>.er l'er?.oucn

v.nil Ityiiidli, '!(.]). ji. biibi-v.ir U-y wnnlen, in ilem

Ged&chtniss derselben zu erneuern.«
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iliirth Boieiii^itiiLT der l " u i i;r^cln?i il Ltn^fsloh f.1

11 i-iu-i Vijr^iiiiic-.inur

der reformirten und lutherischen Kirche im Sinne habe. Auch

taochte das dunkle Gerücht auf, ein neues gern ei uaehuft-

I i che t Ii c h Li 1) b; hu ch würde ilemniidisl liorauitrej/eben wor-

den. So lebendig war damals noeli ili't k<m J'o-^-i i' ji i i.'L I

.

•
(

im Hcwusstsein des Volkes.

Es war zunächst eine literarische Kendo, welche sich an

diese Angelegenheit heftete. Auch K. F. Bahrdt, der damals

mit seinem Philwrthropin zu Heideshcim debütirte, legte in seinem

Korrespondenzblatt eine Lanze für das neue Lesebuch ein. Den
lutherischen Zeloten ward es leicht, dem gemeinen Manne ein-

zureden. Üalirilt selbst, der licriicb tilgte Apuilel des I 'nghmbeiis,

sei der Verfasser des Buches. Schon damals hat es in diesem

reite iin'd'-n beliannlm >clil;i^n '',[|km . hier U-^niirte Ortho-

doxie and blinder Fanatismus, dort Toleranz nnd Aiifklüriiiifr,

nicht Ui'f..-h'.t. Die S-pitter wollten die Ursache der Biiwnguii«

darin iiurleii. JiLss diii y voci s-itiev wnhnüihi'i; iSlrü» ye-rückl

Xoeli hatte der Sturm leicht beschwuren worden können,

wenn man den Leuten freie Wahl zwischen dem alten oder

neuen ABC-Hoch gelassen hätte; dem letzteren muasle doch

der Sieg schliesslich vorbleiben. Indem man jedoch die Ein-

führung des verhassten Buches auf dem Wege der Gewalt, der

(lelö- und Gefängnisstrafe , zu erreichen suchte, so schien es

den «ei! igstigten Gewissen gebeten, Holt mehr zu gehurclieu

als den Menschen.

~/.n Albisheim schlössen ilie Bevoimer eine schriftliche

• Verbindung,« kraft welcher sie sich verpflichteten, die

Uüclier nicht .Ki/iiHeliMii'H, s^lli-! lvcnn sie Ksek ition y.u erwarten

hätten. Das Haupt der Bewegung war Nikel Morgenstern.
Die benachbarten Gemeiuden traten sofort diesem Bunds bei.

!ii-i{iiiifft']ido V(in!rll:i:i^'c:i ilc- l'iii'.-ie^i ui;:I seiner Ii. bunten

worden trotzig zurückgewiesen; daher entschloss man sich zu

grösserer Strenge. Siebender hartnackigsten Rädelsführer wur-

den L/ef,;.];,')-,!'.!) piu^ü/os4-eu, darunter Adam und ['hili;>ji Decker

von Marnheim ond der bereits genannte N'ikel Morgenstern;

die drei letztem, welche sich an die Spitze der Opposition gestellt

kitten, Sellien in', ZudiikuM nach Weilburg abgeführt werden.

Igitized by Google



Am 18. Februar 1777 setzte iidi ein lünninnndo von vier

Grenadieren mit den genannten drei Arrestanten in Manen.

Schon v.:\ lliirschherni zeigen sieh dvidicnde I iruj .p.:n ; als aber

iliu Soldaten iu diu SiLUi! von Ilbislicini «."'langt waren, willen

sie sieh |>lötzlie}i von einem wolhewiitfiieti-n Haufen umringt,

der die Gefangenen gewaltsam befreite. Auch karpliil zische,

leiniugiaehe und fulkonsteiuischo Uuterthanen hatten aich an

(1«U! Aufstau beiiueligt. In vei-eh:cdcneu Url.-clnil'te» ertönte

die Sturmglocke.

Nikel Morgenstern, dessen revolutionäre* Talent sich immer

kiiimer mt faltete, erlies mieh um nämlichen Tage einen Ver-

schwörung s b ri e f: »Das ganze Land solle um den rechten

li!.iLit)L'u gebracht werden, weswegen sie sich verbunden halten;

Morgenstern. N. M.i Üer Versohvvih-ungsbri.-f wurde, noch it,

derselben Nacht neun weitem Gemeinden zugesandt.

Am nächsten Tage (19. Februar) wälzte sich eino Schaar

wiithender Hauern gegen die fi"u'.-!l ii-ln- liesiil.'im Kirchheim.

Unter heftigen Drohungen /.eye:) si,; vor das Amilians und das

Schlots und verlangten die FrcL'cbniii: 'lei'
' 'el'ungenen, -so wie

die Abschaffung des ABC-Buchs. Um ein Blutbad zu vermei-

den, cntachloss sich die Itogienmg, die verhafteten Eildelsfiibror

in Freiheit, zn setzen. Jubelnd zogen die Tnniultiianteii mit

den l'.etiviicii Ja.voü. Aber zur Verhiir niig ee.ier Uve.r-.-e wandte

sich der Fürst von Nassau an den Kurfürsten von der Pfalz

um Hilfe. Am 20. Februar rückte ein Bataillon knrpfBlriecher

Infanterie in das Ländchen ein und stellte rasch die Iiuhe

wieder her.

Die hochgehende Aufregung machte jetzt ebenso rasch

einer tiefen Niedergeschlagenheit I'lab- Die empörten Ort-

schaften liessen durch ihre Schiiltheissen die Erklärung abgeben,

dass sie da.-i AliC-Hueli aiiuelnnen wollten und baten reuuuiihig

um Verzeihung. Nur einige der Führer verharrten in ihrem

Widerstände und wEiudteu sich beschwerdeführend an dm kaiserl.

Reichsknimncrgcricht nach Wetzlar, Insbesondere Nikel Mor-

genstern, dessen Frau in diesen Tagen des Sehreckens gestorben
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dessen Kinder verwaist, dessen Vermögen preisgegeben war,

er selber flüchtig vor den Wischern der Regierung, über-

häufte das Kainmergericht mit Bittschriften und Deductionen.

Die fürstliche Landesregierung hielt es fiir angezeigt, ihr Ver-

fahren in einer besonder» Denkschrift *) su begründen.

Wir brechen hier den Faden der Erzählung ab, da der

weitore Verlauf dieser A n;;ele£rul.ei;. ein allgemeines lutcresjü

nicht bietet. Einzelne der Hetlieüi^len, die melit brechen wollten

mit den Branchen der Vater, Buchten jenseits des Weltmeeres

eine Freistatt für die alte Sitte und den alten Glanbon. Das

Ite ich skam inerger i cht, die Entscheidung solcher Kontroversen

in's Endlose zu verschleppen gewohnt, hat anch diesmal seine

Traditionen üiclit vorletiiruei. Mme viel s;ew;iltii:ere Kat;ntro]iIie,

die eine halbe Welt aus ihren Angeln zu heben schien — war

es, welche bald die Gemüther der Zeitgenossen bewegen und

spalten sollte.

*) »Rechtfertigung des Land es-Fürstlichen Verfahrens hmm
Kirehheimer Tumult-, ?.ui IUI i.-n^KI 11 n^- ,lt-r hiieiH [Yevellniiteu Klu^fO.

ivi-lrb' einige, tloii Namen .Im Wcillüii ^i-i'JicH [.isnde« 111 i J^lji-;n;t-!i. tlii,"

Hatte. sführcr bei (bin iir'tlistriri.-kjliciion li.tt-eri. Ktinmiergcnülir.

unfäii^'lk-li Hilter der verlitl seligen Hulirik : In ^u'uen der ltilr^i-r

und rii[.:i-tb;inf.ri der Stadl und den A;nS Kh'.-di-'im . v.-ider Hut)

1 locht;! i-.mI. liurciilaucht mi Ncssiiu- ^Veüliure: cincel'iiSirt hüjcn, in

iler FoUc alier als dies evlitlinlevulle Falstmi eritd.vlit aml wiiler-

legt war, weiter fortgesetzt haben, unter dar Rubrik : In Sachen der

J-ivati^iseli- Lutherischen Unterthanen der Herrschaft Kirclihcim.

wider Iliro HochfUratl. Durchlaucht m Sassau-Wcilburg. Supl. pru

Mandat. Wetzlar gedruckt mit Wincklerischon Schriften, 1778.

Pol. 83 S, u, 56 S. Beilagen..
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Ganerbenweistbnm von Hanholen.

Mitgetheilt vua L. Si-luuidi'iii.

Vorbemerkungen.

Im V. Theile der iWeistbümer« , welche Jakob Grimm

als eine Lieblingsarboit zu sammeln begonnen und welche nach

ilrsscn Tod die hisiari-che Kiiinmissimi bei d';r Ii. baieriselien

Akademie der Wissenschaften unter G. Ludwig v. Mauror's

Oberleitung forrgfecul sieht eine nicht unstattliche Reibe

von Weiathümern der Pfalz. Unter diesen erscheint auch das

vorbezeichnet« Stück. Weiter ist dasselbe schon früher ver-

iiii'entüeht in v. Maurers > Geschichte der M ;i i-k. mi vi-rfüssuii in

1 liH.isdilaiiLl.i Für dieses IVeisthiinie-i Wiederabdruck sprechen

ji.'di'di tue] mache, wolenvoejttic Gründe.

Einmal stehen .1. Griium'a Wdsthiimcr , ein kostspieliges'

Werk von bereits sechs starken Bünden, nicht zu jedermans

Hand. Am/h in lä.sr Pia.]/., selbst, hei Wissenschaft freunden, siml

sie kaum anzutreffen; fast nicht minder spärlich die umiahenden
Hcliriften des um die Geschichte des YrrässiiiiL-sv.-rjioas in Dcutsdi-

land hiichvei'ilienli'ii StaiUsrathes v. Maurer. Wuilruis der

.M-lir^.iilü uu^'Vi'r Wrein-aul^lieiler wird a
1

-') mit unserivu ham)-

sciinl'tlielieii Abdruck t-iw.n r.m:cs "i-Weii. Dann sind, was

sehr zu betonen, die vorherigen AbiirilcliiMm-iii nach des Weia-

thumes Urschrift bewerkstelligt, sondern nach späterer, ja viol-

leicht UDbeglaubigtcr Abschrift. Denn von den meisten pfäl-

zischen H'eisttiiimeni, \ud.;)ier -.ijiE^,. -,,^ar bis /um /.iviiifli'ü dalir-

hundert hinaufreichen, besitzen wir heule nur noch die späteren,

vielfach verkommenen Abschriften auf Papier; die Urschriften



nuf Pergament ^ind gleich viel anderem Handschriftenwerk

durch der Zeiten Ungunst grü.-steul Indls zugrunde Teglingen.

nn gedruckten Abschriften bestehen zwar mich manche, sie

sind aber verstreut, auch verbüßen in Konialbüchcrn verschie-

dener Art. Kino lul ) ~t ii

]

ll] Zu amiuun.stellnng aller (Irtsiveis-

t Ii ii mürben KeclitscLitivii'keliiug' aufzubauen , ist dumm eine

schwierige, kaum luiigliche Arbeit, Tin so willkommener er-

scheint uns nunmehr die Mittheilnng des hnuhofener Weis-

thmuos in Trschrift oder doch in gleichzeitiger, wenigstens

riächsluachzeiligcr Abschrift, denn neuer * higinaUvoi*'J]ii iiierl'unde

sind nimmer viel bei uns zu erwarten. Der Eigenthümer dieser

uns zur Benützung überladenen Handschrift ist Ortslnirger in

Haßloch, uiiil wird dieselbe - du dessen Vorfahren bei dem
I ierichlshoi'e jodurzeil Hubef geweseil — in der Familie als ein

Erbheil igthum fortaufbewahrt.

Diese Handschrift ist ein Büchlein in klein Oktav, hat sehr

dicke, mit geschwärztem Leder überzogene Deckel aus Holz,

und '/woi SchÜrs-|iatii;"n ans Leder, vorn mil. Haften ul.s Messing,

.loiier Deck''! trägl an sohlen vier Kndi-n zierliche .Mos-iiig-

!>u^-l.li1ü^i'. Ha.i Küchlein zab't nor.u beschriebene und neun

unbeschriebene, raube, früher der Xä-se a!is.ge>eizte, durum un-

oiicnc l',-i gan-,eii(lilail.'|-. Die l
"

.

-I n> i
j. >i j-l t

"

.-ji . ]
i r 1 1 an p;l heile

erscheinen l'i.th, die 1 iuehstnben sind 1'aM völlig, ja Iiis znrl. : utes-

liohkerl verwischt, darum ist auf dem ersten Blatte die Haupt-

Überschrift wieder ergänzt durch ein nachträglich aufgeheftetes

IVre^nionihlältchcn mil ebenfalls rother, uliein weit jüngerer

Schritt. Diu grossen Ai](:iHL.'"s
,

iii.i<:']|s[abi'n dci Linzel, ih.-iilze d-.'nvii:

der einzelnen Sätze, und innerhalb dieser auch die der hervorge-

hobenen Wörter sind durch rothe Striche markirt. Die Schrift

selbst, uufrcchblehond und klüftig. Jüetig aber verbla-st oder

erloschen, verriith das i'<e|>;uge des vierzehnten Jahrhandcrts.

Ais Weisthum ist das Ganze eine ziemlich seltene Erscheinung.

Kictot der Inhal* dieser I l;ir.dsi:liri:'t ilen Abdrücken gegenüber

nicht gerade neues, ao liahen doch ihre S pra che i!renh eilen als

getreuer und unverfälschter Ausdruck damaliger Mundart ii'rr

manche besouderen Reiz.
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Dio Mittheilungen des historischen Vereines werden der

heimischen Weisthümer verschiedene heiligen, falls solche aus

älterer Zeit und in Urschrift entdeckt werden sollten. Selbst ans

de» letzten Jahrhunderten ist des Bedeutsamen noch nicht alles

gedruckt, riclbverslündlicli gebührt don alteren ltcchi.idenk-

niälern der Vorzug. Sind hier ja Gehalt und Gestalt, weil

die« Volkswcistliiiiiier in der l!'\uvl von ln/imisrhen SihreiUern

aufgezeichnet, von gleicher Anziehungskraft. Namentlich znjrt

eich der Sprachforschung bezüglich der örtlichen .Muinhirr ein

ebenso zuverlässiger als fnichtsamer Boden. Anch kulturge-

stliiditltL-horseits verdienen diese Rccbt'altcrUiünicr, da so viel-

faclie Lebensverhältnisse in ihnen berührt sind, sorgsamste Be-

achtung.

Entstehung und Wesen der Weisthümer, als einer reich-

haltigen Quelle volksthümlichcn Rechtes, ist all' unsern l,esern doch

nicht so sehr bekannt, als dass es hier nicht einer wenigstens

gedrängten Erörterung bedürfte. Wir halten uns dabei au

massgebende literarische (Jüchen. Die älteren Lcges und Kapi-

tularien, letztere noch aus Karls des Grossen Zeit, kamen nach

und nach ausser Gehrauch, nur ihr Inhalt pflanzte sich unter

dem Volke noch fort. Also hatte sich der größere Theil des

wirklichen, thatsächliehen Rechtes in Deutschland in ein unge-

schriebenes, altherkömmliches venvandelt, war aber in dieser

le ichtuewegheben, dehnbaren Cinl.ill einer ständigen Aeuduruug

ausgesetzt, einer Minderung oder Mehrung, ja selbst, einer

Entstellung. Die Bcrechtitflci) mußten daher, husomleii güL'en-

über ron Genossen- und Körperschaften , und wiederum diese

als Berechtigte gegenüber von mächtigen Landes- und Grund-

herren unaufhörlich darauf dringen, von don Verpflichteten eine

ausdrückliche. Anerkennung ihre- Hechle- y.
:

.i erlangen, um dieses

Recht gegen spätere Anfechtung sicher zu stellen, und insbe-

sondere die Bildung eines demselben widersprechenden Gewohn-

heitsrechtes zu hindern.

Di« Weisthümer — auch RechtWeisungen — Kind dennoch

urkundliche, von Gemeinden, Genossenschaften oder Schön'on-

kollegien ausgehende oder veranlasste Anerkenntnisse und Er-
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klärungen über Rechte zur Verhütung künftiger Stroitiqkeitou

durch die Bestätigung des bisherigen Zustand es und Gebrauches,

so dass das urkundliche Anerkenntnisa selbst im Falle eines

dereiustigen Streites bestimmt ist als iiechtsquelle für dessen

Entscheidung zu dienen. In einem weiteren Sinne gilt aller-

dings jede Rechtsaufzeiehnung, jede Urkunde als Weisthom.

Der Form nach erscheinen die Weisthümer bald als ver-

tragmüssige Vereinbarungen, bald als besondere Beantwortung

der von dem Berechtigten den Pflichtigen nur Erklärung vor-

gelegten Fragen. In diesem Falle- heissen sie Hof- oder Bäuer-

lich Bürger-) Sprachen
,

Oeffnungen , Hofrode] , Dhigrodel

(rotulus}; in Oesterreich auch l'nullitiSiuigen oder l'antheidingen.

I);m]i ersi.'lufincii sii; imoh al- liculiisbelebniiigiin, Vi'ii dv.i Sciiiiii'mi

eines Gerichtthi.fe auf Url'uiik'm ausgestellt, und heissuii ilaun

den als Oberhofen betrachteten tierichten ertheilt Auch die

Fürsten erthciltcn mitunter auf Uefrugen des Kaisers solche

Weisthümer. (s. Dr. H. Zöpfl: deutsche Rechtsgeschichte;

Mitteimaier, l'hilinps n. a, ni.) Die Weisthümer wurden an

dun iJingtii^cu anr'ir.^liüli /.in- festeren Hiuijriigung mündlich

H'ü'iiX'U, in *|>i;)erer '/.litt. i'.li'T verluit'H. IJic daln.'i üblidion

besonderen Bräuche erhellen aus dem Inhalte selbst.

Ueber der Weisthümer eigenes Wesen äussert sich Jakob

Grimm, der Altmeister germanischer Forschung, in der Vorrede

zu seinen »deulsuhcn lier;]it*iltnrtliümi;ra<: wie folgt: >Dicse

Recht Weisungen durch den Mund des Landvolkes machen eine

hMclist (jigcntlimiilii/lin Kr.-^lieiuung in unserer alten Verfassung,

wie sie sich bei keinem amlnn Volke wiederholt, und sind ein

herrliches Zm^ni-s di?f freien uuU «dien Art tm-eres- ein.L;eltu-

ronen liethte*. Neu, beweglich und sich stets verjüngend in

ihrer äusseren Gestalt entfalten sie lauter hergekommene alte

Rechbgebriiuche und darunter solche, die längst keine Anwen-

dung mehr litten, die aber vom gemeinen Manne gläubig und

in ehrfurchtsvoller Scheu vernommen wurden. Sie können durch

die hsusre rVu-ipilaü/iir.« eiiw l-1U aud vur^roliurt sein, unecht

und falsch sind sie nie. Ihre Uebereinstimmnug unter einander
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und mit einzelnen Zügen alter, ferner Gesetze (wie z. Ii. die

ISeatimmung über das llolzfUllen , über das Anholfen beim Ab-

zug, über Hanimerwurf und Freistätte) — niuss jedem Beobachter

auffalle», und weist allein sehttn in ein solches Alterthum zu-

rück. Es ist geradezu unmöglich, dasa die poetischen Formeln

nnd Gebräuche, doren die Weiathümer voll sind, in den Jahr-

hunderten ihrer Aufzeichnung entsprungen sein sollten. Die

ältesten, die wir übrig haben, reichen in's dreizehnte Jahrhundert,

die meiaten. reichhaltigsten und vollständigsten sind ans den

beiden folgenden, wie wol auch noch das sechzehnte und sieb-

zehnte, ja das achtzehnte Jahrhundert einige von Bedeutung

liefert. Kein Zweifel, dasa sie schon vor dem Mittelalter in

Sehwang gingen, ilass sie je älter desto reiner und ungetrübter

gewesen sein müssen, nnr hat ihnen der Zeiten Ungunst Auf-

bewahrung versagt; damals mögen sie blas lebendig über-

liefert, und kaum geschrieben worden sein. Zu den Stadtrechten

verhalten sie sich wie kräftige, Frische Volkslieder au dem
zünftigen Meistergesang. Es ist auch zn beuchten, in welchen

deutschen Ländern die Wcisthiimer gefunden werden und wo

sie jdöfzlich, wie abgeschnitten, aufhören. Ihre Heimat sind die

Gegi-mliin, wo ani'ii dii: ulfa .Miirkvtü'l'iiNi-utitr -/uliiiigst gedauert

hat, vor allem die Rhein- und .Mainländer und Westphuleu, da

wo fränkisches, ripuarischea, alemannisches Recht galt. Haupt-

sächlich also das mainzer, trierer, cölncr Gebiet, dann die

Wetterau und Oherhesscn
;
je kleiner und gesonderter eine Graf-

schaft oder Herrschaft war, desto treuer hielt sie am alten. . .

Schwaben zeigt sie Mii' Weisihümer) vorzugsweise in dem alten

Alemaunien, au beiden Seiten des Hht'ins, in der ganzen Pfalz,

fn-itlirsvlminlicli iuii'Il im lirihriiigisuh™ Gubitit), im Etaisa bis

in die Schweiz. . . . Baiern hat ihrer unter dem Namen von

Ehhaften oder Tfidingen, aber nicht sehr viele, aufzuweisen.«

Jakob Grimm hat zo den ersten vier Bünden seines gross-

irtigen WfjiothiitLHirwerkiis dt>:i Sitölr' noet) selber gesammelt.

In diesen ist unsero ftheiopfab nur wenig vertreten, weil zur

Zeit die Einsichtnahme dieser it<'cht; atzimgen ihm nicht zugäng-

lich war. DerV. Band hingegen ist r> i. hlich versehen und zwar mit

anziehenden Stücken aus älterer and jüngerer Zeit, die fast
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b)!o Landoatheile der Pfui?, berühren. Sio zählen mit zu den

schönsten der Sammlung und beweisen, wie auf einem an und

für sich kleinen Gebiete .Iiis Wesen An Vi,l!;sttiiiiiili«l:«jn Kcuhius

sieh reich und manigfallig entwickelt. Sind diese Recht-

wciäuiigoii ihror Anlage mich ;o ziemlich ifiTJicinsainer Art, so

hallen die Eiitzelaii-fühmiiLjcii innerlich wieder des Selbclgeneu

vieles. Kur/ — in ihnen zeigt sich eine wahre ruiid^nibe für

Uirlil-uTiseiiaunng umi die Si: I ''Ikji.fände der Zi-it. Um so

mehr Veranlass, diesen Dingen, und erscheinen sie nur in ver-

dorbener, fahrlässiger Abschrift, Lullen Eifers nachzuspüren.

Eine besondere Uruppo dieser Rechtsurkunden bilden die

Guncrlii.iiivdalliiimer. Aach in der Pfalz erscheinen sie häutig.

Es besteheu bei uns die grossen nud kleinen Ganerben, es

bestund ein Ganerlienhaus zu liandeck, ein sulche:- und von

bedeutendem limfüng 711 Wartciibonr. , eine G aneruenveste

war MontforL Versuchen wir nach zuverlässigen Qnellen

eine nähere lirkh.rnug des Wortes, (hin isl zusammengezogen

aus je und an. Die mittelhochdeutsche Vorsilbe ijt (aithochd. auch

•m) trügt den liegriffdes Genosscuschafllifiieii. Zm-anmien hörigen,

Gemeinsamen. An-erbo ist der nächste Erbe mit rechtlicher

Annarlscliaii, der >Gauerbe« (Gc-aueibe) demnach der Alierb-

genosse — im Sinne tot coheres. Insbesondere versteht man
unter (hmrbr.i: (s, lieneckr-M iiiler, mi;.ulhii:'hdciit:-ehes Wörter-

buch, {. -(39) diejenigen, welche übereingekommen sind, ihre

Güter oiler einige derselben gemein.-elial't I

i

l- Ii -zu he-itzen, in die

Verla ssonschafi aasst-Tbendcr Mi; irlii.'d-T segh.'ic.li weeliselseit ig

einzutreten, (s. ferner Grimm, Graif, Schindler, Weimer u. s. w.)

In Deutschland bestund anfänglich keine andere Art der

Krbfolge als die Intestaterbfolge. Das Erbe tiel nur der Bluts-

verwandtschaft anheim , also des Verstorbenen Kindern, seinen

Brüdern, auch noch seinen Oheimen väterlicher- und mütter-

licherseits. Schon im neunten Jahrhundert erscheint der Aus-

druck gan-erve, ganeruo (Ganerbe) als Ueberseteung von /teres

und colirm; ivahrseheinlicli aodi schon in der Mitte des > cellsten

Jahrhunderts in einer Verordnung Chihicberts, hier offenbar aber

verstellt und verderbt. Nicht minder in anderen uralten Volks-

Lli^iliiod c/ Gl



rechten findet das Wort in diesem Sinne seine Erklärung. Unter

wart- oder uroräunge (Wutrecht) verstehen die Itechtsquellen

des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts überhaupt die

rechtlich (gesetzlich) begründete Erbordnung, d. h. Anwartschaft

anf das Erbe. Erben, welche das Wartrecht hatten, hieasen

>die des jrntes wardende sind, die Auwiirter oder Ganerben,

d. h. Anerben.» Die Bezeichnung Ganerben ging später auf

eine Art der vertragin iL«eigen Naclifolgo in gewissen Immobilien

über, eben darum, weil man den Mitgliedern einer solchen Ver-

bindung (der ("iiisiLTUachiiil) ein untmt/iL'libur^ Kuclil der Niii.li-

folge beilegt (s. Zöpfl's d. Rechtsgeschichte an verschiedenen

Stellen.)

Gleich den Reichsritreru befanden sich, übrigens in gleicher

h'uiehsl reiht' if, uucli v:al]3r^iflm, adelige l-';i!n ilien, welche im lißirhe

zerstreut auf reichafreien Besitzungen Bassen. Einige derselben

hütttiu unter siuh uinc Art \ur_ ErbverbriiikTiinL; in Bi.'/.u^ auf

Burgen oder [ULitäcr ei-richM, welebp nk iididigc Gmicrh-rkiftcii

bezeichnet wurden. Bei ,1. G. Lehmann, der in seiner sUrkiintl-

lichen Geschichte der Bürgen und Borgschlösser der Pfalz,"

(IV. 212, 270 und V. 11) hiezn geschichtliche Beiego aufstellt,

erscheinen dieselben auch unter dem Namen Gemeiner.

Nach dieser kurzen Erläuterung des Wortes soll das Weia-

thmti min si.'lli.-t ii: inn'hj[fili'ii:ht>r 'l.'n-in; liier folgen. Ks lautet:

]>>)•:: s>/h( die rechte der tian-

erlen, die die ganerben

habent. Vnd die die huler

wtjsenl alle Jar an dem durslag ')

vor Sant Martins off den eytl,

jn dem hupphoff zu HeynJio/en

Jtein sollen! di:r hnlier ayeben ayn. Vnd weres aach das

eyn huber oder tzwen oder meer bresten ). So mögen aye von

*) Donnerstag. — ) Hanhofen hei Spcicr. — •) gebrechen, abgehen.
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den erben zu yn nemmen wen aye wollent. Vnd Bollont doch

recht sprechen dem hupphofe vnd den Ganerben yr fryheyt

vnd yr recht zusprechen vnd zu behalten als es von alter here

kämmen ist.

Jtem aol ein Byschoff zu Bpyi eyn schyrmersyn des Sellien

hupphoöa. Darnmb haut dye Ton heynhoffen recht off dye

Ganerben ') zu faren rnyt yr gemeynde hertte.

Jtem wer ea sach das oyn Byschoff von Spyer den liupp-

hoff nyt schyrmet So sollent dye von heynhofen nyt off dye

Ganerbe faren. Ea were dan each das der Erben meer werent

dau der vnerben '). Vnd so mochte dan der hubber vnd dye

Ganerben yrn hupplioff zyehen off das eygen. vnd da den Gan-

erben recht sprechen ala ea von alter her kummen ist,

Jtem sul i'Vii !{(ii!i-duT kiiiivg odf-r rlvc ]] L'rsch.ilft, dye dan

die dorft'er Tksslacli vnd Oniiunierftdiein jrme band von eyus

livehs wesen aehyrmer syn der Ganerbeii das syc yr recht vnd

fryheyt behalten. Vnd da von so htottdye herschafft von Hasa-

lach II ß. heller Vnd dye(r) herschafft von Gumniersshcm auch

II ß. heller za Orkunne •),

.rto:u des *p]han hnjipbnffs synt dye von fiaashio.h oyn henpt

vnd band tzweu huber vnd tzwen Sehvtzen Vnd eyn Hdml-

teysahun zu aotzen. Vnd äyiit die von Uumnioi^li'jm nutli des

selben Impphütl'j ,'vn lieupl vn.l h;m! t/.iv.'ii ]iuln-r t/Aven M'htil/eii

vnd eyn SehnHeysslien zu setzen.

Jtem qwem *) eyner der Erbe wolt ayn. von syner mutter

wegen, der mag knninicn geyn Hasslach oder geyn Guniiuerss-

hem. Vnd mag es da offholn B
). Darnmb so ist zu Hasslach

uvu jjm-Ielit vi"! zu fiitroiDPiv-diein eyjir.

Jtem yn welches gericht er kumpt, dye »ollent ym dag s
)

machen yn den hupphoff, der dan uechat kumpt Vnd aol mit

vm briii^'ii Ikwcm erben, ily d i swet/cii zu den Ii eyIlgen das er

gut erbe sy on alle generde. Vnd sol er vorhyn sweren. din

') [>ii-<.i:iiu.-vii< — ihis liitilitiium, (ii'i'ii.l iIit Genon-imsrhaft. -

5
) Unvrbo — einer der nicht Bes.it7.cr von einem Erbgut.« ist. —
Urkunde. — *) kBmo. — 5

) «rliolon, erbeten. — *) Rechts- oder
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so aol or gut orba gyn. Darvrub sol er geben tzwey fjrtdl

wynss vnd IUI wyssbroile cyna vmb tzwen heller werung, vnd

eyn ß. heller werung ja das gerecht ') da er ayn recht jn ge-

fordert bat.

Jtem welcher von synem vatter erbe ist: der bedarff es

nyt offholn.

Jtem was dorffer stoasent off dye Ganerbou. werend der

erben meer dan der vnerben : ao mochtend sye off dye üanerb

faren. Were ea aber das der voorhun meer werend dan der

erben. So aoltent sye nyt darnff faren. Anc 3
) dye von haas-

lach. Vnd dye von Gtunmersshem. Dye liant das recht Werent

der vnerbeu wol meer dan der Erben, so aolltent sye doch dar

nff faren.

Jtem wo eyn erbe oyn vnerben off den Ganerbon funde.

zu weyden füren, holte liauwcn. mewttn s
). liauivu *) holn. Höre

achnyden. oder der selben stuck eyna holn myt Syrier fure.

Dem mag der erbe nemmenwaa er byym funde. on den lyp 5
).

Vnd mocht dast halion vor syn oygen gutt Were auch eyu

vuerbc also muhvyllig vnd wolt ayeh wereu. Vtid erschlüge

der Erbe den vnerben. so bessert ') er yn geyn allen heren mit

eym schyllyng heller.

Jtem keya erbe freuelt nyt off don Uanerben.

.iluin Hillen! Aya {iwiurhvn uytt zeliendeu. Vnd ist 03-11

fryhubig gut.

Jtem wer do maivet 7
) vor saut Johans dag, off den *gail-

erben. so verlaset 8
) yedc aensa eyn pfunt heller, das haut die

schützen recht zu pfänden

Jtem eyn iglicher erbe mag mewen tzwen dag nach saut

Johans dag. Was er dar ubermowet. Komogentyn die schuttzen

pfenden vor tzwen $. heller werang als decke s
) sye yn fyndent

Dar nach sol er syn hanwe off heben, lesaet er es dar aber

lyegen. so mag es eyn iglicher erbe enweg '*) füren. Vnd ist

nyeman nust 11
) dar vmb schuüig.

») Gericht. — •) ohne. — *) mihen. - *) Heu. — *) Laib.

— *) entschädigt — 0 mühet. — *) verliert — s
) oft. —

'•) hinweg. — *') nichts, mundartlich »neiacht*
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Jtem eyn yglicher aol tzwen wagen fol! holtz nach Bant

Michels dag bauwen. Hyewe er dar nach meer so hette er

tzwen ß. heller werung verbrochen, da mag yn der schuttze

vmb jifendeu als decke er yn fyndet.

Jtem lyess- er das holte lyegen vnd kummet eyn erbe vnd

fartt ea enweg, der iat nyeman nnat dar vmb schuldig.

Jtem wer boltz hauwet vor saut Michels dag, der Verbricht

eyn pfunt heller werung. da mogent yn dye achuttnen vmb

pfendcn als deck eye yn fyudcnt.

Jtem wer da zymmeln ') hauwet der verbricht eyn pftmt

heller.

Jtem wer da grüne stock uss bricht oder hanwet. der ver-

brieht aneh eyn pfunt heller, dar vmb mogent yn die achuttzen

pfänden als deck eye yn fyndent.

Jtem den bosche vnd dye weyde. wob die von Harthnsen

bestanden band vmb Jvo G;me-rben. Da sol eyn yglichor nyt

meer jnn verbrechen dan als vyl als yn den Ganerben tzwen

,'J. lii.'lli'r wcnuiL'. im sy an h'ill/. Iiiiuweii. (;d^.)
,

J.u ivi/yden l'.irn.

Jtem dye Kramrai von Luv l.-:-b rucken tolfout eyn Itunsa :
)

usser der Spyrbsieli durch dyn Gnuerbeii fiiien svasser tzu tzweyn

rcild.ini. Vnd stillfiil il™ rjy-^v^^n ') Hilders usr furisll dan Ott"

den Ganerbcji. Wer es aueh das yn eyn ltunss nyt nutz werc.

Su mochten sye eyn andern machen. Vnd aollent den alten

Bchleyffen. Darotnh so aollent sye den weg yn buwe halten,

dos er gangheyl *) sye.

Jtem sol nyeman keyn sunder bertt 6
) hau off den Gan-

orben. Vnd sol auch ki'yn ander f'yelie dar oft' gen. dan zog

fyehe «).

Jtem hat eynpr fischnasser da sol ym nyenisiit olT gen.

get eyn erbe dar uff vnd liebet ym ayn Husen '), er sol sye

wydder legen. Vnd sol ym der dea dye Rnaen synt, nnstnit ")

dar vmb thnn.

') ZimmorhoU, Bauholz. — >) Rinnsal, Graben, Flnssbott. —
*) nirgend. — *) gangbar. — •) besondere Herde. — s

) Zugvieh.

— 1 Fischreuse. — E
) nirgendniebts.
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Jtem eyn yglicher mag fyschen dry achuwe ') obwendig,

vnd nedwendig ') der RuBen.

Jtam so! nyeman keyn wisse Rodden ') off den Ganorbon.

Jtem wer den Ganerben aynsa gypt vnd geben boI. der aol

yn bryngen oft" den duratag nächst kummet vor aant Martyna

dag yn den hnpphoff. Vnd sol yn den habern geben Also

welcher d:i nemnien vml tfeben wyll was der buber wyset *).

Von dam aoi mau den 7,ynss nemmen. Vnd welcher da nyt

nemmon wyll was der huber wyset vmb die guttor die den

Ganerben asu gehorent. der sol duii syn erbschafft vnd bestent-

iiiss eivycliclion verloni hau.

Jtem die selben guttor dye dii zu den Ganerben gchoront.

solle man nyergent andersawo recht vmb nemraen ynd geben,

dan vor den hubern jn dem bupphofe. Vnd welcber erbe

andersawo hyen hiesehe oder clagethe. der sol syn erbscb äfft

vnd bestentniss verloren him. Das ivysüt der Ilubcr olf ileu

eytt. vnd ist von alter here kummen.
Jtcni welehrr Sduili.:.^ .uler Iniher vnd Schutze gns^t/of

wnrt, der sol eyn lebdagen dar anc vorlybeu s
). Es were dan

das er ea myt bossbeyt verlöre. Vnd das es kimtlychen were.

Jtem dye selben Schiilleyssen huber vnd Schützen haben

t

den Ganerbeu vnd dem hiipphotf zu den heyligen gcaivoru yr

recht zubehalten als es von alter here kummen ist. Vnd vor

vnd nach geschrieben slot. als i.:-rre s
) als sie vermogent.

Hein all'.' vnerben ktbuit nust zu iuhatVijii i.'tf den Gimerben.

Jtem wnn eyn byschoft' zu Spir den hupphoif sehynuet 7.11

hoynhofen off den dag so mau das hupgericht hat. den selben

dag freueil keyn erbe vngeuerheben. Vnd w;is vur Lrc-ebrilien

stet, ilii» wysi'iil dye huber ulln y.u den: reelit^i ort' den eytt,

als es von alter here off sye kummen ist.

Jtem tzwen buber eyn Sehultesahen tzwen Selmttzen sollent

dye von hasalach setzen. Vnd eyn huber zubohel. Vnd weres

das der eynor abgynge So sollent dye von Gnininersshem dye

Jo ganarbo synt oyn andern an des abgegangen stat Bachen

') Schuhe — *) oberhalb und unterhalb. — ) rotten. —
*) weiset. — ) verbleiben. — *) soforne.
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mit don von hasakch. es sy zu bohel oder zu hasslacb. vnd der

boI vorhyn eyn Ganerbe syn also das der huppboff ayn füllen habe.

Jtem tawen hnber eyn Scholtesshen vnd tzwen Schützen

sollent dye von (inmmersahen setnen. Vnd aach tzwen huber

jannersitt der bach. Vnd weres aach, das der eyner abging

oder maer. So sollent dye von hasalach dye do Ganerbe synt

ane der abgegangen atat ander suchen myt den von Gammerssneui,

Es ay zu gummersshem oder jenorsyt der bach. Vnd dye selben

sollent vorhyn Ganerbe gyn. also das der bnpphoff syu fallen

Diss synt nutne *) der Ganerben zt/nte.

Jtem dye frauwen von helsaprucken XLVI heller werung

von den fysehwassem

Jtem dye selben franwen III ß. heller von der Ströd wyesen

Jtem dye selben frauwen XVIII heller von der kannel

wyosen.

Jtem dya aelben frauen Uli heller von dem dore

Item Claus gertuer IUI ß. heller von dem iyerttel. vnd gypt

das von den Eckern

Jtem Contz Scultcss vnd syn mytgeaellen VI ß. den. von

den guttern dye vor wassernians husche lyegent.

Jtem Hans gertner eyn inalter korns unch von den Gau-

erben guttern. Jtaunt syn aon

Jtem Gerhart ll'l, Sümmern korna von der hugelsfurcht

Jtem ßorhuser eyn maltor korns vnd VI heller vom strude.

Nu henrich gertner vnd wendel krag.

Jtem Gerbard 1','j malter korns von den Ganerben guttern

Jtem Gerhart IUI heller von der Borwyesen vnd IUI

vntz heller von der heyde.

Jtem peter an der brücken 1% ß. den. von den ganerben

Jtem dye von Harthusen eyn lib. hoiler von dem hangen-

den zagel

') nunmehr.
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Jtem Gerhart der füchultess von|TIeynhoren XV 0. den. von

eyner wyesen by dar wunaten lachen.

Jtem Gerlmrt der il>. .- vm; ayn iiiyfgeselleii II Iii),

heller von den eckern und wyesen neben der buch das banholti.

Jtem Duphuaer ayn fyrntzel kornsvon der ganerban guttern.

Jtem eyn lih. heller derSpytal von der weyile zu Ityncken-

berg, der Scheffer da selbest gytpa (gypts).

Ueber entstandene Recht sstreitigkeiten folgen noch weitere

Eintrüge, nämlich:

Jtem zu wyssen das ya ihm Jar nach Chris;] vnsers lvoberi

hern gebart viertzehnhundert Sechly.it vnd Hyeben jar. Off

dunratag nechst vor .Sunt Murtyua dag. Zu Ilcynliafcn yii dem

hnpphoff, auch yn bywesen beder herschafft vnd aehyrmer der

Ganerben vnd SchultheyMhen vnd dye huber des hnpphoffs. Ist

da verluwon worden eyn wy;^ oll' der Hpyrbacli fvufil. Viul dye

Eptyssen von helsprucken dye ander. Stowende ist off dyeStrade.

Nach dem ea eygeutlych vnderstoeket vnd vndersteynt ist

vngenerlichen. Zu eyner ewigen bestentnyss. Dem erwordygan

yii gut Vniier vnd hern, Hein Maltis Bysdiulf 7,11 8jiir. Vnd

ayn nachkummen den byschofen vnd dem StyH't vmb zehen

pfennyng. ewygea zynies zu reychon vnd antworten off den

obganant Durstag. Vnd vnin serulycltes nyt gesche, so sol dye

wy«a wydder an dye erben gefallen, vnd verfallen ayn vn-

geoerlich.

Jtem zu wissen Als spenne vnd tzweytracht gewesen ist

znseben den Ganerben, vnd den von Haas!ach au dem ge-li^nim

bohel vore. vnd hasslacher gemarck cygthum. Also synt

semiiehe spenne vnd taweyträcht giuifcs hyengeleyt. Vnd mit

dryen steyn vndergangon. Vnd sol furterme also gehalten wer-

den. Das ye eyn ateyn sol vnden beruff off den andern sagen.

Vnd fortenne den rech vor. Vnd sol dan der selbe rech zu

ewygen dagen eyn vnderscheyt eyn. also das dan von alter bore

kommen ist.

Zusehen den von hasslach vnd den (ganerben) byss off den

ateyn off der nach. Gescbenn anno ete. LXVU off Sant

Jorgen dag.

3
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Nachbemerkung.

Vollentspreehcuder Abdruck iiiterer ürkundenschrift ist trotz

buchstäblicher Treue nicht erreichbar mit iler lient^-UriLucii-

lit'ln n deutsch™, seihst nicht mit der bremischen Druckschrift.

In dieser fehltdaa lange (, in der Handschrift istdas kurze s in

der Regel nnr Endlant; dann geht ab das alte 6, denn ein

lhifii:Hi.-li:i'il besieht doch ?.w]'=clinii ss und Besonders ver-

mi-<t wird das kleine e, o und i über liiiitfutj. hier seihst auch

!i:ir/.'-]i Ulimiilliiiiteii , immimtlii-h 'i und o , wimüi de.< l.üiilos

Trülumpr, mich ; eine. Dehnung mit kurzem Nachklänge des o

angezeigt werden anll, wie in vorliegender Handschrift auf den

Wörtern buber, huppboff, guter, u. a. Zu diesem Zwecke

raiissten geeignete Druckschriften hergestellt werden.

L'i ] I I -.'J L v



Der Iriegssckien,

welchen die freie Reichsstadt Speier im XVII. und XVIII.

Jahrhundert durch die Franzosen erlitten hat,

Bachgawiesan ans Urkunden des Speiorer Stadtarchives.



Nemo coofidat nimimo Bocnndis,

Nemo desperat meliorü lapsis.

Miscot hieo Ulis probibetque Olotho

Stare fortnnam; rotat omae Eatum.

Beneca in Thyasto 3, 614.
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Die Lage der ehemaligen deutschen Reichsstadt Speier auf

der Grenze zwischen Deutschland und Frankreich, besonders

wie sie seit der Abtrennung vonElsasa and Lothringen gestaltet

war, hatte die unausbleibliche Folge, dass in allen Kriegen,

welche das deutsehe Reich oder der Kaiser oder einer der Kelchs-

atände mit dem französischen Könige oder Volke führte, das

Gebiet Speicrs der Kampfplatz der Parteien wurde, im besten

Falle durch Lieferangen von Lebensmitteln, durch Truppen-

darebzüge und Errichtung von Spitälern in Anspruch genommen

war. Diese Leiden der Stadt Speier begannen schon mit dem

dreissigjährigen Kriege, sie erreichten ihre Spitze, als während

der Rennionskriege 1680 die reichen Gefilde der Pfalz und der

angrenzenden Länder der Vernichtung preisgegeben wurden,

and noch waren nicht alle Einwohner der zerstörten Stadt zu

Jen Ruinen ihrer Wohnungen zurückgekehrt, als dus Kriegsfeuer

in diesen Gegenden durch den spanischen Erbfolgestreit {1701

—1714) aufB Neue entbrannte. Selbst im polnischen Erbfolge-

krieg [\7',Vä— 173">), im iistevrcichisulien Sucijes.-iiiiiiskrii.'jie (1 741

—1748) und im siebenjährigen Kriege (1756—1763) wnrdoSpeior

durch Truppendnrchziige und Lieferungen für die französischen

Heere aufs Schwerste belastet. Was endlich die französischen

Kriege der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts betrifft,

so haben die Leiden unserer Vorfahren und die von den Fran-

zosen verübten Scbündlichkeiten ia dem durchaus aufUrkunden

sich stützenden Werke tDie Rheinpfalz in der Revolutionszeit

ron 1792—1798 von Dr. Franz Xaver Remling« eine so einge-

hende nnd beredte Schilderung gefunden, dass über diese Periode

pfiilzischer Geschichte kaum in Zukunft etwas Neues wird ge-

sagt werden können.



_J8_
Ea wird nun in gegenwärtiger Zeit, wo übardia von Frank-

reich an Deutschland zu zahlende Kriegsentschädigung verhan-

delt wird, nicht uninteressant sein, an dem Beispiele der einen

Stadt Speier*) zu zeigen, welche ungeheuren Verluste die

Deutschen, in don letzten zwei Jahrhunderten durch die Kriegs-

nud Eroberun^alust ihrer westlichen Nachbarn erlitten haben.

Die Thatsacheu und Vcrlililtnisse sind nach Urkunden des

Spaierer ÖtadUirehivca geschildert, dessen Benützung ein wohl-

löbliches Bürgermeisteramt in liberalster Weise gestattete, wofllr

hieniit geziemender Dank gesagt wird.

Der Glanz der freien Reichsstadt Speicr fälltmit der Blüthe-

zeit lies rhehii.-idi.m Wtildt.dmndes zusammen in die Zeit vom

XIII. bis zum XVI. Jahrhundert und war im Anfange des

XVII. schuii im l:]il;lfiii.'!)i:m ; Jim:)) ist als gewiss anzunehmen,

doaa aio auch in der Folgezeit ihren Platz unter ihren rheinischen

Schwestern behauptet haben würde, wenn nicht seit 1Ö18 fast

ununterbrochene Kriege den Wohlstand ihrer Bürger vernichtet

hätten.

Schon zu Anfang des dreissigjiihrigen Krieges mnsste Speier

die Mr-duverd^i dus Krii^'.'~ koslen, wie ea denn in einer Hin-

i»;jbu un die ile'jtschiii! I'i.'icliH.iiiindc '*) den in den Jahren lö-l)

— 1622 erlitteneu Schaden auf 377,549 Gulden angibt Obwohl

in de» ijSLchsliulifemliüi .Ii:lin-ii iWKrieg nicht in der .Nähe des

Rheines wiithete, so konnten diu Bürger doch, wia es in der

eiwiilüileii Kin^il),: lufisat, r;iit ih'in vm-ratli ihres zeitlich er-

lithüpft'teti ^i'i»«iiu'ii silrkels nieiil. -.v.-ii, reichen und seynd darnmb

^i.'iiülliigt ivi.iviii^ii
, hin und wieder, bey einheimischen und

frenibden schwüre summen in'
I
des verzinslich, und gegen scharf-

bestiiriiuktcn Verpfandungen ijüincinor Ktutt einkünften und

*,l lli'r t
.

E
:
.
rrj i . :

i n Krilrii-i-nii^Mi in'/ii'lii'ii pidi n'ir iiufdii! Stadl

K]jr-i<n lim) ihr (j.'liict; i 1 1 > < \: .<(! f t Speier wurde von diesen

K rillen rh-miiil I- luil .
- r rV - um! seine Ver! umi.e i-itid »Ii nii'lit

c-.inrk'r l.iüdtuto^i., a'.n dio dar SU'it. Der Pniiind v r.ter! [iridisch^r

(li^rllicMe Ii Llll V in ili-r -C.-iliiehie ll,r JliseJli.fi: /LI Pjieyer Verl

Ur. Fr. Xuv. Uemliui:; dm liieraur Dingliche.

**) Archiv der Stadt Speiar fascic. 672.
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gefallen aufzunehmen.« Mit dem WioJcrausbrueho il es Krieges

1630 aber begann eine schwere Zeit Für Speier, so daes der

Rath in einem 1640 dem Kaiser Ferdinand HL übersendeten

Verzeichnis» die Kriegakosten auf 2,020,021 Gulden feststellt

Wenn wir nnn auch von dieser Summe oliige 377,549 fl. ab-

ziehen, da eiue directe Betlieilignnfr Frankreichs am Kriege erat

durch den S-ubsidiefitrattiit stattliodet . wdoliun fürhnlieii durch

den franzosischen Gesandten Charaace
-

mit dem Könige Gustav

Adolph von Schweden zu Bürwalde im Januar 1631 abschloss,

so bleibt doch noch ein Sehaden von 1,642,472 fl. übrig. Dazu

kommen nach der zu obiger Eingabe bciireiiigteu ^imimai-i^dien

Designation« der Kriegskoslcn für die folgenden Jahre noch

gäldm kKUlUr

Anno 1640. Ferner hat das Sommerqnartier in

gemoltam Jahr 1640 gekostet . . 5000

IG 11. Jtem, das Winterquartier bis ihn

XI. Maji 1641 39933 21

Jtem, die darauf gefolgte Baum-

bergischc garnison bis« den 11. Jan.

1642 6553 5

1642. Jtem, gemelte garnison das Jahr

durch 2983

Jtem, in ifuinultein .fahr, auf Herrn

Obristen Commissurii Baierlitu be-

fahl extruordinariü bezahlen and

hergeben müssen 9070

1643. Ju diesem Jahr hat die garnison

gekostet und man sonsten beytragen

müssen, zusammen 37491 38 V,

161-1. Vnii anfand diesig .laln> lii.j« in doli

Augusturn, da üue d'Angaien die

Statt eingenommen , hat diu Be-

satzung gekostet G591 49

Vcii ili-in Augusti Iii-« den '!':

Dciobris li;it dk> l-'nui/üsi^ulif gar-

nison gekostet 25244 22



hätte auch eine Erfüllung der Bitte wenig genützt, denn bald

liraeh sc gro.uirs I.'iijrlüi'li über ripeier ln.-r'.>in. dass weder von

einer Bezahlung der Zinsen noch der Capitalien weiter die Rede

war. AU näuiUch 1085 mit dem Tode des Kurfürsten Karl Ton

der Pfalz, dessen Schwester KlisnbetluL Charlotte seit 1671 mit

dum Herzoge von Orleans, Ludwiga XIV Bruder, vcrbeirathet

war, die snumerische Linie den »ittelsbaehischen Hauses erlosch,

machte Ludwig XIV im Namen seine; Schwägerin Amprüehe

auf pfiib.isdie [.Lind estheile, trotzdem dass diese bei ihrer Vcr-

ehellcliuDg allen Rechten auf souveräne und Lehensgüter Ton

Vater und Mutter her verzichtet hatte*). Zuerst versuchte der

König aut di'in VlVge um UnlerliLiiiillüli^en seinu \nspriiehe

gemacht werden zu können, da traten politische Verhältnisse

ein, die jenen v.u gewaltsamer Entscheidung hinrissen. Im Jahre

1688 war nämlich der Kurfürst von Köln Marimilian Heiurich,

ein Prinz von liayuru, gestorben, und Ludwig XIV suchte den

erledigten Stuhl durch Bestechung seinem Anhänger, dein

Grafen Wilhelm von Fiirstenberg, zn verschaffen, allein der

Papst und der Kaiser Lhaten Kinnpruch, liefen vom Doluca pitel

den Prin/eu Johann Clemens von Bayern wählen und bestä-

tigten eieso Wahl. Darüber aufgebracht erlies* Ludwig XIV

am 24. Sept. l(iS8 ein Manifest, dessen Deductionen darauf

hinausliefen; Der König sei zum Schutze des eigenen
Landes genothißt, die deutsche Wentgrouze zu

besetzen. I ilrjirdrti'iihf mit der llekamitmaeliung dieses fre-

velhaften Schriftstückes licss Ludwig durch mehrere Heere die

Bbeinlande von Köln aufwärts und die Pfalz besetzen qnd 1689

durch seine Generale die Pfalz mit Feuer und Schwort ver-

wüsten. Dieser Befehl wurde so gründlich ausgeführt, dass

ausser il Huidi'lin-rgFi- Seliln-s iliiiMLädle: Mannheim, Oppen-

heim, Krivmueh. AI Key. Kranken! hal, Waeiujnhciiii, LiiileulniVL.'.

Bretten, linii-hsai. Raden-lla'len. Gernsbach, Kasiat.l, riuiv.heiin

und viele andere Orte gänzlich zerstört wurden. Auch die

*) Geschichte der Hunnischen Pfftl» von Dr. h. Uauasur TL B.

S. 767 etc.
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freien Reichsstädte Speier und Worms wurden trotz der vom

Dauphin gegebenen Zusage der Schonung am PfingsWienstage

den 31. Mai 1689 dorch Feuer vernichtet. Eine EraabJnng

dieser schreckliehen Zerstörung üpeiers ist in dem weiter unten

folgenden Berichte eines Augenzeugen, dos bischöflichen Statt-

hatten Hartard v. Rollingen, enthalten. Hierher gehört aber

das folgende Aktenstück T
) über die Schätzung des der Stadt

Speier durch jene Verwüstung verursachten Schadens.

Sanunarischer Ertract umständlicher

Beschreibung und Aestimation dessjenigen

Schadens, weloher von der Cron Frankreich,

dess Heil. Reichs Freyen Stadt Speyer, von

Anfang dess in Anno 1088. aufgebrochenen

Kriegs, bias auif die Zeit .Ihrer Jämmer-
lichen Zerstörung, durch Brand, Raub und

allerhand andere Kriegs-Pressuren

zugefügt worden.

Ehe man zur Sache sellisten «-breitet, dienet zu einem

AdvertiBsemeiit, dass bei der Durchlesung nachgesetzter Rech-

nung ja niemand die Gedanken schütiffun milchte, ob wiir« <V.i--

selbe nur oben hin aaff gerathewohl verfasset worden; sintemal

hieruit miiunigliclien bei wahren Worten veraicliurt wird, <lu>is

man hierinnfalla alles und jedes mit Zuziehung Bau- nud Feld-

verständigor Lenthe fiirgenommcn reiff'lich erwogen und zum
Schills» gebracht, ja durchgehends einer solchen Moderation

sich gebraucht habe, dnss man wohl sagen darff : Es sollte das

Alterum tautum, hie unten gesetzen Answurffs bei weitem nicht

zulänglich aeyn der Stadt Speyer ihr vormahliches Ansehen
wieder zu geben und aonsten den causirten Schaden durch die

Bauck zu ersetzen. Gestalt hierinn nicht einmal begriffen Ras

die [rrosäe Menge Kriegs-Volk» welche continnirlich xu Speyer

parEtape paaairt über ihr regulirtes Deputat vou ihren Wflrthen

orpresat: Auch nicht was denen Geiienils-Peraonen und andern

*) Arcaiv der Btadt Speier fasc. C73: Beilage sub Lit A zu

einer Eingabe des Raths u:i'l der llüi'i.ji'rsiiliaii v,m Speier an diu

Reichsstande 1709 ; und fasc. 6G9.
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Befehlahabern an Wein nnd andern Viotu&lien auch Habern

und Hau als ein Donativ, hat gelieffort werden müssen: Noch

weniger die Übermässige Frohu-Dienste weiche tiie arme ßiir-

gerschafft mit Fuhr-Werk Hand-Arbeit und Bottengeheu unnus-

aetzlich leisten müssen. So ist über obiges bejr der Wintnr-

Verpflegung dem Offleier sowohl als dem Soldaten die Rechnung

bloss auff den Fuss der Königl. Reglements, und zumahl in

gantz leydeutlichem Preis» gemacht worden; da doch kein ver-

nünfftiger Mensch sich wird bereden lassen daas der Soldat so

atricte an dos Reglement (als dessen Hohe und Niedrige nur

ihren Hohn gehabt) sich werden haben binden lassen und nicht

vielmehr den Wurth noch drejmal so viel solte gekostet haben.

Dann ob schon über die EiceSBen nnd Contravention der König).

Reglements behüriger Orten continuirliche Klagen geführet

worden so bat man doch von denselben keinen anderen Trost

als il fant avoir patience, und C'ost ponr cela, que vons estes

icy, erhalten können. Vieler anderer Drangsalen allhier Kürtze

halben nicht zu gedenken. Jngleichen dass die verstörte Dhoni-

und andere dem Magistrat und Bürgerschaft eicht ungehörige

Kirchen des herrlich und kostbare Gebüu des Oel-Bergas die

BischÖffliche schöne Pfultz und deren ZugehÜrdo die Clüster.

Jtem der Dohm-Herren der Cleriaey und der Herren Cameralen

eigentümliche Häuser und Gebiiu gar nicht in Anschlag ge-

kommen noch hierinnen begriffen seyen.

Yerzoichnüs dessen was die jenige Völcker mit welchem die

Rtadt Speyer anfänglich besetzt worden Zeit währender Bela-

gerung I'hilipsburg gekostet und sonsten zu Hehutl' sothaner

Belagerung durch zwang gelieffcrt werden müssen.

fl. kr.

Erstlich. Den }(. Septembr. 1688 wurden

14. Comjiagnien zu Pferd von den Regimentern

de Rohan und Florenfae, völlige Verpflegung 2.

Tag lang : Denen 8. Compagnien Dragoner aber

vom Regiment de Grammont vom \\. biss den

i
1
,. Novembr. 47. Tag lang gereichet nnd in solcher

Zeit gekostet 11643 —
Jtem den JJ. Septombr. hat man vor die Ca-

vallerie, welche bey Mechtersheim gestanden, 60



Wägen Heu verschaffen nnd dahin führen lassen

müssen jaden deren ä 16 L tbut

Jtem, seyend zn Anfang der Belagerung

Philipsbnrg, zn Erbauung 12. Baok-Öfen, die er-

forderte Materialia, gegen versprochene Bezahlung,

von der Stodt, [laut in Händen habender verificirten

Rechnung, besagend 1309. Pfund, foarnirt worden

;

deren würkliehe Zahlung aber der Stadt nicht an-

geilyhen, sondern von denen, die solche verschaffen

sollen, pure abgeschlagenworden: hatman solchem'

nach deren Vergnügung zu erfordern, noch bevor

Jtam, vorstehende und andere Materialia bey-

zuführen: Sodann denen Maurern etc. znArbeits-

Loho von ermahnten Back-Öfen, laat einerandern

verificirten Social-Rechnung, besagend 198. Pfund

10. Sols, machen'

Jtem hat man in das Hauptquartier, in Er-

bauung einer Cupell : Sodann zu andern Bequem-

lichkeiten vor Monseign. le Dauphin, Mr. le Ma-

rechal de Duras, Mr. de St Pouangea etc. etc.

an Banholt?, nnd Brettern licfara müssen, so gleich-

falls bezahlt werden sollon, aber nicht geschehen,

Jtem, wurde dem Brückenmeister Petit Jean,

an Banholt» und Brettern, zu Erbauung einer

Siegenden Brücke und sonsten , so er nach

Philipsbnrg fuhren lassen, geheuert vor 399 fl.

54 kr., belauft sich sammt deine, so am Staaden

stehen blieben, und gleichmassig nach Philipsburg

abgeführt worden auff

Jtem, Vor 1000. neue Schaoffelo, die man
durch angelegten Kriegs-Gewalt liefern müssen .
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Folget eine Summarische Rechnung der Winter-

Qoartiers-Kosten.

Ferner haben die jenigeo Völcker, welche yom

TST 1688 bias den ||. Aprilis 1689. von Zeit

KU Züir. f_'injjcfiilirf .vonli.'n : fl.

Namentlich dos Regiment deJarcö 153 Tag;

zwo Compugnieti zu Pferd vom Regiment du

Bourbon 31» Tag; kwo Cnmpagnien Reuterey vom

Regiment de Crilloa 25 Tag ; das Regiment de

Rouorgue, unter Commando des Mr. le Marquis

le Malauze 40 Tag. Sechs Compngnien zu Pferd

vom Regiment Colonel General 16 Tag; Bylff

Ci»ui!;iijnii'H Drii^iiinT vom Regiment de Personell

2 'fug; Kin Uiitaillim vom Regiment de Picdmont

II Tiis:; Evlfl' CiiiiMiiiiriiiim Prämiier vom liußi-

ment de Firmacon 33Tug; au verpflegen gekoatet 64867 -

Jtem, vom ||.Aprilia biss den Jj. May 1689.

vier Rattaillons Fuss-Volck: Namentlich Piedmond

11 Tag; LaCouronne 11 Tag. Der erste Battaillon

vom Regimant de Picardio 11 Tag; der zweite

Hut Iü illon von erstgerneMetern Regiment de Pi-

cardio 27. Tag; Ein Regiment zu Pferd Royal

RonsriiNon genannt Ü5 Tag; Noch ein Regiment

zu Pferd dn Roy 23 Tag; Eilf Compngnien Gens

d'armos 23. Tag. Ob nun zwar diesen gesamtaten

letzten Truppen nichts als das Obdach gedeyhen

aollen bo haben dieselben nichtsda weniger unter

dem Namen Service, oder üstencilles, von ihren

Würlhcn erpresat, ivas sie gewollt; und daher an IT

das genaueste zu rechnen gekostet 13916 41

Jtem seyend des Mr. de Monelar 20. Leib-

Qtiarden sammt ihrem Lieutenant den XV Noverilbr

1688 zn. Speyer einquarürt und daselbst bis den

IJ. May IG8!'! vrrptli'Rt ivordeii mithin diese Zeit

über gekostet 2805 -
Jti'.m lial.um dir; Krien ;-Comm;säarii T.a Serro,

.Mii!;4<iiri' iiml Ciih::ii^r, finüv uimii il'.'ni andern vom

ü. Septembr. 1688 biaa den ». May 1689 gekostet 1000 -
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Jtem muaste vom -f( . May bis \%. Ejusjeiu,

also 14. Tag lang dem Urand Provost und seinen

Häschern völlige Verpflegung gereicht, worden

erträgt

Jtem seyend vor des Mr. de Monetär gesammta

Domestiqnen Be%r und dazugehörige Leinen Oe-

rath gelieffert worden; die sie aber mit sich ge-

schleppt, haben wenigstens gekostet

Jtem mnste der Roth ans zwang des Com-

missarii Cahouier vor Mr. Vertülac und andere

Offiziers, verschiedene Materialien machen lassen,

so dieselben jtlüiditniLpsi;; mitgenommen haben

gekostet

SuriiiniM-in ,

l)i!r Miit.wurll' de.-i /iL^!ff:i;;len Scliaib'ns l.'um:IiüIip[i

durch fürgenammene Niederroissung der Thurme, Stadt-Mauern

etc. and darauf erfolgten Brand.

fl. kr.

Erstlich seyond nm die drey Vor-Sliidte die

Mauern sammt 22. Thiirmen und äusseren Stadt-

l'l'orteti nii'dorgerisseii diu Tlijn; Etui aufziehend!!

Brücken versehlagen und verbrennt das Eisen-

Werck aber riurlt Fhilip-imrL; l; • H i e fer t worden:

Worden nach der liiiu-vcratändisren Siihatznng

angeschlagen nnd testimirt vor 1509G0 —
Jtem seynd die innere mit einer starcken

Maner von Grandaus gefütterte Stadt-Gräben

gäntzlich ruinirt und an dreyen Orten biss oben

ausgefullet worden: Solche nun wieder ausführen

nnd ropariren zu lassen werden wenigstens erfordert 75000 —
Jtem seynd allerdings um die halbt- Stadt, die

Zwinger-Mauern samt den grossen Stadt-Mauern

und Sieben Capital-Thürmen worunter 3 Stadt

Pforten von übermässiger Grösse und Stärke über

einen Hanffen geworffen; die Thore und aufzie-

hende Brücken samt dem Dachwerk niedergerissen
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und verschlagen das Eisenwerck aber gleichmässig

ins Künigl. Magazin nach besagtem Philipsburg

abgeführt worden: Werden a?stimirt vor . . .

Jtem seyend die übrige aufrecht gebliebene

Thürmo und Thore aufziehende Brücken und Dach-

werck auff den Stadt-Mauern samt den Schutz-

Gattern die sich hin and nieder an den Ein- und

Ausflüssen der Bach befunden in diesem Bezirk

aus- nnd abgebrannt worden : Davon der Schaden

sich belaufft auff

Jtem nird der Schaden so am Bach-Staaden

von lauter Quader Steinen aufgeführt in der Stadt

so wohl als am Cranen: So dann in zwoen Vor-

städten am Pflaster geschehen asatimirt vor . .

Geistliche Gebäue so in Asche gelegt worden.

fl. kr.

Die Pfarr-Kirche zu St. Georgen samt dem

Kirch-Thum und 2 Glocken werden angeschlagen

vor 12250 —
Der Retschin: ein uhr-altes treuliches Ge-

hau woselbst in vorigen Zeiten die Komische

Kayser auf den Reichs-Tägen Rath gehalten;

sampt der darinn gewesenen so genannten neuen

Kirch und Orgel; so dann dem Gymnasio und

schönen Bibliotheo, auch Buchdruckerey ; Jtera ö

Wohn-Häuser vor den Kectorem nnd übrige Prto-

ceptores; Jtem noch zweyen andern Gebäuen

darinnen verschiedene Ampts-Stuben und G Ge-

wölber zur Verwahrung deren denen Speyerischon

Stadt-Allmosen zuständigen Briefschaften vor. . 6 1000 —
Die Gotte-Acker Kirch sampt dem Gotts-

Acker nmfasat mit einer Mauer und einem feinen

Portal innwendig aber mit schönen Schwie-Bögen

versehen so zur Begräbniss der Vornehmsten

dienten angeschlagen vor 15000 —
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Jtem 3 Pfarr-Hänser samt der Teutschon

Schul vor

NB. Hierbey ist anziiuiercken welcher Gestalt

der liüUi und KvüjiLjfiliKcli« i iciucindr zu Speyer

auch in dem langen Gehäuss der Augustiner- and

Dominicaner Kirchen der Freys Exercittura Reli-

gionis hergebracht nnd durch den Westphilliselion

Friedene-Sehluss nochmahlen bestüttiget erhalten.

Nachdeme es aber mit der letzteren der Prediger-

Kirchen diese sonderbare Bowaudnus hat dasu

solche in vorigen Zeiten von der Bürgerschaft

erbanet; von dem Ruth nicht allein die Kirchen-

Stühle und anders sondern auch das Dach-Werk

über dem Langen Gehüuss (üllerinaHsen solches

noch vor kurtzen Jahren vor der Verstöhrung mit

grossen Kosten gautz neu durchaus iiufigefiihrt

und gedeckt worden) in Bau und Besserung ge-

halten. Mithin an dieser Kirchen kein geringes

Vor-Recht hat; So hat man zwar den Schaden

derselben darum in keinen Answurff bringen

wutlrii weil nicht zu zweiiloln c; were ein solcher

von ander wSrta hör allachon geschehen ; Mau

will aber antT Seifen der Eitswlt Speyer durch so-

tVtane Unterlassung «ich im aller geringste nicht

pnejudicirt ln.'V erfolgender Siitisfunliijti, sein wohl.

Recht so der Rath und Evangelische Gemeinde

liore modo furbehalten hahen.

Jieui ist des Rull:* und der lAiiugeliüciieu

Gemeinde in der l'farr-Kirchen zu den Predigern

gestandenes eigcn'hunÜclic* gi'o--ff ( >rg-l- Werek

gewaHUiiitigcr Weise nu^gehiihe:: uligebrocheu

nach Strasburg geführt und daselbst in der Kirche

des nea etablirten Krauen-Clus fers aufgeschlagen

nnd von verschiedenen Speye lischen Raths-Per-



sonen Stadt-Bedienten und Bürgern in Augen-

schein genommen norden, angeschlagen vor . .

Gemeine Stadt- und Privat-Gebäue.

Oer Rath-Hofs worinn E. Hoch-Löbl. Kayaerl.

Cammer-Gericht Itiith und Gericht gehüten : Auch

ili'ii! StiiiH-\I:i;;isi]'![(, deine Albaner Huf eisjeu-

thmidii'Si /U!;e=Mndei:. zu l!;iih grtriinjjpri, bestellend

in 5. grossen Ilaupl-di-Kiu.'u. und verschiedenen

kostbaren Gewölben elc. wird tunpt dem Stadt-

liriu-IloF, no daran gostosseii, icstimirt vor . . , B0000 —
Die Neue Stub, vor 10000 —
Pas Knult'-Ihn«.; samt IVsiwn und Mcsmh

Gewicht, vor 11000 --

Der ir^rri'n-Ktilt'r , süml dariun gewesenen

Lager-Fässern vor 10000 —
.Item, 'hin \\"oi:i-L'nirclflor Amt- Haus* samt

den Eychen, vor 3000 —
2. ITäusser, der Syndicornm Wohnungen vor 12000 —
Der Baumbergiache Hof, vor 10000 -
Pas Heug-Hauss 8000 —
Dar Cranell aampt dem Cranen- und Lager-

Hansa 2700 —
4. Ziegel-Ocfen und Zi

e gel- fiel lenern, vor . 1500 —
Jtera aeynd 12. geineine StadUBrumion (ohne

die sehr viele, so in Privat Häusern gestanden)

umgerissen, und die lle-lelln r-ampt den oberen

Schaalen in Stiieker zursehniissoii. die Brunnen

verworffen ; die Kotten und messene Rollen aber

von denen Soldaten i,'.'i:iiilvt. ivnrtkn : deren je dt-

r

-zu re|i:iriren ivenigHtens 100 HO: h. erfordert, tlti.it

.Item werden die SiieiT-Ket!en au den Glissen

geschützt vor 600 —
Jtem das grosse Uhr-Werck auf dem Alt-

Pörtel samt der Viertel- und iwo Schlag-Glocken:
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Jtem.diezwey Uhr-Werker autf der Prediger-Kirch

nnd Weissen Thum samt den Sehlag-Glocken

:

So dann die Stttrm- aud Wein-Glockeii aiiff den

Dhom, welche gleich-massig der Stadt eigentüm-

lich zugehöret, vor

Jtein haben die Feindlichen Franzosen das

<ie~ciiiit/. (liüstt'lieinl in sii.'lini riii'iekeii, und einer

grossen Anzahl Doppel-Hacken (worunter viel«

messene gewesen) Mnsqueten und Flinten, auch

Bandouüers, Degen, Piijuen, IVtiaaneu, Cuiraaaen

etc. und was sooHiun für Gattung Gewehr vor-

handen gewesen) hinweggenommen : von welchen

letztere 60. Wägen beladen, benabens noch 3.

grossen mensenen auf Hullen gestandenen Feuer-

Spritzen nacher Landau abgeführt worden, und

erträgt solches aiill's wenigste 1

Jtem sejnd Gemeiner Stadt Speyer, Zeit

währenden Exilii an Renten und Gefällen auffs

wenigste entzogen worden 1(

JtPili I i. (ieuieher Htudt lin i-^i;rsi.:kii"i zu-

ständige Zunfft-Iliiuser, vor I

.Item 783. Pürtifiili-T'.'s Bui'^ri'-iKiusfi-. kl

niiiu liL-y fiii'LreiiiiniNJCiicr Si-1i:i!k uiLr iii:V-":i'-.'M. in

4. Ciasses get keilet, werden Eätimirt vor . . .
12",

Jtem wird der j^ni^e Jv'hiidini, -o lit>y Ji'in

Auszug, der Hur^vracliall'; au Wein, Fruchten,

Lager-Füttern und Hbrigen F;ifiniib, gri'nt'ju Theils

durch Raub und Plünderung zugeffiget worden,

und sousten aus Mangel gehabter Fuhren, zumal

aber wegen der allzueng eingesebrenckfen Zeit

zurück gelusaeu werden müssen, zum allerwenig-

sten gt'si'Siiit/t iinir 3(

Jtem aeynd die Gärten nnd Garten-Häuser

in Vorstädten sowohl als im Feld auf den Grind

ruiniri. viel tausend iriHit'iai-e Oli.t-l Üiuiii..; um-

gehauen, die Reben zertretten, ' und die Zäune

umgerissen mitbin zu einer rechten Wildaus und



und Einöde gemacht worden, welcher Schade, ob

er schon in Bich selbst ineatimable iat, so wird

iIhlIi /nm : j 11 u l i^-i bi Jl^;< i

ri diif'iir ir. -'.•i/.i . . . .

Jtem ist im Heu- and Ifabern-Magazin, wel-

chen von der Stadt zur Verpflegung der jenigen

Truii|i]H'n, so per Etappe marcliirton, nnfigerichtet

werdet) müssen, an allerhand Fruchten und Heu

zuruckgeb lieben vor

Endlichen wird anch hier beigefügt derjenige

Schaden, welcher den Speyerischen Stadt-Almosen

darch Brnud und l'lllndcrnng, auch sonsten an

beweglichen und unbeweglichen Gütern cauBiret

Bezirk, zuoeu CilwuII-ju, uinl /.weyen Hofen vor

ilrr HiiLiil Ijj A.~ehe ifi-leirt u-imleit, wird geschlitzt

vor 24000

Die Elend-Hcrberg mit ihrem Begriff . . . 12000

Das L;u:tretli iuiii|)t der Kirchen und Übri-

gem GebSu, vor 30000

Das Gut-Leuth- Haass sampt dem Gut-Leutb-

Hof, vor der Stadt, vor 10000

Dan Wayseu-IIauBs mit Beinern Begriff, vor . 12000

Dan H. Geist Almosen, oder das Haus zum

Geist, vor 5000

Jtem wird der HcIümIc, ho gesummten Almosen

an zurück gelassenen Früchten, Weinen, Vielia

und vi.Ji-r anderer Fuliniii-n -/iiL'i.'f'i<;et, auch Soli-

sten von Gölten, Kenten um! geliillun zurück ge-

blieben, ja gar ohngiehig gemacht worden, we-

nigstens iestimirt vor 30000

Summa des hievor gesetzt- uud zugefügten Schadens iat

3335104 fl. 41V, kr.
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So war also der Stadt Speier eine neue Schuldenlast von

3,335,104 Gulden 41 Krenser aufgeladen. Zwar wendete sich

der Rath an den Kaiser und die Rcichsstünde (unter dem 30.

Januar 1697), ja aachan ausländische Regierungen, und sendete

einen eigenen Deputirten in den Haag*), um von Frankreich

einigen Ersatz zu erhalten; aber umsonst, denn die französischen

Gesandten hei den !''ricil,;inv('[-ha:ii]l')]i'„'i'!i erklärten , ila'sä von

einer Satisfaction durchaus nicht die Rede sein kiiune. Eine

weitere Eingabe des Raths an die Reichsstände unter dem 14.

März 169S hatte eben so wenig Erfolg. Aber auch so Hessen

die patriotischen Bürger den Mutti nicht sinken. Als es nach

dem Frieden zu Ryswik (20. Scpt 1697) den Einwohnern wie-

der erlaubt war, den Boden der Heimat!, zu betreten und den

vlilf'rüclii'ii Ileerd :iril";!iirieh*en, kanum viele flafhslierru **) nnd

Privatleute, welche sich während der fast neunjährigen Ver-

bannung grüssteutheil? in Frankfurt a. M. aufgehalten hatten,

nach Speier zurück. Nach und nach sammelten sich viele der

früheren Einwohner um dieselben und fingen an, theüs aus

eigenen Mitteln, theüs mit den Unterstützungen ***), die sie

allenthalben im Reifing tmil um .Vjsiviirl.- i.'diirlt™, [liiii-irr iiml

Mauern der Stadt wieder aufzubauen; die Gottesacker-Kirche

wurde ausfjulii'swrr.. um ( ii il (esdi^u-! il.niu im b;iil-u. um! mit

der Gnltivirung der ganz ven'idcli-i] -L<1 ltü'i * f-r wurde der Anfang

gemacht. So schien die Mii^lu.hki'it vorljandon, das? dm Stadt

im Laufe der Zeit sich wieder erholen werdo, aber nur wenige

Jahre der Ruhe waren den Bürgern gegönnt, denn schon im

*) Den Stadtschreiber Job. Wachlatz, welcher laut speeifioirtar

Rechnung vom 12. Aug. bis 5. Nov. 1697 179 ß. 5 kr. veraus-

gabte. Fascic. GG9.

**) Nach den linthaprotokollen im Stadtarchive hielten die

Rathsherrn anch in der Vei-bannnng ihre Versammlungen, zuerst in

Heidelberg, dann vom 2G. August 1689 bis 29. DeA-mber 1G97 in

Frankfurt a. M.

***) Schon 1689 nnd später 1697 war eine »Geschieht" Er/.» le-

imig« des StadtbrandM gedruckt worden 'zur lirwekkong gul-

tähtigen Mitlsidons.» Fase, 669.
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Jahre 1701 begann der span. Erbf olgekr jeß, hervorgerufen

durch die u Tigere eilten Ansprüche Ludwigs XIV auf den spanischen

Thron für seinen zweiten Enkel Philipp, Herzog von Anjon.

Im Anfange des Novembers jenes Jahres rückten zwei Bataillone

Kuviji'SIziscJiCT Poluaten in Ppeier ein zum Schutze des Baues

der Linien am Speierboche, an welchen 170Ü die Oesterreicher

von den Franzosen unter de Tfdlanl in blutiger Schlacht besiegt

wurden *). In diesen und den nächsten Jahren wurde Speier

durch Truppendurchziige, Verwüstung des Stadtgebietes, Con-

tributioneu an die Franzosen wieder so hart mitgenommen, dass

der Rath, als er seinen Beitrag an die Operations-Cassa des

Reiches zahlen sollte, 1709 mit einer Eingabe an die Reiehs-

stSnde sich wendete '*). nm mit ihrer Hülfe vom Kaiser die

licsrniiinji voll diesem lleitr.'if; zu erlangen, wobei er anch die

Hoffnung nusspinrh. ilnss »tlns, was er biTuts propter causam

commoimni Iuinnrii in iücm™ K>k<ge tfi'littVn und prrcätirot habe,

oder weiters extraordinarie von Freunden oder Feinden intuitn

dessen, werde lejden und prreslircn niiisson , in biil ich-massige

C'.>:is:il(;[;ili<i!i u;iil l.'un.n.-iiv.if n .n hl^'U n.'rdc.« Dicsitt' Ein-

gabe ist folgende »Summarische Specification. ***) des 1701—1709

'.rlitti.'iK.-n Sduuk'n. beinefügt.

Beilago Lit B.

Summarische Specification dessen, so die Stadt Speyer vom

19. November 1701. bisa zu Ende Decembm 1708. bey noch

Fortwährenden Süidt- und Land-verderblichen Krieg respectire

von Freund- ond Feinden gelitten und pnestiret hat.

fl. kr.

Der in An. 1701. von denen Kayserlichen ond

Hohen Aliirten angelegt« Linien-Bau hat Sie ge-

kostet und an Gärten und Aeckern Schaden erlitten ä 2000 —
Ji*ni : Dii; Kiiiiniartiormirf '2. Rati.illfins Chnr-

Pfalzischen, 3. Bataillons Ober-Rheinischen, 3. Ba-

*) Ein Bericht dieser SuSilaclit i^t zu lesen in der Geschichte

der Bischöfe eh Speier von Dr. Fr. X. Remling, Band II, 3. 533.

**J Faacic, 672.

"*) Eine Abschrift davon liegt auch in Fascio. 671.
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Die erwähnte Eingabe der Stadt Speier an die (.seit 1663

standig) in Regeusburg versamm eilen Abgeordneten der fteichs-

stände vom Jahre 1709 hatte aber nur Vertröstungen zur Folge,

so dass der Rath 1712 abermals zur Vertheilnng an dieselben

eine Schrift *) drucken liess, io welcher Speier das deutsche

Troja genannt nud geklagt wird, dass die Stadt weder für die

Kosten und Lasten der Jahre 168« nnd 1080 , noch der letzt-

verflossenen entschädig! Hürde. Zwar liegt diesem Schriftstücke

keine Angabe des Krii , «"si , linilciis von 1710 und 17il bei und

es ist auch für die letzten drei Jahre des Krieges keine zu

finden, doch kann man aus folgenden Angaben die Grösse des-

selben ungefähr heme.-.si'ii. Die Verhandlungen des Raths mit

J. J. Saner in Strasburg ergeben, dass 1710—1714 an die

Franzosen 2,">,0<H) hvres Cotilribulkiii bezahlt wurden. Ausserdem

war Spe:er uud sein Uvbiet bis z-j.h Filde des Kriege« zuerst

vtm besuchen. 17i:t von frnoziV.isrr« n 'l'rnupen des Manschail:.

Viltara anf kürzere oder lungere Zt;l besetzt nnd seine Mittel

waren für Verpflegung derselben in Anspruch genommen. So

veriangt unter dem 27. August J7U> der Commandirende der

Keiclisarmee H34 Ur. Ile.i, dessen Lieferung nach den Stouer-

tüHco auf die Bärget wtheili wird. Am II. Mai 1711 be-

glückwünscht eine Deputation aus Sjieier den Herzog von VVür-

l^uiberg wegeu IViwniabme eiue» (.'oromaudos iu der Armee,

uDd verehrt ihm 7 welsche Ilahneu , 12 Capaunen, 2 Kälber,

2 Salman, 50 Pfund Kheinliseb, 8 Ohm Rothwein und 18 Malter

Hafer in einem Gesatnmtwerth von 302 fl. 26 kr. In demselben

Jahre lagerte die grosse Iieichsarmee unter Prinz Engen von

Savoyen hei Speier **), welcher am 15. Oct. zur Feier der Er-

wühlung des deutschen Kaisers Karls VI eine grosse Revue über

dieselbe abhielt, wobei ihre Front Ton Harthanscn bis Mechters-

heim reichte. Im August 1712 verlaugt der Herzog von Wür-
temberg H80 Ctr. Heu, damit die Soldaten nicht gezwungen

wären zu fonragiren. Im Jahre 1713 breiteten sich die Fran-

zosen unter Villars am linken Rlieinufer gegen Norden hin aus

*) Fase. 669.

") Fase. 150.
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und brandschatzten die Pfalz. Wjiei'T mu^-ile be-ipannfu Wagen

und Arbeiter nach Landau schicken , nm am Festungsban zu

arbeiten. Am 9. Junnar 171 I wurde derselben vom Gencral-

lieutenant Grafen von Broglio die Stellung von 1200 Betten für

die I5c?at/.iiiig Lambiu'? bcforileii . Jnil dem Vnrspveehen der

Zurückgabe, welches aber nicht vollständig gehalten wurde, so

dass Speier etwa 6114 fl. einbflBste *). Nach diesen Angaben

dürften die Krii.'gsktjjteii. iveldie S|.iciei 1710 - 1711 zu tragen

hatte, sieh auf etwa 39,000 fl. belaufen, so dass der ganze spa-

nische Erbfolgebrieg dieser Stadt ungefähr 200,000 fl. kostete,

eine Summe, die an iimt für
_
sich villi' bedeurumlu ist, dafür,

das» die S'tadf mich Mussurik'in ilira r t
^

f^;
<

1 1

1

l ; i ^ ^.
i - / 1 lieitriiiri'

.las Heirli zur r'i;l)vun^ des Krirgrs lir-zahlen mn-fti'. die aiuT

in den damalig-!; Verhüll iii-^ei). bei der Arniutb und geringen

Zahl der Hibye:-, nilrhe hmm an^'f.iiiL'rri ha(t''ii, die lliei>ei'

wieder nn3 den) Schutte aufzurichten, eine erdrückende sein

musste. Diese F.rM::iopfnug aller Mittel hatte auch das Ansehen

der i'i-iilii'i' vini Kaiser und lu'ieh iKiogeseleitzl en lii-iflis-itüiif

so hcruliEcd rückt, das-: ^ar dic-flede davi.m lviir **), sie (nebst

Worms) <lem Kurfürsten von der Pfalz als Ersatz für die Ab-

tretung der oberen Pfalz an Kurbayern mm Eigentbuui 7.11

geben. Dieses geschah zwar nicht, aber Speier fand (hieb bei

Kain.'i' und Reich nicht die Unterstützung, die es billig verlangen

durfte. Schon 1719 bei den Friedensverhandlungen zwischen

Lnäwig XIY nnd seinen Gegnern ausser dem deutschen Kaiser,

welche (den 11. April 1713) suni Frieden von Utrecht führten,

hatte Speier von der Krone Frankreich eine Entschädigung für

diesen und den vorigen Krieg (1088 und 1089) zu erlangen

gEwuriht, war auch von deutscher Seite sehr mil ersl.üt/.t. worden.

") t.'nierhandhilliyii Iiierühcv /.wichen dem ripeierr-v und

Landauer Rath dauerten bis 1722. Fase. 070.

•*) Joh. Rauh, welcher als Speierer Abgesandter bei den Wahl-

Kr.p i t ii latiuns-Verbandfangen in Augsburg (der Rcicbs-Convent war

nii.^H'liiMchi'tifr Ki\ial:li.'it.-ii hillbor von Regensbiny nach Anj-haiy

g-'/. yeti) -ii:h l.rl':iii.l, bn a lii ! ilies in einem Schreiben vom 14.

Juni 1714 an den Rath. Fase. 671.
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aber Frankreich wies, ebenso wie 1697, alle solche Anspräche

von vornherein zurück. Als im Jahre 1714 den 6. März zu

Rustatt zwischen Frankreich und Opferreich Friede geschlossen

worden war nnd zn Baden im Aargau Friedensverhandlungen

zwischen dem deutschen Reiche und Frankreich im Gange waren,

welche am 7. Sept. desselben Jahres zn einem glücklichen finde

gelangten, erklärte") der Abgeordnete des Hochstifta Speier

Mittwoch den 2. Mai in einer Ver-aniuilung der Gesandten der

HoiiOi^slimtlp: .>Mnnn erkenitcle rlisWrfn stwilr vor höchst billig,

dass von denen hry besscivii K rafften gebliebenen Reichs-Ständten,

welche den Kriegslast nicht so hart und hiss zn änsersten Ver-

derben gleich andern r-iu pfu iicl . Jliro Kay-ierbdie Majestät in

diesem Jlreu allergnMgsten desiderio ") mit allen Krilfftcn bey-

gestanden, und anrieh?! von den™ im Rückstand gebliebene»

SliLndleu der Nachtrug .ihrer Kehn Mi gl; f.' it. nach entrichtet würde.

Dennoch aber, wie ieyder! Reichskündig wäre, das Hoch StifTI

Speyer wahrenden gantzen Krieg hindurch, so Freund t als

Feindten proTheatrn belli andienen, und sieh desselben discretioti

nnterwertfen, auch annoch in letatern Fehling eine allzu em-

phjnlüehc devajtati' in und Plünderung neben denen ko-t bahren

('(ijitrihutioiien und anderen er/wungem-n weit, liüiierer. ir.il'bjjeii.

über sich ergehen Ionen, nnd ausstehen, weniger nicht über die

bereits vorgezeigte Specifk:;d;imcs einen ansehnlichen uud banres

G'.'bi ;e(iuiv;dirernieu beylrng zn denen Vestungen Landau und

Philippsbnrg prwst.iren müssen: Als getröstete mann sich, es

würde all solches in rechlliehe Curwderation gezogen, und dem

*i Abschrift de- lifii-h-tiii-sti.tL-üatlls-Fl^Sii.'olls vom uliigi'H

Datum in Fase. 671. — Obgleich die folgenden Worte von dem

Gesandten des Bisthumii Speier gesprochen wurden, fanden sie

hier doch eine StoUe, da sie auch auf die Verhältnisse der Stadt

Speier ihre vC-Uo Anwendung finden.

") Der Kaiser verlangte von den Standen die [ütk.-itäiuli*ren

Rcicbsgeldcr nnd die Bezahlung der für das Jahr 1714 bewilligten

5 Hill. Boichstbnler, -damit man bis zn vollständiger Execntion

des Friedens von Seiten des Reiche in einer zulänglichen Verfassung

bewaflbet verbleiben kiinne.«
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Hochstifft Speyer, Krafft dessen wob) fundirleu eiceptionem

impossibilitatis et injustitiii;, iveiters zu diesem beytrag nichts

zugemuthet, sondern vielmehr wegen des erlittenen Schadens,

schon öfters g eli et Iii?n er ituitjon eine zii];m:{lidn; ICrgnUliehkeit

bei künfftigeu Friedens Congress v.a erkennet werden.« Um
nichts zu versäumen, was zur Erlangung einet Genugthuuug

von Seite Frankreichs dienlich -ein könnte, bescliloss der Rath *)

in seiner Sitzung am 18. Juni 1714, eich an den Gesandten des

oberrheinischen Kreises bei deu Verhandlungen in Baden, Moa-

kowsky, an den preussisclien Gesandten Grafen von Metternich

und an den ' ie.-ii iulton 1 b's-Mi-Ka-S"]-; zu iveiu!»-», u?n sieh deren

specielle Unterstützong zu sichern. (•Es warde aber hei diesem

Friedensschluss zu Baden so wenig wie bei früheren auf nine

Kut*i'lüilii;i;[]jj d.tr einzelnen Glinde Rücksicht genommen. Aueli

die Eingaben der Stadt an den Reichscontent in Rcgeushurg

konnten keine BeiTirksichtiaiuiif finden, da dieser von fast allen

Ständen des kurrlieiimcheii. itbeiThemitehun, fränkischen, schwil-

iiisehen mid bayerischen Kreises, die durch den Krieg schwer

gelitten haben, um Unterstützung angegangen warde. So be-

rechnete **), am nur drei zn nennen, Würternberg seinen Kriegs-

schaden in den Jahren 1701-1709 auf 15,094,447 fl. 49 kr. 2 hl-,

Kurpfalz anf 5,879,030 fl., Pfah-Neuburg auf 4,330,71» fl. Ks

ist natürlich, dass der Reichsconvent, der in jenen Zeiten trotz

aller Mahnungen nnd Drohungen die Reichsstener nicht einzu-

bringen vermochte, solchen Kummen gegenüber sich für ausser

Stande erklären nwaste, Hülfe zu leisten. Zwar wurde nach,

dem Reichsgutachten ***) vom 22.Joli 1713, Artikels, die Com-
ptnipiitinii der Reichs-Prrcstitorum betreffend, beschlossen: Alle

rechtmässigen Ansprüche und Anforderungen sollen bis auf an-

dere Zoiten und Gelegenheiten vorbehalten sein; aber es war

offenbar und halte seinen Grund in den zerrütteten Verhältnissen

des Reiches, dass diese Erklärung sich nicht viel von einer Ver-

tröstung ad Calendus Grmcns unterschied; auch enthalten die

*) Protocollbuch des Itathea für 1714 S. 414.

**) Theatrum Enropaurn tomas XIX pag. 146 und 125.

***) Theatrum Europium tom. XX pag. 67.
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Protocolle der Rechenkammer weder in diesen noch in den fol-

gende» Jahren einen Einua Iiuie-POsten in diesem Betreffe.

Neunzehn Jahre gelioss Öpeier nach Beendigung dea spa-

nischen Krbfulgekriegs Ruhe vor äusseren Feinden und konnte

sich, nachdem anch die inneren Kämpfe zwischen der Bürger-

schaft und dem Bischöfe Hartard von Hollingen durch dessen

Tod 1719 ein Ende erreicht hatten, von den Drangaalen und

Yi;rhirrit(:n jem*H KHt'jri'S witik'r «ini;_'t*nnnsseii frliolrn, i]n drauij.Ti

im Sommer 1733 Gerüchte von ausserordentlichen Rüstungen

der Franzosen im oberen Elsasa nnd besonders zu Stra&sburg

in's' Reich, und erfüllten die Bewohner der angrenzenden Länder

mit Angst vor einem neuen Einfall des iilienimthifren Nai'hkn--

volkes; und wirklich leuchteten bald die Kriegsfeuer aufs Neue

am Rhein. Da nfinilich. Ludwig XV am 12. Sept. 1733 seinen

Schwiegervater, den vertriebenen Polenkönig Stanislaus Lescinzky,

zu Warschan wiedernm znm Könige hatte wählen lassen, dii*

Wahlminderheit aber den Kurfürsten von Sachsen August III

als König ausrief, erklärte jener dem deutschen Kaiser, welcher

die sächsische Purtei in Polen unterstützte, sogleich den Krieg,

nnd schon am 12. October ging der Marschall Berwick hei

Strassbarg über den Rhein nnd eröffnete so den polnischen
Erbfolgekrieg, der 1733—1735 in Italien und am Ober-

rhein geführt wurde.

Auf die erste Nachricht van dem erfolgten ücbergarjge los

französischen Heeres über den Rhein sandte*) der Spt-ierer

Rath alsbald Boten za Fuss nnd zu Pferd aus, >um diess und

jenseits lilieius Kundschaft ein/uf iulien , uu etwa noch selbigen

Herbst das Absicht der Franzosen anf Pbilippsbarg gerichtet

sey:i, um sultrhuiiialls die königliche (niclil du? kaiserlich': wie

1704) Protection und Sauve Gnarde zu imploriren.« Aber die

Franzosen henogcn nach der Einnahme der Kehler Porta ihre

Winterquartiere im Ebnat. Doch brachte der Winter ein kleines

Vorspiel des Krieges, indem der fran/iisisilie Knbdelegirte in der

damals französischen Stadt Landau, Hatscl , die umliegenden

kleineren Iteichsstäude auf den 2>i. Dez. nach Landau einladen

*) Fast. 677; Bandit ik'i Raths-Cons uteri tun Haur.
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Hees, wo er ihnen vorschlug, sie sollten ihr überflüssiges Hen
und Stroh, natürlich gegen Bezahlung, in die Fonrage-Magazine

jener Stadt abliefern. »Es sei dieses zwar kein befehl, sondern

ein freundliches gesinnm, u:nl würden die ritiimk, wenn ja ein

Krieg diesseits Rhein entstellen sollte, von denen Fouragirungon

desto eher vcrst-jimiet bleiWu.-: Diu I ) npu< ir( un untsiOiiildi^tcii

sieh zwar mit Mangel an Instructionen und baten um eine Frist,

w triebe ibnen .Monsieur Ilatsel mich gerne coneedirte« ;
aber

am 11. Januar 1734 schon wurde ein Fonrage-Tractat anter-

y.eielinet. und ni:r Sneier und Wunus auf die Verwendung hoher

I]i'p(iiii-|- hin viu (iijn in diesem Traelute fi-luirs'rl /f eii Lifl'priingeii

befreit. Überhaupt betrugen sich die Franzosen sehr z.urück-

baltund und. tti'jbcn ki-irn.' Gnitribniume]) ein. so lang.: sie liuliteii,

da-s das Kendl dmi Kaiser meM u tifcrsl är /.eu «erde; als aber

im Februar der Reich sconvent in Rcgensburg por majora den

Krieg gegen l'rankreieli boddiiis, lie-i liS-inii^'i iiii- fraii/iisisulien

Generale den Aufbruch aus deu Winterquartieren, und schon

am 7. April kam der Marschall Bermoll nach Landau, wohin

der Speier er Rath sogleich am S. den Bürgermeister litist und

den Weinumgelteramts-Kassirer Mülberger sendete, uin die Stadt

der Protection desselben zu empfehlen nnd die königliche Sauve-

Garde nachz-usnehm. Sie wurden »sehr gnädig'; aufgenommen,

aber noch an dum nämlichen Tage erging die erste Ordre vom

königlichen Intendanten de Brun in Landau an den liath der

Stadt Spcier wegen Lieferung von Stroh und Hol?, in das auf

der lleüitremdeiuer Hohe im ui-richtcntlc L.iiier. Am 11. April,

einem Freitage, rückte Nachmittags um 2 Uhr der Marschall

an der Spitze einiger Bataillone Sahwebe r in die Stadt ein, am
Ilgenthor von Bürgermeister Hofmaua und Rathschreiber Bisen-

hardt empfangen , welche ihm die Schlüssel der Stadt über-

reichten. Der Marschall stieg mit seinen Generalen im Ochsen

ab, der Intendant im Drieschischeu Hanse, und die Truppen

wurden in den Strassen, die nach Worms führen, einquartiert

Trotz aller Bemühung der Väter der Htiidt um Protection hatten

nun die Leiden des Kriege* begonnen. Vor Allem inusste Brenn-

holz für Generäle, Offiziers und Beamte des Heeres, die sich in

diu ansehnlichem Häuser der Stadl einquartiert luittot:, aus dem

städtischen Bauhofe herbeigeschafft werden ; auch »haben selbigen
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Tags and Nacht die Wingert-Stiefel und Gartenhäuser vor dem

Jlgen- und Klipp eisthor allenthalben uotlgelitten, welches sieh

die Bürgerschaft^ so geschwindt nicht versehen, auch in der eil

das Wingerts-Hol z wegzubringen and alles zu salviren nicht

möglich gewesen.« Am 10. April Vormittags bat der Intendant

um Abgabe von Heu, und die Studt übergab ihren ganzen Vor-

rath, ausser was für ihr und des Hospitals Vieh und Pferde

nütbig war, »ohne sich zu befragen, ob einiger ersatz oder Ver-

gütung zu hoffen sejn.« (Der Rest wurde im Mai nntor dorn

GeuiTiil Helle Isle mit Gewalt weggenommen.) In Folge der

starkirn Ernqnarlicruii:: «tüigen natürlich die Preise (kr Lebens-

mittel bedeutend, so dass diu französischen Soldaten sieh be-

klagten; da erzwang der Major General de -Inveli&re durch die

Drohung der Plünderung eine sehr gemässigte Taiordnuug, die

gedruckt und an öffentlichen Orten angeschlagen wurde. Nach

diesem Zwischenfall wurde die Hube der Stadt nicht mehr ge-

stört, so lange Marschall Berwiok sich daselbst befand, da er

einzelne Klagen, wie über das Fällen von Obstbäumen n. a.,

mit Hilligkeit behandelte. Am 30. April verlicss er die Stadt

und hat sie nicht mehr geaeben, da er bei der Belagerung voo

riiili|ip!ilnirg fiel. Ueber die zurückgebliebenen Trappen erhielt

der Lieutenant General d'Asfeld das Commando, zog aber schon

Sonntags den 9. Mai Abends 9 Uhr mit denselben ab und ging

bei Mundenheim anf einer Schiffbrücke über den Rhein; doch -

blieb die Stadt besetzt, bis der llebergaog glücklich bewerk-

stelligt war. Die letzten Franzosen zogen Dienstags, den 4. Mai

ans, schlössen die Tbore der Stadt zn und nahmen die Schlüssel

mit; an der lieliliiiCe überaalen sie .lieselben den mitgenom-

menen Führern , um sie zurückzubringen. Die Pferde und

Wagen aber, aufweichen sie ihr Gepäck fortschafften, schickten

sie nicht zoxuok, bo dass der Bath sich am 10. Mai an seinen

Gönner von Batsei mit der Ilitte wandte, ihre Rückgabe ver-

mitteln zu wollen. — Drei Wochen laug war jetzt Speier frei

von der Last des Krieges und man hoffte schon, die vereinigten

französischen Heere würden die kaiserliche Arnum ansuchen,

da entschlossen sieh die Franzosen zu der Belagerung der

Reichsvest« Philippsburg und begannen diese am 23 Mai, Am
26. Mai kam der Lieutenant General de Belle Isle mit seinem
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Heais in das Speierer Gebiet und nahm sein Hauptquartier in

der Stadt Obwohl sein Aufenthalt nur acht Tage dauerte,

verursachte er den Bürgern doch grosse Unannehmlichk eilen.

So wurden alle Backofen der Stallt und die Vorraths an trockenem

Holze zur Versorgung der Belagerungsarmee in Anspruch ge-

nommen ; fernor iiiussti; vi ul Haln-r und Heu geliefert worden,

da der General sehr auf gut« Yrniurgiuia seiner Truppen iiiit

Fourage sah, und endlich wurden wegen der bequemen Nahe

Spitäler für Kranke und Verwundete nach Speier verlegt Da*

Hospital für Verwendete kam in das Carmeliter-Kloster, daa

für Kranke in den domcapitulsrisohen Zehenthof; Offiziere

mnssten die Bürger in ihre Häuser aufnehmen, und Bürger-

meister Hoffmann räumte sein Hans den königlichen Chirurgen

ein und zog mit seiner Familie in daa Gasthaus zum Engel.

Da die Belagerung von Philippsbnrg, welches von dem Feld-

mnrschall-Lieutenant von Wufginau anfs Tapferste v>Ttheidigt

und erst am 18. Juli unter ehrenvollen Bedingungen übergehen

wurde, von dem commandirendcu General d'Asfeld sehr eifrig

betrieben wurde, fiillto sich die Stadt so sehr mit Verwundeten,

dass sie nur mit Mühe untergebracht werden konnten. Auch

sonst litt die Bürgerschaft durch die Nähe der Belagerungs-

armee; so mnasten, um nur einiges anzuführen, die Bürger sich

von deu französischen Trappen zu Külircni in der ihnen wohl-

bekannten Gegend gebrauchen lassen *) : am 17. Juni verlangte-

der Intendant de Brou 6000 Rationen Haber und eben so viel

Heu, bei Strafe militärischer Execution; nach der Einnahme

Philippsburgs musste Speier Schilfe und 15 vierspännige Wägen **)

zur Ausleerung der Stadt stellen. Am 30. August sah sich der

Rath gezwungen ***), hei dem französischen General Klage zu

stellen über daa Betrugen der in der Stadt lif'sriTuh'u Srlr.vHzer,

die Obstbäume in Gärten and Feldern umhieben und in den

Wäldern Holz stahlen, welches sie durch Unterhändler in der

Stadt verkauften. Aber noch Härteres stand der Stadt bevor

;

*) Pasc. 674.

**) Fase. 676.

*«) Fase. 674.
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denn am 13. Sept. kündigte der Linntewint Genera! Marquis

de Lonrille, der vom 24. Aug. bis 23. Den. sein Hauptquartier

dort hatte, dem Rattie an , dass acht Bataillone Fussvolk und

zwr-i R'-L'imeti'er t.'nvjsllcrii! , im Oanzi'ri fiuofl .Mann, in Snm'or

das Winterquartier beziehen würden, wesshalb derselbe genü-

gendes Hettseiig, für zwei Mann ein Bett, and Stellung für 1000

['forde besorgen müsste. Der Bürgermeister liiist se!h~i reiste

nncli Sfraasborg um! Frankfurt, und kauft« fiir 1-1,330 livres

11 sola Stoff zur Verfertigung der Betten, und alle Bürger

iwi™, .•iiil<>hr»n fc. r.rit- n, \Miw»rn. on.J «i wotJ<o

die von denselben abgegebenen Betten auf 23,902 livres geschützt.

Als im October die Truppen einzogen, worden am 29. d. M.

auf Hel'ehl iI.'ü-mIIhhi O umnan, laufen die vnrrisj hi^eii Früchte

der Bürger aufgenommen und, um ("uordmingcn vorzubeugen,

eine Tiix-Ordmmg ungeschlagen, nach n-elcher die Maass (zwei

Liter) geringen Weines nm 8 sola, tnittelmässigen um 12 sola

nd des besten um 16 sols, das Ohm aber um 16, 24 und 32

livres verkauf) worden mu^fe, — Bei der Heilerin 1 hl ni; der

Stadt wnrde es notbwendig, die Kranken und Verwand eleu aus

den Privathänsorn jii entfernen, und du* Druncapitel und der

Rath worden gezwungen, fiir öjiitfiter zu snrgen. N* wurde

nun das MetternirliVrhe l

,,

Li]i:ilie]iliir.;-' und das der von Itulliiig-'n ")

hieza eingerichtet, und ausserdem im Hofe des bisehliflichen

Palastes ein neues Spital erbaut und mit dem Nötiiigen ausge-

stattet. Der Bau diesem Sfiii-iiln. weleiies mit eilin. ;r Uiiekseife

anf der Stadtmauer, also rtnf städtischem Boden, stand, verur-

sachte grosse Zwistigkciten zwischen Doinoapitel und Stadt,

besonders da jenes dreiviertel, diese nur ein Viertel der Kosten

za tragen hatte. Die Stadt hatte vom 1. Nov. 1734 bis 31. März

1735 fiir das neue Hospital 3004 livres 14 boIr, für die Instand-

setzung des von Metternich'scheu and des von Bollingen 'seben

Hauses 2024 livres 12 boIb aufgewendet.

•) Das gogffiiüiinte HqsrnTihoimnrschii Haas in der Wobargasse,

üeber der zngemaaerten Thnrc, wolclio aus dem Garten desselben

in die Judengasse fahrte, ist das RoUingen'scho Wappen eingo-

&
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Unterdessen hatte am 23. Dezember der Lieutenant General

de Quiult das Conimando über die Trnppen übernommen, welche

in 8peier im Winterquartier lagen. Er war ein menschenfreund-

licher Mann, der den Bürgern die schwere Last möglichst zu

erleichtern suchte, wenn sie seinen Wünschen pünktlich nnd

mit (wenn auch nur scheinbar) gutem Willen nachkamen. So

verschaffte er am 30. April 1735*) der Stadt eine Kriegsent-

schädigung von lti,000 ihres. Wenn diese Summe auch im

Vcrhiiltriisa zu den Ausgaben des Rathea nicht gross war, so

erhöhte ihren Werth wenigstens der Umstand , das» sie uner-

wartet kam. Dnd wirklich bedurften die Bürger einiger Auf-

munterung , denn am 16. ,lanuar schon hatte der General-

Intendant des Elsasses de Brou dem Käthe der Stellt Speier

mitgetheilt, dass der Generahinternohmer der Etappen Maugras

ilasr'lbsl eine Kfappe finricliteii werde, w(v/.u m;in ilcmsfrllien

bchülflich sein möchte; er bedürfe ein sehr geräumiges Maua

mit weiten Kellern und sehr grossen Speicherriiu nie n. Zwar

suchte der Rath diese neue Last abzuwehren, aber vergeblich,

und als Mona. Maugras kam, erhielt er alles Verlangte nach

Wunsch. — In diesem Monate Januar wnrde auch ein neuer

Coiitrilintions-Tradat **) zwischen de Rron und Bürgermeister

iiiiat [*rriHiti>t, wonach (Ii.1 Stadl sich verpflichtete, für das Jahr

1735 in zwei Terminen 5500 livrea an den Contributions-Ein-

iir'iimT f;ri'ssilli::ni>nt in WeihHenburg zu bezahlen, an welchen

sie auch die Contribution dea vorh ergeheiuleu Jahres 1734 in

gleichem Betrage bezahlt hatte. Ausserdem waren der Stadt

jährlich l.'OO livrra Poiirii«.?^fi]ilcr ***) aufiTlügt.

Am 6. Mai 1735 verliess General Quadt die Stadt, kehrte

aber, nachdem seine Nachfolger, der Marschall de Coigny nnd
der Prinz d'Iaenghicn, das Commando nnr karz_ inne gehabt
hatten, bald wieder und blieb bis Octeber in Speier. So ver-

ging auch der Sommer 1735 den Bürgern unter Einquartierungen,

Trnppendurchzügen , Fourag e - Liefe™ ngen, Frontdiensten und

•) Fase. 677.
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unter fortwährendem Kampfe gegen die Ansprüche und Hebel-

griffe der französischen Soldaten. Sogar früher nicht gekannte

Dienste worden vom Käthe verlangt. Als ein Soldat*) Jes

ließiinents Liimnois Joseph Tettons den Bürger Huyel von 1 [ei-

ligenstein verwundet und heraiibl luiiie. ersuchte der französische

Commandant den Rath um sechs juristische Beisitzer zum

Standgericht; und dieses, bestehend üus den liiehtern: Benoist

Dnmont, Lientenant de ia Connetablie de France; Baur und

von Stökken, llatbaconsnlentcn; Eisenhardt, Fabricius nud

Genien, fitadtschrciber: und Knblmanu, Advokat, vein rill eilte

am 19. Juli I7.1Ö jenen Verbreeher zum Tode: Er solle vor der

FrODl« seines Regimentes bei (Jermersbeim an einen Galgen

gehängt werden, tant uue mort s'en snive. Für die Richtigkeit

der Ausführung zeichnet Bar.in, Greflier. Von demselben Stand-

gerichte wurden iVrriui- zivei Soldiden wenüii Diebstahls j;cbl'iLt)d-

tnarkt und des Landes verwiesen.

Endlich leuchtete ein UnfFnungssteni , indem am 3. Oct

1735 zn Wien die Friedenspräliminarien untoraeichnot wurden,

welche leider die Di-stimuinti^ enthielten, duss der Herzu;? Frau/.

Stephan von Lothringen und Dar, Maria Tliercsin's Bräutigam,

ein lieldct dem Scbuie^erviil er Ludwins dc= XV, dem l'Aliiini^e

Stanislaus Lescinsky, ond zwar mit RechUanfall an Frankreich

überlassen und dafür Toskana bekommen solle. Dieser Prnli-

laiuarfriede befreite über S| n-i«r noch nicht vn seinen uiij^be-

(enen Gasten; denn auch im Winter 173!if3G blieben die Fran-

/.nsfii daselbst im U'nterijtiavtier. und erst am Iii. April 1 7r'»i>

konnte der Rath seinem Agenten in liegenslmr^ melden, dasa

die frany.ö-.ise!ien Heere am 1.7 April Speier und das Land

zwischen Hpeierhach und tjtieich geriunnt haben. Am 18. Mai

gaben die drei höchsten Reiehscollegien in Regensburg ihre

Üinwilligung zum definitiven Ahschluss des Friedens zwischen

dem deutschen Reiche und Frankreich.

Wus nun die Kriegskosren der letzten Jahre betrifft, so

dürfte eine- Spccilicining derselben für den Haina dieser Blätter

viel 7.a umfangreich sein und es wird für unseren Zweek Hiu-

*) Fase 677.
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reichen, die Summen clor in den Protoeollon der Rechnungs-

kanirner iiiifrpfiilirti'ii Aii^i;uU('|'i'cfi>ii asj/ticrelipu. Im Jahre 173!

betrugen die Kriegskosten 1484 fl. 9 kr. (Blatt 104 des Protoeolls

dieses Jahren); 1735 betrugen sie 2G,B08 8. 274> kr. (Blatt 194

d. J.) ; 17SG nur 5308 fl. 24 kr. (Blatt 116 d. X). Hiezu kommt
noch der dort nicht aufgeführte Schilden welchen das städtische

Hospital erlitt, und den es in einer »Consignation *) über den

jcnigeir i-elririlen, wt-Mir!- iluroli :!: Fr:iii/(Mni dem Hospital in

Speyer Anno |7:>f el IT.'!' znr;efTi[;ef- und verursachet worden

ist,, auf 15,1 il fl. 42 kr. angibt.

Ferner ist in jenen Summen niebt enthalten , was einzelne

Bürger nud «:mze Zünfte an Eigenthnm verlnrcn. Die Vcrln rate

der Zünfte sind im Fascikel 674 auf 109,792 fl. 40 kr. berechnet.

Von einzelnen Bürgern findet sich nur eine Specificintng des

Amtmanns .loh. Lndwii* Knch, welche 3058 fl.; eine solche Ton

.loh. Christoph Becker, welche 450 fl. und eine solche von Maria

Elisah. Mardonin, welche 80 fl. 8 Batzen betrügt. AlsGesammt-

summe für den Schaden, welchen die St.adtSpeier dnrcli die Pranz-o-

sen im poln. ErhMgekrieg erlitt, dürften demnach 200,000 fl. ange-

nommen werden. Um nun einigen Ersate au erhalten, wendete

Hieb der Speierer Rath nicht, wie früher, an die Reichsversamm-

lung**) in Regensbnrg, sondern nach Btrttsslinrg; aber mit

demselben Erfolge. Kr sendete nämlich im April 1736 eine

Deputation dahin, zunächst, nm wonigstens für die gelieferten

Betten Entschädigung zu erhalten ; aber trotz freigebig gespen-

deter Gratifientionen an die tlnterbeamten des Intendanten de

Brmr knnnte jene vnu demselben nicht« erlangen, als die Zn-

nifkrjiili'? der Bettstellen ; rk;« IMf.werk scVir^t y.-illte ilf>r K;iHi

Iiis mif weiteren Befehl -nr^lliltiy :Mifljewirhron. Ein solcher

Befehl kam aber nicht, wodurch der Stadt eine grosse Last

aufgeladen wurde. Am 22. Juni 1737 berichtete der Consnlenf

") Fase. 674.

") Consulent Ban
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vi.iii StriSiten an den Ksitli : 'Bei gegenwärtigem schlmem Sommer-

Wetter wäre nicht andieulieh, die unten im Itatliliol'e eiligelegten

Iriiiiziisidi-iifii fluttunuvu Hit wuiii^ aii^tiiikiptVui und zu sunnon.«

Im Dezember diesea Jahres bittet der Hath den Intendanten in

Strasburg, er möchte doch die AblieiWuiii; der Betten S'Sl.Uteri

;

aber vergebens. Unter dem 10. Dez. 1733 berichtet Benjamin

Lesen, der die Lüftung der Butten besorgt«, an den Ruth, dass

diese tret/, Hi.itu f Sorgfalt sehr rniitüs werden. Nach vielen

vergeh! ichen Versuchen, sie loa zn werden, bittet der Rath im

üclober 1741 den Intendanten um diu Erlnuuiiiaa , die Retten

versteigern au dürfen, ehe sie ganz zu Grunde gingen; das

wnlfe <n mit Vcrynliij.'ii nnt'li.'wuhren. Endlich eine Ant-

wort, die hoffen IBast De Brou ersucht um eine Beschreibung

schickt. Am 28. Januar 1743 endlich kommt die Brkubniss,

dio Betten in einer gerichtlich Hl Versteigerung zu verüussern

und — das Geld aufznheben. Der Hath setzte dio Versteigerung

unf den 13. Februar 1742 an lind liess nie in den benacltharten

Stadteil bekannt machen. Möns. Nezot aus Landau steigerte

das ganze Bottwerk - 300 Wolldecken, 560 Bettücher, 200

StrohsScke, 245 Kopfpolster — für 700 livres und die Stadt

hob für die Franzosen das Geld auf; wie lange, ist nicht be-

kannt. — Mit diesem lustigen Nachspiel endigte für Speier das

Trauerspiel des polnischen Erbfolgekrieges.

Der nächste Krieg, dessen Flamme diu Franzosen haupt-

sächlich schüren halfen, nm ihren alten Gegner Oesterreich zu

vernichten und tlteilen f.u kiiiin™, war der osterr. Krbfolge-

krieg 1741—1746. Schon im Januar 1741 kamen Kriegs-

gerüchte nach Speior *), dass die Franzosen die Stadt besetzen

und hefeatigen wollten. Daher sendete der Rath den Consalecten

Unur und den linthssehreibcv t'uhriciua nach Landau, um bei

dein dortigen Gtirgortnuiütiir ^cluiUemuaeu und hei den; fran-

zösischen l'i'Eimtimdufiteii >Jäln;rcs über die Absichton dorimmer

*) Fase. G81.
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kriegsbo reite 11 Nachbarn zu erfahren. Es gelang ihnen aber

nicht, etwas Bestimmtes zu vornehmen; sie hörten nur, daas

Eraukrcich rüato. Erst am 16. und 17. Sejrf. 1841 *} zogen

M-rli- Kc^imi-nk'r 1 iii'ii.iLi f t ii! ini'l ehen xo viele Keilerei durch

Spi'k'i-, Solche Durcli/.ii^e dauerten nun diese* und das folgende

Jahr fürt, und Hpeiur war durch Eiuuuartisrcng, l'ourugirung,

Vcnviisiiing der Saaten und was sonst noch solche Durchzüge

in den dttiiiiiligeii Zehen L'iuiiijji'iifliiii'.-s mit, «h-ii l.i-iithttMi. sehr

belästigt. Daher wendete sich der Rath ") unler dem 26. Jan.

1743 an dun Kaiser Karl VII und an das oburrhu iiiische Kreis-

Amt mit der Bitte, diu Sladt bei der zu erwartenden Uiickkulir

der Truppen möglich.-«;, mit KtinpuH ierniig zu verschonen. Und

wirklich cr-iiejs (ior Kaiser .«chr/u am 1. Februar an fluJi uIjlt-

rheiuiachen Kreis den Befehl, öueier mit Umlagen und Durch-

/,iii,'i?n und; Möglichkeit zu vei-sclmucn. lieslützt hierauf wies

der Rath diu zurückkehrenden Truppen einfach in die umlie-

genden Dörfer, welche groaslcntlii.-iis dorn rspeicrer Bischöfe ge-

hörten, und bekam daher natürlich uvit diesem aufs Neue Streit

und Zwisligkeit Auch half diese Abweisung der Franzosen der

Stadt nichts, 'tonn sie musstc im [''cl.raar und Marz Vi! Wage»
und (jija ITirde slcHcu, und einige Wochen daraul', am Ostermon-

tage 1743 kam das llauntunartier unter dein Herzog du \™il[ci

nach Speier nnd blieb den Summer daselbst. Im April des

nächsten Jahres wurde auch das Spital im Hol'u des bischöflichen

Palastes, welches. 1734 erbaut worden war, wieder eingerichtet

und mit Kranken und Verwundeten belegt; allein am 3, Juli

wurde dasselbe, sowie die ganze Stadt von den Franzosen in

grÖsstai Eile vorlassen, weil ungarische Kriegsvülker heranrückten.

Die Betten, Decken und alle Vorräthe des Spitals wurden von

dem Direetür desselben und seinen Unlurheurnttti um S|iollpr-eiM.'

rerschloudurt, wie eine später durch den Rath auf Verlangen

de! Kranzc-scn angestellte Untersuchung bewies. Diu ungarischen

Truppen rjuillteii die Uniwi.hucr
, hei denen sie Irilirzilsisehc

Sympathien vuraussetiteu, anfalle mögliche Weise, sie dnreh-

*) Fase. 680.

**) Pasc U79.



71

suchten die Häuser nach frnnzösischem Eigenthum
, plünderten

die Gärton und verwüsteten diu Wälder und Fulder. Im Sep-

tember und October hatte eine englische Arruee, deren Konig

Bundesgenosse Maria Theresia's war, ihr Hauptquartier in Speier,

und erst in) November kamen wieder die Franzosen, unter Mar-

schall de Mnillebois nach Spiner, verlegten, aher glücklicher

Heise (las Hauptquartier inti'li Woriiss, und .Speier Imifu mir

monatlich 30,64.5 Kationen Fouriure und :tOT Klafter Brennholz

zu liefern, wovon ihm jedoch mauciies nachgeladen wurde. Das

ganze, folgende Jahr dauerten die Durchzüge von Truppen,

Recruten, Recouvalescenien dir Franzosen, und der Hutli lie.-s

sich zur möglichsteu Sicherung am 24. Jnli eine Sauve-garde

Ton dem Prinzen von Conti, welcher in Speier sein Haupt-

quartier hatte, ausstellen. Mit dem Eude dieses Jahres zog sich

der Krieg vom Oberrheine weg nach den Niederlanden und

Italien, so dase die Stadt von demselben fast nichts mehr zu

leiden hatte. Diu du reh die französischen Truppen verursachten

Kriegslasten betrugen nach den l'roiocollen der Itechenkammer

für das Jahr 1743 dieSommo von 1483 H. 8J. kr., für 1744 von

12,900 fl. 10 kr., für 1745 von D266 fi. 17 kr. 3 pf.; im Jahre

1746 wurden 50 fl. 58 kr. und 1747 noch 181 fl. 30 kr. für

Durchmärsche und Nachtquartiere ausgegeben, sodass die Stadt

von Frankreich r;,'ichweistieh V.'>,H*'J 11. ! kr. 1 pf. zu fordern

hatte. Mit den Verlursten der Zünfte und einzelner Bürger

möchte der GesanmiL-eliaden auf ,Mi,(H!i) ll. zu sehäizou sein.

Auch jetzt, wie im Jahre 17H!1, wende tu sich der Kulli nicht

an den deutschen Reichstag, sondern an die trauzu sisehe Kodie-

rung in Straasburg, und es entspann Bich eine jahrelang sehr

eifrig geführte Correapondenz *) in französischer Sprache, deren

Gang sich durch folgende Daten anzeigen, lässt Als die Un-

terhandlungen mit den Ötrasaburgur Behörden schon sieben

Jahre fruchtlos gedauert hatten, stellte Consulent vun Stökken

an den Rath dio Krage, oh auf diu Forderungen an Frankreich,

deren Betreibung schon 600 fl. gekostet habe, noch weiteres

Geld verwendet werden solle. Der Rath bcachloss , sie nicht

•) Fase 687.
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gaiiY. liegen zu lassen, aber auf eine möglichst wohlfeile Weise

zu betreiben. Kr riehicte ;il jo au:"? Neue liilLichiifteti auf

Hitlsdinä'ti'ii au einzelne Gewalthaber i» Frankreich; ao anch

au Urmscigneur !> Cieulc d' A reunrnn miuislrc, ««mUitire d'Ktat

di' la guerve, und entschuldigte in einem .Schreinen vom 10. >iuv.

17"i2 peius wiederholten lütten mit eleu Worten; Aujourdhuj,

Monseigucur, e'est ane necesgtte urgente tpi rend noa sollici-

tations frequentes. Presscs nur ecux ijiii nous ont preate du

aeeuurä pour faire face hux dillerens hesoins des trouppeg etc.

Aber weder diese dringende Nuth, noch dis Schmeichelei am
Schlüsse des Briefe-: Kn augmentant aiusj- la Gloire du Roy

et de Yoslrc miju, Vuns eutretiemlrc/ les .ienlimeüüi du j.elc etc.

machten Eindruck auf den Grafen. Xuu verfiel der crlindutigs-

i-t-iL-li.- Consulent von Mükken auf ein neues Mittel. Kr wendete

sich an eine am Pariser Hofe bekannte Uaule, diu t'rira eines

L'nterbeaiuteu bei dei Straub urger Intendantur, Namens Venier;

diese üculug ihm vor, er solle an sie einen siluuhrten liiief

schreiben, den sie ihren freunden ,:in Hufe zeigen kür.nte zum

lteive!-e, dass sie für sieh seib-t >i.M ii-.iti lOiueri solchen Brief

schrieb der Cousulent am Hl. De/.. 1 V ..i :

i
; er hü-.te aber keinen

Kritik. Die folgenden Jahre 1751—.jü verrinnen unter Ver-

tröstungen und Vcrsureil.unireii der Stras.-d"irgcl' Intendanten,

die aber alle nicht gelullten w lirdeu. Auch wahrend des nun begin-

ne ud.ui siebenjährige:] Krieges Iii " iier b'atl) die Kurdera Ligen nicht

ruhen, sondern führte weitere L'utcrhand Innren mit dem franz.

Intendanten ilts Elsasses de [Icloiubrc und verschiedenen anderen

Leut'-n, welche der Stadl üire Vermittlung heim Pariser Hufe

aniioteu. So kam z.B. de llchunbrc, ein B: adci des Intendanten

und k. Muuitioiiaire General, am 11. I'ebr. 17G1 selbst nach

Spuier und machte dem Eathc neue IJoHhungcü ; im Nov. 17G2

kam er noch einmal mit einem Bani|iucr vuli i lietrieli und beide

luden ibre Dien.il e au, ivun die Slaill » Coutracf- - annehme:

aber obwohl diese eich zu Allem bereit erklärte, kam es doch

zu keinem liesnitut. .letzt kamen auch noch diu Kosten des

laufenden Kriege da/u, und die Siaill betrieb von I71C1 au beide

gemeinsam, wie nuten ausführlicher erörtert werden wird.
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Im siebenjährigen Kriege (1756—1763) stand Krank-

reich auf Seite Oesterreichs, mit dem es sieh durch ilen Vertrag

von Versailles (1, Mai 1756) verbunden hatte. Da der Krieg

nicht am Rheine geführt wurde, hatte Speier von demselben

nicht direet zu leiden, sondern nur durch Truppondarchziige und

Lieferungen ; und der Rath that alles' Mögliche, um Schonung

der Stadt zu bewirken. Am 15. März 1757 kam *) der franzö-

sische KriegH-Cimiiiiissür du Kempfer nach Wpoier uml eriiliirti',

er habe zur Zeit noch keine Ordre zu Requisitionen, aber die

Ütadt möchte sich mit Brennholz., Bürden, l'imrage etc. verrohen.

Auf diese Andeutung hin wendete der Rath sich an den Inten-

danten des Elsasses de Lucc", um wenigstens Aufhebung der

Etappe zuSpoier zu. erhalten, und dieser antwortete um 27. März,

dass durch Spater keine Trappen durchziehen würden. Eine

briefliche lütte an den Com inaudunten des Elsasses Chevalier

de St. Andre" um gütige Geneigtheit wird ebenfalls sehr freund-

lich beantwortet. Auch Mui-ii-hull de 1'ii.heliuu, dem der Rath

bei seiner Durchreise um 29. Juli aufwartet, gibt die besten

Versiebeningen; ein kleines Promemoria aber über die früheren

K-riegskosteu, das ihm Uunsulent von Stökken, die gute Gele-

genheit Witliriiohuieuil, Wim Kinsti.^cn in den Wagen in die

Hand drückt, wird zwar während der langsamen Abfahrt schein-

bar gelesen, aber nicht beantwortet. Auch die Durchzüge

bleiben nicht ans. Im Jnli und August kamen 14 Bataillone

mid 10 Escadronen l'ran/usim durch Spei er. Grossere Trappen

-

Massen zogen 1758 durch, als Lud« ig \Y seiner Himilesf^'nussiii

liiiriii Theresia 3iJ.UlK> .Mann Hälfst nippen sandte. Am 1. Juni

l~üi6 yt-liesa dieser König ein Schreiben **) an den Rath der

Stadt Speier, in welchem er für einen Theil seines Heeres

Quartier und Kiiaubui.-s <\v* Durchmarsches verlangt, mit dem

feierlichen Versprechen, dass alle Kosten alsbald bezahlt
werden solltun. Dieses wurde aber nicht gehalten. Im

Winter 1758— 175S> lagen 4 Escadronen des Regiments Nassau

*) Faso. 682.

**) Das Original desselben liegt bei den Urkunden im stltdt.

Archive.
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im Winterquartier in Speier; im Jahre 1859 zogen nach den

quartierlisten 20,01)0 Fransoson durch die Stadt; 1760 kamen*)

28 Generale, 2721 Offiziere, 34,193 Soldaten und 10,906 Pferde

durch; 1761 waren in Speier 1708 Offiziere, 21,966 Soldaten

mit 1 :i ,331) Pferden cinqu articrt : in der ersten Halfte des Jahres

17iil' lag Jus i'fitii/i'jsisL'l;« l-'ivnuleni-e^imoiii. Wurmser in ripeier

in Garnison, und die Bürger hatten über das Betragen dieser

frisch pjeworbenen Truppen sehr zu klagen. Im Winter 1762

auf 1703 ging der ttüdr'.ii;; der Ira^iWielmn Armee über die

Stiidt, und es waren im November und Dezember 1762 und im

Januar 1763 2+ Uatailhme und Ii Kseadrnueii hier einquartiert.

Ausserdem ") hatte der Itath im September 17,
r>9 zwischen dem

Weiden- und Wornisor-Tbor ein Honmagaziu errichten lassen;

auch minien der Stadl I7,jti gro^u l'Viratre lieferunden atilVr-

legt, und das Spital im Hofe des !hsehol")iulien Palastes wurde

Kiudcr eingerichtet und stur rnterbringiing vun Verwundeten

und Kranken benutzt.

Bndlieh war der Friede (am 15. Febr. 1763} zu Hnberts-

Ihii'l; jri'äc.liluKsun wurdi'ji, und die Hü r^er.eliul'l. feierle ;i ni S.irni-

tuge .luhilate ein Dankfost mit l'eieiiielieiii i;ottesdie:i-le in den

Pfarrkirchen, froh darüber, wieder Herr der eigenen Stadt

wordeu zu sein. Was nun die Küsten hetrilfl , Melehe die Ar-

mee des Königs von Frankreich der Stadt Speier verursachte,

so finden sich in den Protocoüen der Rechenkammer für die

einzelnen Jahre folgende Summen aufgezeichnet. Im Jahre

1757 verausgabte die Shsdt für 1 liiiehmarsche und Einquartierung

Französisch« Trappeu 3975 H. 8 kr. 2 pf.; 1758 4695 fi. 55 kr.

1 pf.; 1759 1660 fi. 27 kr. 2 pf.; 1760***) 1777 fl. 57 kr.;

*) Fase. 683.

•*) Fase. G85.

***| In diesem Jahre raaelite der Halb einen eigentümlichen

Yer,iie]i. den Fituii;/,-)] iIit PlaiM olwas au fei dielten. Kr crtheilte

iilii^liili wr.i 12. N.tvemlier 17<i'! einen l'ratuiisisehen Adeliehen

(.Kirsel Je Maispnviüe .las Privilegium, imlir dem NiLiniüi »S;ieyeriitlie

Lotteriei ebie Zahlenlottcrie zu veranstalten, mit der Bedingungi

dass er für jede Ziehung 150t) II. an die Stadtkasso bezahle. Die
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1761 970 fl. 14 kr. 2 pf.; 1762 1404 fl. 28 kr.; 1763 1058 fl.

5 kr., und sogar 1764 noch 37 fl. 40 kr. Bs betrögt also die

ganze Summe, welche die Krone Frankreich an Speier schuldete,

16,479 fl. 55 kr. 3 pf. ; und wenn die Verlurate der Einzelnen

mich gering angeschlagen werden, so dürfte doch der t.icsumnit-

schaden, welchen die Stadt Speier im sieben) iihrige Li Kriege

durch die Franzosen, erlitt, anf 30,000 6. zu schätzen sein.

Noch hatte, wie oben erwähnt, die Stadt die Bezahlung der

Kosten des Österreich. Successiona-Kriegea von Frankreich nicht

erlangen können, und betrieb daher beide Forderungen jetzt

mit einander*). Am IM. Juni 17(j!J wurden die Akten darüber

an den Intendanten du Bclombru nach Paria geschickt, welcher

sieb diiliir r.u verwenden versprach. Am Ii. ( >i^tul>tj]' übergab

der lialh den! Herwig vmi Choiseul ein Memoire, in welchem

er nnter Berufung auf den Brief Ludwigs XV vom I. Juni 1758

um Bezahlung oder wenigstens am eine Ablindungssum nie von

500 Louisd'or bittet. Beide Gesneho blieben ohne Resultat

Unterdessen hatten verschiedene l'elsuneu. 1 Sunqii ilt^, frari'/.üsiiicht-

rieamle u. a. der Stadt Speicr und anderen Reichsstandeu ihre

Vermittlung angeboten, ohne etwas auszurichten; da wurde der

Chef du burtau ( leuera] des J i ijuiilhit iai!.-! , .Mun.iie-.ir de Buuville,

von seiner K-'i^tL-rini ^ im Mär': I7lj! mich Strasslmrg gesendet,

um alle Recepi.-i-e der Reichs*tunde einzuziehen und jedem eine

Obligation auszu.-lt'lleii, welche über nach bedeutender Reriuctioi: **)

för Speier nur anf 29,179 livres lautet Und mit dieser Forma-

lilh'l glaubte die IVa tn.i'is isclm l.'egierung, wie es scheint, das

Wort ihres Königs eingelöst zu haben, denn eine'Bezahlung der

.-s.iehe Luit" aber nicht den gewünschten Erfolg und der Rath nach

dem Verschwinden des Abenteurers nur llmuiueuiiibchkciten davon.

Faso. 633.

') Vit.-::. IlSH enthalt die-,.- sehr umfangreiche (.'rurespimdeii/,

aus welcher im 1'cJgendcn nur das Wichtigato hervorgehoben tat

") Diese Keductieii kam wühl daher, dass nur die vom Inlen-

dau'eu oder sei tu n DeuailiMi :«it l oitcrsclirifi, versehenen Heijuisi'. innen

aU rechtlich bindend bctrachtel wnr.l.-n; üiierh.mpt wurde über die

Hegrilndung der einzelnen Forderungen lebhaft gestritten.
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angestellten Obligation war trotz aller BernBhungen nicht zu

erwirken. Am 22. April ]7iiT kamen diu (Jri^imiüen <\<:r For-

derungen mit der Landkatsche aus Paris zurück. Von jetzt an

machte Speier ira Vereine mit anderen Reichästandon noch Ver-

schiedene Versuche, sein Geld zu erhalten. Nach mehreren

schriftlichen Gesachen beim französischen Hof« setzten*) sich

dieselben UM mit einem unähnlichen \Yetli>=e!lnm; üi in

Vcfliiiidiiiüf, «-ek-lies vci-spi acli . ihnen e,ei)i'_'j[eH* il-n fiinrti.'ii

'["heil d«r Koril^rtitif^ rii vi'is''hidl'i'n
; allein, da es VorKtlmss

verlangte, /.ersehlu!* sich das k'aaxe ( ie.-i:li;it't. Im Jülire 1 7"?-~i

gelang es durch hohe tliiteisiiilzLiug. (Iii; Bache im französischen

Staatsrat-h /.iiin Vortrag zu bringen, aber am IG. Oct, wurden

durch einen Kesrlilns- demselben die Futderungen der Untschen,

welche iui l.lani'cn W Millionen Livre* betrogen, abgewiesen,

it.'rr vun Necker, welcher gnbeten wurde, diese Sidmld der

an den Fürstbischof von Wiirzhurg: Mei predeceseeun nc l'unt

pas fait, je n'en aurai put lo bliime! Auch die Natioualit-r-

sammluny;, an «(Ith« diu Deutschen s>c;i «oadeteii, linw

alten Fuiduiungen auf tirund jener l'Jnt^thl iessuti!^ des .Staats-

rathos mm Iti. Ott. ITH.
r
> y.nriicft. Die /wti letzten Vermittlun^s-

vei-iinlie, Viii denen die Fi-hinilen berichten, sind diu det fran-

zösischen Haudlungähunses Schweizer, Jeann-ret und Compagnie,

welches ein Viertel, und des Handelsmannen Mathena in Honen,

welcher 1700 ein Fünftel der zu fordernden Summe bietet

Natürlich führten beide Anerbielungen m keinem Resultate., da

der ümsturi der bestellenden Verhältnisse in Frankreich schon

begonnen halte.

Die fram. Revolution am Hude des vorigen .Jahrhun-

derts brachte durch das Streben des aus lauger Sclavcrei auf-

gerüttelten Volkes, auch dio Nachbarn der Beglückujigen seines

*) Fase. 686.
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Znstandes theübaftig 711 milchen, und bei der Schwache des Ii in-

fälligen deutschen Reiche; grossis l.'ngliic/k und langen Jammer

über die angrenzenden Völker, und selbst diie Andenken an die

ViTivii-ättmiron »md sehiindlidLfiii r;tn^n (äjk<,'i (cit des urlciiiiUrlicii

Kriege-, vnii KiSi) i- h?i>il
i r h vor den liurhsireien jener Volk^hf-

^Incker. Was dif liheinpl'.il/, und mit ihr die Stadt Speier in

jenen Zeilen gelitten hiil, iiiidet sich iti dem oben erwähnten

Werk« de« hochverdienten 1 1 istiirh'gi-11] 1 ln-»i Herrn Dr. fr. X.

Reraling »Die Rheinpfalz in der Revolutionszeit von 1792 bis

1798« ^0 ausführlich und M-ahrheitsgof.i'eti geschildert , das?

Schreiber dieser Blätter sich begnügen inuss, den Liebhaber

vaterländischer Geschichte auf dieses liueh hinzuweisen, nnii

sieh mir erlaubt, daran* zn seinem /wecke eine kurze Ueber-

sicht der Leiden der Speierer Bürgerschaft auszuziehen.

Sechsmal zogen die Truppen der franzüaiseben Republik in

die unglückliche Hhidt. ein, und jede.. Mal folgt '.'Ii KrpriMs-.iiim*».

l'lniirlei'imt!. N'oth und Kleml der mannigfachsten Ar! ihrem

Einzöge. Am 80. Sept. 17Ö2 nahm General CÜBtine nach hart-

näckigem Kampfe mit den (lesrurreiehern . der noch in d-u

Strassen fortgesetzt wurde, Speier ein und, obwohl die Bürger

möglichst geschont wurden, am sie m Freunden der
- Republik

in machen, war doch derdurch die Franzosen verursachte Scha-

den st> gross, da bs 116 liinimliner ihre Verlars!« :iul '.'A.'X'A :1.

8 kr. angaben, wovon ihnen später 5000 fl. vergütet wurden.

Bevor die Franzosen am 81. März 1793 abzogen, brachen sie

Stück« der Stadtmauer, zunächst an den Thoren
,

ah, füllten

Krlihoiimn und zerschlugen die Sl adll lune. Weniger glimpflich

kam die Stadt hei dem zweiten "Ueborfall den 29. Des. 1793

weg. In Folge des Schreckens, welcher vor den Revolutions-

männem vorherging, waren viele Einwohner geflohen, verloren

aber dadurch nnrum so mehr; ihre Häuser, Speicher und Keller

wurden ausgeleert und einige Monate später sogar die Dächer

abgedeckt und einzelne Wohngebände gänzlich abgerissen. Aber

aneh die Zurückgebliebenen sahen ihr Figenthum von den

Händen der unersättlichen Ohnehosen geplündert, Felder, Wäl-

der und Weinberge rninirt, die Lebensmittel weggenommen; in

den Kirchen wurde alles Werthvolle geraabt, so dass bei den

meisten nur das Steinwerk übrig blieb. Am 81. Januar wurde
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noch eine planmnssige Ausleerung aller Hänser, der öffentlichen

Hinl privaten. vorL'i'iiDinniirii umlerne Kvie^s.-teuer vnn lfii,G-iS livr.

i:ir:gd riehen. Im Februar »ml Mar/, wurden ,ille l'ferde und

Wilsen fortgeführt, und Niemand durfte uiehr ah eine Kuh

behalten. Im April musaten füglich 300 Bürger sich zu den

Si iiiLii^iirlipiten stellen, welche -zur liefcstignng der Stadt vor-

genommen wurden. Im Jki wurden der St mit. jbenunlH luO.onn

livce- ü ü teiltet, und ila sie nicht gleich be/a'nll werden konnten,

lieisseln fortgeschleppt, welehe erst am 9. Augnst nach voll-

ständiger Ik'/alihiiii; f,'iif Ijihsüi i wurde». Als die 1 :cbensmilhd

seltener wurden, war der Ruth gcuöthigt auswärts 7U kauten,

und nach einem amtlichen Ausweise bezahlte er für solche- au die

tYanzösiselien l'omniissilre gelieferte Lebensmittel (i44.L>W H. 43 kr.

Endlich wurde Speier durch die -Siegt: der Üsterrcid lisch eil A nnee

au: Haardtgebirge, bei Kaiserslautern und am fiehbache von

seinen Hräugern befreit, und am M.i; zog der öslerreidiiseho

Genend voll Hotze unter dem Jnbel der Bevölkerung in die

Stüilf ein. Allein schon am 14. Juli fiel sie wieder in diu llamlo

der Franzosen, welche sie bis /um 21. November 1705 besetzt

hielten. Zum vierteil Male war Speier vom fi. Juui bis 26. Juni

179G, zum fünften Male vom 4. Juli bis I. Oclober desselben

Jahres im Besitze der französischen Truppen und wurde durch

Kriegssteuern im Betrage von 7000 und 6000 livres, durch Fort-

schleppen von Gcisseln, Lieferungen eic. gequält. Zum sechsten

Male kamen die Franzosen am 31. October 1796 und behielten

von tln an die Stadt bestand!;,' inne. welche später zu dem am

23. Januar 1798 eingerichteten Donnorsberger Departement

geschlagen wurde und somit zu der französischen ltepnblik

gehörte.

Es ist zwar nicht möglich, die Verlurste der Sliidt in diesen

riclirockensjähren nach Zittern anzugeben, da die 1 'roliicolle dei

Reellenkammer ans dieser Zeit nur Fragmente und andere Ab-

schätzungen des Schadens nicht vorhanden sind. Wenn aber

die Leistungen in baarem Gelds nach den Aufzeichnungen

800,000 fl. betragen, so durfte sich die Annahme, dass Speier

in den Kriegsjahren 1792—1798 durch die Franzosen einen

Kriegsschaden von drei Millionen Gulden erlitten hat, wohl

rechtfertigen lassen. Auch wnrde schon in einer am 6. Juni



1794 vom Rath herausgegebenen »Nachricht *) von den derma-

ligen Unglücksfällen dar Reichsstadt Speyer« die Klage laut:

So weit musste es dann kommen, dasa die kurz vorher in blü-

hender Wohl tili irt (ji'stuiiil'ii.; Reichstädt Speyer nun auf ein-

mal das unschuldige Opfer einer nie erhörten Krieg^gewalt ge-

worden, dass sie in einen Schaden von Millionen versenkt ist,

der Tür die .jt'lüiiicii Biir(;>'i -in vv i'-(k'rl'rmi;];eh Mi-ilit, und wovnu

sich die komiui'iuli' iMU'crutiim imch nicht wird erholen können.

Ünd in der zu Mannheim am 14. Juli 1795 orachienenen »vor-

läufigen, kurzen Darstellung**) der unerhörten Drangsalen und

Schaden, welche die Reichsstadt Speyer während des gegen-

wiirtitfen Krieges erlitten hat,« findet sieh die Stelle: Noch ge-.

stattet /-war das Kriegsverhältniss nicht, den Schaden einzeln

aufzunehmen. Allein nach der bisherigen ächten Darstellung

lässt sich der Totalschaden, den du* lüh-i^r.-ichaff und das gemeine

Stadtwe-ien während des ganzen Krieges erlitten hat, mit der

grinsten Wahrscheinlichkeit auf etliche Millionen Gulden aii-

Bchlageo, — Nach diesen Anführungen möchte wohl, da ja noch

drei weitere Kricjisjaliro fnl^d'n, die Hehiilziing di's Kriog^eliiidens

anf drei Millionten der Wahrheit, ziemlich nahe kommen, keinen-

falls aber als üherinüsaig erscheinen.

Hiemit iat der Zweck unserer Blätter nahezu erreicht; es

bleibt nur noch iiling, der gri'a'cren A ii-dnuilielilielr wegen die

Küsten der einzelnen K ri n<^c ;uHaiiimpu/uite!leii. Diese betrugen

im dreissigjährigen Kriege 2,319,250 «., im orieanisclien Kriege

3,335,104 n., im spanischen Erbfolgekriege 200,000 H., im pol-

nischen Erbfidgeliricge ebctiblls 2nO,lMl!> fl., im iV-ifcrreichischcn

Soccessionskriege 50,000 fl., im siebenjährigen Kriege 30,000 fl.

und in dem Revolutionskriege von 1792—1707 drei Millionen

Gulden, so dasa die Stadt Speier in den Kriegen des XVII und

XVIII Jahrhunderts durch das französische Volk einen Gesamnit-

varlnret von 9,134,354 fl. erlitten hat. Ist diese Summe schon

•) Fase 691 und Dr. Pr. X. Reraling, a. a. O. II. Bd. S. 481.

••) Fase. 691 und Dr. Fr. X. Remling, a. u. O. IT. Bd. S. 484,



an und für sich gross, ao wächst sie noch bedeutend, wenn man

den Werth des Geldes, wie er in jenen Zeiten war, mit dem

jetzigen vergleicht. Und doch wäre dieser Verlurst von Millionen

an verschmerzen gewesen, wenn er nicht von dem traurigen Herab-

siukcn der Stadt von ihrer früheren Grösse und Bedeutung lii'jrli'itct

iri'ivi'Jii'ii wlirc. Si-.boTi im ilrftissigjiLliriani Kriege naven viele

Familien in B'olgo der herrschen den Epidemieen ausgestorben,

i iiicr verarmt und verkommen, oder iuixgew.tndert : die IkivIiüH^ In'

Zerstörung der SUdt am Pfingstdienstage 168» machte dieStadt

Öde; aber als es nacli fast neunjähriger Verbannung den Ein-

wohuem vergönnt war, MriickKukehren und sieh auf ihrem

Grund und Boden wieder anzubauen, kamen viele patriotisch

gesinnte Bürger zurück, und die Stadt hatte sieh wieder geho-

beu, wenn nicht die oftmaligen ßesetznngeu derselbon durch

die Franzosen in den folgenden Kriegen den Wohlsfond der

lüirp'r nnlorsirnlum, viele wo Iiihabendi! Einwohner Kiir Aus-

wanderung gezwungen, viele Familien durch die moralische and

physische Verschlechterung ihrer Mitglieder gänzlich vernichtet

hätten. Auf diese Weise wurde das ganze Stadtwesen so her-

abgebracht, dassSpeier, welches in seiner Blflthezeit filier 50,000

Kinwuhner hatte, nnd von welchem Bernhard Abt von Ctairvanx

rühmte, dass es reich sei an tapferen Männern und voll von

siüikcii .liiiigliiigüir, im Jahr-' lHül mir f!7ii3 liüivdlnirr '/;lh!le.

und sich erst nach den fraurÄisischen Kriegen unter biiyerHuher

Regierung einigermaasen wieder erholte.

Müge die wiederemmgmiu dt-ntscl»! Einisjkcit. wie im .Lihiv

1870, so in alle Zukunft den westlichen Nachbar von der schwer

geprüften Stadt ferne halten, damit für dieselbe auf die beiden

letzten Jahrhunderte dos Unglückes und harten Rumpfes um
das Dasein Zeiten des Glückes und der Erhebung zu früherem

Wohlstände folgen können.
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Dieser Bericht ist aus einem Marmscripto abgedruckt, das sich

im Bcsüzq des k. Kathus Hi-rrn Dimroth in Spi'ior bi'litulut, l.ü>

Ji-r iiisüjriü;!«; Vi!:-.!in dir .Iii' -l^ 1 1 1
i
j_r n M'iMJiflilunj; Dank schuldet.

.In Hc!ilri:'.i>r's SiMitPani:!is!i]i von: .iahro lifii! liiinJXllI Heft 51

ist auf U Seiten ein Ansiug ans dieser Itelatio des bischöflichan

tiliitlfiLiltJ'V? II. Ii. vi. 11 liiillingvn lukiiiml jr-rniiiciit, v,U;r , >vi.-

die Orthographie beweist, nicht nach Yorliejjendom Hunuoripte rar-

fertigt ist.
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Als ich den 23. May dieses Jahrs, nachmittags um fQnf

Uhr, von Kirrweiler, wohin mit einem französischen .Ingenieur,

um dasigen Schlosses Öffnung zu desselbigen geringem Schaden

zu coacerüren
,

vorigen Tagee verreissot gewesen., zurückge-

kommen, habe aus MsiiDjirlicliL'n butriilid'H <ii-si«iitern und Ge-

bärden, sodann ans deren hin and wieder zusammen rottirten

Bürgeren Weibern und Kindern Weinen und lamentiren, ab-

nehmen müssen , dass eine äusserst besttirlzeude und betrübte

Zeitung emgelnffeli seyn müste; welches verseil ieden e zu mir an

die Kutsche kommende Bürgere, und unter Andern auch des

hohen Domatiffcs Sceretariua, dor.h mit solchen von Traurigkeit

unterbrochenen Worten, dass die eigentliche Dewiintnuss nicht

wissen können, zu vernehmen gegeben. Bias endlich, da Ich

an die sogenannte Neue Stuben gekommen, erstlich Bürgermeister

Spcngel
,
folgens Burgermeister liiitihuub, summt VfirsHiiiMlenen

Rathsherren und dem Stadtschretber Waglatz, zu mir gekommen

und bedeutet: »Wie dass vor ungefehr einer Stund der Kriegs-

•Jntendaut Mr. de la Fond, angekommen, und ihnen »N-oglcidi

•bedeuten lassen, dass sich die V<!n:<;hm;;'.e des Ma^istvatn,

•summt etwa fiiniT/ehn derer vornehmsten Burgeren, zu ihm,

»um einigen Ki'mi^lii'heii Üefehl iiiiy.ukiirrii
,

verfügen »ölten;

»Wirranff, weil die ivm ]: Ijiii'^evHflmii'i sogleich nicht ki'iüiirrii

»zur Hand gebracht werden, sie, die Bürgern] eiste re und Raths-

»herren sammt obbemeltem Stattsdireiher, sich zu ihm erhohen

>und von ihm folgende I'rnnositiun venielimen müssen:

»»Wie dass Jhro Königliche Majestät Jntcrcsse vor diesa

• »mahl und bey jetzigen der Zeiten Conjnnduren erforderte,

»»das* diese Statt, und zwar innerhalb sechs Tagen, ganz,

»»nicht allein von allen darinn befindlichen Weinen, Früohten,
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»»Mobilien und andern Effecten, sondern auch den Leuten

»selbsten, Geist- und Weltlichen, evacnirat, und anders nicht,

».als dieaseita Rheins, rniil in din Vestung Phitippsbnrg trans-

iiferirt werden müssen; Ks geschähe ?.war dieses nicht, als

»»tliiiteu sich Jhro Königliche Majestäl vor ihren Feinden

»lorchtcn, dieselbe liütten auch kein Chagrin gegen allhiesige

»Statt, sondern wären vielmehr ob Deroselben Inssharigen

»Conduite vergnügt; So niüato man hierauss anch nicht

»schliessen, als müsse die Stall verbrennet weiden, sondern

»•erforderte es die Notdurfft, dass selbige, um ihren Feinden

»•alle Subsistenz der Orten zu benehmen, evacniret würde;

»»Sie sollen dieses unverzüglich nicht allein gesauunter Biir-

»gcrschafft, aondern aach der Cleriaey and denen noch an-

>»wesendeu C\iui(T:d-Pfis(im'n, bediMi^n, und sieh die Voll-

»»ziehung dieses Kl'>nii;'i' , lieu Hel'ehls angelegen seyn lassen,

»inniassen alles, was nach vcrllnsiiinem angesetzten Termin

»juoch in der S;att eiliudlii'h sevn iiiinl«, den: Küiiig und

»»Dero Soldatesca verfallen und Preiss gegeben werden aolle,

»als nun alle iin^eiveiHl.'f" RenimisfiMliuiies, Bäten und Flehen

sniclils lii'llli.-it — biiiien angehört werden wollen, hätte

ser, St.itt seil reib er, als weither die g.-rbiinc i'ropoaition der ge-

imeinen l!ur^i.'[--cliJLf:'t wnlnlbiLebdieu und vortragen müste,

selbige repctiit, und dieses in Siitcii; mit ai ige trügt:

»Ob er wohl verstanden und der ßurgoräeliafi't den Trost

.
»geben könne, dass die Intention auf den Brand nicht ge-

»»richtet «eye?«

»welches alles von dem Ilerrn Jntandant bejahet worden wäre..

Uiesemniiclist sie, die Ein rgenn eis lere und Hath mir be-

deutet: -.dnss si..' bereits, unwissend meiner Abwesenheit , d;e;:e

»betrübte Zeitung durch eine gewöhnliche Deputation mir zu

hin '.erbringe?], und mieb mit liii: inständigst /.n bjl l.en IjetVmlen

»hätten, dass mich des ;l] lgeineinen Jntcrosse annehmen und

•solches Unglück bey Ilerrn General de Montclar sowohl, als

»Herrn Jotendunteii, abbitten und zugleich die eigentliche Jn-

itention Sontireu und darüber l'olgentlich mit ihnen weiters

»communiciren wollet

Als ich nun nach Hanss gekommen, habe ich nicht allein

obbemelte atiittisclie Üepntirte, sondern auch verschiedene von
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den: Clero und 0 1 1? r i s f
y -Ti f>f 1 i

t

1« t e allda gefunden, um mich un-

verz üblich in (Iii' in i> flieh'.' Residenz zu dein General Montclar

und dem Kriet;s-Iuteiidnnt..'n bemdieir. allwn aus ;sll>T Offkiurs

bestürzten Gesichtern nml Geberden mir den Krftjlg leicht fiu-

bilden können. Sobald auch Herr Jntendant, welcher mit Herrn

Generalen eingeschlossen war, Ii erfiir gekommen, bin ich sogleich

zn ihm getretten und üher diese so uuvermuthete höchstbo-

stfirtzende Anzeig mich beklagt und deren Effect durah allrnüg-

liche Remonstration und bitten abzuwenden unterstanden ; so

über alles nicht* vorNintrnii ivolK'ii. somlen: mit ilcm : ibiss es

die Kriegs- und Kstats-liaison also erfordere;* zur Geduld an-

gewiesen worden.

Diesemnächst ich nnn einigen weitern Anstand gobetteo,

damit sowohl die in der Statt erfindlich« Effecten destofü^lklicr

aus gesell ufft, als auch inniitt.ds nicht allein an den Herrn Ma-

rechal de Duras, sondern auch an di'ii Königlichen ElofT gcHchicket

und diese gar zn borte Resolution ab^limn. werden mochte.

Darauf bedeutet worden: »daas, soviel den letzteren Theil

»betreffen Diäte, man die Mühen und Konten sparen könnte, weil

>keine Änderung zu hoffen; Die Dilation aber betreffend wolle

er Selbsten nach Hoff schreiben, obzwar keine grosso Hoffnung,

»etwas zu erhalten; Jnmittels würde man mit einigen Hundert

Wägen an die Hand gehen, und was demnächst in dem ange-

setzten Termin nicht iiusgosehafft werden könnte, konnte in

»den Dom gebracht worden, darin ti wurde alles sicher seyn and

•-naehgi'ln'iiils p'l.^i'oheitiidi fortgel iraehi werden können; wel-

ches Letztere ich nicht allein den Geistlichen nnd Klöstern,

»sondern der gemeinen Bürgerschaft, bedeuten und versichern

»könnte.*

Diese vorgeschützte Sicherheit des Doms gab mir Anlass,

eine geringe Consolation hierüber zn bezougen, nnd mithin ün

bedeuten, dass hierdurch hoffen wolte, es würde mir zugelassen

seyn, meine Wohnung bey der Kirche zu continuiren, oder we-

nigstens einige Priester und den Glöckner in der Kirche, selbsten

zu doro mehrern Sicherheit und Ycrwalirunp; . zu Inoterinssen
;

so alles mir itber rotniidu Hbgusi-lilageji worden, uiil Vermelden:

»dass die Königliche Jnteutian dahin gienge, dass Niemand, wer

»er anch wäre, in der Statt verbleiben solte noch könnte.«
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Welch ps, wie auch sin anderes Compliment, bo mir von wogen

des Herrn Marechal de Duraa gemacht wurde, mich völlig ver-

sichert, dass es aulT ein Abbrennen der gautzen Statt angesehen

wäre. Welche Gedanken ich dem Herrn Jnteudanten auch cr-

nfl'uei : diinuf aber keine pertinontu Aiitivnrt erimlieti können.

Diesenbach habe mit Herrn General de Montclar gleich-

t- : ; L s .-
i über dieäe Materia geredet, und von demselben nicht

weniges vernehmen müssen, dass, ausser einigen Tagen Dilation,

30 er doch nicht versichern konnte, nichts zu hoffen wäre.

Des folgenden Tage den 24. May, am Vier Uhr des Mor-

gens, fanden sich einige Deputate von der Statt, wie auch P.

lti:i;tirs- Sorii;i;t>H Ji'su, tit?y mir ein, denen dann die erhaltene

Kesobi'.iou und meine Gedanken eröffnet und beschlossen wor-

den; dass der Ma^istrulus /.»fordern! durch eine Demitation

weitere Jnstantias thun, diese darauf durch die Herron P. P.

Sooietatis und dan durch die Vier Ordines mendieantes, und

endlich durch mich, Nomine Cleri, weiters und aberina! aecilti-

diret werden aolten ; So alles aber ohne Effect und gar ohne

Erthoilong einiger Hoffnung bewiircket worden, worauf und, da

ifrseli.T). du« nidilj a;s mitleidige Worte und Beiengung grosser

l"'i-:ii]'i:ssi(iii erfolgen wolte, mir üu.-Il die iilmriiiülil'.'u ire>uelte

Ziiriii-khissiing ehiijfcr Geistlichen in dem Dom in solchen Ter-

mini; iib^esoiikigni wm-dsm, Jita« die KirehchenuiL' der ganUen

Statt und Salvirung des einzigen Doms darauss abnehmen kön-

nen; Habe auch, was über die fürstliche Residenz verhänget

aejn? angefragt, worauf keine categorNelie- dennoch aber solche

Antwort erhalten, dass deren Knill olnifehibar geachtet

Hierauf, Coneocatione facta derer anwesenden Herren Ctt-

pitularen, als Herrn von Nagel, und Herrn von Vitztnm, Herrn

Weilibischoffen, als Dccani ad St. Gcrmanum, Herrn Arnberg,

Decani ad St. Qnidonem, boyder HofMthcn, Herrn Matthiaa

und Herrn Seibling und des Cammerrathen Herrn Rauenschlag,

über (>L'™cnwiirtf^ni betrübten Zustund, nnd was dabey zu Ihnen

sevn.aiich wohin dieScbrifften und Documenta. Pretiosa, und andere

Kirchen-Parum enta, zu transferiren seyn milchten? deliberiret

worden. Und altdiwcileu keine Remonstration es noch Bitten

Platz rinden wollen, und an folgendem Brand nicht zu zweiffeln,

an schleunigter Abfuhr aller Effecten keinerseits hassitiret; de
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Loco aber noch etwas angestanden, und endlich ans verschie-

denen Motiven, vornehm liebst aber an saithen eines hochwür-

iligeu Domcapituls und dero fur.itiii'licn lltgierung imif Maintz,

und, fallsfl alda keine Gewölber zu haben, oder wegen Weite

des Weges, die Zeit zu knrtz füllen sollte, uuf l'hilinpsburg be-

BchlosBen worden. Daher also gleich den KnnLzlisten Weitzel

per Post auff Maynfz mit Schreiben an den Herrn Marechal de

Üuras und dasigen Herrn Dom Decliimteo aJjjrefi»rti^tit , welch

Letztem ich ersucht, hiesigem hohen Stint mit einem Gewölb

zu Rcfiigtrung dessen Effecten, sodann mit gutem Rath und

trifftigen Remonstrationen bey crmeltem Herrn Marechal um
Abwendung der angesagten Desolation bey zuspringen ; an midir-

ersngten Herrn Marechal aber habe um consersation der hohen

Dom-Kirche und angehörigen Genauen und der fürstlichen Re-

sidenz, wie nicht weniger übriger Stiffter, Kirchen und Cun-

venten, gebeten. Worauf durch dessen Secretarium allhie ilise-

rirte Antwort von dem 25. ans Mayntz erhalten

!

>J'ai Ordro de Monsaignonr, qni ne pent pas vous ecriro,

»de VOU9 »ander, que l'on ne songepas toucher ni ü Vöt.re Oathe-

•drale, ni an Palais de l'Eveque, et qne pour hw au!resEglUe:i et

•Haisons religieuses, on fera ce, qu'on poarra, pour lenr fniru

>plaisir. Je voudrois de tout mon Coeur y pouvoir contribuer

>de mien pour vous marqaer, coinbien je compatis am Mal-

•henrs de cette triste Ville, & que je Snis etc.c

Welche Antwort, wie hillig, mich in etwas consoliret und

allen Geistlichen und Religiösen Trost und Hoffnung erwecket;

ob zwar mir auch nicht ivenig verdächj ig vorgekommen, dass

die Antwort nnr von dem Secretair und nicht mit Unterzeich-

nung eigener Rand des Herrn Marechal'n, dazu gar wenig Zeit

erfordert wird, abgegangen. Von dem Herrn Domdeehanten

aber hat mir der abgeschickte Cunt/lisl die mündliche Antwort

mitgebracht : .ib-.i mit einem Gowölb zwar gern wolle an Hand

»gehen; wüste aber nicht, ob mit der Fliehung auff Mayntz

bwohlgeschehe und diese Htutt nicht etwan gleich Andern, un-

-gliicklich Heyn milchte; Hey dem Hern: MilwIulI h'Llte i-r sr>

wohl selbsten, als durch den Mr. Le Marquis d'Hnxelle, viel-

fältige Rem Otis trationes thun, lassen, wäre aber nichts zo er-
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ilialten, weilen es pertinento Ordre von dem Königlichen Hoff

jwiire, woran »selbiger etwas zu andern nicht vermügte.c

Jndeni mm der abgeschickte Cantzlist nicht den 25. wie

projectirt wäre, sondern erst den 26. um dun Mittag, mit oban-

gefiilirten so schrift- als mündlichen Antworten zurückgekommen,

und also nicht allein fast die Halbachied des Terrains der sechs

Tagen verflossen, sondern auch mit den nothigan Fuhren aaff

Muynlz nicht aufzukommen, viehreniger aber einige Schiffung

noch die dann nOthige Sicherheit, zu haben; als ist man ge-

nöthigt worden, sich auff Philippsburg zu resolviren. Dero-

][Lii':ir-n it.icm ilasiger Schultheis* auff Speyer beschrieben, folgends

auch der Hoffrath Mathias dahin zn dem Herrn Gouverneur

und Herrn Conuuissario geschickt uud um einen sicheren Ort

in dem Schicss angesucht worden; so mich alsoglcicb und awar

die ;dlc ('uiitxicy, n.:nt dem daran stosseudeji üuwülb, assigniref,

iiui'li iVitijijtjd!'!) T;i^i>s, /m tnehreri-r Beschleunigung, einige Schiffe,

doch dasa selbige allozeit mit genügsamer Wacht, damit die

^tiiill'lt'iif nicht elwiin über liliein Sellien und durch Anlegung

mit Hchuapphahnen, oder anderen kaiserlichen Völkern, dazu

genöthigt werden könnten, versahen sejen, erlaubt worden.

Demnächst dann, nachdem bereits beyde vorige Tag mit

dem Einpacken der Anfang in allen Orten gemacht, die Üeber-

fiihrung zu Wasser und Land angefangen worden, wohey in

loco der dasige Statt-Sehn Ith eis s Lump alle eifrigste Diensten

beigetragen, die Begleitung aher -deren Schiften und Wägen
von Herrn Caiumcrrath Italien sc Ii lag, von Kollern zu Madeburg
und Aintschreiber zu Kirrweilcr, wie auch Herrn Vicario Faber
(welcher darüber, wegen groser dabey gehabter Bernühnng durch

eine Pleuresie den 1. Tag des Brands sein Leben eingebüsset)

verrichtet worden. Woliin dann innerhalb fiinff Tage die vor-

nehmste Brieflich äfften — des Domcapituls
, wie solche durch

den Doni-Secretarium, als deren er am Meisten erfahren, auss-

gesuchet uud oingepaeket worden; nicht woniger die Enrchen-

l)ni,iiin:nl;i und der mehreie Tlioil derer ilejari^-Büeher, neben

einem Theil meiner Privat-Effecten und anderen in meiner

Verwahr gehabten Sachen, in allerhand mit meinem Wappen
gezeichneten Käften, Trugen und Fässern überbracht worden.

Was aber die vorrätbige Weine, und Frachten anbelanget,
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ist man geraüssigt gewesen gelbige um ein Spottgeld denen

Herren Offiric mmissariis, Markedentern und

andern sugar von Strassburg, dieser den Handelsleuten so Fa-

vorablen conjunctnren halber heruntergekommenen, zu über-

lassen, wie dann Korn, Spelts: und Hauer durchgehend 3 am einen

Gulden und weniger, die beste und herrlichste 78. 80. 81. 83.

64. und SG.ger Weine um IM!, hhs 'M. oml hlkhsto::* 4-1). Ii. die.

87.ger ober höchstens um 15. fl. and 88.ger am 20 £1. über-

lassen wordeu.

Wie ca nun bey dieser Ilnndthierung
,

bey Ermangelung

derer Kiefferen, und da jeder nach belieben gezanfot, and go-

fiillet, hergegangen ist, ist leicht zu ermessen. Es wäre Niemand

mehr über sein Guth Meister. Miinm^lich lieaso zu, nach Be-

lieben zu füllen, ilii-- ich üucIl endlich ^•y. willigen worden, nicht

allein iti meine lieliaiissnnj;, sumler.n tt: alle PcriiicapÜiiliirisehc

Keller, Schildwachten and beständige Gardea zu nehmen.

Wahrend uicser Zeit, und ak nueh immer von einer «eitern

Dilation viel geredet -wurde, Hesse mir der Herr General Mont-

clar den 27. Morgens zwischen 10, und 11. Uhr, durch seinen

Seeretarium, Mr. Monden, bedeuten: »Dass er Ordre erhalten,

>die Statt, summt allen darinnen befindlichen Kirchen und

»Clustern, die einzige hohe Dom Kirch ausgenommen, in

.Brand zu stecken, so er mir zu dem End bedeuten lasaen

»wollen , damit ich dieses sammtiiehen Geistlichen und l(e-

slii;io=ei), wie auch der mich übrigen Unrger schallt, aiisiijjen,

»und dieses mithin bedeuten lassen solle, daas aie alle Effecten,

»welche, wegen Enge der Zeit, nicht ausser der Stadt gebracht

»werden kann tut, in die hohe Dom Kirche, als welche conser-

»viret werden solle, refugiren mögen, um aolcho nächsthenda und

»nach dem Brand mit besserer Gelegenheit transferiren zu

»können.« Weiters: »Weilen auf den Fall, daas ermelte Dom-

»kircho zu ÄuEfenthaltung aller noch in der Statt erfindlichen

»Effecten nicht gross genug aeju sultu, ihnen noch eine andre

»Kirch zu glciolimii-'igciu KH'eel zu determmiren anbei™ ge-

»stellt worden wäre, er auch die St. Quidons Kirch, als welche

»mehr, dan keine andere, frey gelegen wäre, ausersehen; als

»könnte ich allen und Jeden gleiclii.ia^ig anzeigen lassen, dasa

»sie aichauch dieser Kirche zu Erhaltung ihrer Effecten bedienen
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»könnten.c Und dann: »Weilen ich zara Andermal)! hey Herrn

> .Intendanten de la Fncd »o inständig angehalten, da« wenigstens

»einigen Geistlichen bey der Kirche zu verbleiben verg."itist:>;el

»werden incVht-. wolle der Herr Marechj! de Dor;is von eich

»mir gestatko, das* entweder mein Ilmies. oder Pin and-re», sn

..loch dem KiVg^hen Jhteresae nicht prA-jn.ijörüch sej'e, nach

• meinem GuUcMen con«ervire( iv-rden möchte.«

Nach welchem Vortrag ich alMigteich mlf eruielt-ni Secre-

larin zu Herrn Oenerahn gegangen, und über so grausameOrdre

lamentirt und gebftten, sich zu interponiron , damit selbige,

wo iiitilil gar iili^nwi-iiilt-t
. v. i'niL'Nd'n- ulsii limillrei werden

mürhte, düss Kirchen und Güster, die fürstliche. Residenz, so

dan einige geistliche Häusser, verschont werden mögen. Wio

denn nocbmahlen den vor einigen Tagen von des Herrn Mare-

ehül Pecrcfario e.m])f;Lngeii'>n FirieF |n-ndnciret, und weiii^ten*.

der darinn enthaltenen Versicherung nach , vor die fürstliche

Resident gebetteu. Als er aber sieh habender scliarf:'eii lie-

fehten halber entschuldiget, und an hocherinelteii Herrn Mttrechal

verwiesen, habe ich in selbiger Stund den Cantülisten Weitael

aberumhl per Post null' Mayntz mit Brieffen geschicket, der

gegebenen Vertröstung erinnert und um Versohonnng wenigstem

iier fiii'fllk'hcn Kesiden'/. gebetteu.

Nach eipedirtem Courier habe die fatale Ordres sämtlichem

Cloro und Religiösen ankündigen lassen, und weilen man sieh

biäs hiehin als nneh in etwas Hattirot gehabt, dass TnihmigHd)

fast mehr alles an ff ein mahl in abandonniren, als noch etwas

weiters zu Salviren, gedacht. Die einzige Stifftsherren ad St.

Itiiidenem hüben etwas geh-"'!-) et iin.l erfreuet 7.11 sjesehiencii

:

vvclehes ilcch nicht lauge gewehret. indem von versrhii:Jenen

hohen Officiers die Aussetzung ihrer Kirche allein zn einiger

Tagen weiterer Verschon nng, und biss nach dem allgemeinen

Brand die darinn wihirte l'ift'ecien anderwärts gelegen hei tücli

(ransiKU-tirt wären, inf urprclirst. worden: duher von Herrn De-

ehanten ersucht worden, den Herrn General darüber zu ver-

nehmen, und zn deren Cunservntion alles möglichste 7,11 contri-

buiren. Und als weuige Stund hernach Gelegenheit gehabt,

criiiülteii Herrn General hierüber zu vernehmen, hat selbiger

mir die empfangen a Ordre vorlesen lassen, und mithin bedeutet:
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»Dan er selbige, so viel es die zweite Kirche betreffen thüte,

»änderst nicht aufgenommen; dennoch weilen ratione der Ver-

»schonung nichts positive gemeldet, wolte es diesfalls auch keine

sVersicherung thun, wohl aber und gern sein Beates dazu cnn-

»tribniren, dass selbige, gleich dem Dom, conserviret bleiben

»möge; Von dem Herrn Intendanten de la Fond, welcher morgen

• frühe ankommen, alle und nähern Befehle bringen, auch eins

und Anderes mit Mehrere in reguliren solle, würde alles eigent-

»lich zu vernehmen sein.«

Den 28. um 9 Uhr, des Vormittags, langte Mr. de la Fond,

Jntendaot von der Armee an , welcher mir also gleich seine

Ankunft notificiren lassen, und als zu ihm gekommen, mir mit

einem grosen Raisonement, in Substantia aber dieses bedeutet:

»Dass, aus Königlichem Befehl, die gantze Stadt Speyer, die

»einzige Domkirch ausgenommen, ahgebrennet werden miiste;

-..Teil solK- dieses d.'iii g.-j.iminlrn i'l'-ro Sernliiri bedeuten lassen,

»damit sie ihre Kircli'in ausräumen, d:ts [loclr.vJmligo cansnmiren,

»und was sie biss hiehcr, nun Mangel derer Fuhren, oder wegen

»Kiirl/.e der Zeit, anderitürts nicht hiitteii verbergen ki'mnen,

»in ermelte Domkirche ohne weitere Zeitverliernng transferiren

sollten." Mit dum wi>iturn Anhang: »Dass mich darinn timlun

»und mit keinem weitern Keinottstriren noch Bitten die Zeit

»vergeblich zubringen milchte , massen keine Aenderung zu

Dem ohngeachtet ich wegen der Kirchen zu St. Qniilim,

als welche auch zu Saltiriiuu; der nouh vorriitliigen Effecten

denominiret, so dann wegen der fürstlichen Residenz, um welcher

willen einen FJxpreasen zu dem Herrn Marschall de Duras ge-

schickt, nnd dessen Zuräckknnft ich des Abends erwartend wäre,

weitere Ritt und Remonstration eingelegt; Jst aber Eines und

Anders abgeschlagen, und dnss wegen der fürstlichen Residenz

wi:<fcii S]n;ciiil Kii]iiglii:!ie:n li'jfcli!. nichts zu holten; diu Sl.

Quidons Kirch aber zur Cumnioditüt der Einwohner und Lo-

gierung derer anwesenden Bataillons auf etwa 8. oder 10. Tag
langer stoben bleiben, nachgehend« aber, gleich andern, dem
Boden gleich gemacht worden müst«. Und als inmittels die

Priores und Quardiani dorer Religinaou, wie auch P. Rector

Societatis, cum duobus Sociis, auf beschoue Citation anch bej-
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summen gefeornmer:. i'=t = einiger] deielimii^iire I'ropoäition (te-

schehen, und der Weg zu allem Bitten und Remonstriren, son-

derlich aber und in S;h>ck .Innen I ierren 1'. 1'. Sociehitis, weldm

sich einigen Particul-Eejardfc anf alle Wag versehen, abey^clmiiieu

worden.

Dieeemnächst Herr Jnteudant wieder zu uns gekommen und

bedeutet: »Dasa, weilen die fürstliche Residenz der Domkirclie

iSO nahe gelegen, ihis-i d^sr: durch derselben Ivinii^cbcniii!; nicht

•ohne Gefahr seyn würde, ich don näehstaustossenden Ban ab-

ibrechen lassen sollte; und zn dem End dem Kriogs-Coimm-'ui'io

»Mr. La Cahonct, also v;l-[A; bcfoblen. 2« { Entert hauen aus dein

Hishim zu beschreiben, de! L-.-tal t ,
ilnss sie noch selbigen Tue;-

erscheinen und dem Werck einen Anfang nmchen sollen. Welche

Ordre auch ,uii;enldieklich durch erpresse L'enter fwi ^eächicke!

worden
;
fol^ends mir wuter Ludeule! :

. I"hi-s der Herr M.irechüll

»ihnfl aufgegeben, mir 7,11 reiteriren : dass er gestatten könne,

•dasa die Oomdecbaney , als welche ohnedem der Dumbirclie.

siiocli näher, alF! die lur-i' Üche Ite-udetiK
,
angelegen, lind Eins

-tiluie diu Ander nicht wohl weder silvivt. mich verbrennt

»werden könnte, cfinsorviret bleiben nuij.-u
: falls deuruic':i der-

»selbeti Situation der Königlichen Jnteution nicht \>n---\ :di''ir' irli

»seyn, anf welchen Fall ich ein i:udercs raudi ohnweir der Kirchen

reLyencs Hain* umwühlen konnte; woltD daher die 8:tn;t!i"n

»ermelten Domdechaney gelbsten besichtigen.» Wie dann also

gleich, sammf, dein Com mi^ario und .Ingenieur, sieh dahin ver-

füg); vorher ;iber in dim t'.'rcou-Liitn;; ^M/iiiisrcii, und diiss die-

selben drey Seitheii , nemlich die zu des Herrn Wcihlihcln-tl's

HchiiiisRii™. die geger. dem Tpiitscheu Hun^, und die eo^cu

der Oomdechiincy, sammt allen anhangenden Gebiiuen, als Ca-

[lilclstu'ee, Archiv und Kelicrim.!.'- , abirebrennei u:id nachgo-

hends unterminiret und aus dem Fundament, sainmt allen dar-

unter befindlichen schönen gewölbten Kellern , über Haulfen

geworden werden müssen, angeordnet.

Worautf nicht ermanglet, du» alles dieses in dem Dom
ffeliiiris?, auch deir:>el(ji;n. wie lii.dit weniger auf di:r oinen Seiten

meinem Haus-, so nahe wäre, d;i?s oli 11 möglich EiU''S ohne das

aridere c- uiservire! blcib-n könnle, 7.11 renionstriren, und KU

bitten, dass des Iiöuigs Befehl wegen Conscrvation des Domes
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nicht dergestalt limitiret werden möchte; so aber alles nicht

angehöret werden wollen, mit Vormelden : »Dass der Creutz-

•gang eben oiiica von den praijudieirl ichdien Gebäuen und eine

»rechte Citadelle wären, worinnen eich einige tausend Mann

»reteriren und ohne Canonon nicht höraussgobracht werden

»könnten. So wäre auch die KüiuLilidiu 1 n i : ] l i u r i auf die Mns<;

* Kirche gerichiel, und was r.u nahe angebaut, müsse nligrbroclton

»werden, damit bey dem Brand die Gegenwehr desto füglicher

igeBeliehen küune.«

Woranff die Minen also gleich angeordnet, und folgenda in

die Domdeohaney gegangen worden, welche also befanden wor-

den, dass dem Conservatiun der Königlichen Jntentioii niclits

prrejudiciren könne, wohl aber, daBS sie so eituiret, dass selbige

boy Ahbiennimg des Archivs und Eelterbansses fast nicht con-

servirel, hingegen auch hei Alibremning <lcr^,>l hf>n Ihuiplbau

dio Kirch nicht wenig periclitiren miiste. Und ob zwar mich

bemühet, durch diese Situation den einen Finge] des Oreutz-

gangs, sainnit dorn Archiv, ( :api'.nlHfuWn und Kelterhauas , zu

aalviren, s» mit Joch ue^eu (loci siarken Gehau des Archiv,

nichts fruchten wollen, sondern ich möchte mit Abbraohung

derer zu nahe anstotäiüirli'ii (icbäuon mich so gut möglich yal-

viren, und zugleich weilen der auf der anderen Seithe an dem

Doiudechaney-Stall stehende hoho Sfcadt-Tlmrn zum allergetähr-

lichsten und die Aiibivtliüng aus Mangel Zeit und Leuth vor

I'asf iiiiiii'iglicli gehalten ivDidün
,

<U-:\\ J i. i»t>n ir-i
1

1- anliefoiiim

worden, selbigen und zwar dergeslalt zu unterminiren . dasa

selbiger hinauas in den Stadtgraben fallen möge, wobey es dan

allerscittis dein lleweiulen haben müsse.

Jndem nun die Abbrennung des CrenU-gangs und ankle-

bender Gehauen gante gegen Alles Vermuthen, und Mämiiglicb

nicht gezweiffeit gehabt, dieses, als ein Anhang des Dorna, mit

solta conserviret worden seyn, habe mich sowohl wegen der

Hiblio'Jiirc als auch weg. in derer in di-ni sl iitÜK.hen Vfirboi-jr

erst zwey Tag vorher reponirter verschiedenen, sowohl dem Uom-
L'uuitul, aU der I lininlechiim'y , ai:vh üiir in l'i.i-tiiM i ];i i i zuste-

henden brieffliohen Documenten und Rechnungen, welche aus

Maugol Zeit und Küsten nicht nacher Philippsburg transferirt

werden können, wie nicht weniger denen in der kleinen Capitul-
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Stuben und in dem andern Gewölb noch befindlichen Briefen,

Küsten und Mobilion, nicht wenig und desto mehr ombarasairet

befunden, dass ausser dem Hoffrath Mathias and Oberschaffner

Weber, nnd drey oder vier Geistlichem des Doms, alle übrige

Geistliche, sc wohl bischöflliche, als Dom capitularische Bediente,

auch gar einige ohne Abschied, fortgezogen waren.

Des Nachmittags zwischen twsy und drey Uhr, als sich

die durch den Commissarium Mr. Cahouet aus dem Amt Marien-

trant beschriebene 20. Mann , neben noch andern ans denen

Aemtern Kirrweiler und Deidesheim, welche ich auf allen Noth-

full des Feuere bereits den vorigen Abend beschrieben gehabt,

eingefunden, ist, auf Anordnung des bomolten Conunissarii, der

Aiifanj; gemacht worden den Dachstuhl der fürstlichen Rosidenz

gegen den Dom zu bis hinter den Küchen-Schornstein an den

durch den ganzen Bau herauffgegangenen steinernen Gibel, oder

Brandmauer, durch die Maurer und Zimmerleute abzubrechen

;

Durch die übliche Leute aber habe alaogleich die Bibliothec in

den Chor des Doms tragen lassen, womit der gantze Abend

bis in die Nacht zugebracht worden.

Den 29. habe den durch den Dormentor wieder erülTtiet'Mi

Verborg evaeniren und alle darinn, wie auch in der kleinen

L';ip;hilstuben und .niätosäenrlcu Zitr.rimr. in dem Archiv und

unteren Gewölb befindliche und zurückgebliebene Küsten, BrietT-

sebafftea und Mobil ien , und unter Anderen auch die mit so

vieler Gefahr und Mühe salvirte sammeto violette Stuhl theils

in dem grosen Clior, theils in den Stephans Chor überbringen,

und alles. bis auf das geringste Papier, den Tag durch ausleeren

lassen; durch die Zimuierleute aber, Maurer und noch ans denen

Aemtern mit Alten und Piekelen ungeschickte Unferthauen ist

der des vorigen Tags an der fürstliohen Residenz angefangene

Abschnitt noch des Vormittags verfertiget, fulg^nds durch einen

Theil dieser Leuten dasjenige, so zwischen dem Dom und

des Herrn Weilibis choffs Hauss bisä an den steinernen Gibel,

durch den andern Theil aber mehr, denn ein dritter Theil derer

Dechaneyspeichern, über dem Gang von der Capitul stüben ebon-

niiissig abgeworben worden; also, dass, nach der Meinung derer

Manerer und Zimraerleuthen, von diesen dreyen Gegenden der

Dijitizod b, ü



Dum ausser Gefahr gesetzet zu so/n, erachtet, und alle Gegen-

wehr von seithen der Jesu i tu rkiruhen, anzuwenden wäre.

Den 30. und 31. May, sodann den 1. Juny, ist als immer

durch einen Theil derer anwesenden Leuthen fortgefahren wor-

den, ermelte Speicher der Domdechaney noch weiters, und also

fast der halbe Theil, wie nicht weniger das gantze Dachwurk

über dem Archiv und über der Kelter, wie auch die Cominuni-

catiou der Doindeuhane; mit dem Dom, entdecket und abgeworffen,

auf dun aiidorn Sciflie nl it!i- diu Kiicliuu iu diu i'^LÜeiisUheii,

die Dechuueys-cheuei . das daran gelegene kleine iluuss, die

Stattmauer bis fast an den Thum in dum Bauhuff, so dann mehr,

als der drittu Theil des Schoppens in ermeltein Uaulfoff gleich-

massig niedergerissen worden, also, dass auch auff dieser Seit Ii u

die möglichste Voi'aorg iiu sc-büdlicheH liubiinen genommen,

weniger nicht alle» Heu und Stroh aussges chattet worden, und

der eiiitzigiä gru-se Statt-Timm, zu dessen iLribefolileTier Mini-

ruug den Jngetneur, ohngtachtet alles seinen Veranreuheus nnd

und eines unaufhörlichen Emmerns, nicht bringen können, au

apprehendiren zu seyn schiene.

Daher durch einige getreue Untcrthanerj aus denen Aemteru,

und sonderlich auf Zusprechen und Vorgehen des Schnltheissen

des übergeriebtä zu [{Uppersberg, Namens Rast, ermelter Thnrn

mit aller ihrer höchsten LubensgefL.hr (müssen sie bereits des

Vormittags alle Sparren der äusseren Seit Iien gegen den Graben

zu, zu lii'ii'irJeriüig des V\iV.n liirmusiwävtJ, durchgehauen hatten)

abgeduckt, viele innere Ualkuu und Stiegen abgehauen und die

gegen die Deohaney siebeude Fenster mit gebaekeuen Steinen

zugelegt, und hierdurch alles, so schaden lliui'n uiügte, abgethan,

dass auch der Jngenieur, welcher den 1. Juny alles zum andern

mahl besichtiget, selbston alle Nothdurfft beobachtet zu seyn,

erachtet und allein zu mehrerer Sicherheit noch, eingeratheii,

einen Theil derer bereits abguworffenen Doiudecbaney-Speichern

bis» auf den untersten Gang vor der Capitul6tuben abzuschnei-

den , sodann das Schifferdach , die Cathurinen-Capell zu der

seithen Von der Capilulatuben nnd der Dechaney abzuwerten,

womit dann auch noch selbigen Abend der Anfang gemacht

und von erineltem Jngeniuur einige dazu gehörige Werkzeug

gelehnet worden.
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Von dem andern Theil derer beschriebenen Unterthanen,

als welche zu obiger Arbeit nicht tauglich, noch mit nöthigen

.Instrumenten versehen, ist nährenden diesen 3. Tagen der

Weyer auf dem Dom mit Wasser nngefüllet, wio auch verschie-

dene andere grosse und kleine Ziiber hinaufgetragen, und, nach

Gutachten derer Maurer und Zimmerleuthen, hin und wieder

und sonderlich gegen die Seitlie von der Jesuiterkirchen gesetzt

worden; gleicher Ausfeilt mit Zühcren und Wasser ist auch in

der Dechaney an fünf verschiedenen Orten gemacht worden,

zu dem Ende dann, und weilen es an Zubern gefehlt, verschie-

dene füdrige Fässer durch sagen lassen.

Dasselbigen Tagi, nemlioh den 29. ehe und bevor Herr

General die fürstliche Residenz vorlassen und sieh in die Vor-

stadt zu den Garraelitern begeben, bin ich zn ihm gegangen

und gebetten, dass er doch ermelte Residenz, wie auch Jesuiter-

kirch und alle übrige dem Dom nahe angelegenen Gehau, als

die Pfaffen s tut) e, Schlegelhof, und sonderlich den Civu'..^mg;,

bis auf das Letztere rcserviron möge, damit d es tri füglicher alle

iiijtliijie Abschnitt und Anstalten machen könne, so er mir alles,

ausser der fürstlichen Residenz, versprochen, inassen mitselbigcr

nicht in lang warten dürfte, weilen es noch viel Zeit erfordern

würde, solches starke Gebäu und viele Gewülber zu miniren

und über Hauffeu zu werften.

DiesemnÜchst hat mir Harr General bedeutet: »Wio dass

»ihm der Herr Marechal mein an ihn der fürstlichen Residenz

»halber abgeschickte Schreiben zugeschickt und befohlen, mir

•anzufügen: dass der Residenz halber nichts zu thun, sondern

»dem Boden gleich gemacht werden müsse.«

Diesen Mittag hat Herr General die fürstliche- Residenz

verlassen, und ist alles, was noch darin war, ausserhalb dem
Wein, auch ausgeführt, und des Nachmittags schon von denen

Maroden, Marquctenteren und Baureu die Schlösser an deuen

Thören abzubrechen ein Anfang gemacht; vor den Dom aber

ist eine Wacht zu Pferd gesetzet worden, von welcher der

fürstliche Keller, die Thoren des Doms und der Dechaney Tag

und Nacht mit Schildwachten, biss auf den 3. Jony Morgens,

versehen worden.
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Don 30. Morgens am I. Uhr ist durch Unglück das Feuer

in der iiumlsir;iss.eti, unweit der Daui-Caiiituliirischeii Zelumd-

Schcncr, ai isgeg«ngen . so aher. nach verzehrten vier kleineu

Hiiiixscren, weilen die .Stund des ordentlichen Brands noch nicht

vorhanden, zwar wieder gelösche.t, doch allen in der Stadt noch

Anwesenden Anlass gegeben worden, sich entweder fort zu

machen, oder der Dorokirehen zu nähern. Massen dan selbigen

und folgenden Tag ein immerwährend™ Einfuhren allerhand

Mohilien in fli'ii Odin von Weltlichen, Geistlichen und Religiösen

gesehen worden; ullermassen dann auch raeino and anderer

in Y'i>nvi:iir l i 1 1

n
1

1

. J
i und andrer

; t
!

l t
-

r 3 Freund hin und wieder

aeheude Kciseheii hhuiulühven hsseji. Ueiren den Allem! audi

das Corpus St. Quiduna, durch dessen Stifftsdeebanten, mit an-

i;"/i)niii'i'-n l'u i-k i -1" m Im: einnehme Iii und in die fiaeristey, in

einen Schanck, in meiner Gegenwart, reponiret worden.

Den 31. isl mit Traii-ferirung diTer Mobilieu, fttlrinnig in

d.'ii l">ii!H, VerlüirtlfuiU! des Wr'in- in den I tonuM .litn'an-chen

Kellern, doeh dieses Letztere nioht ohne grosse Mühe nnd durch

HfibT vieler Garden und Schild wachten , nach Möglichkeit con-

tinniret worden. Nachmittags aber nni (i Uhr, nm dieselbe Zeit,

als anch zu Worms, ist mit dem ordentlichen Brand in und nm

den Italien, l>py dein Wevdeubcrfj, der t rau'i;.?' A n fang ^-.'rn^elil

worden, l.'nd weilet) c- in der l.uift gantz still, hat das Feuer

als iii'iireniael] dcuAliend und die Nacht durch die IWdilzergas*

nnd den Fi sc!) markt, Iiis- in dir Siiikllirudergins.. fort gegriffen,

selbige jriLnr/.lii'ii und in dem ehern Hauss, worin der Dom-
glni-kuer gewohnet , einen allen Manu, so nicht heran—gehen

wollen, "der können, roll vieler l,eut Zneehami r.g. Wriliili ning

und Mittloyden, verzählt. Das .Tesuiter-Collegium aber, ohn-

ernchtet die Gas-e gar eng, durch derer Herren P. P. grosse

Arbeit und Gegenwehr vor dieses mahl salviret worden.

Diese Nacht, als eben mit An-si liurTung de- völligen Strohes

am meinem Hausse licschälftigl und, sairiml uweyen des Herrn

Genend Montelar Garden, damit nicht etwan durch die Herum-

lanffende und, aus Kiffer zum Plündern, hin und wieder Feuer

anlegende Mnr.icde kein l'iijiNc!; in der N'iihe des Doms angn-

slelk-t würiU'. '.le-daiel'g dali-v 3 1
1

l .

i
1

1

^ 1
1

-

1

l
'

, nahm II«!' lkiV-

rath Matthias wahr, dass vier dergleichen Bürsclilein mit Licht

7
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sich dem teutschen Ilatifis naheten , denen er alsogleich znge-

loffen und erstlich von ermeltem Hauss, folgentlieh auch ans

dem Schlegalboff, so er Zeit meines Auszugs bewohnet, agch

.b-u^ini^n Abend von lieyden Comniissariis , Herrn Culimiet

und Sombreuil, das Quartier darinn genommen worden, mit

guten Worten abgetrieben. Kaum aber eine Viertel Stunde

hernach hat er selbige wieder mit einem Licht in das ermulte

teutache Haus einschleichen gesehen, ihnen aber, sammt des

Herrn Generals Garden, wie auch dem dazu kommenden Com-

missarie Cahonet, uachgeeilet, da» in zwey Örtern bereits ein-

gelegte Feuer ausgelosebet, and diese Canaillen wieder mit Ge-

walt ausgetrieben. Welche Vorsorge und Vigilaoce, wie weniger

nicht derer Herren P. P. Societatis gethane Renitenz vielleicht

der Domkirche zum Schaden ausgeschlagen, in dem diese Nacht

nicht allein alles schon auf dem Dom mit Leuten und Wasser

wohl versehen, sondern auch gar kein Wind gegangen, nnd also

ohncrachtet die vorhabende Abschnitt auff dem Doradechanoy-

Speicher, Archiv und Kelterhanss, als anch an der Pfaffenatuben,

nnd dargegen stehende Gehau und grosse ThErrae noch nicht

dem Vorhaben nach eingerichtet waren, dem Fener desto leichter

Wiederstand gethan, uud im Fall der Noth mit Rinreissung ein

so andern Gebänes nach Beschaffenheit der Sachen hiitte ge-

steuert werden können.

Den 1. Juny hat dos Fener als immer contiuuiret, nnd den

Marek hinauff gegen St Jacobskirch und den Rossmarck zu

fori gegriffen, und /nar den ganfcten Vormittag ond Nachmittag

mit solcher Stille, und ohne allen Wind, doss auch des Herrn

General Garde mir et[liehen™ hl ziigemuthet, ohnerachtet und

als noch an denen Abschnitten gearbeitet und noch weiteres zu

arbeiten gehabt hätte, ich die mir nächst angelegene Gebäu

nnter der Hand in Brand stecken lassen solte; so aber nicht

thnn wollen, theüs weilen man nicht gem die Hände an sein

oifri-u l^liick l.^l, und !>)' widrigem Erfolg ich mich nio-

anf einen mehreren Tlieil des Creutzgangs, noch einen Theil

der fürstlichen Residenz, der Pfaffenstuber, nnd des Schlegelhofa,
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wie nicht weniger auf einen Theil der Jesuitor-Kirch, gerichtet

waren, falla die Zeit, die allerseits versprochen zu sein schiene,

gehabt hätte. Allermasseu, wie gemeldet, die Vertröstung hatte,

dass die um den Dom stehende Gebäude die Letztere seyn

sollen, di« Ki'migliLiln* l'on tisiat i< urs-t Vkuiu iss;trii
,
wegen noch in

der fürstlichen Residenz fast an die 100 Fuder Hegenden Weinen,

noch wenigstens den gantzen folgenden Tag frej zu haben rieh

versichert hielte», auch Jio P. P. Socictatia noch des Tag; die

abenuahlige Versicherung erhalten, dass man sie nicht übereilen

und noch einige Zeit in Safvirung ihrer köstlichen Weinen

gönnen wolte.

Damit nun zu diesem meinem Vorhaben die Pr^paratoria

machen, und von dorn Nöthigaten der Anfang gemacht werden

milchte, bin ungefehr um 10 Uhr zu den Herren P. P. Societatis

gegangen, und, in Gegenwart der Herren Commissarien Cahoaet

nnd Sombreuil, dem V. itectori die Proposition gethnn: »Daaa,

•weilen keine Hoffnung zu Erhaltung ihres Collcgii und Kirche

• wäre, und selbige ihnen in meiner gegen wart von dem Herrn

•.Intendanten de la Fond giintzlich benommen, auch i]»r gedachte.

j.7.ü gegen steliiMidi: Mr. l.'alioucl, dass .sie sich zu nichts bessere

Ah geringste Uedaiurlii'H ui:u'][i.'][ -j..ilf t:n, reitcrirel . es i:r!iu:lirn

•wolte, dass ihre Kirchen abdecken und alles Holtzwerck auf

•den Boden werffen lassen möchte.« Mit dein Versprechen, so

ich Hilter de- I )nmc:i|iiUi's S-^ill n:i irvtli^ilcu erbiet i.L
r

: sDaas,

•falls sie noi-ii eine |iar(.iijiüiLr Gnad, wninit de sieh zu flattiren

•schienen, erhalten sollen, aller durch solche Abdeckung gu-

süL'lielKüie Srliiiilen rrsi't/.üt und durch (];- I) ca-pituls Mii.-i'l

•in jetzigen Stand wieder gesetzt werden solte.* So aber von

ermeltem P. liectore nicht aggreiret «'erden «ollen, aus der

vorschützenden Ursach: iDass, wenn solches geschehen sulte,

>der gemeine Soldat sich einbilden würde, als obschon alles bey

»ihnen Prei?a wäre, und hierdurch ssur Plünderung des Collegii

lAnlass gegeben werden könnte.' Und, als ihnon hierauf ge-

antwortet: >DaBs aie ja mit Salve garden würcklieh versehen,

• nnd, da diese nicht genug, noch mehrere Lent m haben seyn

wurden ; indem hätte ich auch an den Domstifftlicheu Gebiiuen

niel abdecken lassen , ohne dass bis dato einige Plünderung

»teutiret worden;« Hat er mir weiters repliciret; »Dass alle

7*
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meine Fracantiones und Arbeiten umsonst seyn würden, in

»dem er versichert, dass der Dom nicht würde stehen bleiben,

»und es die Jntentiou niebt wäre, selbigen, dem Angeben nacli

>zu conservireii ; solte auf sriii Wort gedeneken !
!t Wetehes

ich zwur ci^ruKilcn nicht aiideis! siiil'gr'iii minien . n\.~ da— er

hierdurch seine sonsten nicht wobljustificirüche Negativa«. *u

beschönen suche; womit zwar fortgegangen, diese abschlägtiche

Antwort aber ist gleich durch Herrn Hnffrath Matthias dem

Mr. Cahonet wissen- und selbigen bitten lassen, dem Herrn

Generali hierab Apertur an geben, und seine hierüber hegende

(führende) Gedanken zu s.nirlirnn. Worüber uns das Ketidfiz-

voiis das Mitlajjunih] bey denen Herren IM', zu halten gegeben

haben, um weiters aus der Sache zu reden ; weilen wir aber

ziemlich sput zusammen gekommen und die erste Tafel schon

vorbey, hat man sich weiiijr auti^chiiltfii. und der 1'. Koc.tor sidi

Dicht viel, wohl aber ein Anderer 1'a.fer sehen lassen, welcher

unter Aodenil vorgebracht: »Dass ihnen die schon mehrmahlen

»des weitern Aufschubs halber vom Herrn (.leneral'n gegebene

•Vertröstung abermahl reiteriret worden..

Diesen Nachmittag haben die Markede titer , Bauren und

andre Murauden dem Crenkgang ziemlich stark zuzusetzen an-

gefangen, indem sie, der gesetzten Schild wache ohngeaebtet, sich

versifhieiluitlith hinein ]>r;i'tici|-et, die K
(
>itaphia, wie auch des

Blech auf dem untern Dach dfjs Cn.'ii!/;jang-, abgebrochen, al<r>,

dass man, da das Ab- und Austreiben nicht fruchten wolleni

bewogen worden, die vnmchsiipi-'Ti FC j i :

t

m [ n
h

:t Ji'lbsl'm id.brech au

und in die Bechancy verwabrlich eintragen r.n lassen. Weilen

nun diese Jusolcntieii sowohl, als dass auch diesen Vormittag

die Mineurs in dem Creutzgang an dem Kellerevkelter, und

also grad unter der Capihilstnben und dem Archiv, nttrapiret

worden, so dann rennnth lieh , und so viel aus derer Herren

Conimi-v-iiricri Discoursen abzunehmen, dass gegen folgenden

Nudi milbig ilii- l'iirsüielie l'e-idei^ n n^eniiiiiiet werden dürfte;

als habe, zu mehrerer Vorsorg, um ungefehr 4 Uhr Nachmittags

den Landeinspänniger von Kirrweiler hin ausgeschickt , damit

mir des andern Tags aus dem und dem Dcidesheimer Amt, bey
früher Zeit, noch mehrere und soviel Mannschaft, als immer
möglich, mit nijthigeni Werkzeug, sodann eine Quantität gros
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nnd kleiner ZUberen, Batten und Fenereymer, wann deren vor-

handen, mit Fuhren hiTeiuei'Nchiekt werden miigoii, damit nicht

rblU-i n dasjenige, .-ii i>!.i^TiLTTti"Mr'l
,
mich .

r-(r««j , und Jas

abgeworfene Holfcz an Ort und End, wo es am wenigsten Scha-

den müclitp, zu4gTniitpng<?fri!!:>!i>, sondern auch mehrere Provision

von Was«er liberal bejfietragen und asserviret werden könne,

indem alle Bronnen-Ketten bereits abgethaa und man sich des

einzigen Domdechaney-Bronnens bedienen können.

Worauf die Bernte dran auch das Jhrige gethan und in

der Nflflht Doch an die Hundert Mann mit verlangtem gezeich

aufgebracht nnd fortgeschickt; ohnweit Speyer aber, nncli theils

vernommen- theils gesehenen Brand der Domkirehen, wehmiithig

umgekehrt. Allermassen dann des Abends, ohngefehr um 10.

Uhren, sich ein nolehes Gewitter und ho grausamer Wind er-

höbe*, daaa wir insgesamnit in grose Sorg ond Schrecken ge-

rulhen; dennoch alle nüthige Posten mit Leute besetzet, und

mit Abbrechung, auch Befragung, Wassers, eoutinuiret.

Gleich nun der Brand jelänger, je mehr zugenommen, also

hat das Feuer auch mit erschröcklicher und unsäglicher Ge-

schwindigkeit um sich gegriffen, also, dass es fast augenblicklich

von der Gegend der Jakobsgasseu, nnd sofort den Weisen Timm
und der PfaffenRassen, genähert, und ungefehr 11. biss 12. Uhr

das Hanss zur Lnzorno und die Gegend, wie auch den Thum
an des Herrn von Voltzhaussen Hauss, in völlige Flammen,

unwissend, ob es - durch cxnresso Ansteckung, oder aber durch

die Funken, welche durch den starcken Wind in die gantze

Gegend, und nicht allein über die Stadt, und bis* gegen die

Wormser Warth ™, in solcher Meng*, als wenn ein glüender

Schnee fiele, sondern gar bis in die Gegend der ßehhütten und

bis nach Bohl getrieben worden

Von diesem Thum ist der Glockenthurn im Dom, durch

die von daimeu bisn in Hclliifim (_.,>!, [''unken, in liiunrl

gestecket- aber biss zum dritteumahl gelüschet worden. Jn-

gleichen seynd von derselben Gegend die Funken auch auf den

mittelen grasen Thum
,
gegen die fürstliche Residenz zu, der

Chorthnrn genannt, von dem Wind getrieben, und selbiger, wie

nicht weniger die Schnecken in der Decliiuiey dadurch in Brand
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gerathen, so alier hayderseits wieder, durch grossen Fleiss derer

Uuterthanen und meine]- Dieneren. geÜ'.iclic!. worden.

Mittlerweil hat man zaai anderen wohl wahrgenommen,

dase «cli einigt; Mara-.uleiLr*. oder Mordbrenner, um den Creutz-

g;mg herum mil einem l.iolil shIu'ü ii-K.-en. um Feuer anzu-

legen, so dammcl: nicht allein vei-M-hicilenilicli abgetrieben,

sondern auch Jus in der Capirubt :ibe angegangene ['Her durch

den Hasten Schultheissen von lluppersbcrg gelöschet wordeu

;

biü endlich selbiger, sammt dem Herrn Demare, welcher sich

mit einer Wasserepritzen zum Irischen bey mir eingefunden,

aus dem Dom eilfertig kommend, angezeigt, dass sich einige

Mm-dbrciiiier iis den l.'rcntzgang ehii>rac,iieirel; mausen dieser

selbige duidi d 1.11 liit-/ der oijcni Thür, so aus dem Dom in

ilijn rreui/gang üri-] : <-i . jj^i i-i
i
und die.-e Worte gehöret: 11

fallt tout bruler! Daher Herr Matthias, sammt des General's

ii.iiili'ii, il.'iu Ol'iiiier von d'T Waeht und einigen Ci-'iis darnies

zu Pferd, sich eilends am den Dom herum, durch das so ge-

nannte Jesuit er Wimlloch , inassen alle andre Avenues durch

abgeuoHlene Cühäni' iiiilji'iiii.-l/i.ii- i;em.id]|, begeben, üiiil die

Thür vor d'.'r t!lrn Si.-linh.-n üel'-ithct, das Feiii-r «iircklieh cin-

l; " 1
1

t und s(arek enl^nnde!, am-lideve]- Mardbi-eimer imeli einen

darinnen yefimden, selbigen h'Ti.n.-^ebrai-lit. und di'iu Ofricier

der Wach', gelieferl, welolier selbigen, im den Ihniivn t'i'dnvnd,

der Wacht im l'ai-adci-- /.:; verwahren überantwortet, mu
welchem aber folgenden Morgen«. Niemand mehr etwas, ausser

da.-iä er, wie die Wucht, Avs Feuers halber, das Paradeiss (joii-

tiren müssen, entkommen «eye, wissen wollen.

Dieses eingelegte Feuer hat also gleich den Creutzgang,

sonderlieh die Sellin: geg,.|. di" 1 !iiliidcfliarii'y . ml ui u il di-r Ca-

injiilstnhc, und aiulre ilar-.unlicgondc , oh zwar meistens abge-

worffonc Gebiude, ergriffen, die Fnneken nnd den Bauch aller

Orlen tml solidu-i- Menge licriiin getrieben, driss fast niemand

sieh auf dem Boden, will geschweige io der Höhe erhalten

können. Wobev auch dieses kein geringe. T'ngeinad) und Ver-

hinderung verursacht, dass weder in meinem Hunas, noch auf

denen Stiegen deren Dom Timme, des Winds halber ein Licht

erhalten werden können.

Von diesem grausamen Fener ist das in der Dechaney hin-
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term Garten gelegene von dem Archiv nnd Speichern abge-

worlfene Holls entzündet worden, doch durch Widerstand anch

grli'sseiict, und mithin dio Dechanej von dem Fener vor das

mohl mühsam errettet, worden, indem man gar mit denen flaitien

das Wiiiatr beitragen müssen, weilen der mehrere Thei! derer:

Leuten nnd fast alles Geschirr auf den Dom gebracht waren.

Ala mm dieses Fuder meisten tk-ila gedäiii|it!'et , hat man

gesehen, dasa sich abermahl eine kleine Flumm« in dem Knopf

des Thums über dem Chor sehen lassen, daher eich alles zu

deren Dämpfung vertilget : weilen aller wegen l'hige der Stögers

gar beschwerlich hin auf in kommen, hat fast angenbbeklich bey

dem groasen Wind nnd dürren Gehültx (Ins Feuer über Hnnd

genommen, und dio Leute durch das schmelzende Blech abge-

trieben worden.

So ist auch inrnittels der Thum unten, an der Stnhlhruder-

gasse, (in welcher gantien Gegend sonsten kein Feuer, und

und vorige Nacht alles abgebrannt wäre) und also ohngezwei-

felt, durch eingelegte« Feuer, und mitbin zugleich und fast

augenblicklich das gantze Collegium und die Kirche deren

Herren Jesuiten in Itrand geralhen, daher die Schihlwaeiil vor

meiuem Hauaa, wie auch die in dem Hansa -tu Pferd haltende

Gens d'urtnes, durch einen von der Wacht abgeschickten Reuter

abgefnrderet inwdeu, mit Vormund, daas alle ( iegemvebr um-

sonst, nnd in wenig Momenten der Posb boy der Jeaniterkireh

durch die Klammen unbrauchbar seyn würde; ullermas.eti dann

anch das Feuer also über Hand genommen, dass diese Reuter

und llen- Malfhias zwar uueh durchgekommen, 'Iii.'. er aber nidit

mehr zurückkommen können.

,1dl ah'.'!
1 Iüi'i mir diu ]>oiiifhür hui St. Afra-CepHhx! er-

öffnen lassen, uiiil weiten, mivi'd vi.»i uiiieü herauf aluieliinuu

können, dafürgehalten, dass das Feuer aufdemThnrn des Chors

noch nicht dergestalt über Hand genommen, dass die Hoffnung

7.11 yerlirnm, auch äuri.'h die au. dem Chor Iii iiuiifgi'Ueniie grosse

Lücher gesehen, dass dem Feuer ala noch mit Was*ergic.s>eii

beständig Widerstand geschehen, habe mich, sammt des Herrn

General Mnnfdar /.!«_> eil Garden, .u mieh nie aliaiiilniiiiiiet, in

das Paradeiss zu der Wacht begehen, und (i'aer diese Abrnfung

der Wacht, weilen hiedurch die Decbanev denen Räubern und Mord-
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Gens d'armes zu Pferd ilurdi :1ml Dum wlc.lcr in di,; IWLut

begeben, die Schöpfung tiud Auftragung des Wassere contmnii

lassen, und alle Unt, ausser fünf, oder sechs, welche au ,

hinaufgcschickt, und, mit Zurücklassiing der Wacht in meinem

Ebnes, mich wiederum in den Dom begehen, »IIwo dann ge-

sehen, dass das Kener nuf dem Thum des Chors also zunehme,

dasa alle Bettangs-Hoffnnng fast verlohren, dahero mich wieder

bey der Afra-Capellen hinaus» und in die Dechaney begeben,

denen Leuten angesprochen, und denen in meinem Hauss noch

Uebrigeo bedeutet, doss, wenii alle Hoffnung der Kettling den

Doms verlohren seyn solle, sie sich des Haukes wegen in keine

Leben* (.'etil In- ai'l/-;u Sölten.

Demnächst als wieder dens.ibigen Weg zurück: zum Dom
gegangen, hau ich gesehen, wie dasa ein Funckcn ron der

Jesniterkirchen zur Rechten Hand des eisernen Gerems des

also genannten kleinen Paradoxes ein kleines holtzenes Bäulein

ergriffen und in einem Moment also zugenommen hat, das«,

ohne schleunige Hülff hierdurch die allda auf den Dom gehende

höltzerne Stiege ergriffen und selbige, snmmt der St. Afra-

Capellen, in völligem Urand seyn würde, dahero ich sechs auf

dem Plat« stehende Mineurs, welche erst knrtz vorher aus dem

Creutzgaug, all wo sie an den Minen gearbeitet, sich mit grosser

Mühe in den Dom salviret, and dem Feuer entgangen sind, mit

Versprechung 30. Pistolen, angesprochen, dieses Feuer zu löschen

;

nnd, weilen ihnen hierzu eine Leitor vonnüthen. haben selbige

unter Begleitung eines des Herrn General'* Garden, eine in

meinem Hauss genommen, selbig }m<ii«i;tzt-, und eiiim-ii-lilii^i-M

iiüiCufaug.;»
,

-cynil nhor v..n .W *n si.irk huvj u s*<rri.st- h L>

S'litniim; iil)L'V»-Mii.li.'ii und xiiriii-!;^tti'it;lju[] werden.

Jnmittels wegen diesem so wohl, als dem auf dem Chor-

thurn immer zunehmenden Feuer, hat die Wacht mein Hauss

abiiiidünnirt-t und sich in den Dom bey ermelter St. Afra-

rapellen hinein gedrungen. Worauf mich zu der Sacristie hin-
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auf begeben, in Meinung, selbige Sliege hinaufzukommen , und

denen Leuten zit/nspr<-eheii ; habe aber meinen Cammerdiener

und dem Cammerknecht, um eine dem Donicapitul zustehende

und wenige !Stiind.'ti voiber liineingetrageni; Kisto -.11 wilvinm,

in iliii- iiugetiidlt'ii, und, als um denen, <bw- w^tm
Grösse das Feuers, überhand genommenen Baach und häuffig

schmelzendem Bley, nichts mehr zu thuen, vernommen, habe

nin'li wieder litrunfrr in die Kirch begeben, und, mit Zuthuen

des Stnhlbruders Egidii Gran", zum andern mahl versucht, das

miracnloso Mutter Gottea - Bild abzuheben und zu Baiviren.

IVeiien aber iiimittels der Dom ganiz mit H;liu:1i angcl'illi't und

das Bley suhon hr.offig nichl alleiu in dem Obern Chor, sondern

auch in dem Cmatz-Chor, hinunter zu fliessen angefangen, bin

ieli irciuib.-igl norden, dieses Vorhaben zu ubaudoniren
, und,

TiHelid'.-m 'Iii' iiölr/mien Rügden an di;m llild bey getluin, aber

doch wegen starkem Rauch uuil stetigem Antrieb derer Garden

«od derer Gens dünnes, nicht veiJchlwsseu können, habe micli

zu dem Paradews hinaussbegehen, und allda erst recht gesehen,

ivi-!t:!n.TL'e;talt das Feuer oben in der Höhe überhand genom-

men; das Daehwerk aber auf dem Langwerk, auch auf der

rV-tln; gi-^.rii iii'iu leul.'cli.^i FTiHLiS, olmciMclilel i!ms er-ndülH-k-

liehen Feuers, maasen alles in der Gegend, ausser dem so ge-

nannten neuen Bau in dem Sdilegelhoff, in völliger Flammen

stunde, noch ganlz unberührt gesehen.

Jumittels wäre erbärmlich zu sehen, wie einige Todtkranke

Diese]näch st bin zu Pferd gesessen, um mit der Wacht
mich 111 diu Oirrui'lu'tr-Vorät'ult. zu des Herrn Generals Quartier,

in der i'iul/ii;i' i'ri'V-' iitid liiiiU'-libare Weg wart, zu redrirun,

. und hernacher ist auch die Capelle St. Nicolai in Brand ge-

gangen, wovon eine Zeitlang hernacher die fürstliche Residenz

auch angezündet und die darimi sich befindende Herren Com-
missarii eilends durch das Jesuiter-Wind loch, allwo wegen schon
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ziemlich verzehrter Kirchen die Flamme in etwas abgenommen,

zu salviren gezwungen worden.

Ehe aber dio Resident in Brand gerathen , hat das Feuer

bereits (Iii; Deebauev, und /.ivar ersleits an der K-ichtMi, ergriffen,

so meine Leute auch i;e/.wiiu;ien. uas llu : ;»s viilli^' /.u ((.:!! ! i'ren

und sich ebenmiissig längst der Jesuiter Kirchen zu salviren,

wt'^liH ohngefehr um 2. Uhr lies Murrens, Donnerstags den

2. Junj, gewesen.

Um 5. Uhr ohngefähr bin ich in das Carmeliterkloster zu

dem (ii-tieral gegangen, von dem, mit. ]tez-euf;iing (•rossen Mil-

Ifiilfiis, empfangen worden. Dem dann i-.nvevJerist d>ui Verlauf

die-es Unglücks erzählt, und mitbin liebelt en. dass die "Wachten

wiederum an alle Thore des Doms postiret werden mügten,

damit d;i«jciii^c, was von dem Feuer unversehrt bleiben miigt-e,

vuii den: Kaub -ulvirei imd s^itn-n f'a^enlhi.uns Herren wieder

7,ii kommen könne, Worauf der Manpis de fit. I Juniiain Jic.lu-

prrz erforderet nmi ihme anbefohlen »!>rde:i, liberal die verhnjTic

Wuchten v.a jü^! Ln-n Mini denen auy.iihef.'elen. unss sie Niemand

in den Dum liineiula-scn, weniger etwas uv.al rairen la-en seilen.

Zu dem Und dann der Herr Mathias mitgeritten und die Wachten

wo er es voriau^el, |>osr.iret wnrueu. Wieweiden lies Fe.o'rs

halber man noch nicht nberal: und semlerüch nielil ihirch d-n

Bogen zwischen der Haitz und dem Dom. zu Pferd hinkommen

können.

Diesomnach haben wir uns insgesammt auf Marientraut

und von datmen anhero begeben.

[Ied 3. dieses, in aller Krüh»", lialie meinen Kammerdiener,

sammt einigen anderen von meinen Leuten, nach Speyer {je-

schickt, tun den AiiL,'enseVbi in ibnn Dem ein/u nehmim
;
weicher

dann zuvorderst das iniractdosc Mutter tiottes-liild noch gantz

von dem Feuer unverletzt uiefunden, hi-raiigenuniineit und anhero

gehruehl, and in hiesige Kirch repnniret Dieses Bild ist war
gantz ausgekleidet, das Kiudlcin aber noch gekleidet, Sonaten

aber von dem Feuer, no gar anch die auf denen Köpffen von

gemachten llhimen und Federn habende. Krittle, [;anlz unberührt

gefunden worden, ohngeaehtet , wie obengemeldet, ich Selbsten

des Morgens, bey "Verlassung des Doms, die Flügeln zugetlian,
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und der zur rechten Hand oben fast einer Spannen lang ver-

brennet wäre.

Selbigen Tages habe auch Herrn Hoffrath Matthiaa, weilen

Selbsten wegen Schnierlzen derer Augen nicht ausgehen , noch

die Lnfft lejden können, auf Landau zn Herrn Intendanten la

Grange gescliiL'k(:t, nml weilen von diesem erlaubet worden, dass

das Yerscbmoifzenn KIocknii-Erz und Bley aufsuchen lassen, habe

ich den 4. in aller frühe erinolten HolFrath, sammt hiessigem

Aitits'.'hri'iber u ji lL i'ini^en Kiilwlhiinen von tlehtsheim, auf

Speyer zu obigem End geschickt, welcher sich dann erstlich bei

dem Mr. de 8. Gennain, und, ans dessen Geheiss, bey dem
Comte de Tesse, welcher des vorigen Tags allda angelanget,

und in Abwesenheit Herrn du Montelar das Commando führen

(Mite iingemirhlet, und 7.11 Ynlly.iehiiTig feiner ( 'oinnü?siou einige

Wachten begehret; welcher aber, dass er dieses ohne Befahl

nicht tbuen können, sich ereusiret und erbotten, durch Solduten

alles zusammensuchen und bis anf weiteren Befehl asserviren

Welches als mir den 5. in aller Frühe referiret und dadurch

angezeiget worden, dass nunmehro nach die Ordre« angekommen,

die Dom-Thürn, sammt allem darzugehörigen und von dem
Feuer übergebliebenen i'iebüue, zu miniren und über Häuften

zu werffen, habe mich sogleich per Posta in dem Marcchal de

Duras nuchür Oil.'rnlieiin begaben nnd gebetten, dass von Mini-

ruiig der Domkirchen, wie auch des Kreutzgangs und der fürst-

lichen Pfaltz, abgelassen worden möge.

Die zwey letztere betreffent, ist alles, ala eine Sache, die

auch schon vor dem Feuer resolviret und mir angezeigt wäre,

rund abgeschlagen worden ; die Domkirche aber in sich be-

treffend, ist, oh 11erachtet meiner Remonstrationen, ebenruiissig

anfangs auf der Rnsiriiiig bestanden worden, und iwar mit

diesem Bedeuten: »Dan zwar die Conservatlon sothauer Kirche

»von dem Konig anbefohlen gewesen, er selbige auch von Hertzen

»und aufrichtig gewünschet hätte! weilen aber diese Jntention,

»wegen grosen unglücklichen Winds, nicht hätte können aese-

»qniret werden, so sehe man nicht, warum das* jetzo die Rudera

»zum grösseren Nachtheil des Königlichen Jnteresse und des

»Feindes grosem Vorschub, Bollen aufrecht gelassen werden.«
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Endlich dennoch durch Gegen-Remonstration und BejhüHf

des Mr. de Chantay dahin gebracht, da*s an den Mr. Je Comte

da Tcsae rescribirot worden: »Pass er der Kirchen so geringen

»Schaden, ith des Ki'jnigH .Interesse immer zugeben könnte, zu-

»fiigen, im licbrigeii aber mir in Allem an Händen gehen soll«.»

Welch letztere C'lausel des Wey vimi Glucken- MrUres halber

jrh im eh zwar gern etwas positives gehabt halte, aber mich damit

begnügen lassen müssen, und mich wieder zunick tind den 7.

dieses auf .Speyer /n erinellem (.'• inile de Te-se bewein']], "vleher

dann anfangs auf des Herrn Marechals I'rinci[iiis bestanden,

endlich doch versprochen, dass die Thürn und übrigen Corpus

der Kirche Weilers unberührt, bleiben stillen, Cml weilen bey

meiner Ankunft zu Speyer der Comte de Tcsse nicht allda,

sondern anf Philippaburg geritten, und erst ziemlieh spat zurück-

gekommen, habe Zeit gehabt, des Klends überall einen traurigen

Du; tieui'db ü-s Lungwe iri;s ist g.mtv. eingefallen, 1 L über

dem übern und Creotn-Cbor seyud auch mit Rissen, und son-

derlich das Erst« nicht wenig beschädigt; die Stuhl und Altiir

in beyden Choren, wie nicht weniger alles, was- hinein flieht

gewesen, verbrennet, ingleielieu w au dein .jil.ii:i--( Ii. ,r,

sodann in Nävi Eccleslie, und Sonderheit auf der Seltnen gegen

denen 1'. I'. Snniefati?, ije.tr. ;i de n . ist alles ™ Asche wurden,

also, dass auch von denen vielen allda gestandenen Kutschen

kein Stüeklciii ilnltz übrig zu sehen war.

Ju St. Joannia Chor iat kein Fcaer gekommen , wie auch

in die unterste Grufft nnd in die Sftoristey , in welcher aber

so wohl, als dem nntern und obern Oeiviilb, alles ünss^inlire;.

über einander geworden nnd tcrsehlugeu, welches noch wahren-

dem Brand niehrenthcils goächeben sein muss, indem Herr

Dcchant auf dem St. Quidnnsberg, welcher sich, als einer unter

denen Ersten, da Hitz und Feuers halber ehrliche Leute wieder

hinein L'i'lien Kinnen, binein nnd in die Saerisley. v.n ^nelnin ^
[leri'i darinnen reponirteit Reliquien fit. tjunheiis. ginvaget. sulinn

alles dergestalt zugerichtet gefunden ,
welcher dann ermelte

Reliquien, dr.eli ausser dem Haupt, welches, wegen aufgehabter

silbernen Cron, hiuweggonommen worden, noch in dem Kasten
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Befunden mit sieb binweggenommen und anderwärts in Sicher-

heit gebracht.

Jn dem Creotz-Chor waren bereits die mehrere Gräber der

Kayseren eröffnet, in der gantzen Kirch und Creutigang wäre

kein Epitaphium, "der Jnscription, in Summa nicht das geringste,

so nur einem Metall gleielr.-n in»!>en , y.u s:ht=Ti. Viele (iriiber

geöffnet, die Todlc, und unter anderen der letzte darin begra-

bene Petrus Vidier, Vicarine, horaussgeworflen ; verschiedene

Sl.ilui.'ii Iii« kuusi reichen Üi-hlberi:* m 'ililirel. All« Keller.; des

Slifl'fs, ausser dem so genannten neuen Keller unter dem Archiv,

sammt gewesenen Fässern verbrennet. Die Gewölber dos Creittz-

Kiin.[I--i ivi.ren 7.war noch alle ganl/., di-.'ser aber wurde zu dreyen

Sei th an uüreklirh miniret. Ho waren auch schon zehn Minen

in der Kirche «elbiten desiguiret und der Anfang damit auf

den fnlgi-iiileii Tili; fi-st^i-stellel
;

dir' unisru lialken ihn* groson

(.'längs vor der (_'apiliil-tiilir-n thaton uoeli ivi'ircklich brennen.

Jn der fürstliehen Residenz waren aueh die Mineurs würck-

lii-h iiliacl-.ir'et. Jn der I leeliiiney iviire alles gleir.iimiirfsig, iiim,'!
1

dem vordem, Keller, verbrennet, die Fiissor darin waren auch

[[tuvr/.illirc! , i.l'*r darin übri^ ^i;wi'!..-ne Wein aber au^elo.feo.

An der Jesuiterkirtheu. Lind sousten an verschiedenen Orteu

der Stadt, wurde durch die Sddaien gearbeitet und alles nie-

dergerissen, als», duss, iji'.y i'atsiamler.eni starke!! liegen, in dein

gantzen Bezirek von dem Napff an, biss tust au den We.yden-

liers,', kein.; Ket:riuie, al- das vonlere (lewilb von dem lu'tselier

y,;i ünili'ii. ivohiu eben ir: der /.-it. als mich dahin des itegens

halber retirirer. ui-luibt, i'.ie .lugenicurn auch gekommen und die

Mine angeordnet.

Die kleine Strassen waren fast alle angefallen und unbrauch-

bar. Aus allen Reken salin man die Mäuse heraus kriechen,

so gar auf den hohen Maueren des Doms und anderer Kirchen

kletterten sie herum, dass es ein Grausen anzuschauen.

Sonst™ wurde auf denen Strissen nichts, als eine Wacht

m l'ferd vor dem Dom gesehen, hey welcher zwey llaidllein,

eines von Gtocken-Ertz , das andere von Bley, von welchen

des Erste efvas an-ehulii-lier -.iure, venvalirlieli nefiiiideip. 1'nd

weilen von ermelter Wacht vernommen, dass dieses durch ex-

presse Ton Herrn .Intendanten lu Orange abgeschickte Leat,
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unter Directäon eines Commiaaarii von der Artillerie, zuaammen

getragen and der Wacht bäss zar Abfuhr zn verwahren anbe-

fohlen norden, und die bemelta beyde Hiiufflein von keiner

groaen Consequenü; so habe, nie Sonaten Vorhaben s wäre, hie-

von bey dem Comte de Tessü keine Meldung gethan, sondern,

aus gewissen Ursachen, vor besser erachtet, solches schriftlich

zu thuen; wie denn mich folgenden Tags einen Expressen mit

Schreiben an Jhnen geschickt und begehret, mir das in und am
den Dom zusammen gesuchte und noch vorhandene Hiev and

(ilockensneiss ablblgen lassen. Würau)' er mir dasjenige, in

bereits tob der Wacht mündlich vernommen, in schritt !icli.;r

Wieder-Antwort bedeutet, von welcher Antwort mit erster Post

dem Herrn Juteudaiiten Part, gegeben und gehetteu, mir solches

Wey und Glockenan eiss, sowohl was noch in Speyer, oder be-

reits durch seine Ordres ahgefübret seyn möchte, nieder resti-

tuiren zu lassen; mit vermelton, da« mich dieses um ib^to mehr

veraicliert hielte, indem er selbsteil vor gut and billig gefunden,

dass man mir solches selbfiteu wieder zu culligiren gestatten

solte. Worauf aber bis» hiehin noch keine Antwort erhalten,

sondern als noch auf selbige und den Erfolg zu warten habe.

Jnmittels ist die St. Quidons Kirche durch Minen auch über

Hauffen geworffen worden. Die Thürne stehen zwar noch, doch

bereits untermiuiret. Die Stiftsliäusaer auf dem Berg, wie auch

noHi rioiyc andre 1111 der Sl rasaen. als in specie das zum Raben,

stehen auch noch, sollen aber bey dem völligen Abzug, gleich

auch die in der Caruieliter Vorstatt stehende Häusaer angezün-

det werden.

Das in dieser Vorstatt stehende Capucinerkloster hat schrift-

liche Versprechung, eütiservirct y.a werden. Die I'. !'. L'ariiii'-

liter, wie anch die Geistliche zu S;. i.'iara, haben fast gleiek-

uiässi££e Promesseu, mich bedenket aber, diese b;yue Letztere

nicht so positiv und ausdrücklich, als die Erste; tnuss daher

da» Kml erwartet werden, bevor man wissen kiiune , ob und

wem eigentlich Glück zu wünschen seye'? Allermassen aaf

dergleichen, auch etwa aus iüi triebt;gern llerfnoti . geschehene

i'rinnessen andre höhere Ordres, oder nicht vorgesehene Jnci-

dentia und Accidentia kommen und alles ändern können, wio

dann bey der hohen Domkirche leyder! geschehen ist.
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Allermassen auch diesfalls die Opinion gantz different, und

Einige sich versichert hallen, dass des Königs in Frankreich

sowohl, als dessen hoben Generalität aufrichtige Meinung ge-

wesen, dieses stattliche uraltes gebän von der gemeinen "Ruine

zu exiuiiren und prieserviren ; andre aber dafür halten und

soutenircu, daas es nimmer diese Meinung trehahl, sundern die

Jnti'iiti.-ili imfili'» lielriibleu IhJ'nlg gerichtet gewesen, und allein

durch die vorgeschützte intenditta Conaervation dahin abgezielet

worden, die gar zu grosse allgemeine Blüme zu evitireu, und

Einen oder Anderen zu grossen Vorbitten, Lamentiren nnd Ver-

atorutigen keine solche offenbare Anlasa zu geben.

Wie denn zu Behauptung dieses Seilt i zuent angezogen wird,

was 1) Pater Kec.lur SoriclalH, aU auf Ablircclmng der Kirchen

angedrungen, mir zur IViederuiihvort aufgetragen und rersicherf.

2) Dass P. Mocurrant vier Tag ohngefehr nach dem Brand mir

nicht weniger gestanden, dass ihm auch von dem Mr. Rondell,

des Herrn General'» de Montelar Secrelario, gesagt worden,

dass der Dom auch nicht stehen bleiben würde; was man thät,

wäre nur um einigen Glimpff zu erhalten und nicht alles auf

einmal allzuhiui schreyen und rufen zu machen. 3) Hatten

diese Herren Patres, als welche aberall in die Geheimnissen

ziemlich lief an penetriren pflegten, das Geringste nicht in den

Dum salviren wollen, und. obzwur, auf Einrathen derer Mehreren

es l'atrilnn. iW 1'. Uector «ich einmal resolviret gehallt, einige

ihrer Sachen in die unterste Gruffl zu transferireu, hätte er es

di'iinoi'li nicht u- erct's'.elüg ^einnciil , noch machen wollen. 4)

Hatten auch einige aus denen Commissarien uud andern H.

Ofliciers das Flüchten in den Dum ihren besten Freunden nie-

mahl gerathen , Modern ilie aiulervjirtlie Abfuhr mich derer

schlechtesten Suchen einguratheii. 5) Ware der Jngeniour La
Jarade nichl dahin r,u bringen gewesen, dass er den hohen

Stadtthurn an der 1 lomdochaney-Sta Illing uuterminiren und

hinausswürts hätte fallen lassen, ohngeachtet dieses ihme von

dem Herrn Jntendanten de la Fond zu leichterer Couservation

der Deehaney und des Doms anbefohlen. 6) Ware durch Herin

Jntendanten erstens, und IVilgeus durch Mr. Knuden, flngesaget

worden, in allen Kirchen, auch in dem hohen Dom, anbefehlen

zu lassen, dass man auf den Pfingst-Muntag alle conservirte
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Hostien consumiren solle, worauf noch fernors der P. Mocurant

vorn Herrn (lencral Mille l.nlelelii.f worden i-eyn. zuzusehen, ob

diesem in spce.ie. in dem Dom ciiUiemiged geschehen? 7) Wäre

nicht /.ii ghiiilirii . ila-s Jemand »o k'-ck ccbwii, il'-n Orentz-

gang, ohne. Ordre, inraizii Tiden, .'i'iiilcrlich d:i nhnwoit dem Oi-r._

wo eingebrochen würden, eine Sehildwncht postiret, so es zwei-

felsohne seilen und also leicht hütte hindern lonmeu. 3] Würde

man den ertappten und der Wucht übeniiitwurr. 'I^u Thilter aneli

wohl besser yeru-nlirer hüben, d.'imit ilm-eli dessen billige Be-

•itrnfiit!}; idlet dergleichen VerduelLt MiiniiiL'Heheii benommen

würde. 9) Jst das Eiempel von WorniH, allwo gluie.hmli-si'.ie

Versichernng geschehen, und doch von innen und nussen ange-

zündet worden. 101 Das? auch der St. Quidousberg zu Refii-

girung deren ziiriie.k^eblleheueii l^t'eef r- n deuumlniret worden,

ohne dass jemalilen die .Intention gewann
,
selhigen zu eoiiscr-

viren. 11) Dass in dem Anfang angeführten Hebreiben des

Mr. Malorte, Secrelarii des Herrn Marcclnd'* de Duras, angefügt

gewesen, dass man an NicderwerfFnng des Doms und fürstlichen

Residenz nicht godaoht , und doch eraten Tag darauf dieser

Letzteren halber ein gantz Anders heranssgekommen. 12) Maas

bey Letzterer des Herrn .Intendanten !'rO[i'.aiiio:i noch ein

neuer VnrsuhliiLi Geschehen, uemlieli das.i mim die noch habende

Effecten an Wein, Priic.hleii und amieren H.iclien, ;t:;i' dm freye

Feld führen konnte, solte mit einer Wacht versehen, nud alles

nicht weniger in Sicherheit, als in dera Dom seyn, biss nach

dem Kram] sie gelegcnheitlich ahgefiihret werden mögen. 13)

Wenn die Königliche Ordre und -Intention zu der Coincrvation

warhaftig gewesen, wamm bat man nach dem unglücklichen

Brand die Thörne nnd Mauren des Doms miniren und übern

Hauffcn werften wollen, da sie doch in diesem Brand weniger,

als wenn die Kirch völlig conserviret worden , hätte schaden

können ?

Dienen und dergleichen Muihniu^Liugen wird nun m Be-

hauptung der Gegenmeinung, opponiret: Erstem dergleichen

bey ersterer Anzeig der Ausräumung der Stadt, Herr .Intendant

ilie (JonscrvaÜnn des Dmns motu proprio versichert , darauss

dann, lieben einigen anderen Discoursen, die dumahls nicht ge-

standene Jntention zu Brennen abgenommen worden. Dass
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zweytens, als mir einige Tag hcrnachcr der Herr Genera.) Montclar

erstlich durch seinen Secrotarimn in meiner Behauasung , und

folgentlich gelbsten in der fürstlichen Hesidenz, (ÜB eingekom-

meno Ordre des Ilmnds ansagen lassen, der Dorn auf alle Wng

ausgenommen und dessen Conscryation vcrsiehcrt worden. Drit-

tens dass dieses tob dem dea andern Tags darauf /um zweyten

mahl angelangten Herrn -Intendanten nicht allein mir in Par-

ticnlari, sondern allen Reliiiii-isen ins^esammt, und durchgehend»

münuiglich angesagt nnd versichert worden, und ans dosseu

Üel'olil liiirrh den Cmimis-aiTiia Cnlioac; eine Anzahl Kleyen

-

scher l'uterthauen, zu Abbrechung eines Theils der fürstlichen

Kosiiltüi-/ so dann anderer lurbäueu, so dein IVnn nacht heilig

seyn konnten . beschrieben worden. \ ii:rl.-ns Italien es noch

verschiedene andre hohe OfKciers cbenmüssig versichert, raif.

Vermelden, die diesfalls ert;angeue Ori^ual-Ordro gesehen zn

haben, wie dann dieses [ih-iehl'alls ans eimnn Origin;il-Sehreib"ii,

welches Hen' Manvlia) an 1 lernt ( teneral ili' Meniclav. mitlli'V-

sehluss meines lot/icrcn an ihn tli'i- fürstlichen lie-nhniK halber

geth.mem Schreiben, sodann wegen gesuchter Couservation des

Herrn Dr. Niederer.- liehanssimg abgehen hissen, zn ersehen

gewesen. Fünftens ist bereit- einige .Monat vorher ein Schnä-

bel) von dein Mr. de Lonvois an Herrn Commissarinni Cnhonef,

welches er mir einige Tage vor dem llrand in Originaü «wi^i
,

nbrausen, darin innen positive befohlen worden, acht zu ha-

ben und nicht zn gestatten, dass boy Demolition der Stadt

Speyer der Domkirche einiger Sehaden geschehe. Sechstens

sehe man nicht, was, im Fall die Consorvation des Doms nicht

aufrichtig gemeint gewesen seyn sollte, der Königliche Holl' so-

wohl, als dessen I
! rnevali I :e!. vor ('machen, oder Absehen gelullt

haben solte, hierüber einiges I
b-gnisomont v.n gebrauchen ; allor-

massen 211 lleydelber^ und Mannheim geniig.-mi bc/.enget nor-

den, dass, ohne einige Consideration auch vor einem so grossen

Fürsten, als Chur Pfalz ist, alles, was zu Beförderung ihrer

Jntention diensam erachtet wurde, wie hewürcket, also auch

voigesagl und a a;;r/.oiget worden. Siebentens seyc auf des I

1
.

Uecturis sowohl, nls des l\ Mncurant, Itaisonemcnt nicht zu

rehectiren, sondern vielmehr dafür zn halten, dase der Erste

dieses nvaneiret habe, damit man nicht mehreres in das ohne
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dem veraiinfftige Gesuch dringen solle, der Andre aber, nach

der Soriettet Art und Gewonheit, des Erateren Oniniatrettet und

nnlnlligtis AliJi'lilii^mi t'nlnrii'flii Wullen. At:l«i'iis seye daa Feuer

in dorn Dom zu Worms gleichfalls ohne Ordre und durch die

Morande ;miüre spulii angeleget worden, lind dann neuntens

und liiiiijilsiiclilicli wäre es nudm-Ulii-ii, ja 11 ii]T«ons';]i 1 i uh , inelir.

dann Barbarisch, and so wenig ror denen Menschen, als vor

linii. verauhvüi-tlich . soviel« Men-idieu. in pitvitdrf Goltesliäuier,

inuthwillig um dus -Ihrige zu bringen, und Anleitung zu geben,

wie alles auf einiunhl und zwar der mehrere Theil Niemand

zum Nullen durch das Feuer verzehret, das andre aber einigen

farticular-Soldaten und mehrentheils denen Marauden, Marke-

tendern unddeneu liederlichsten Canaillen zu desto berjncmeroin

Raub, in ein Ort zusammen getragen werde, da sonsten und

wan man aufrichtig mit der Sprach, dass dem Dom nicht besser,

als anderen Kirchen, ergehen kiinnle, hcranssgegangen wäre,

mit eben derselben und nicht viel grösseren Beschwerde alles

hinaiiss auf das Feld, oder in die nächste Du rtlein, hätte liönnen

zusammengeführt, durch die anerhottene Wachten bewacht, ja

gar durch die Leut, welche biss in den fünften Tag zu Nicder-

rcissimg derer tiiiirhstijeiegciit'n Gebauer) emplovret worden, in

llückkörben hätten hinauss getragen werden können.

Und isldieses, was khv Eriiiiilfirmig diuser lxjydini Ojiiiiitiueit

mit bcyfügen sollen. Dem Allerhöchsten ist die Wahrheil be-

kannt, und ivill ich in der Sachen, und sonderlich aber dieses,

ob der Creutz-Gaug mit, oder ohne Ordre, nicht weniger weWe'r

gustall das CJiegimu Siicii-lutia angestiickul worden nichts con-

cludircn. Dieses aber ist sieher, dasa diesen beyden so nah-

und so erschrecklichen Feueren neben dem grausamen Sturm-

wind zu wiederstellen sehr beschwerlich, wohl aber die Haltung

zu hofFen gewesen wäre, wenn nicht all Obiges zugleich ent-

standen, oder die Vorsorg; dass nicht alles zugleich entstehen

können, hätte bewürcket werden können. Daher dann auch

iiem>n keine geringe Verantwortung vor Gott und der Welt

anklebet, welche 50 wohl mit denen Wercken und Zulassungen,

als mit Unterlassung und Verhinderung guter Wmrl;i\ sieh diw:-

uiiui'st-t/.licliüt) Sdindens thedliatHig gemach), denn alle/eil wahr
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bleibet, dasa jemehi der Feindet) »yend, je beschwerlicher die

Gegenwähr.

Diesem wahrhaften Verlauf der unersetzlichen Einäscherung

des uralten, sthüustcn and solklesten Gcbäuea, so in Teutsch-

land fftwiüiiiii , iinisn Ii i ^zusetzen , dass nicht alli-iii ik'iuiri

Calhotisclien, so geist- als weltlichen, aondern euch der nnea-

tholischen Riirgeraciiiift , ilifsi'« t'njrlikli suhr tiüf /u H<'d<cn

gegangen, und sieh ihres eigenen sowohl, itls iiiidurii ^i'uif'iticn

Schadena gerne getröstet hätten, wenn nur die Mntterkirch er-

halten worden wäre.

Kirrweilor, den 15. Juny 1089.
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Ein Friedensfest*).
Mitgetlwilt von L. Sch.

Bericht
Mitt w:ia GrrtMoniai nuidt fitjlauükk-ti. Am von dem Durch-

lauchtig
,

iriiuliir«hi>ri)!>u Fürsli'U vnndl. Iierren , Humi (rVruv;

WüActolCTl Pfaltzgroven etc. eto. wegen des Erlangten allgemeinen

Friedens, iingosteltc Dauck- mdt Frewdent'iat , zu Trarbach,

Gott dem Herrn zu Ehren, den 21. Mayi ist 1652 celebrkel

worden.

Erstlich wurde Sontags Dominica Jnbüali: diu- [{Heiligen

Herrachafft Christliche inten&on vnndt gnädiger Befehl wegen

anstellung einca schnldigen Danckfestes vor den im Römischen

liticli, durch göttlichen Hegen dermal eins/, erlangten allgemoinen

Christlichen Frieden, van der Cantzel otVenllich vork-iiiuligut,

vtindt darbey menniglichen znr rechten Hertzlicheu Weiss vnndt

husKOrUBj,' (los hshtiiLs Christ- Ii rii du rlic]n.'i' Versöhnung vntorein-

andor weill vnser Fest ein Friedenfest sein solle, ernstlichen

erinnert, weill ohne dieszes vnser Danck vnndt LobopBor, auch

der angestellt Gottes Dienst^ Gott dorn Herrn wenig gefallen

würde, zu ivtHiciii Kudt dann f. il^i >inl..'i [ Sunuahendt den gantzen

Tug Beicht, vnndt darauif iiistehonden Montags niitt der gautzen

') NaHi i'Liiür II:iud-;chiii'i .Ins k. ArcliivlninMTvaljii-iHins Sju'ii.T.

AIitIiüü. Knr|if:il/. AtU ?:.^n 1. 1 1 il! i ii z silii- nach crlan^l im VtL-A-

iilüliM'hi'ti Krifili-n in:in<i:itn S./ivm.-imi l n> in L g lial'iti'iit «ulli'nnu

Dank und Priedensfost , nebst dessen Büsehivüiimi;. Iii52.>
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Trarbacher Gemein da* lt. hochwiirdige Abendlmal gehalten

worden, diiriir/y vber die 'MU. CLristlicln: t \>m in ihiil'h n( cn sich

befanden, So alleaampt durch Christi Todt vndt Bluth mitt

Gott hegerct versöhnet zu werden,

Donnerstags vor dem Fest, alaz den 20. Mnji wurde mitt

iullen Klecken das Danckfest öffentlich eingoleutet, vndt die Kireh

mitt grünen Mayen bestecket,

Freytags wurden morgena alle gaszen mitt bluraco vnndt

Zweien liL'.ili'jui.'t, Dar.inil' vinb 7. Vlir dus ersie Züii.dieu zur

Predigt geleutet, vndt alazdunn wie auch heniacher so oflt in

ilur Kiri.'lien die Klecken gezogen, vft der Vesbuig mit dem

gesschStz vtnlt llusijiiuteu ui-d-.'iillitii ÜtUee gegeben worden,

Alaz man zum zweiten inul gelautet liatt sieli inenniglich vtf

dem Marek t vnndt Rathausz, befunden, von wannen dann zum
tritlcn güliMit manu in füllender onltiiong zur Kirchen gegangen,

Erstlich aeint forn ahn mitt grünen Palmzwoigon gangen

die jungen gesellen vor welchen sieh befunden 2. Musicanteu mitt

eiiipv vitdi-ji vnndt Üaszgeygen, daran* gofolget seint die lit'rr-

«(di;it'it!ic!io Diener, Neeh.-it dief/en Herr liurgermeister vnmlt.

ei» Hrliurus Uerirlil in ilirur (> mit Düng, daruff die Kirch cnjuratt'li

vndt (kit-iurct:, dann diu bis/, dahin- guwiisojit; ÜUttiiiiiiiiper, vnndt

nach dioszen ein gantze löbliche Bürge rschnfft, 2. Solcher

Ordtnung nath ist auch gefolget das weibervolck, alaz Erstlich

dii.'.hiii^frawen in begleytuug der Mii.-iicanttMl, mitt ihren Krüutaen

geziorefc, vndt Palmzwoygcn in händen tragend, datnff die vbrige

weiüspersunen urdeutlicli niitteiuandor,

Vnter den Schulkindern seint etlich vnndt viertzig Knitli,

vndl Mügiltlein mitt liiehcmleo bärgen rein weisz bekleydet, anßs

huste u'R/ieret, vndt uiif Palci zwcygen in banden vndt Krüntzen

anlf den hauptun <rpM:hmiickel in feiner ordtnung durch diu

JtyiBcqpioreB ausz der Schulen vndt zur Kirchen geführet, die

vbrige von Rectore, Diacono vndt Jmpcäoi-c begloytot, vndt

von den weiszbekleydeteu Eiue lebendige Cronu vmb die Cautzel

gemacht worden,

So baldt manu nun zur Kirchen kommen, ist von der Orgel

oin AtUiphom gemacht, vodt darauff das Te DEum Laiidamus

per Chorus gesungen vndt gespielet, die gemeine Beicht, saiupt
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dem verordneten 66. Psalm an stall- der Kpisfcl vorlassen, Nach

selbem das Gloria in excelsis J)Eo vff zwen absonderlichen

Chören gesungen, vnndt die Predigt, vber den Text Sophon. 3.

angefangen worden, wie hernach folgen wirf,

Nach vullcndcter ['redigt vnndt gehaltenem ilarzü verordt-

iieten Friedemsgebelh, ist abermals ein schön Jubilale musiidci-üi-,

vndt der Segen darnach gesprochen, auch zum beacblnsz eüi

Cauttitc gesnielet vjiclt Illingen worden, Daniell' dann Müimig-

liehen wieder in Tonger Ordnung vndt proecssion ausn der

Itirchen gangen, vndt die jnnge mnnmicliairt mit Huaquetcn zum

hcschlusz ein starkes Stilee gehen,

Nach Mittag wurde die kirch vndt Gottesdienst abermals

Ii! voriger pruc^iiiii von Menni^hchen brauchet, da als/hahle:]

zum Eingang das Nun lob mein Soul den herrn lignnditer nach

der (hnqitisiliuH Wulli-a-ri hiloniret, vnndt liernaeli mitt einhelliger

Summen der gant/.eu kirchen an^y.ge führet, auch der verordtuetu

Text auaz dorn 46. Psalm V. 9. 10. U. darch den Dtaconum

in einer Predigt eruieret-, das fliriicschrmbent; l.lf'nelli ahennals

ri-i<ihrt(, mitt der Afintten vndt gesprochenem Segen beuch losz.eii

wurden,

Nach verrichtetem (intUfiUeost , warn der nnstaU «euiarbi,

das* die jiigondt am wos?nr in einem ltdigen viubgoliend , dj>

Fried enslic dt Waebt auff Psalter vndt harpflunspiid ete. fiülirti

gesungen,

Ksü hatten auch die Gemeine Vorsteher vor Menm^licheii

jung vndt alt, cinhemii-a-he vndl iitrs/ictidi-che, Wein vndt Wcisa-

brott in das Laboratorium, au mitt grünen Meyen allenlkilbcn

bestecket, verschaffet, Die vermögende vnser herrsclmfffliehen

Dienern vndt Bürgern hüben neben dieszem noch allerhand

siieüszeTi zuliereytet , darvon dann krancken vndt armen, auch

so viel niiitge.il eivert. dasz meiinighe-hcn zur nothurfft vndt zur

fröliehkeit dieszen tag gnug gehabt,

Auch wnrdn Kinn gedcdifnis rolher wein, *o aus/ einem

grünen au ffge riehtoten Meyen durch ein rölir gesprungen, der

aiiii[>tlicheti jugeiult ie einem ein gKiS'/.lein voll -iw trinekeii

vberrcichet,

Bey »ngeeteltom Friedona mahl gierigen auff Kayserl. Ma-

jostath, derUnirljiiiCroneu, geaampten Chur. Fürsten vndt Stände
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des Römischen Reichs, insonderheit abor Beyder vcserer gnedigen

landls Fürsten vndt herrn, gesund theit, vndt beendige wohlfiihrt,

vnterschiedtliche Iteytriiiick herumb, worza dann «in mal oder

etliche die atücko gelölet, vndt von der Hürgerschafft aum

niusqucten undt Mörsern Salve gegeben wurden,

Gegen abendt wurde im liehloszberg an dem halben mond,

ein von hart?,, Beeil Tonnen, alten fäszern vndt dergleichen 7.u-

gürichtetes Freuden foivr angezündet, Vnndt ckmitt selbiger

Tag beschlossen,

Don damit' folgenden Bontng, wurde durch den Rectorem

Sr/i'Jii Fi\:ivik'iilV,
;

uucli uiittug in vi'r-iiiiiiljhuig de-i ganl/esi

Ulurraiiipf, 'Ii üi-| iüp.I l coi,l,nni.n I , vjuli eüi<: l-iirili'!).-. Cuinnili

durch die Scholaren Jlir™i vei-inügcu nach im Laboratorio. wie

hierbey gefügot zu sehen, gospielet,

Dem allmeohtigen Gott, der da int ein Gott des Friedens,

aeye vor dieszen frülichen tag, darnach so viel Millionen Cbri-

sieiilmrlixn niiii vic; jur herl/Iidic« ^d.'iilU/ct, loh vu.lt dimek

(••fttC- J*'( •»"' >o».ro • lifwllivli > L'.bt- "bn^kfil «n.e »l-Ii

vnsere iSiKlikuii'.iiiün^fii kut^e Zi.'il Wy Fried vndt Erewd be-

slomÜK ul'liüittni, vülU uinl(l!<.'lii/n mich den Ewigen ltinmLlisi;}it!ii

Frieden vndt Frewduu durch Christum erworben I lii'illinl'd"^

machen. Amen.
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Erwerbungen für die Sammlungen

des Vereines.

Dii; Kam in] iiii^cn de* Iiis (/irischen Vereine- der I'falz erhielten

.seit. \*i.'n)jfr^ri;julu[iH desselben au iiiiiujiiiirisfrh -.s- l?:.- h,h vt ; 1 l j . diu (le-

.uliielil« HiiHenjr l'ruiin/ illnstrireiideti Numcru einen erfreulichen

Znwachs. ]Jiu Hanimluug der. Münzen und dio Abtheilung des

Klui:i:,'ori;tCit wurden um reichlichsten bedacht Dei Aosschnss

behielt auch diese Seile eine* ^deildifihun Fortschreitens sträng

und ohne Unterbrechung im Ange, wobei er von den Mitglie-

dern, Freunden und Gönnern dea Vereines aufs beste unter-

stützt wurde, und dadareh die Sammlungen durch Ankauf,

Schenkungen und Deposit« bedeutend zn vorgröseorn und zu

vervollständigen im Stande war.

Durch Kauf kamen einige hervorrageude, überaus werth-

vulli; Hfiiuki; in dun Uesilu den Vereines, unter welchen nament-

lich die in der Gemarkung von Bohl bei üpeicr aufgefundenen

goldenen Zierringe den ersten Platz einnahmen.

Der Veruiiisinisjcljuss liiell es für augeim^seu
, unter den

bedeutendsten dieser Einverbnngen eine Auswahl ku treffen, um
dieselben in Abtheilungen in phokigraphischer Wiodorgahe den

Mitgliedern und Freunden des historischen Vereines vorzuführen.

Man wählte hie™ für das erste Blatt die genannten Ziorringe

von Bühl, und als zweiten Gegenstand eine kleine Gruppe aus

Erz, dam Sülcharakter nach italienischen Ursprungs, welche in
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Begleitung spütröm isolier (!) Terracottcii unserem heimatlichen

Boden enthoben wurde.

a. Zierringe gefunden bei Bühl.

Die Fundstelle, nahezu 1 Meter unter der Oberllücho eine?

als Wiese bebauten (Irittulstiitli-Oi. lioss im Unikreis von nahezu

20 Metern und in der Tiefe von 2 Metern nichts weiter ent-

decken als das ungowMluiliih gros.*; l-iiwii eines l't'oniülu)^.

Die Hinge — zwei an der Zahl zeigen vollständig gleiehe

Mearheitmi;.' des aU elitm:i~e!i rein lii-j'imdvjH-ii Ueldes; zusammen

haben dieselben ein Gewicht von 312 ürummen.

Der Purin und der Verzierun^sart nach gleichen die Ringe

dem Schmucke der östlichen Slaven, wie derselbe um das Hand-

gelenke und den Fusskm'iekel als Spange getragen wurde (1).

Die liiililei Ringe antersrlieie^n i

i
1 1 der Forndidianilliiiig Hadi

jjau/, cntselue;len von den Arm- und Beinspangou der gallischen

und germanischen Vülker.

Der sogenannte goldene Hut des königl. Aulitpiariums in

Manchen, welcher seine Aufstellung iui .\atimialiausenoi gefunden

hat, wurde bei tidiilferstudt unweit Speier unter einer Stein-

jilaitt! in oUenem Fei du entdeckt Kt.wa eine. Wegstunde dünnt

entfernt liegt die Fundstelle unserer güldenen Zierringe.

b. Bronzegruppe von Ringkämpfern.

(Vorder- und Rückseite.)

Dieselbe wurde hei dem Bau der Alsonneisonbulm im nord-

östlichen Tunneh-oreinselinitt in der Nähe von Alsenz, etwa

2 Meter in der Tiefe aufgefunden.

Die Zeichnung der h'Hpfe unsere:- Statuetten erinn rt au

ähnliche Werlte der eti'iiskischen Kunst (2), nainenflicli an die

auf i
; .e|-fi-i''l,!U riit'/.ctiili'i] Jüngling/« an den Henkeln der Am-

phora des bekannten dürkheimer Dreit'nssea im Museum zu

Speiur (''). Die Iironzo liisst sieh als Heft eines kleinen tfin-

jiclilüffnicssevs erkennen. In der Mähe des Ff.imlnrt.es wurde ein

ppütromisehes Leichcnlirand-Begräliuiss. aufgedeckt ; tnan fand

in dem grossen gehenkelten Ossuarium eine kleine l.agena,

einen Diskus mit Bl litterver/iemng und eine Patera mit dem
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To pferzeichen PRIMIG. SV beigegeben; letztere ist als Frag-

ment vorhandon. Ausserdem enthielt die Grube noch Theilo

tob grossen and kleinen gehenkelten GeftUsen.

(1) Vergt, H. YVeta: Costumkunde II, 2. Abth,,

Seit« 350.

(2) „ G. Micali: Italift ayanti il doioinio dei

Romani (die Tafeln).

(3) Abgebildet in: L. Liadenschmit: Die Altarthiimer

unserer heidnischen Vorzeit, II. Band,

II. Heft, Tafel 2.

Der Konservator de« Vereines

E. Heydenreich.
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Jahresbericht

des

historischen Vereines der Pfalz

für 1869/70.

Erstattet in der 2. Generalversammlung am 8. Juni 1870.

Hochgeehrte Versammlung!

Die erste Generalversammlung des historischen Vereines

der Pfalz wurde am 3. April 1863 zu Spcier im Saale des k.

I. Vitium? gehalten. Per. Vorsitz, fährte tli?r Ii. K»!:iei'imi>;s]n-;t-

siilent Si^mnnil v. i'feufer. Die R>L'rii-?uii!is!',--(Ie , in welcher

die t-'rende über das glückliche Gelingen nnsers Unternehmens

sich aussprach, betonte mit Nachdruck: wie in Anhetruclit dessen,

was in anderen deutschen Provinzen z.ur Hebung ge'ehie.liilir.hcr

Forschung geschieht, es nunmehr ein nnahweisbaros. lledi'irt'm«

geworden, dass an f dem reichen geschichtlichen linden der

Plnlz. cimlich sich auch '.»in rcjres gcschicullielics Kirchen ent-

falte. Mit Hcclit konnte Kcdner seine Hefriedignng aussprechen,

denn bis zu jenem Tage hatten sich bereits weit über 400

(IfSi/.liirUtfrcun'le als Mitglieder i'.-'s neuen Vereines sremcldet.

In derThnt, den vielen sonstigen Vereinen der Pfui* ycgennl.icr.

eins beträchtliche Anzahl und zugleich ein verheissend es Zeichen,

ilass im pfälzischen Volke der Sinn fiir die Pflege der eigenen

Laudeineschichto noch fortlebt.

Die Vei-amitiluuji erklirre den neuen historischen Verein

iler Pfalz als gegründet. Sofort wurde zur Wahl eines Ver-

walhmgsansschusses geschritten. Der seitherige einstweilige Ans-

Bchnss, welcher des Veraines Nenbegriiiidimg unternommen,

wurde ron der Versammhing — mit Ausnahme, der ausserhalb

Speior wohnhaften Mitglieder — zum wirklichen Vereinsaus-
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schasse bestellt, and >mhni dieser zugleich seine Dienstthätig-

keit auf.

Der Satzungsentwurf wurde sodann dnrcbberathen und

gänzlich bestätigt, nur ist der Tag der alljährlichen General-

versammlung iii die Woche nach Pfingsten verlegt Satzungs-

gemäss haben wir uns also heute versammelt zu einer allge-

meinen Berathang, und in des Ausschusses Namen erlaube ieh

mir über dessen und des Vereines Wirksamkeit während dos

:iljt;<'liii! fenen ersten Vereinsjahres pflichtschuldigen Bericht v.ii

erstatten.

Die Gesaniratthätigkeit des AuBsehasjes verzweigt sich in

dreifacher Richtung und umfasst

1. dessen monatliche Beratbungen mit der Ausführung der

bier gefassten Beschlüsse;

2. die Herstellung, Erweiterung nnd Ordnung der Altcr-

thumssammlung;

3. die Errichtung, Vermehrung und Verzeichnung der Ver-

einsbibliothek.

L
Monatssitzungen.

Die Sitzungen des Ausschusses wnrdcu in der Regel jeden

ersten Mittwoch lies Monats in den Nachmittagstundeu abge-

beten im Verein »lokale, welchen die ötadt Sju'i.-r ,l(-m historischen

Vereine im Realgymnasiumsgebäude mit dankwerther Aner-

kennung eingeräumt hat. Auswärtige Vereinsnittglieder nahmen

öfters Tlieil an der Borathung oder wurden eigens beigezogen.

Seiner Aufgabe gemäss vertheilte der Anaschnss in seiner

Sit/.üiig vom U. April v. ,1. die V«rwiiltuugsgH9cliäfte unter sich,

wie dies durch öffentliche und dnreh die »erste drneknehrift-

liche Mittheilnng des historischen Vereines der Pfalz* bereits

schon bekannt ist. Statt des zum Rentbeamten in Kaisers-

lautern beförderten Ausschußmitgliedes Ludwig Iiiiger trat

inzwischen als Vereinsrechner ein — Regierungsrath August

Schwarz.

Die Monatsbernthnugen umfassen alle inneren und äusseren

Angelegenheiten des Vereines und haben im Laufe des Jahres

(ii'i^nsüüide der Besprechung gebildet:

Die Bestellung der Kantonsmandatare oder Geachäfts-
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Walter, welche In unserer I. Mitteilung ebenfalls namhaft

gemacht sind. In eigenen Znschreiben wurde deren Aufgabe

näher bezeichnet und sind schon einige derselben mit dem
' Ausschuß' in ]i'lil:;if"ii'u \Vi> l: lii(:!vi:rki!hr getreten.

Verhandlu»gea mit dem Yerwaltungsrathe der Stadt H|nrier

über das Verhältnis» des historischen Museums zu der

AlterthnrusSammlung des historischen Vereines, welche

/.iisamiiieii im (iebäiidc des Kea-gyniiuLshiius aufbewahrt sind.

(Das Ergebuiss dieser Verhandlungen wird unter Rubrik II.

•Alterthumssamuiluug* uiiher erläutert.)

Berathang and Beschin»» über die Herstellung der Auf-

nahm siliplome, welche Arbeit endlich dem Lithograph iebe.iit/.er

Dr. Wolf in München iitavtraireii werde.

Berathnug und Beschluss über die von der k. Hcgicnnig

i!t?r Pfalz iibennilteld Znsehnlt di:r firmelnde Bilügliehu , die

Restauration eines alten Thores betreffend.

Unterhandlungen über die Herstellung des alten Grub-

denk.steiues den Ritters Frau/ von Sickiiigen iu der Kirche zu

Liinil stuhl. Zur glücklichen Ergänzung dieses Grabmales hatte

Staafsarchivrntli Eltester in Koblenz ein Steinbild entdeckt nnd

war die Vollendung des ganzen Werkes dem Bildhauer W.

Hornberger in Mannheim übertragen, Unterstützt wurde das

riifiTriclmini dürth den dcrnialigeu Inhalier der Karg Lund-

ntnhl, den k. prenssischen Komiuerzienrath Karl Stumm in

Neankiivliea . imi. 2i>> (lulileii. und ebenso viel gab der bislo-

rische Verein.

Mehrmalige eingehende Ueratliunir über Einrichtung und

Ausstattung der di'nckselirifilicliiüi M il I lirilnngeii di's Vereines,

bis man nnter Erwägung der in der Pfalz obwaitendeu Ver-

liiiltniüru ^ich endlich em.scliiej für die Herausgabe in zwang-

losen Heften iu Form der bereits veröffentlichten I. Mittheilnng

des Vereines.

Einladung an die Zünfte iu der Stadt Speior, ihre Anti-

quitäten dein !:i -L; irischen Vereine zu überlassen.

Bestimmungen über den Besuch der einzelnen Kaininbingen

von Seiten des Publikums und der Veri-iusmitglierter , sowie

über das Honorar des bei reifenden Dieners.

Vorlage der vollendeten I. Verausgabe durch den I . Sekretär

;
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»Mittheilongen des historischen Vereines der Pfalz. I.< 800

Exemplare wurden gedruckt und .iie entsprechende Zahl in:

Februar 1870 an die Geschäftswalter nur Verthtrilung an die

eiah eimischen Vereins-, dann an diu Ehren- und die auswartigim

Mitglieder versandt, auch den übrigen historischen and Alter-

thinim-ereinen , mit denen üi'i' ptäb.isehe Verein zur Zeit in

Verbindung steht, sowie verschiedenen wissenschaftlichen An-

stalten nnd Akademien übermittelt

Berathungen über Anläge nnd Einrichtung der in der f.

MiUlii-ilniiii empfohlenen i ktscjimniken timl llrtstatteliiietiei-.

ßerathung über den Wunsch der Gemeinde Erfenbach

(bei Kandel) bezüglich einer kleinen Denkschrift über die Ge-

seiiiidile ilires alten fiei'iehr.splat.zes , auf .veleliein ein Denkstein

mit einer vom Ausschüsse verfassten Inschrift errichtet wer-

den soll

Beschkas über eine kurze Verölten lliehuTig der m u-n all ieben

lieratbungen in die gelegensten Bliitter der l'fal/, doch mir

i iiso fern o, als dieselben ein besnmicrej Interesse für die Oell'ent-

lichknit bieten. —
Da sinul manches andere bildete den ] lüiipr.inlial-. der vrim

Ausschüsse boratbenen Fragen , welche grü.-iateHtlieiis nus^i'-

führt sind, Knmtheil auch der Erledigung harren. Der Ansselum

ueude Frage fast in jeder Verhaadlnng aufgetaucht ist: uäinlicli

der immer wieder (ji-änsserte Wnll'f.ll nm rniersl.iilzitvn;' des

Au'-eliuiises dureil aiiswiirtiire \ (remsgeinissi'!) liidisiis der Heraus-

gabe seiner Publikationen. I!ei der Neidie^riiiulni]^ des histo-

rischen Vereines hatte man nicht übersehen, wie wenig unser

wissenschaftlich gebildeter Nachwuchs in der Pfalz sich mit

ge-i'lirelitüi'liür Forschung befasse, nnd wurde darum die drami-

aufgab« mehr in die Aufsuchmii; und lOrhaltuug lieiikivevlher

Alterthnmcr gelegt als in deren literarische Vüi-wertluing. In-

dessen konnte man sich doch nicht der Hoffnung verseil Ii essen,

neue und rüstige Arbeitskräfte dem Vereine zu gewinnen, anf

dass si'iii" Stelluiij; ;ui,h in wis-i'nsehaftlicher Beziehung eine

achtbare werde. Wol ist nnser Verein ein noch junger, seine

literarischen Kräfte sind noch nicht alle gemessen: eine grosse
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literarische Thai dürfen wir also auch noch nicht erwarten 1

Der Ansschuss selbst hatte und hat so vieles in thuu mit dor

Einrichtung des Vereines uuii der Verwaltung seiner Gesehäfte,

welche unter Umständen mehr Kraft und Zeit des Einzelnen

in Anspruch nehmen als man sich denkt. In des Vereines

Interesse ist deshalb zu wünschen, dass die auswärtigen

Vereinsgenossen nicht immer in zuwartender Stellung verharren,

uass nie selber anfangen den Vereinszwecken werklliiitig vm

ihfMpn. Diese Angefegeuhcil ist m den iMilthcil nugen» aller-

dings schon berührt und sind dort auch besondere Aufgaben

in Anregung gebracht. Vieles jedoch kann nur durch viele

geschehen, und wem der geschichtliche Griffel nicht gerade

inbnnd steht, der bulle wenigstens Stoff horbeitragan nud vor-

bereiten. Noch manches Gemeindeardüv besteht in der 1'falz,

wo die alten Urkunden und Handschriften nicht einmal ver-

zeichnet sind, viel geschweige geordnet oder beschrieben; noch

manches bestellt, wo diese Dinge dem l'nterßauge verfallen.

Manches Schrift mal, was vielleicht vermisstc wichtige Aufschlüsse

brächte, ruht unerkannt und unbenutzt in der Uiiud seinen Be-

sitzers. Ja schon vieles wäre gethaii, wenn all' diese Didr.nncnle

lediglich nur /.ur einfachen I nlialtverz^ielmung gelangten , um

wenigstens eine Spur ihres Daseins zu haben, tibiebennassen

itt das der Fall mit der Einführung von Ortschroniken und

besiiniiers ih'r ( Irl slagebü eher , einer Sache , wozu nicht ge-

rade Gelehrsamkeit nüthig, wo aber guter Wille und Liebe

znr Heimatgeschiehle doch vieles vormögen. WSrde vorläufig

nichts weiter hegoimen als die-e emfaciie , leicht zu voll-

bringende Arbeit , so hatte nicht dor Ausschuß , nhi.'r der

historische Verein in seiner Gesammtheit und als solcher hatte

dem kommenden Goschlechle unverkennbar wichtige Dienste

erwiesen.

II.

Die AHerthuinssammlung.
Die Altertbumssammlnng, .welche anf Veranlassung des

um pfälzische Geschichtforschung sn hochverdienten Regiernngs-

liriUiiienten und Staatsrat.]»:.-! Joseph v. Stiehaner in den zwan-

ziger Jahren gegründel and durch vielhie.be Schenkungen wie

durch käuflichen l'lnverb nlhnälieh zu dem gegenwärtigen orfreu-
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liehen Bestände gelangt ist, war anfänglich aufbewahrt in dem

kleinen Antiquarium zunächst des Domes. Während des ver-

wichenen Jahres wurden daraus die werthvollen kleineren An-

tikalien in die Räume des Vereinslokales verbracht. Nur ein

flüchtiger Blick über die Fülle, den Reich thuiii und die Manigfalt

dieser in ihrem Bereiche oft einzigen Dinge besagt uns, welche

geschieht lieh bedeutsame Schlitze unser pfalzischer Roden verbarg,

erinnert /.ugleiuh daran, wie mancher verborgene Schatz von

ans noch an heben sein wird.

Unsere ganze vereinigte AlU'rllniiiiiiFiiiiiiuluJig besieht unter

dem Namen >Historiaclies Museum der Pfalz« in Speier. Das

Verhältniss in den Einzelsammlungeu ist nun dieses:

Da« historische Museum als solches wurde auf An-

suchen der hiesigen silidtisclien Verwn liung in das I.ehru gerufen

und zwar durch die Vereinigung der Sammlungen

1. des Kreises, 2. des historischen Vereines und 3. der

Stadt Speier.

Dieses Ansuchen der Stadt Spcier wurde von dem Land-

rattie der Pfalz unter dem Vorbehalte des KigciiUiiiNisreeli [es

für jede mitbethcil igte Partei genehmigt Das histurisehe Museum

der PfaU unifasat nun:

1. die Sammlung des Kreises, bestehend in Antrlüilien

Terschiedener Art, welche früher im Antiquar!um aufi

bewahrt waren;

2. die Sammlung des h is tor i a c hen Vereines, welche

mit. der Kreissammiinig früher vereinter »sr;

3. die städtische Sammlung in den Heidonthürmchen
;

4. den neuen Depositen-Zugang seit der Uebergabo der

Kreisalterthümer an die Stadt Speier. Dieser Zugang

besteht einmal aus den grösseren, selbständigen Privnt-

sammlungcn des Rezirksumtsassesurs Joseph v. Stiehanor

in Germersheim und der Gebrüder Heydenreich in

Spoior, und danu aus den neuzugegangeneu Geschenken

nnd Aufhebungsgegenstarideu. v. elrhe rillen Hanptgruppcn

— der de« Kreises, des historischen Vereines und der

Stadt Speier einverleibt oder zngptlieilt sind.

Die Verwaltung des historischen Museums ist demgemüss

in die Hände einer besonderen Kommissinn gelegt, welche zn-
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sammengesetzt ist aus je zwei Mitgliedern der Regierung, des

l]:storisi;]n'ii Vereines: uiul der städtischen Verwaltung. In einem

Aufrufe vom Januar 1870 hat diu Verwaltung des liiatorischen

Museums der Pfalz deu Beruf and diu Aufgab" dieser Anstalt

bezeichnet, welche als Itepertorium der in der Pfalz aufgefun-

denen Denkmäler jeglicher Art für geschichtliche Forschung und

sonstige Benutzung Luit der Zeit eine bedeutsame Stallung ein-

nehmen dürfte.

Der Haupt inlud I der vereinigten Sammlung ergibt sich nach

1. Uniiipf! der vorfiedchichttichou Zeil, der Stein-, Uroiice-

und Eisonepocbe;

2. Gruppe der Alterthiimer (Gerätschaften und Gegenstände

verschiedenster Art) aus der vorrömischon oder der

Zeit vor der Besitzergreifung der Pfalz durch die Römer;

3. Römisch-germanische Gruppe;

i. Gruppe ans fränkisch — alamanniaeher , sowie ans

burgundiseher Zeit (vorerst nuch nicht vollständig zeit-

folglich geordnet wegen Mangele an Raum nnd Zurüstung)

;

5. eine kleine Sammlung ans der ersten christlichen nnd

der mittelalterlichen Zeit, bestehend in Gerätschaften,

Waffen und anderen Dingen;

Ii. der Anfang zu einer Sammlung aus der Zeit der

Renaissance bis zum Schlüsse des vorigen Jahrhunderts

;

7. eine reichhaltige numismatische Sammlang, welche vor-

erst iu ALth eiluugeu aufgelegt und ausschliessliches

Eigenthum des historischen Vereines ist;

8. eine Sammlung von Pergament-Urkunden, Dokumenten

und anderen KiLüdsduiftiMi, als Abtheilung der Vereina-

bibliothek.

Unter den vielerlei Gegenständen unserer Sammlung sind

als besonders kostbare Schätze unter andorni hervorzuheben:

1. die von Dr. Zeuss in Druck gelegte alte Original-

Purguiuent-Hand schritt der »Traditiones possesslnnesqne

WizenborgeuBos* , welche bis zum Endo dos 7. Jahr-

hunderts zurückgreift;

2. der bei Dürkheim aufgefundene Dreifuss mit Rauch-
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pfanne nebst einem höchst seltenen Goldaohrmtcka— beides

etruskischfe Arbeit;

3. die in neuerer Zeit in Spcier selbst gemachten Ausgra-

i.niutfeu tue rüliiiseheu Botirilljuesseii jeder Art, siebsl

allen dem Todtenkultus ungehörigen Gerätschaften —
aufgefunden auf der riintiseiiMn Ili'arähiiissstiilte in den

*Krenzäckerni vur dem Ludwigntbore;

4. die zwei goldenen Arrnspangen, erst kürzlich aufgefunden

in der Gemarkung von Hühl, ein Schatz von der höchsten

antiquarischen Bedeutung;

5. der bei Gersheim im Bliestha! gemachte höchst seltene

Fund, ljiistolii'iiil ans ]ici!riiu[]kernten fränkischen oder

olamannischen Gepräges.

Weitere Bereicherungen stehen dem historischen Muaentn

in niiehster Zeit noch bevor and zwar infolge nen angeregter

Ausgrabungen in verschiedenen Thcilen der Pfalz. Aber auch

mit freiwilligen Geschenken wurde und wird noch unsere Samm-
lung vielfach bedacht und gereicht es deiu Ausschüsse zur be-

sonderen Freude, mit dem Ausdrncke des innigsten Dankes die

Nauiei] der hoi'lihemyvi: Schenk'.'!1 zu mimu.'ii.

Vorerst verdankt die Anstalt dem k. Bezirksa-ratsassessoren

Joseph v. Stichaner die wolgetroffene Büste seines GrossTaters,

des ehemaligen Itegierung*prickle uteri Joseph v. Sticbaner, des

unvergeßlichen Gründers und werktliiitigen Förderers des ersten

historischen Vereines der Pfalz.

Dann haben Geschenke gemacht znmtheU von grossem

Worths:
1) An die Kreissammlung.

Ludwig Hilger, Rentbearnter in Kaiserslautern : eine grosse fteihe

von Arbeits- und Hausgeräten, Zierraten in Brenge n. a. w.,

gefunden in Rheinzabern, bei Kandel und Landstuhl;

Joseph Fischer, Lyzcalrektor in Speier: römische und mittel-

alterliche Tliotigcfi^e u. s. v,\;

Niedorreuthcr, Oberförster in Schifferstadt : Brouccringo, Münzen

u. a., gefunden dortselbst;

Nicke!, Landrichter in Speier: ein Fund aus einem Begräbnisse

bei Otterstadt;



die Direction der pfälzischen Eisenbahnen in Lndwi^iiittini

:

eine grosse Reihe verschiedenartiger Antikalien, gefunden

hei Steinwenden und Harnstein und im AJscuzthul;

Volte, Snbrektor in Annweiler: Münzen;

Dr. Enhn, Konservator am Nationalmuseuni in München: Abgase

eines Elfenbeindeckels u. B. w.

;

Feldner Georg, Malier in Spder: Broncemünzen

;

Becker J. L. in Freinsheim: Armringe;

Stempel Friedrich, Bezirksaratmftnn in Frankentbai: eiserne

Sturmhaube und ein Degen;

Dam in Au;;usth], BMiirksiiininiaiin in Zwuihriidien, ü i >i: r : 1 1 j r. i,n ; l (.

den bei Gersheim im Bliesthala ergrabenen wichtigen Fand.

2) An die Stadt speier'ache Sammlang.
ritidiniier v., liiiairksiiriit.i;issi'si(ir : eine Reihe verschiedener

Antikalien, Töpferformen, Silber-' and Kupfermünzen u, a.
;

Portrait des Pabstee Clemens VI.;

Rosenhanpfc, Kantor in Speier; römische Bronzemünze;

Sturm Friedrich, Einnehmer in Spcior: 2 Bromes tata^tten,

gefunden in Rheinzabern und Halenbach, Gerätschaften,

Wülfcmtiicte, Kupfer- und Silberinünzsin u, a.

;

Frlir. v. Horn, Rittmeister n. D. in Speier; ein Cinerariumn.iL

Mülberger, Fr. Chr. Vogler, Steinhäuser, Oekonomen, —
Schwaab junior Schreiner, — Karl Dafferner, Sahreiner,

— Karl Weinspach, Sehreiner, — Ferdinand Bernatz,

Bauunternehmer, — Kissel, Notar, — Ludwig Levinger,

Kaufmann, — Andreas Wüst, Privatmann, — Georg Kranz-

bubler, Buchdrucker; — alle in Speier: Armringe, Waffen

ein Hellubardcnspics, M ;iu/eu, Photographien, Uelgemülile

Holzsehnitto, Braktcaten, Zeichnungen und anderes mehr

3) An den historischen Verein.

Scherr, Pfarrer in Jockgrim: verschiedene Manzen;

Maurer J. F., Photograph in Landau: photogruphischu Auf-

nahraen verschiedener Klöster und Burgen;

Vollmer A. H., Gutsbesitzer in Edenkoben: eiuo Reihe Werth-

voller Silber- und Kupfermünzen;

Dr. Hopf in Kasel: einige Matrizen aus Gjpa — Bildnisse aus

dem pfälzischen Fürstengesohlechte.
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Zur Aufbewahrung in den versuhi^lwii'u Sammlungen haben

depanirt

;

diis lifirgerhospital in Spcier: fünf gesehuilztu Stühle von

Eichenholz aus dem 18. Jahrhundert;

.1. v. fif idiiiner : uinu Siihiiuliuiy vuu Sduvol'elabgüssen, Gemmen,

Medaillen u. s. w.;

Wcltz Flein rieh, Brauereil lesitzer in Speier: einen Fund im

Rothschild bei Speier, bestehend ans einer Reihe von

Gelassen zumeist aus Glas, "vei römische Stoineärgo u.a.;

Kehllin' (ii'urg, Müller ihiidM- : emr ^cuialt« und ^lii^iri«

Platte ans Thon aus dem 18. Jahrhundert;

Stadt Speier: Fahne der Ehrengarde der Stadt Speier;

Hi'ischliig. l'fiirri'r in Freimersheim : einen (lurl iAht t Lüenmelilen

Fund, bestehend aus versehiedemm Fr:iymenten, 0 grösseren

und 4 kleineren Kästchen etc.

Durch Ankauf erworben für die Kroissammlung:

ein Fund in Neustadt a. H. im Jahre 1808, bestehend aus 5

I liiUbimi/.i'ii, griWlnilheils l'i.-idirjllicli ki'ihiisühe I inld-

gnlden, etwa aus dem 15. Jarhuudert, liebst 100 uaheau

ähnlichen Mauzen

;

ein Fund von Marnheim (186'J), bestehend aus einer Nothklipi'o

vou 1592 und älteren aübernen Münzen;

ein römischer Siegelring vou Quid mit geschnittenem Steine

(Karneol), ein ländficlies Fest darstellend
,
gefunden bei

Hornburg 18US.

Für die städtische Sammlung:

eine Reihe von iFandzeithuungen , Radinmgen
,
Oelskizzen, gu-

fertigt von Johannes Ruland, Zeichner und Maler in

Speier (in den letzten Jahren des IS. und den ersten

des 19. Jarhunderts)

;

eine Sammlung von 30 [iroiize-Mediulltn , diirstcllcnd die Kur-

fürsten der Pfalz, geprägt unter der Regierang Karl

Theodors.
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Für den histori sehen Verein:
drei (IclgstriiLl r3t', die Bildnisse der I'iiivtbischöf'e von Spcicr, iils

Graf v. Schönborn, v. Hatten nnd Graf y. Walderdorf;

zwei massive Hinge aus reinem flolde (Ai-map»ngen) in der Ge-

markung von Böhl.

Diese ri'ii't:!iaiii.ir'' Hiittmil ung wurde um dem Vereiiiskou-

srTViilin' l'Muard Ileydenroirli, soweit es Zuit und Umstünde

Urlaub ton, iihersieh'Hth in (i ra |>]ilhi aufgestellt, wenn auch noe.li

nicht durchaus systematisch geordnet und beschrieben; doch

ist ein HanptveraeichniKH mit den liütrcflfmdcji Kiu/elverzeidi-

nissen über den jetzigen Bestand von ibm angefertigt. Indessen

ist es für jeden Beschauer ein erfreuliches Gefühl, diese Schütze,

dl.; KriimenuigsrniUer piner trinkst vnrllossenen Zeit, dem L'iiter-

gange entrissen und mit verständnisBVoller Sorgfalt erhalten

und behandelt zu wissen.

m.

Die Veroiusbibliothek.

Die Bibliothek (Bücherei) des Vereines umfasst die drnek-

soh vi flliehen Sachen und als Nehenabtheilung die älteren hund-

scliriftllchi'ii Dokumente. >ic hat sich einmal und überwiegend

gebildet durch den Schriftenaustanseh mit anderen historischen

Vereinen, dann durch Ankauf von Büchern und Schriften, «owie

durch Geschenke. Grundsatz des Ansscbusses ist es, bei diesem

Verfahren an bleiben, für Blieb «ankauf unser« Kasse nur dann

in Anspruch zu nehmen, wenn ein dringendes Bedarfnun vor-

liegt., oder auch um verdienstvollen ( 1 esdnehttov lüdlern den

Absata ihrer Arbeit fordern zu helfen.

Unser Verein steht in Verkehr mit fast allen deutschen

historischem Vereinen, selbst mit einigen im Auslände, wie 7,. [!.

Schweden und Dänemark, sowie mit einigen wissenschaftlichen

Akademien und ähnlichen Anstalten, von welchen ueraelbe die

drackschriftliehen Publikationen gesetuehtlichen Inhaltes regel-

jniissig erhalt. Da* Vci'/'.'ielmi-is der vorhandenen Bücher,

Schriften, Karten \i. s. w. ist hergestellt durch den 11. Sekretär,

Lyzenlprol'essor Dr. Hülms und wird dasselbe bei eintretenden

Bereicherungen der Bibliothek immer ergänzt.
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Eine nicht unansehnliche, aber innerlich bedeutsame Erwei-

terung hat die Bibliothek kürzlich erfahren durch oine Reih«

billig ernm-hmicr Bücher uns dein Nach lasse des unser in Vereine

durch Tod entrissenen Wilhelm Iv.igen Schult/, liäi<rcniii:islcrs in

>!iveil>viicken. Auch dessen reicher handschriftlicher Naehlass,

sowie eine interessante Sammlung von Urkunden, Siegeln und

anderen AlliTlbnuiLTii stehen unserin Vereine als Vcnuiichtuisi

bevor, wenigstens liegt es im Willen der Erben. Es wird

diesen hiemit der pfliclitiinhiildigftc Dank, m in voraus erstattet.

Geschenke an Büchern und Schriften, sowie selbst Dokuruen-

t.eu sind zahlreich zugeflossen, und siebt sich der Ausgehusa ver-

pflichtet, nachgenannten Freunden und Genossen des Vereines

den innigsten Dank auszusprechen. Es sind crsllieli die in den

»Mittheilungem bereits aufgeführten hochherzigen Schenker,

nämlich: lierneck in Gerineraheim
,
Doehnal))

,
Kunstart ner in

Neustadt, Stiiutsarehivar Eltester in Küblenz, Rentbeamter Hilger

in Kaiserslautern, Rektor Dr. Keller in Speier, Notar Metz in

Kirchheimbolanden, ltegicron<;sprnsident ?. Pfeut'er, K. ]'. Velten,

Kunstgiirtnor, und Stndioulchrer K. Weiss in Speier — und

dann haben zur llrkundenablheilung weiters gegeben:

Notür Leppla in Winnweiler: Vertrag der beiden Linien

Sicksngeu-Siekiugan und Sickingen-Ho inburjr. FVr^iiinenULibcll

in rothem Sauimteinbnnd und mit Siegeln;

Derselbe: 3 Siegel;

Joseph v. Sticbaner, liezirkBamt.snssossnr : WappcnUm!
Kaisera Karl V. <u die Familie Schwab in Speier vom Jahre

1529, auf Pergament uud Miniaturbild in der Mitte (histnr.

Verein);

Kehlbiiusoh, Pfarrer in Ulicinziibern : M.nimkriiit über die

bei llheiuziibera gemachten römischen Funde (rCreigsammluug)

;

Bruch, Kaufmann in Zwei brücken : t Trh iiiä(.li-n;il isuli ri ft , die

Stadt Ann weder betr.

Dieses ii!Hikn-i:rthe Vorteilen sollte allerseits in der I'futn

Nuehahminii: finden. Wer von Privaten eine Urkunde ,)der

sonst eine aKo Handschrift von lediglich c;oseliiclit!icher Hedeu-

fmig besitzt, der sollte solches sveuigstous als Depositum dem

Vereitle zum siciiern Verwahr überlassen. Nacii und nach konnte
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e'm Urkuudeliurchiv daraus erwachsen zur Ergänzung dessen,

wüs in Amis- mltr Gcu-.uiiidijaivliivuii noch fühlt.

Gleichermaßen sollte diirs mi! 1 1 il cl uri- n , Si-lirillräi und an-

deren j; eilruckten Sachen ge.-ichehen. Kill altes lliich, nicht

ülli-iii :,'i!S(diii'lit!idi!'ii Inhaltes, vom Hesitzer nicht gehiiric;

gewürdigt, kann unter Umstünden eine ICm/.elhcit oder loi-U

eine Seltenheit nein. Unerkannt geht es zu Grunde. Wärt
alles »rsliciife um [Irm-ksiiliriff cu veivinlrrt, so könnte all iiiiilich.

ein Grundstock Bich bilden, vorerst zu einer reiehhiLHigeii

Geschicbtsbibliuthek — and endlich — wenn vielleicht durch

ViTiiiütlitiiissi; mn I'rivntliibliuÜicken oder durch ander« Mittel

sich das Unternehmen erweitert, hätten wir Hoffnung auf eine

allgemeine [ifälzisclie Kroishihli othek. Allerdings ein

etwas kuhner Gedanke, allein in der Ausfiilinnig doch nicht

so schwer, wenn ernstlichur Wille vorhanden. Wer in der

Plal/ «(was VVis.iinschaftliches biMib>ntcn will, der sieht sich

in «ri'ihstcr Verlegenheit : er entbehrt fast aller literarinehcii

Hilfsmittel, und auch ein grosses Vennü.L'en reichte nicht aus

zur fleseliaffnng des zu einer gediegenen Ai-]ieil iiotliwcuiligen

Hilfematerials. Ohne Benützung des bereits vorhandenen lite-

rarischen Materials igt auf keinem Gebiets der Literatur etwas

Namhaftes zu leisten.

IT.

Personalbestand.

Bis honte zahlt der historische Verein 500 ordentliche Mit-

glieder, die auf fast alle Kantone der Pfalz sieh verbreiten,

jubr beginnt jedoch mit dem I. April. Verloren hat der Verein

nnl«dt1* sc il 6 Mitglieder: 2 durch freiwilligen A iisiritl, darunter

nämlich ein auswärtiges Mitglied infolge Verlegung seines

Amtssitzes, und 4 Mitglieder durch Tod.

Den Verlust, eines Milgliedes liat unser junger Verein tief

zu betrauern: es ist der kürzlich heingegangene Wilhelm

Eugen Schultz, ein edler, für alle.-! Schöne wann htgcinf evter

Mann, ein tn-nlleissignr Arbeiter mit' dein i'Vhle heiinalllclier

Honderge schiebte. Schon in den dreissiger Jahren noch alt,

Jüngling schrieb Schultz eine Monographie über den ßliesgau,

eine Arbeit, welche Zeugniss ablegt von der schönen Begabung
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und vou dem Forsehorberufc des strebsumcn Menschen. Hat

der Verlebte währeud die.-er Zeit verhältnismässig nur weniges

zutage gefordert, ho lag dies in seinem beflcheidenen , zurück-

haltenden Wesen. Unermüdlich über hat Schultz im atillen

witurgsfurscht, und ganz besonders in seinem Lieb Iingsbereiche

— in den Gränzen seiner nächsten Umgebung — und ist in

dieser Beziehung eine Fülle gediegenen
,

soudcrgeschielitliclirii

Wissens mit ihm zu Grabe gegangen. Ob sein literarischer

Nachlass, der nach dem Willen seiner Familie unserm Vereine

als Venniichtnisü überbleibt, die Lücke seines lebendigen Wissens

ergänzt, ist noch nicht abzusehen : denn als Forscher konnte

Schultz sich selber nicht genug thun und ward es ihm schwor,

eine längstbegonnene Arbeit zum Abschluss zu bringen. Wie

dein auch sei, wir begrüssen jeden Entwurf seiner Hund, jeden

.i-jiner i.'cwi «schalten ^esrhitlilÜi'tii'ii Vsrnierki' als üiiifii usuell,

willkomnienen Fund mit dankbarem Herzen. Werden unserm

Vereine solch' wackere Kräfte zu früh nnr entrissen, so ist unsere

Hoffnung um 51) mehr i^reditfertiirf , weldn; auf di.'u .jüngeren

Nachwuchs wir setzen. Wer also Kraft und Heraf in sich

fühlt, auf iro;e]iichtlii?.hcm Gebiete irgend etwas Erajiriusslii.'licä

ku leisten, der versuche seine Kraft in der bereits angedeuteten

Hidilimjt, di'r Aufsahen sind ju su niiinigfachi] und scliiiim.

Nur durch allgemeines Zusammenwirken kann aber unsere

Vereines Wolfurt gedeihen!

Der I. Vereinssekretür

L. Schändern.
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I.

Herren und Grafen von Falkenstein am Douneraberge

in der Pfalz,

3ofianu ÜSeorg fefimoiin,

Brut. I'furrer r.<\ Xu.— ilurf. Uh . ll-. -i| i. Jürl di'tti ^littflsoJ;' h1 l-:-

k.' Ii. AI.-iKl.Nni,, i\w Wif.-nwliiHt.-ii in Miiiii-tu.i). InliaUov rkr

vora Zilhriuger Utvien
,

Howi« mclircn-r RCf.liiditliüiian Vereine

Bbren- und ordentlichem Mitglieds.



Eingang.

Die Herren Ton Falkenstein zweigen von den nächsten

Dynasten von Bolanden am Donnersberge ab, wie wir dies durch

die Geschichte der letzteren in einem früheren Werke genau

und ausführlich dnrgethan haben, auf welche Arbelt wir also

hier verweisen müssen 1
). Der Gründer des bolander Geschlech-

tes Werner I. war in der ersten Hälfte des zwölften Jahr-

hunderts mit den hohenstaufischan Herzogen ans Schwaben in

unser rheinisches Land gekommen und hatte seinen Sitz in der

an der Ostseite des Donnersberges gelegenen Burg Bolanden

aufgeschlagen, die er bei seiner Ankunft entweder schon vor-

gefunden, oder für sieh neu erbant hatte. Auch scheint der-

selbe oder sein ältester Solln Werner II. zum Schutze seiner

neuen Besitzungen auf der westlichen Höhe des Donuersberges

zugleich die Veste Falkenstein iu's Leben gerufen zu haben :

denn Werner's I. (der nach dem Jahre 1135 aus dieser Welt

schied) zweiter Sohn Philipp führte in den Jahren 1172, 1180

und 1202 den Namen von Falkenstein und starb nach 1202

ohne Leibeserben, lieber dessen Nachlass geriet Ii der Rheingraf

Wolfram später mit seinen beiden Schwägern Werner III.

und Philipp von Bolanden in langjährige Zerwürfnisse, Auch
müssen wir zur Begründung unserer obigen Angabo über die

Erbauung der Falkensteiner Veste noch folgende dasige adelige

Bnrgmänner anführen, die sich den Samen davon beigelegt

hatten, und zwar bereits 1135 Sigebold von Valkecstein !
),

') Urkundliche Geschichte der Burgen und Bergscblüssor der

bayerischen Pfalz, Band IV. S. 34 und folgende, nebat der bo-

lander Stammtafel daselbst. 9. U4.
) Eemling's Abteien der Pfalz, II. 360, Nr. 15.
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dann 1173, 1184 und 1185 die Brüder Hunfried und Heinrich

von Valkenstein a
). Als den eigentlichen Begründer un-

seres donnersberger-falkeustemer Geschlechtes können und
müssen wir aber den Sohn jenes Werner'e III. von Bolanden,

Philipp I. begrüsson und anerkennen, der teit dem Jahre

1224 in vielen Urkunden gememäiim mit seinem Bruder Wer-
nerlV. von Bolanden vorkommt, Iiis er endlich 1233 als selb-

ständiger Herr au Falkenstein auftrat. Ehe wir jedoch

/nv Ijeseliiehte tlfs-je-lljou inul meiner Nachkommen schreiten,

wollen wir Über den Wohnsitz dieses edeln Herren- und

späteren Grafeld] ieent es, -ruvic über dessen Besitzungen,
lieben und Wappen d:M .!) ü Ii ^ 1

1

l: ü u ] I u 1 1 NDtli:<,<c iilddisuui

als Einleitung hier in möglichster Kürze berühren.

Die Ueberreste der Burg Falkenstein befinden sieh an der

Westseite des Donnorsborges und wir gelangen zu denselben,

wenn wir in dem Alsenzthale zwischen dem Dorfe Schweis-

weiler und dem v. I'i ieiwtif bireheii ;.ri--:..-.-t-ii hi.ebiteiiiei- Werke,

an der Eise uäcliinelü'.' und dem wa.mba.eher Hole vorüber, in

das liebliche falkenstein er ThÜlchen wandern nnd den Kunst.

weg verfolgen, der uns ü» miim-liei! -.eleuien iv.ddi^en Partien

nnd an herriiehen Ha-a:i]:;r'ppen V'iniliert'iibn. bis vir endiieh

Dach kurzer Wanderung plot/lieh die Ruinen der fallt eus (einer

Veite, neU-t den dieselbe is-.iijfebeiidea Mäusen] und Hutten des

gleichnamigen Dörfchens in der Höhe aiu sdiroft'cn zackigen

Felsen, am breiten wddL'eu lülcken des Douuersberges er-

blicken 1
). An der'der heiligen Katharina gewidmeten Kapelle

vorbei gelangen wir zur alten Teste und durch das ver-

fallene Burgthor in das Innere derselben , wo aber jetzt alles

in Seh litt und Gr.ULi lie;,'t , denn \ms bei de :1 i i i j n IViin/ü-

niscben Haub- nnd Brandzügeu noch verschont worden war,

das hat spaterer Mnthwille zerstört, und nur die Mauern des

westlichen Hauptbaues, oder des (während einer undeutacheu

3
) Joannis rer. mogtinliiic II, f. EM. Wüvdtwein subsid.

dipl.I, 370, Ni 1

. il: EjusJ. 31one-ii'..-!i palat. 1. Ji7 ,
Nr, 3» ete.

4
) S. die genaue Beschreibung dieser Iluinen in meiner Ge-

schichte der pfälzischen Burgen IV, 205-307.
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'Zeit) sogenannten Corps do Jogis , oder der herrschaftlichen

Wohnung, erheben sidi u"i-)i -enki'eeht in ilii: Tliilio. Durch

dessen Fensteröffnungen zeigt sich eine überraschende Aussicht

auf viele nahe und ferne Berge und Thäler, während der ko-

lossale Felsen Falkunsf ein, der dem Ganzen den Namen

lieh, in der Mitte de- liui'^lintVs ruhet.

Die Güter und Besitzungen der falke na feiner Familie

müssen wir vorher auch etwas D&ner kennen lernen. Ans dem

alten holender Erbe hatte die*<!ll>e die Herrschaft und nach-

neri^e Oi'at'-.'li.Llt l-'alkenslein «halten, zu welcher ursprüng-

lich die silinVHi^iiiiL!!! F
* -

; 1 ;_!. 1 1 j i t i'.cw diiv.nii 'T lit'^'rjisdun Dörf-

chen und m.'oli M^nnie Ol-; Iiürton : Winnweiler. Imiiimch,

llni-ii-lt'in, Schweinsweiler, Lohusfeld , Potzbach
,

Roringen,

Eckelsheim, Gerhach, Sankt Alban, Obergreyweiler, das rodter

Gericht und Kalkofcn , sämmtlich an oder in der Umgebung

Jf-3 DoiiLit'i'H'nci'L'i.- Helenen; i.l :ui 11 g'.'liürien diuu (Iii.1 Dörfer

ffexheiro, Dalsheim, Freimersheim, Ilbisheiin, Hollensülzen,

Hillesheim, Bibolnheini nnd Ippesheim, welche alle auf dem

Haue oder in der (Jnijjegtfnd von Alasci und MuiuK lagen; ferner

üiihJti'U nucli dann di.; in f-piiiüviüi Zstteii an die Herren und

Grafen von Falkenstcin gekommenen Orte: Bretzenheim, Jakobs-

weilet, Ilnmieiler, IJisrscudi und A'i-eubriiek, und endlich noch

die in der de» IJurzujfeii von Pialv: - Zweibriiekoii und den

Falkensteinern, jedem zur Hälfte gemeinschaftlich zustehenden

Ü.HTsclial'l Siob.t-nli ;]« iji-liiidüiHicn [linier Dietkirchen, Hteck-

weiler, Baierfeld, Köln und Hteingruben, die Hälfte der Burg

WüenKti.'iiL bei Kaiserslautern u. a. iv. Zudem besagen sio noch

seit dem dreizehnten Jahrhunderte die zwei Orte Hecht»heim

und W'i'i.^eimn in <k'r Nähe ]«•] Main/, sowie ancli die Ecichs-

pfandschaft der Stadt l'feddersheiin bei Worms, welche Stücke

jedoch im Laufe der .Jahrhunderle für unsere falkensteiner

Familie wieder verloren gingen.

Der Lehen hof der Dynasten von Falkenstcin war ebenfalls

nicht unansehnlich, denn sie hatten zahlreiche Manne und

Vaanlleu, ihruu einzultx' Aiif/ählim^ wir jedoch, um iiinht weit-

läufig zn werden, hier übergehen wollen. Die falirensteiner

Herrschaft und spätere Grafschaft selbst war aber ursprünglich

ein Reichsmanu)eben , bis dieselbe, wie wir hernach sogleich

Dklitized ö/ Google
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vernehmen werden, durch den Kaiser Friedrich II. im Jahr

1237 in ein Kunkellehen umgewandelt ward. Viele bolander

Reielulehcn und mtilI-.-i-u Ei'bjiiittrr blieben nufanga noch in Ge-

meinschaft oder in der gesaiuiuten ITand der aus dein Stamme

von Bolanden entsprossenen drei Familien, nämlich der bolan-

der, Talken steiner und hohenfelaer, daher wir auch später oft

finden werden, dass ein jeder dieser drei Aeste bei Veräusse-

rnngen, oder auch nur heim Verpfänden von Besitzungen die

Ein willigangsbriefe der andern bedurfte und erwirken musste.

Uocli seheint dieser Gebrauch nnd solche innigere Gemeinschaft

vom vierzehnten. Jahrhundert« an alhniilich aufgehört zu haben.

Unsen Falkensteiner vertheiltcp zwar später ihre Güter und

Besitzungen manchmal in zwei oder drei in ihrem Hause ent-

standenen Zweige, allein sie behielten dieselben dennoch bis

zu ihrem Erlöschen stiits in gemeiner Hand , und übrigens

übten sie, ;ds Stünde des heiligen römischen Reiches, sämmt-

liche mit ihrem Rango verknüpften Hoheitsreehte aus sowo!

über Gut, als auch über Blut.

Bekanntlich hatten die alten eingewanderten .Dynasten von

Bolanden , weil sie sich später um das inainzer Land in man-

cher Hinsieht so viele Verdienste erwarben, durch einen der

dasigen Erzhischöfe die seltene Vergünstigaug erhalten, das

erzstiftische Wappen, bestehend in einem sechssueichichten

silbernen Rade im rothen Felde, zu dem ihrigen machen eü

dürfen, was sie auch thaten, jedoch, wie sich von selbst ver-

steht, mit veränderten Tinkturen und Farben, indem sie näm-

lich ein rothes Rad im goldenen Felda annahmen. Die aus

diesem alten bolander Stamme hervorgetriebenen beiden kräf-

tigen Aesle , d. h. die von Falkensteiu und von Hohenfels, be-

hielten nun zum Zeichen der gemeinsamen bolander Abstam-

mung das mainzer Rad in ihrem Wappen und Siegel eben-

falls bei und gleichfalls unter veränderten Farben, denn beide

führten ein silbernes Rad im blauen Felde, in welches

aber die von Hohenfels, tlieils um sich von den Falkensteinern

zu unterscheiden, theils aber auch, um das jüngste Geschlecht

dadurch anzudeuten, noch sieben goldene Kleeblätter aufnahmen.

Dies ist es, was wir als unerläßlich voraus schicken zu

müssen glaubten, ehe wir nns an die nähere Auseiuander-
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Atzung ihr in mancher Beziehung bedeutsamen und anziehen-

(l.rn'CJtrdiiciitii il'-r Herren, und Grafen von Falkenstein begeben.

l'(.'berliitu])t wird inau niclit leicht eine andere alte und ange-

sehene Familie finden, welche, so nianigfache and merkwür-

dige \Vcehs..'li'.Lik\ V..'r..'1-lniiii.'L'ü und sun-iigu Schicksale u, s. w.

erleben und erfahren inusste, als eben unsere falkensteinar.

Aus dem uralten bolauder Stamme hervorgegangen blühet«

dieses Gesell lecht mit wachsender Miicht und grossem Ansehen,

reich an Besitzungen und Gütern, bis es zu Anfang des fiinf-

LSndcreieu, jedoch nur auf kurze Zeit, an die Grafen von

Virneburg und von diesen au die mächtige dhun-ob ersteiner

Familie gelaugte. Nach dem Abblühen derselben ging die

Gim!ViüI'[ l-MUiirifiu tliinuif ins siuhi'nMhntoii Jahrhunderts

in den Besitz der Herzoge von Lothringen über, von welchen

sie bereits seit dem Jahre 1-108 lebenrührig war. Und so kam

sie luidlich durch legiere an das ^stern-ich Ische Kaiserhaus, bei

welchem sie auch blieb bis zur grossen französischen Staate-

iimwübuug. Dies sind als» die vier Stadien, ia denen sich

die iii.ehl'oigmdc gcsdiiditlidi» I >iirst.:lluug ben-egt, und durch

welche sich zugleich die Periodeneinthcilung derselben ohne

Zwang tmd von selbst ergibt.
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Erster Abschnitt.

Die Falkensteiner aas dem bolander Geschlechte.

Genealogische Tafel Nro. I.

a, Philipp I. von Falkenstein.

Philipp I. von Falkenstein, der Gründer unseres Geschlechtes,

war in tuaneher Hinsicht ein nichtiger und merkwürdiger Mann

sowol hinsichtlich seiner Verriebtungen und seines Ansehens im

Reiche , als auch bezüglich seiner bedeutenden Erwerbungen,

wodurch er den Glanz seines Hauses nicht wenig mehrte. Er

erscheint zum erstenmale im Jahre 1233, da er die Uebcrgabe

einer Wiese zu Dörrmoschel an die Ali tri Otterburg bezeugte '),

in welcher Drkuudo er sich den Aelteren nennt. Nach der

Trennung von seinem Bruder Werner IV. von Boland hotte er

sich mit Iseugart, der Tochter des Reichserbkämmerers Ulrich

von Manzenberg iu der Wetteren vermählt. Weil er nun mit

derselben bisher nur zwei Töchter, Guda und Adelheid, gezeugt

hatte, die Herrschaft Falkenstein aber, wie bereite oben bemerkt,

ein Mamillen vom heiligen Reiche war. so wurde unser Philipp

besorgt wegen der Vererbung seiner Besitzungen und ersuchte

deshalb den Kaiser Friederich II., solches Reichs-Mannlehen in

ein Weiber- oder Kunkellehen zu verwandeln, wozu sich letzterer,

rnekwohUich dessen ihm bereits geleisteten treuen Dienste anch

svgluidi ['237 durch die urkundliche Erklärung bereit lindeu liess:

i!:is.H, fiills utisi'i' Kalk^mteiiifr keine Üiilmi; :u'jhi- zeugen würde,

diesen Töchter dii' vniu l'i.uche leliiibaren Güter erben and be-

sitzen sollteu '). Zwei Jahre Bpäter (indon wir denselben als

s
) Datam ot actum anno 1233. Otterburger Urkundenbuoh

45, Nr. 61.

*) Datam apud Laadam, Anno Dniee iuearaationis 1237.

Mcnsc Decembri, Xrao Indictionia. V. Gudoni Cod. dipL mogunt.

Vol. II, 74. Kr. XLIX.



10__

Bürgen ia einem Vergleiche des Wildiirafen Konrid mit dem

Erzbischote Siegfried stn Mainz in Verbindung mit seinen Ver-

wandten Werner IV. von Bolaud und ['hilipp von Hohenfels nebst

andern :
).

Noch glänzendere Hcweiw* von der Huld und Gnade des

Monarchen riicderieliB II. erhielt Philipp I.. als ihm derselbe

die kaiserlichen lidtUlon^eü Trifels und Auebos bei Annwoiler

im Lehen auftrug, «n mit so wirlii i^.-r ivar, ivnil in itriäur Yeste

die IteEchsi i
ir-n auflnnviilirt wurden, die also der Fnlken-

steinor ubt-fifiiils in seinem Geivahrsr.m halte, Deuts der i.leuisehe

König Konrad IV., der Sohn Friederichs II., bekennt ausdrücklich

1246: er habe durah Iseugart, die Gemahlin Philipps I., die

Burg Trifels nebpt Jen il.tselb'i beliutijeh-.-u l;a
:

,st;i'lii;lieN Zicrdim

oder lii-ii-lislilciuuiUi'!] erhalten ") uisJ aus den nji-iiergi'heiulru

Juhren linden wir niielil'ijlgemli' Naehritiileu um iem-rl ln'n

:

1243 war er Zeuge in einem Erlasso jenes Königs Konrad IV.

für Ojii^ulieiin ')
; i;,n.'b .l;;>iri'.tVi-( erlheilte i-r nebst seinem

llruder Werner IV. vun lioland -ein.- I i .-n i' Iit;i i^nn 1; Ytr-

iLus.soruii» eines Tlicilc* dts Zehntm i.n Meektuiiciui an die

(meieier lluEiikirehe ")
. und 12-14 «henkle er gemfin-via.:! lieh

mit seiner Gatfin Isengurt, und v.u ihrer beider Seelenbeile ihre

bei Kireiilteiin gelegenen Mate; ziüii Hellen de; ^ieLltenhauses

iu der Ablei llfterburg ").

Ilie drei au-- ilem allen bolanJer Slarnme <;iit-|iriiwii!>n

Familien Bolaud, 1'a.lken stein nud Hohenfels lebten u;iluc;ui des

ib'in/.eliüte:] .hthr'uinuerh stiUs in der innigsten Verbindung mit

^) Acta sunt bec apud Piugniam anno Dnice inearn. I23Ö.

Daselbst I, 559. Kr. CCXXIX.

") Anno Domini 1240 feria D. Lamberti. Schöpflini Also!

illustr. II, 188. Qcbauer's Lüben König Richards, 244, Note s

und aueli meine Geschichte der pfliker Hurten II, CO.

s
) Actum et datum iu castris apud Wormaciam etc. 1242.

VI Kai. augusti. Dr. Baehmer fontes II, 224, Nr. 11.

'"! Atta sunt lies ek, l'i-lj. V Kai. iiiuivij. lie!a]h::'.- sp,;,

Urknndenbncli I, 227, Nr. 235.

n
) Actum anno gracio 1244, monse nmreij. Ottarburger

ürkundonbuch 56, Nr. 76.
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einander. Sie betranitotou sieh immer noch als c I » e Wipp» und

bandelten oft in Gemeinschaft; denn Philipp von Falkeoatein,

Philipp tob Hohenfels und Werner von Bolnnd übergaben zum

Truste ihrer f-eeh'ii Jen Nonnen y.a Mnrienlhal die Kirche und

Pfarrei in Rockenhansen mit deren gesummten Einkünften,

welche der Konvent jedoch 1251 der Ahtei in Miinsterd reisen

einräumte 13
). Jener Philipp Duhm an den Fehden seines

unruhigen bolander Bruders ffpmtr's IV. kräftigen Antheil,

besonders -n th:ui Kriege mit dem Mainzer Erz-bischofc. während

dessen jed'iuh ilii drei Hur^m Weidenau und Kusttd hui Mainz,

sowie auch Ingelheim mü-nf i"u-t. wurden, daher beide Länder im

Jahre 12r.ll ihrem Verwandten Philipp von Hohenfels die Hülfte

des Purgstadels zu Weissenuu eigen th ilmlich abtraten 13
). Und

im vorhergehenden Jahre hatte unser Philipp einige Irrungen

mit mehreren wetternuischon Adeligen wegen des Dorfes Okriftel,

wobei sieh aber durch die Untersuchungen der Schiedsleute

herausstellte, dass er Unrecht hatte »). In der ersten dieser

Urkunden wird derselbe Ik'ichstruchsess genannt aus dem wahr-

scheinlichen Grunde, weil ihm sein Bruder von Boland die Ver-

waltung dieses Amte* in Kran kheits-- oder Verhinderungsfällen

manchmal übertrugen hatte.

Der Graf Simon v, Spanheim verschrieb dem Herrn Philipp I.

von Falkenstein 125S hundert Mark kölner Denare, wofür er dessen

Mann nnd Diener ward. Sowie aber dieso Summe bezahlt sei,

müsse er sie in der Umgebung von drei Stunden von der Stadt

Kreuznach auf seine eigene Güter anlegen und diese dann als

spanheimer Lehen empfangen lind t rn (im Derselbe und sein

mehrgenannter bolander Bruder überliessen im folgenden Jahre,

um das Wol ihrer unsterblichen Seele zu fördern, dem Nounen-

>*) Dat. XVI Kai. Nov. anno dni 1251. Hof- nnd Staats-

bibliothek in Manchen, Cod. lat Nr. 1T2S.

'*) Datum Maguntie anno Dni 1253, VIII Kai. Aprilis, Ga-

dern Cod. dipl. m0g . II, 104, Nr. LXXVII.

") Actum et Damm in Ksebellnunen A. I). 12jJ t'ti'ia tereia

proiima post diem renthecostes. Dabeihat II, 101, Nr. LXXIV.
I6

) Datum Anno Dni 1253 jn feste Inueneionis Ste f'iiuis.

Copialb. im Präf.Arch. in Strassburg, Nr. £,5524.
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klostet Enkenbach die Patronattechte und den Zehnten der

Kirche in Freinsheim -/.um Eigentliume Damals war während

des sogenannten Zwiaclionroiehes ein wüstes drangvolles Treiben

hauptsächlich am Rheine. Besonders hart worden die freien

Städte durch die Lähmung des Ilaudels davon betroffen , daher

dieselben, um solchem Faustrechtsnnheile zu steuern nnd au be-

gegnen, 1254 eine Verbindung, den rb einlachen Städtehund,

errichteten, an dessen oberstem Hauptmanne sie den Pfalzgrafen

Ludwig den Strengen in Heidelberg ernannten, welchem sich ilie

meisten und tüchtigsten Edeln des Ilheinlandes und so auch

Philipp I. TonFalkenatoin ") anschlössen. Mächtig und stark

war dieses Bundes Kette von Basel an bis hinab gen Köln und

äusserst wolthätig wirkten deren Glieder auf die Ruhe und

Wolfahrt des Landes ein. Jener Philipp T. befreite im darauf

folgenden Jahre zur Ehre Gottes und Mariens, sowie zu seinem,

seiner Ehefrau isengart und seiner Vorältem ewigem Heile die

domkapitel'schon Güter in Dannstadt von aller Bete 1256

aber finden wir denselben gemeinsam mit seinen nächsten Ver-

wandten (Werner von lioland und Philipp von Hohenfels) in einem

Eutscheide der v. Warteuberg mit dem Konvente zu Otterburg la
).

Und diese drei Herren machten auch in dem nämliclien Jahre

dem Dome in Worms das ihnen anstehende Patronatrecht der

Kirche in Colgenstein zum Geschenk '").

Die Vermählung Philipps I. mit Isengart, der Tochter des

Herrn Ulrichs I. von Münzenherg, des Reichserbkämmerers,

ln
) Acta snnt hoo a. dnico incarn. 1254. Datum Bolandio

KflL januarij felicitur. Am™. Kumling'a Klöster und Abteien der

Pfalz n, 356, Nr. 40.

") Clir. Lehmanns Chronica spiraisis, Hoch V, Caji. XC1I,

Mio 536 und 537 etc.

") Datum et actum apud Wachonheim a. Dni. 1255 , nonos

decembris. Bemling's speierer Orknndenbuoli I, 266, Mr. 290.

") Acta sunt autem hec apud Horbach. A. Dni 1256. Bar-

nabo apostoli. Acta Acad. Theod. pal. VII, 441, Nr. 111. Siehe

auch Würdtwoin Monast. pal. I, 302 etc.

*°) Datran A. dni 1256. Monse Jnnio. Jlanuscript, bei

Schannat hUt. ep. worm. I, 14, unvollständig.
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war Ton den wichtigsten und erspri esslichsten Folgen für unser

Haus, indem der einzige männliche münzenberger Sprössüng,

Ulrich II. , der Bruder jener Isengart, 1255 oder I2S6 ohne

Leibeserben verschied , wodurch der grösste Theil von dessen

Herrschaft an unseru Philipp I. gelangte. Dieser Erbfal! ist

überhaupt in vieler Beziehung noch nicht völlig aufgeklärt,

hauptsächlich wegen des Völkerrechtes der Erben, weil Ulrich I.

vi'ii Miinzenbcfir zwei YVeib;»r gehübt hatte und auch noch viele

Urkunden mangeln oder verloren gegangen sind , welche Auf-

schlusB darüber hätten geben können. Eben so legen wir such

kein grosses Gewicht auf den Umstand, ob Ulrich II. im Oktober

12.>
r
, oder im Frühjahre 125ii verstorben Bei, da ja die Geschichte

der Herrschnft Falkeusrein am Donuersborg unsere besondere

und niieliFte Hauptaufgabe ist und wir daher von unseren Falken-

stcinein im allgemeinen mir diejenigen wichtigen Tbatsachen

und York™] innige ant'illivim und berüeii.ficht.igen werdea , Uoi

denen sie mitwirkten. (*) Wie interessant diese Begebenheit für

den falkensteiner Stamm oder für Philipp I. und für seine

Nachkommen wurde, werden wir in der Folge noch näher ent-

wickeln, indem diese Herren später die meisten mümeuberger

Benitzungon an der Lahn, in der Wetteran, am Bhein und am
Main bis auf ein Sechstheil iUlmiilich eiuenfhümlick au sich
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brachten und dadurch das Ansohen und den Glanz ihres Ge-

schlechtes nicht wenig erhöheten. Wie bedeutend der Naehlusa

Ulrichs II. gewesen, wird sich ans den nachfolgenden Vertragen

ergehen. Ueliordcm waren diese Dynasten, wie bereits oben

bemerkt, Erbkämmerer dea Reiches, welches wichtige Amt den

Falkensteinern ebenfalls übertragen ward, sowie das Wappen

nad der Titel derselben auch auf unsere Familie übergingen,

von denen jenes in einem mit roth nnd Gold qner getheilten

Schilde bestand. Die XI i eilnehm er an dem müuzenberger Erbe

waren also vermöge lies hier beigefügten Schema's: unscra

l'alken stein er, Remhart von Hanau, Hedwig you Pnppenheim uud

Agnes von Scliönhurg, nebst Engelhaft und Konrad von Weins-

berg , den Schwägern dea Erblassers, welchen er Theile seiner

Guter vermacht hatte. Der erste gemeinsame Schritt, den

diese Erben thaten, bestand darin, dass sie der Stadt Munzen-

berg 1266 ihre sämmtlichen Gerechtsamen und Freiheiten kon-

finnirten »).

Der Kurfürst Ludwig II. von der Pfalz übertrug in dem

niimlichen Jahre dem Herrn Philipp I. und seinem gleichnamigen

Sohne, sowie auch den Brüdern Engelhart und Konrad von

Weineberg die Grafschaft (Conietia, worunter wahrscheinlich

die oberste Richteratoll« 211 verstehen sein wird) in der Wetteren,

weil ihnen das nächste Hecht dazu gebühre**). Nicht lange

nachher trafen die eben genannten von Weinsberg eine Ueber-

einkimft mit jenen briilüii Fiilkc:nteinerii , in welcher letztere

gegen eine Vergütung von 500 Mark Silbers ihre Kiinvüliguiij,'

gaben: dass jeder der weinaberger ISiiitlur ein Sechsthsil der

münzenberger Erbgüter erhalten sollte, wogegen sie aber auf

die Veste Kiir'i^Htfiu, tu ivic übei'h;i;i[il ;nif iilln uiissiiiiisclie l.nhen

Verzicht leisten miiasten '"), in welcher Urkunde, als ein Zeichen

") Acta sunt hec anno Domini 1256, II Idas Aprilis. Grllsa-

ner's diplomatische Baitrltgo III, S. 182.

**) Datum Franckonfnrt a. Dni 1256 , Quinto Kaloud. Junij

Quarte deeime Indiction. Daselbst III, 134.

is
) Acta sunt hei: u\nr.\ Wurm nimm in rlanstrii Men;aluii!i.

tmod Kirsganla vulgariter dicituv. An. Dom. 125(5 in crastino Apo-

Btolorum Petri et Pauli. DaB. III, 185 und Kremeri Orig.

Nassoicae II, 301, Nr. CLXII.
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iler engvorhundenen Verwandtschaft, Werner von Boland und

Philipp von Hohenfels wiederholt als Zeugen erscheinen. Zu

meliror Sicherheit der gegebenen Zusage machten sich die

Wciiibi'rgcr sogar nm h anheischig zum Einlager nach Frank-

furt mit einigen Rittern

Welches Gewicht man damals auf die Hilfe und den Bei-

stand unseres bolauder und falkensteiner Hauses legte, 9ehen

Mir deutlich daraus, iveil Werner IV. und unser Philipp I. sammt
des letzteren Söhnen Werner und Philipp sich im Januar 1257

dem so eben erwähnten pfiiker Kurfürsten pflichtig niachten,

ihiu in seinen Fehden und Kriegen
,

hauptsächlich gegen den

Erzbischof Arnold von Trier beizustehen ss
). Einen ausge-

zeichneten Itcn-(i; der besonderen Gnade dos deutschen Königs

J-'füiiii ri erbiell :i;t/f,NTr ilmluri-li, indem ihn bald her-

nach tnii dem Keich-kammerei-amte belehnte und y.wur eben-

so wie dessen' Schwiegervater und Schwager Ulrich von Münzen-

berg dasselbe bis xn ihrem Lebensende von dem deutschen

Reiche zn liehen gehabt hätten Im nämlichen Jahre be-

stätigten sfimmtliche obgeuaiinfe Erben die durch den letzten

Herrn von MiiiiZimbrjrsj. l'lrieli II., voll/.ngi'iir) 1 'ebertas-ang der

.St. Jolianniskirciu' zu Nauheim in der Wetterau an das Dom-
kiipitel .Main/. '-'). rcbcvhnnpt etiindeii , wie schon mehr-

mals angedeutet, die con Boland. FalkenBtein und Hohenfels

stäts in naher Verbindung mit dem tnainzer Erzstifte
,

ja, sie

besassen sogar in der Ihugebung des dasigen Domes, nahe bei

dem Refektorium eine eigene dorn heil. Nikolaus geweihetc

Kapelle, in welcher sie ans den Gefallen derselben und

derjenigen zu Weiasenau eine ewige Vikarie errichteten, die

") Acta, sunt hec Mintaonberg Ao. Dni 1358. Sabbatho pqst

Mattbaei Evang. Grassner c. 1. III, 186.

-*) Acta sunt hec apud Bacheracuni ao. Dni 1257 in die con-

veraionis beati Pauli, XV Indiotione. Acta acad. Tbeod. pal. VI,

321, No. IV.

*") Datum Aouis XXII die Maij, ind. XV. Ao. Dni 1257,

Regni voro nostri Anno primo. Grtlssner's dipl. Boitr. In, 188.

al
) Actum anno Domini 1257. Daselbst IH, 189.
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von ihnen den Namen führen sollte und deren Verleihung sie

uich anoh zugleich vorbehielten S9
).

Philipp I. und Beine Söhne Philipp und Werner stellten

damals ihrem Vetter Reinhart von Hanau, Mimer Gattin Adelheid

und ihren Erben die Versicherung aus, sie Weyen ihres Antlieiln

(lern mim/eiiber^ei Krbe uiclii irren mler hin;][-|-n, piui Jeni

ihnen im Gegen theil alleu Beistund 1 ei s t e u zu wollen-'). Dagegen

verzichteten aber die genannten Hanauer an demselben Taue

auf ihre siiiiiliiilielieii Anspriiclie an die läisry KiiiiigHti'iu am

Taunus und deren Zubehürde, so viel uiiinlich die Münzehl>erg"r

daran besessen hätten , zu Guoatcn der erstereu »*). Bald

hernach besiegelte jeuer Philipp 1., Herr von Fulkeiistein, wie

er ausdrücklich genannt wird, einen Hricf iür den Xouncukouvent

Enkenbach in der Pfui/, ivoptasi der Ahnende /.u Eigers-lieiiu '-'').

Im folgenden Jahre ward durch eigens ernannte Schiedsrichter

eine Irrung de.- (iraf'en Didber v. Kit/enelnWigeu mit jenem

Philipp I. wegen der aus dem miinzeuberger Nachlasse her-

rührenden Grafschaft oder des Gerichtes am Haselberge und

wegen des Maigediuges in Lungen, zu Gunsten des lezteren bei-

gelegt"). Ferner begaben sich 1259 die Falkensteiner, nebst

den Brüdern Werner und Philipp von Boland uud ihren Söhnen,

aller Forderungen an die Stadt nnd die Bürger zu Mainz, die

noch von der früher erwähnten Fehde Werner' s III. mit dem

Erzbiscliofe herrühren mochten xind iiberl Lessen den Bürgern

") Ao. 1258. XVII KaL Jub'j. Qudoni Cod. dipL nwg. II, 762,

No. sin.
s ") Geschccn vnd geecben in MymzonberL; In ,lem .[ar viiser»

Herrn 1258 Jarc an Sunt Jacobs Tag den Heiligen Aposteln.

GrDssner's Beitr. III, 190.

">) Goschebon etc. zu Hiintzonberg etc. 1258 Jar an S. Ja-

coustage. Das. III, 192 und Kremer's orig. nass. II, 202, No.

Hi.tttt.

") Actum ao. 1258. Datum meese Angmto die dccollaeionis

snueti Johannis bftptiita. Bending's Abteien und KIBstcr der Pfalz

I, 316, No-6.

") Actum Ao. Dni 12Ö9 in ^;i-iln;i ijiiiisiiiio'.k.jjeniti. < i i-n— .-

ner's Beitr. III, 195. Gudeni Cod. dipL II, 133, No. XCE.
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zugleich den Burgstadel ihrer ehemaligen Veste zu Weiwonan,

um mit demselben, sowie mit den daselbst befindlichen Steinen

nach ihrem Gefallen schalten zu können"). Und endlich

gaben der Ueiiihskiiiiunurer l'iiilipp I. und seine beiden S'ihm: ihren

Willen dam , dass die v. Croubarg einen iiineu zu Lehen ha-

bendan Acker bei Bergen dem Uotteshausc Hayna zuwenden

durften-").

Die Bürger der lteichsstadt Worms und deren Freunde so.

Osthofen waren damals in eine schwere Fehde mit Simon von

Guntheiui und Jakob vom Stein , zwei Biirgmünneru des Herrn

Philipp v. Hohenfels, befangen, bin beide Tb eile endlich den

König llichiirt zum Schiedsrichter erkoren , der dann auch im

Jahre 1260 solche Zerwürfnisse gütlich auaglich, wobei er sich

nebst anderen auch besonders unseres ReichsWimmerers Phi-

lipp I. von Fnlkonsteiu, seines Käthes, der zugleich ein naher

Verwandter jenes Hohenfelsers war, mit gutem Erfolge als

Vermittlers und Bürgen bediente--}. Eben diesem Fnlken-

Steiner war auch, zuverlässig aus dem inunzenberger Erbe, die

Veste Kaub am Rhein zugefallen, deuu er befreite im Jahre

1261 zu seinem, seiner beiden Sohne und seiner Tochter Gnda,

sowie überhaupt zu seiner säinmtlichen Voreltern Seelentroste

die Abtei Eberbach im Ifheingau von der Entrichtung des Zolles

bei seiner Burg Kaub™). Derselbe bezeugte zwei Jahre spa-

ter eine Vergünstigung des Pfalzgrufeu Ulrich von Tübingen,

Herrn zu Gi essen, für die Abtei Arnsburg in der Wo tter au J!
).

Im September 12G6 schärften aber er und seine zwei Söhne den

Zöllnern und Burgmänuern zu Falkcnau und Kaub nochmals

cam Invociivil, Glidern Cod. dipl, wog. II, 132, No. XCV1II.

") Actum ao. 1259 II Teria post aseensionem Doinini. A
lecta hassiuea II, 283, So. XL

=5) Fried. Böhmer, fönte rer. germ. II, 231 bis 233 mii

Urkden vom 16. Sept. 1260, So. 17 und 18.

Actum anno Dni. 1261 menso Xovembri. HoriogL naasa

sches Archiv zu Idstein. Original.

s;
) Datum et actum in Gieaain. Ao. Dni. 1263. Sencli

berg Medit. de nnivorso jure et bist. 676, lit A.
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eiu, iIbh Abt von Ellerbach und die Seinisen unbeschwert und
frei von Zoll und Abgaben vorbeifahren in lassen )s

). Im
folgenden Jalire erscheint unser Philipp als der ältere, und als

der erste Zeuge in einer Schenkung derer von Reifenberg nn

das Gotteshaus in Hayna ™).

Wühlend der damaligen raub- und f'ehdeiusli^eu Zeiten

litten vor allem die Reichsfädte und unter andern anch die

Hürger /.'i Speier grosse Noth, indem sie von den herrschenden

Parteien fheils für Angehörige des Heicbes, theils aber auch

für rntcrthaueii des dasigou Bischnfs ungesehen wurden nnd

so von allen Seiten viele Drangsale erdulden musetcu. In die-

ser unangenehmen Luge nahmen sit.- nun ihre Zuflucht zu un-

serem Reichskimiiiiorer Philipp 1. und ersuchten denselben, ihnen

einen Auszug aus der Reichsmatrikel zu verschaffen, damit sie

iviisiteii, \\\:- sie sieh m verhüllen und wessen sie sich für die

Zukunft zu versehen hätten. Darauf ertheilte er ihnen im Jahre

1207 eine Entscheidung des Inhalts: sie seien Untortmmen

des Reiches nnd durften also von Seiten des speierer Bischofs

in keiner Hinsicht belästig! werden 1
"). Dieser Ausspruch des

F;i]k\']isVm.'r< w;ir e)]( vdici'k'iul . f da-.- diu Stadt, wciLi'.irslons

in dieser Beziehung, später nicht mehr belästigt werden durfte.

'/.i; diesem Jahre müssen wie zugleich noch bemerken, dasa der

Erzbh-re von Main/ die durch die ^mmzsnbcrjrev Krhen 12G7

gemiicl.io Si'lü'iiliiniff !1
| dos \'u:r itsieehtes der Kirche zu

Hii'l;.-ii'iii-.cli an Hie Nonnen von Piiiletibansen im darn uft'nlgeii-

den Jahre bestätigte").

Kongsnstein in di« omnium

Chronik. Buch V. Oap. CI

*') Actum Ao. Dni. 1267 in vigdia Nicolai Confeiworis. Gudcni

Cod. dipl uiog. III, 751, No. 43G.
< !

) Actum ot datum Maffiintio Ao. Uni. 1268. VII Kol Do-

cembris. Daselbst I, T23 , No. 324.
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Unser Falkcustciner genoss bei dem römischen Könige !ti-

cliiiii ffrir-sr.vi An.iL-.iiHi, ivmb unter anderem i!;tr,ms hervorgeht,

dass er I2G'J den auf dem Keielistage zu Worms erneuerten

Landfrieden bezeugte und sich nebst vielen anderen Herren dafür

wrSüryen muBata ,;;
). Audi vertraute ihm dieser Monarch

fortwährend die Burg Trifels nebst der Hut über die daselbst

aiifbi/Wiilii'U'n L'u'icii.-insi^nifji an. welche letzteren er dem Kö-

nige behufs jenes wormaer Reichstages auslieferte "). [Schon

einige Jahre vorher hatte derselbe ungeordnet: seine beiden

Höhne, womit ihn Gott gesegnet, seien verpflichtet die Vesten

Trifels und Anebos in der Ilheinpfalz, sowie Kalsmunt uud Nu-

ringes in der Wetttrau zu unterhalten, uud zwar die beiden

ersten sein iüfestei' Seim 1'hilifip IL, die letzteren über der

jüngere Sohn Werner woraus vorerst erhellet, dass unsere

Familie die genannten Hurgen als Iieiebsleheu uuterpfaudlich

besessen, lind ilanii mich, da-K jener Sohn in der Yusle r'.ilken-

stein am Donnernberge uud der andere in der Mintenburg sei-

nen Sitz gehabt habe, wahrend nach obigem Datum von 1267

ihr Valcr das fscli'.uss Kütiigsiein ;im '].';. miiis bewohnte, (.'über-

haupt stand, nie bereits bemerkt, l'liilipp I. in hoher Gnade

bei dem Könige iüohart, seinem Eidam. Er begleitete denselben

12i.i!> inieh naeh England" 1

!, und nach seiner Heimkehr ver-

zirhteto er nebst seinen zwei Söhnen im Monat September auf

die Lehansohaft an Gütern in lleidersheim , welche die Ititter

und Gebrüder von Berge der Abtei Hayna geschenkt

hatten ").

Einen beträchtlichen Zuwachs un Gütern and Besitzungen

erhielt unser falkenstein-münzenberger Geschlecht, das nun aufs

innigste mit einander verbunden und vereinigt war, aua Ver-

t3
) Gobanor's Loben Königs Bicbordi, 241, und Fr. Böhmer!

Hegest it Hieliardi Hcgia 4'J , No. HO'j's.

*') Oegeben zu Wormitzao in dem Aprill ote. 1209. Gebauer

L e. 404.

«*) Gebauer, Lebtin Kernes Richardi, S. 244.

'«) Daselbst, Seite 410.

"j Actum in Franekinford ao. Dni. 1269 pridie Nonas Sep-

tembr. Anolecta hossiaca Coli VIII, 291, Nr, XIX
2*
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anlassung einer zwischen denselben und den Dynasten Engel-

hart von Weinsberg, Vater und Sohn, entständeneu Irrung

über die den letzteren aus dem münzenberger Erbe zugefallenen

Theile an den Vesten und Gebieten Müuaonberg, AsSenheim,

Heyn in der Dreieich uud an der Burg Wagenheini, welche

jedoch durch zwei hohe Geistlichen aus Mainz, den Kauhgrafen

Konrad uud den Herrn Philipp von Bolaud', nach vielfachen

Bemühungen mittelst eines Vertrages von 12TÜ wieder beigelegt

ward: vermöge dessen unser Philipp I. und seine beiden oft-

genannte« Sahne von jenen Weinsbergern ihren Äntheil an der

Veete nnd Stadt Miinzenherg, an Asaenheim und an dem Hayna

zur Dreieicli um 1S0U kölner Mark Silbers für erb und eigen,

sowie auch ihre Burg Witgenheim für 200 Mark Silbers and

200 Pfund HelltT. die^e jL'doi'li ivicik'ili'^licl] mit den genannten

Summen erkauften 1
"). Dagegen hatte uber unser Ueiehs-

kämmerer mit seinen zwei Söhnen und deren Gemahlineu

Gisela und Mathilde 1271 ein von dem Abte von Fulda lehen-

rühriges Gut in Eberatadt veränssort, weshalb wie dem geist-

lichen Herrn andere Güter und Einkünfte als Entschädigung

anbuk'« uml ü-.icli ii Ii > rl i e st' n '").

Mit dieser Handlung scheint Philipp I. sein thütiges, vicl-

focivegles Leben be^-cli Linsen /.u haben . den» e:
1 sogtutu das

Zeitliche im Jahre 1271. Seine Gattin Iseugart vou Münzen-

borg ist uns schon bekannt, fiie war aber vor dem Jahre 12til

bereits verstorben''"), nachdem sie fünf Kinder gebore»,

nämlich Guda und Adelheid, Philipp II. oder den jün-

geren nnd Werner 1., welche beide wir schon mehrmals aus

Urkunden kenneu gelernt haben , und endlich Beatrix, die Ge-

mahlin des Königs IticharL Guda und Adelheid erhielten, wie

wir oben gehurt . im Jahre i-'ÜT von Kaiser Friedrich II.

4S
) Acta sunt liec npud Nukusen iirupe Wui»meiam prosinio

sibbufu aaie Uiiüiiiiiiüiia Letare, Au. Uni. 1270. Iji-tls?nor's dipl.

Beitrage in, 197 etc. - Joiumis m: mogunt. II, Gli.

*') Datum et actum in compo iuxta Ecbiele. Ao. Eni. 1271.

IT Non. Octobris. Gndoni Cod. dipl. mogunt. V, 759, Nr. VII.

w
)
Suppliea des gr. Hauses Solms wegen des Klosturs Aiup-

bnrg contra Sohns, 126, Mr. 15.
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das Erbfolgerecht in eleu Iteiehsloheu. Von letzterer ist uns je-

doch sonst nichts bekannt geworden, von jener aber wissen wir

ao viel, d&ss sie zuerst mit einem Schenk vou Klingeubcrg und

naebher mit Konrad von Bickenbach schon 1260 verheiratet

war, indem nie in diesem Jahre mit ihrem Elieherrn die Er-

klärung ausstellte : sie hätte dem DeutsclKirdeusSimse zu llor-

gentheiro ihre Güter in Rollbaoh verkauft"). Sie wurde

Wittwe 1268 und starb zwischen 1822 und 1290").

Die Auszeichnung, welche der deutsche Monarch Richart

von Cornwallis unserem l'liilipp I., sowie midi dessen Hfcimmes-

genossen von Boland und von Hohenfels öfters widerfahren

liess, rührte von des Falkensteiners naber und inniger Verbin-

dung mit demselben her. Der alte Annalist Tritheiuius erzählt

nämlich: Philipp L hätte eine Tochter namens Beatrix gehabt,

die König lliehart wegen ihrer ausserordentlichen Schönheit

iiiji 1 zu seiner dritten Ehegenoesiu genommen habe sä
). Diese

Angabe hielt niau lauge Zeit fiir ein Märchen, daher sich der

Biograph Bicharfs alle erdenkliche Mühe gab, um die Wahr-

heit de.) Gesagten zu beweisen und zu erb i'ir tan '*), was ihm

jedoch nicht vollstüudig gelang. Allein jetzt ist es ausser allen

Zweifel gesetzt und allgemein anerkannt, dass jene Beatrix eine

Ereiin von Falken stein gewesen sei, mit welcher Biahart am
lo. Juni 1260 Hochzeit und Beikuer /.u Kai^trilnuteru aufs

glänzendste gefeiert habe 15
). Auch durch die Inschrift auf

ihrem Grabsteine in der Minoritenkirche zu Oxford wird dies

bestätigt, denn hie beäugt, die Kiinigin Beatrix, eine geborue

von Falkenstein, sei iui Jahre 1275 gestorben 50
). Also wegen

;' ]
) Acta sunt hec uo. Uni. 1260, Ciuarto Nonas Martrj. Gu-

deni Cod. dipl. raognnt. IV, 896 , Nr. XXIX

'") Joh. Trithomii Annales birsaugionses fol. 598 und 605 ad.

o. 1260.

'j (jtbiun'r'ii bull-e I
\ " n

i

u Ki'.liini!.- :i:> v : . ]
1 1

Sti.-ih.-i; : ui-Lie

auch Vogt's rheinische Geschichte und Sagen III
,
U0, welchoi-

diose Vermahlung nach seiner Weiss roiiiiiniiscli ausmalt.
>r
-) Dr. Fried. Böbmer's Begesta Biehardi Bogis p. DO, Nr. 111%

5fi
) A. Wood historia et antiqiutates Vaivers. OXonisnsis lib. I, 79.
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dieser von Seiten des Monarchen aus reiner Neigung hervor-

prpiiiiaici] iiinl für die Fnlk'-i].s<ei nur so ehrenvollen ehelichen

Vpfliiuiliiiig li";taml ein snliihe.- vertrautes VovtiHltnist z.wisrheu

jenem deutschen Könige and zwischen Philipp 1. and seinen

Söhnen und Verwandten.

h. Philipp tl. von Falk enstein-MUnzenberg.

Philipp II. nnd sein Bruder Werner I. kommen bis zu

ihres Erzeugers Tode oft in Urkunden vereint vor und zwar

jener zuerst 125G, dieser jedoch eist seit 125i* zugleich mit

dem Vater, und beide müssen also um diese Zeit bereits voll-

jährig gewesen sein. Sie besasaen mehrere Jahre lang die ihnen

zu ihrem Unterhalte angewiesenen Guter in Gemeinschaft und

rerrichteten daher auch alle darauf bezüglichen Handlungen

gemeinsam. Zudem nahmen sie sich nebst ihrem Vater der

Angelegenheiten ihrer bolander Vettern eifrig an und befehdeten

deswegen nuel) den itiaitizer Erzbach, if lii-i zum Jahre Ür
li).

Allein die Einigkeit derselben ward, wie es leider mu zeilliehen

Gutes -.villen oft zu geschehen (jHojiI, durch Eigennutz gestört.

Der Vater sah solchem Gefahr drohenden Uebelstende mit Be-

dauern zu und sorgte, wie wir schon oben vernommen haben,

im Jahre 12üü durch eine sögenannte Mutscharung dafür, die

Eijitrai'lii unter Haiden Sühnet) zu erhultmi, indem er dem lillereu

unter anderem die Reichsburgen Trifels nnd Anebos bei Ann-

weiler, dem jüngeren hingegen die Testen Kalsmunt bei Wei-

lar nnd Nuritiges bei Küuigstein am Taunus einräumte, fir

überliess ihnen auch später noch den betriichlichslen Theil des

miinzenherger Erbes, was ganz klar aus eleu darüber gepfloge-

nen, sogleich anzuführenden Handlungen, sowie zugleich dar-

aus erhellet, dass die Brüder schon 1267 den gethoilten mün-

zeuberger Schild, ihr Vater hingegen nur das falkeustciuer Rad

in ihren Wiegeh) führten. Wir ivollen nun er.-teri' aid't.ivlen

und bandeln lassen, müssen aber dabei ausdrücklich bemerken,

dass, weil jedesmal der älteste Sohn den im fa! kimstein, er Hause

damals beliebten Namen Philipp führte, und auch von mm an

zwei Linien neben einander blüheten, welche beide diesem

Gebrauche huldigten, dieser schwierige Umstund die griisäte

Vorsicht nnd die gespannteste Aufmerksamkeit erfordert, nm

igilizec! by Google
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jene Herren genau und gehörig von einander unterscheiden zu

können.

Im Jahre 1263 erklärten die zwei Brüder, gleichwie ihr

seliger Grossvater Werner III. von Boland und auch ihr Vater

Philipp i. bereits geihan hatten, tlit He-iiji;ng<nt der Kirche

der heiligen Murin und des KvüugeU-teti Jehuimes zu Gom-

mersheim in der Pfalz, welches Dorf aller Wahrscheinlichkeit

nach damals zur Burg Trifels gehörte, für befreit von »Heu

Abgaben und Beschwerden ,7
). Mit den ihnen min Vater

iiljurhisseiii'ti Giii-ru und Li etilen knnnfeu (Ke-ielljen wenigs, ens

theilweise frei und seil)stand ig verfüget;, denn veriiuäser-

ten sie mit der Zustimmung und Jütbc-iMgeUiiig ihres Vaters,

sowie nach in Gegenwart ihrer Biugmaiiner ihre Güter zu

Kallstadt für 100 Pfand Heller an die Abtei Otterburg, in wel-

chen Verkauf ihre Gattin eu cbenia!'!; einwilligten "
"j. Uud

im folgenden Jahre offenbarten beide v/ieilerimk ihr-.- gii::g<'u

Gesinnungen gegen geistliche Anstalten, indem sie dem Kloster

bei Heidelberg die Befreiung von der Entrichtung des Hhein-

zolles bei ihrem Schlosse Falkenaii zugestanden >"). In

ilic-ecüi Act eilstücke nennt sieh Phillipp II. von Müuzenberg und

Werner I. von Falkenstein, zum Beweise, dass sie damals noch

maijehmal liiil die*;» .Nüili-h riluwi-ji«. 'iteü .
«vi! keiner um

ihnen .iche.ii cigeul hiiinliclir fes'e ÜlthLi lt.jil. simdern mir Hin-

künfte von denselben zu benutzen hatte. Allein einige .lu.br

8

später müssen sich solche Verhältnisse schon geändert Ilaben,

da beide Brüder I2ÜK mit der Zustimmung ihrer Schwester

Guda von Bickenbach dem Gotteshause Arnsburg bei Münzen-

borg ein Gut in Beldersheim um 30 Mari, kiilner Pfenninge

käuflich Überliessen GU
). Ebenso verkauften beide, aber unter

Actum ol Datum Valukinuwe, Ao. Dni. 1263. Monssticon

pal. auet. Würdtwein V, 103, Nr. 96.

'"1 ll.ilmii .( :n tiiin .i... !!ni. L-i' i. ( ltii , rinii;!;r l'rsv.iiji'u-

bueb 110, Kr. 145.

ss) Datnm apud Falokinowe, anno Dni. 126S, mens« Jauuario.

(indem Syllotfe vor. dipL I, 246, Nr. 181.

6") Actum et datum Ao. Dni. 1268, pridie Kai. Marcij. Ga-

dern Cod. dipl. inogivat. DI, 437, Hr. 680.
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der Ein«'iUiirii:iL,' ihrer W^ibur Ui-ela um] Jlcjliiil.b) im Jiilire

1270 von der Abtei Eugelthal ihre Gilter in dem Dürfe Opolts-

hauaeu ebenfalla für 30 Mark kölner Pfenninge" 1
).

Diese Vertiufseningti]] kann man sich einigenuassen er-

klären, wenn man bedenkt, dnss Philipp IT. und Werner L W
ninHiÜrh l^iil" 1 lIuiu Kuuiiju jÜL-Uiii't i.'ilK' .itisuliti'.ii-lic '.'uuirii!'

Geldes vorgeschossen hatten, weil sich derselbe 1270 bei ihnen

entschuldigen rauaata: er könne wegen seiner Abweise nbeit in

England und du er nach des Krieges wejjeii alles Gute* ent-

blöst sei, ihnen ror der linuil keine Zahlung leisten"1
). Auch

hatte dus Ki'js'cr Aru-bur^ j-jiien zvtt'i Brüik'ni zur UeiViedijuuitr

ihrer weinsberger Verwandten 90 Mark geliehen, wofür sie dem-

selben im feigenden Jahre den Zehnten im Dorfe Gülle auf au-,

lange verpfändeten, bis diese Schuld wieder abgetragen sei" 3
).

Unsere Herren hielten es damala für bequemer und zweckdien-

licher, um die so nöthige und erwünschte Einigkeit unter sich

zu erhalten, nach ihres Vaters Hinscheiden 1271 mit Beihilfe

ihrer Freunde die zu der Herrschaft Manzenberg gehörigen

Ortschaftbd, GerccktBaineD, Unterthanoil und Güter zu theilen,

worauf Werner I. die Erklärung ausstellte: or hätte seinem

Bruder Münster, Wizelu, Grideta, Obernhergern, Eberstedt und

Groningen sammt allen damit verbundenen Dörfern, Gütern

und EinkÜufteu abgetreten und darauf verzichtet«*). Nach
Jahresfrist vüvkiicf'tr ['ltilij.ii II., ji'iv.t- von Miin/.'j allerg genannt,

für sieh allein einen Weinberg und einen Zehntel, zu ^ieratein

an mehrere Adelige auf Wieder einl iisu ng ul
) uud einige

Monate nachher übergab Agnes, die Wittwe Koorads von Scliön-

burg, ihren beideu Neffen Philipp II. und Werner 1. den ihr

«) Acta sunt hec npud Myiuenborg . Ao. Dni. 1271 non. Kol.

Junij. (judoni Cod. dipl. mog. IV, 915, Nr. 44.

''') Actum Myntzenberg in die bcati (iulli. Ao. Uni. 127 1. 11. i-

solbst II, 179, Nr. 139 und Grüssner'a dipl. Beitr. III, 109.
6i

) Actum Ao. Dni. 1272. IV. Kai. Murcij. Gudeui codex dipl.

mog. V, 760, Nr. 8.
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i.«gefallene 13 Tlioil von der müti/.enburgar Erbschaft zum völligen

uu gesellm iiiertön Eigentkunie . wodurch die Besitzungen

derselben immer mehr abgei-nndcl wurden.

Im .lalire 1274 entbrannte, wie es lSngBt zu erwarten stand,

ein heftiger ^L'uit zwunieii j.'ii.;ii iirtuh.Tii über die BeeiYHinfr,

der vuu ihrem V:i!er liinlerlasseneu Be-il/uniien, welelien jedoeh

der Declumt lünivad ?.n S.mkt Manen in Main* mit der liei-

hilte anderer und mit der gi-üs.-ten Mühe wieder damjd'te und

b e i legte "'). Ks ist zwar über diese Yereinignng , die idch

vermeid ich mit einer Theilung endigte, kein Instrument mehr

vorhanden, allein un^ den naehkilgenden Verhandlungen geht

im" ider-|i] ei-ld:eü fn viel hervor, dass rtm nun an in unserer

Familie zwei Linien hinliefen; ihn Heichskiimmerer-Amt aber

in der Kogel furtan auf dem iüte^ten Hülm* haftete und nur in

ausserordentlichen Fällen auf einige Zeit einem andern Bruder

ühertragen werden konnte, sowie auch der iiiteste , als der

ursprüngliche Ilauptstauiui, beständig im Besitze unsere; Falken-

steins am DouHeriberte blieb, während diu übrigen Brüder urler

Verwandten sich deswegen entweder von Münzeuberg, oder

von sonstigen liesitzunueu schrieben und benannten, die ibnon

üini;.gellen waren. /.. Ii. von Iviuigstein . von. Lieh, v, Asseu-

heim u. a. w. Beim Beginn dieses Jahres hatten indessen

Philipp II, und Werner I. das Dorf Griesheim bei Frankfurt

noch gemeinschaftlich dem Stifte der hl. Marin zu Mainz

um die Hamme von 222 Mark kölner Denare kütahich über-

lassen '''), ym* wIl- hier ic i li :]i;cliiriiglieh bemerken müssen.

Wir wollen also jetzt vorerst die Geschichte l'hilipjis II. und

seines Sohnes Philipps III. entwickeln und uns dann in

den spateren Abschnitten mit den Schicksalen Werner's I. und

seinen Nachkommen beschäftigen.

Die eben gcdachlen Brüder schenkten 1275 mit, der Zu-

stimmung ihrer bereits erwähnten F.liehrdf'tcn ihre in Nieder-

Datum et actum in Frnnckfort in crastino Bea-ti NieolHi

Ao. dniee. inoara. 1272. OrBssnai's diplom. Beiträge III, 301.
67

) Joannis rer. mognntiao. Vol. II, fol. C>74.

6e
j Daselbst n, folio C00, § XVII.
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hausen gelegenen Güter nebet allen ZubehÖrden den Nonnen

in Marienborn oder Weidas bei Alzei zum üigenthume

Dieselben stunden immer noch in inniger Verbindung mit ihren

Li rstuiuniaverwandten , weil Werner IV. von Boland seinem

lieben Yeiler. dem Keieli-kiiinmerer Philipp II., das Reichslehen

Oc'iilia'isüii .-«iiutil .ilk'ii i tocli (f :i und Ziii'iindigkeiten iui

Jahre 1277 freiwillig und auf immer übertrug **). Bald

daraof veräusserte letzterer nebst seiner Gisela die Burg und

Stadt Kaub, mit dem Patrouat der Kireiie in Wisel um 3100

Mark acliener Pfenninge und dazn noch seine eigenen, sowie

sonstigen Rechte und Güter za Ulversheim bei der Stadt Alzei

um 200 Mark an den Kurfürsten Ludwig II. von der Pfalz,

welches let/.tere <!ut er aber von dem Pfalzer sogleich wieder

zu Lehen erhielt").

Die Brüder Philipp II. uud Werner I. scheinen im Jahre 1277

einander etwas näher gerückt zu sein , weil sie durch weitere

Theilungen allen ferneren, aus Gemeinschaften gar oft ent-

springenden Unannehmlichkeiten und Reibereien vorzubeugen

suchten. Denn so schieden sie die zur Burg Hayn in der

Dreieieh gchiiriirnn bedeutenden ( Irtsi-haften, Lsirsdercieo, Gerecht-

samen und Gefälle aus. wobei der jüngere die Dörfer Laugen,

Havn, M-T^febi ,
Kelslerbüi.'li, iSehiveinheim

, Niederrad, I'eelien-

heim und Bürgel nebst den Unterthaneu in den fünf zuletzt

genannten Orten, ferner Gimmsheini am Rhein, Bi-chofsheim

bei Bergen, samrnt den armen Leuten in Buweuheim, Rüssels-

heini und B;sehofsln-im, endlich n.mh die IW:W 'l'rebur, Miin-

Af.r nini VVerliu'l] zu .viüeni Antiieilc erhielt ::
). l"nd ebenso

tlieilteii nie nach einiye Wochen darauf die zur Vesto Assen-

*^ Datum Miutzonborgk, Ao. Dni. 1275, in die beati Bayeri

Eoiseopi et confessoria. Gndeni Cod. dipl. V, 7G2, Nr. 10.

; ") Datum et actum apud Bollandlam, Ao. Dui. 1277, in era-

stino Kuthedro hti. Pelri. Daselbst I, 750, Nr. US.

") Datum Wormatio, Ao. Dni. 1277, III id. Aprilis. Acta

Acad. Thood. Falat. III, 101, Hr. IG.

") Actum et datnm Hain , in die sauetorum Crispin! et Cri-

spiiiüi. Aunu DuuiLiiicc iueiu'iia-iioai? 1277. Gmlen; L'ud. dipl. nin-

prot V, 764, Nr. 12.
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beim gehörigen Waldungen, wodurch Werner das Hoholz und

Philipp den Forst bei Bönstadt mit dem Walde Eichenloeb be-

tarn' 1
). Dieselben müssen um diese Zeit mit dem Er/hirtett

zu Mainz in Zerwürfnissen gelabt habeD , indem Reinhart von

Hanau 1278 gegen eine festgesetzte Summe (Saidas auf seine

sünim fliehen Ansprüche vorrichtete, die er gegen dm Kr/biseliof

Weruhor anf den sogenannten Bachgau erhoben hatte und sich

sogar noch anheischig machte, wenn die Brüder Philipp II. und

Werner I. wÜlirond J;ihre..fvi^t. »Iii- mainy.er Kirch« ivegen ailcr-

lei Anforderungen belästigen würden, er beide Theile friedlich

auseinander zu setzen trachten werde Nach Verlauf von

zwei Jahren gestatteten aber die genannten Brüder dem Kloster

Eberbach die Schufweide in einigen genau bezeichneten Di-

strikten ,!
).

Konrad von Schonhurg bestätigte 1282 die durch seine

Mutter an die Herren von Falkenstoin geschehene Uebergabe

ihres Anthails an der münzenberger Verlasaonselinl'l

deren wir oben Erwähnung gethan hüben, und das Pfarrsatzrecht

des Gotteshauses in Giusbeitn traten Werner von Boland und

niisr'r i'hi'ipp II. in: l'nljjeiidei: .I;i!:rc geint-itisiiiii den: N'uiiuen-

konvento Padenhnusen erb- und eigentümlich ah T
'

;
). Wel-

chen edlen Charakter eben dieser Philipp II. hatte und welche

(WWrihiitrigkeil smvol ihn, als auch seine Gemahlin (li<ela

beseelte . entnehmen wir auf's aagenseheinlichste aus einem

Aktenstücke vom Jahre 1235, vermöge dessen sie ihres fieelen-

trostes willen der mainzer Kirche ihren Zehnten in Hillesheim

schenkten und zwar aus dem Grunde, dass, wenn die falken-

s teilte? Zollbeamten zu Kaub jemanden au, viel Zull abnehmen

;i
) Acta sunt hee ao, llni. 1277 in die Wate Linie Virginia el

Martins. Daselbst V. 765, Nr. 13.

,J
) Datum au. Jini. 1378, terma Kol. Julij. Daselbst 1, 764,

Nr. 352.

") Datum Ao. Dni. 1280 inonse April. Das. V, 76« , Nr. 14.

,B
) Datum Ao. Dni. 1282 deeimo Calcndas Septembris. Qrttsa-

nor's dipl. Beitrügt) DU , 203.

;:
( Anno LÜMfi smto. Uns t'cbrnarij, lindem' Codes dipl. mo-

gunt. V, 769, Nr. XVI.



würden, dann die Kirche in Mainz das zuviel und anrocht-

niiissisj Abgeii'iiiiir.L'UC uns d'.'n Einkünfte a j'jucs Zehnten wieder

erneuen uiler vergüten nullte, damit ja ihre Gewissen durch

»uliOn! I ' Ii ;.f t»i-'»c h t igkijiti: m nicht li.>];isti-r ivurJcn möchten''1

).

Die Brüder Heinrich und Hildebrand, Marschälle von Pappen-

beim, verkauften 128G den ihnen durch ihre Großmutter Hed-

wig zugefallenen Antheil an der Herrschaft Manzenberg, näm-

lich z» Abenheim, Hayn und Königs tein sammt allen möglichen

An- und ZagehiJrnngen ihren falkoasteioer Verwaudten Phi-

lipp II. und Werner I. und begaben sich zugleich aller ferneren

Ansprüche auf diese Bea lt ungen Iä
). Endlich verzichteten

noch 1288 Adelheid von Hanau nebst ihrem Sohne Ulrich auf

ihre Forderungen, die sie an die soeben erwähnten Brüder

svciffii tk'~ [i;i[)p^]])i(:initi' uiui =<-1ujiiI mraer Theils an Münseu-

herg, Assenboijn and zu dem Hayn machen oder haben könn-

ten, sowie auch auf ihre Ansprache an Königstein and behielten

»ich mir den sechsten Theil des müuzenberger Erbes vor, wie

solcher bei der Theilung an sie gokommen") sei. Auf

solche Weise hatten also unsere falkensteiner Herren noch und'

nach den grossen münzen berge.' N'achlnss bis auf den hnnaner

sechsten Tlieit ri'i-}ii;n!Usi<' nr.il ci;;'>iithiimlie.li an aii-h gclivui-ht.

Sie waren demaaeh reich und machtig an Gütern ond Be-

sinn ngeu.

Im folgenden Jahre veräusserte der Heichskämmerer Phi-

lipp II. unter der Mitwirkung seiner Gattin Gisela und ihrer

Erben an das Kloster Padenhausen einen Wald um 40 Mark

kölner Heller 1

"). Einige Monate später theüte er das Dorf

BiBehoisheim bei Bergen mit seinem Bruder Werner t nnd

'') Actum et datum ilayuncic in ri'untlno bti. Miti'titii l'.p'w-

copi Ao. Dni. 1285. Daselbst 1, 817, Nr. 385.

Acta sunt lutci! in iin^novia An. Dni. ll^'i. GHissnet'';

diplamat. Beitrüge III, 2U5.

*°) Der Britf ist gegeben nach Gottes Gebarte 1288 an S.

Klisabelhim Tag in Asseuheiiu. Daselbst III, 207.

Datum apnd Hngin (Hayn zur Dreyeicb) in festo sco Sco-

lastice Ao. Dni. 1289. Gadern Cod. dipl. mcg. in, 765, Nr. 498.
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/.war jedem ?.uy H ii 1 f t e "-). Zu grösserer Sicherheit stellten

1290 die oben erwähnten pappeaheimer Brüder nebst ihren

Hausfrauen einen abermaligen Vcr/iehtbrief aus auf ihren An-

theil an Manzenberg, Assenhe im, Hayn, Königstoin und Baben-
hausen 81

). Daa nämliche wiederholten auch die beiden

Ktiegeno.isi.ieti derselben
,

Kl;>abetha und Linda, noch in einer

besonderen Vers ch r e ib u n g
81

). Philipp II. hatte langjährige

Irrungen mit den l'Jdeln vi.n Uemisensiamm , eines Walde* in

der Dritiüjthi; und de.-; Dorfes S|U'eiiilli:)u;cL wegen, dir! jeih'cli

1291 durch Schiedsrichter, aber m seinem Xachtheile geschlichtet

wurden* 1
). Zum letiteninale finden wir denselben als Ver-

mittler in einer Hachhing dea Landgrafen Heinrich von Hessen

mil dem Eiv.hiselmi'e Gerhard von Main/. Nach solcher ehren-

vollen II ati dlung !" :

), welche zugleich das grosse Vertrauen

der [''alkeusteiuer beurkundet, nuss er bald hernach -ein Dasein

geendigt haben, indem er 129b nicht mehr unter den Lebenden

gefunden wird.

Seine schon mehrmals erwähnte Lebensgefährtin liiess Gi-

sela, deren l-amiiieunamcn wir /war nidit kennen , sondern

nur so viel wissen, das.; sie eine Verwandte des pfalzer Kur-

fürsten Ludwins Ii. uder des strengen war* 7
). Vom Jahn-

bis ]äÖ-r) kommt sie in giltigen Documenten vor. Sie gebar

ihrem Gcwahlo vier Kinder, zwei Söhne und ebenso viele Töchter,

"-') Datum et actum apud Miazenbcrg in vigilin ijanoti Vit.i

Äo. dnice. Incarnacionis 1389. Daselbst V, 773, Nr. 21.

'') liatrau a:mn Dai. ll'->" k vi-iHa l^at! Marl.iui l]jii-:o|ii.

Grüisncrs diplom. Beiträge III, 209.

"') Datum anno Dni. 1290, VIII Idas Xovembris. Daselbst

m, 2io.

Uifi ges i.l

l

n-: h nadi li.ilK.- Üc'irjrl l.l-, 1 J 1 ;inu n-Aai

Montag vor i'nllser l'ranwentag als; man Kert/.cn in die Hand

nimpt. Gudeni cod. dipl. mog. V, 774, Nr. 22.

tB
) Datum apud Fritslariam pridic Kai. Februnrij , Ao. Dni.

1203. Daselbst I, 8G9, Nr. 411.

"') In dem oben bemerkten Kauf briete über C'aub von 1277

sagt jener Kurfürst: per manum et consensum ivsoris stio Giscle,

eonsangniiifle nostre etc.



80_

nämlich Ulrich und Philipp III., von welchen wir susplcich

handeln werden , and dunn noch Elisabeths und Gisela.

Jede derselben war zweimal vermjddl und zwar jene zuerst au

Gottfried von Brauueck und darauf an Herrn Reinbart von

W es l erbu ig ""), diese aber hatte zum ersieu Ehelierrn den

Grafen Reimbold V. Solms*») vor 1308, und zum sweiteu den

Herrn Arrosins von Breuberg 5 ") seit 1313.

c Philipp III. von Falkenstein und sein Bruder Ulrich.

Dieser Ulrich kommt bereits im Jahre 1287, jedoch unter

dem sonderbaren und merkwürdigen Umstände vor, indem der

öeubelie Ki.'niiy Rudolf I. die Uriiiiii-uucj anstellte . derselbe sei

von edler Herkunft, was der Erzkirte von Mainz bekräf-

tigte 81
), wiewol dies vielleicht nur eine Verwechslung mit

eifern iniiiiz.'nSicrfrei' 1
' 0Jt:]i?=<lifjJiP c riä n . jiumeiis Ulrieh, f,

fe«v-

sen sein mag, denn unser fülkeiistewer l.'lrith erkaufte, rer-

muthlieli oms Jahr 1295, nebst seiner Ehegattin Adelheid von

dem Kloster Dalheim einige Güterstiicko zu Offenheim für 9

Mark""). Er bestätigte auch mit seinem Bruder Philipp III.

l!i!Ki die dinvh ihren -seiisTen Vater und ihre iioeli lebende

Mutter Gisela der Abtei Arnsburg gemachten, jährlich zu 5

.Mark Heller angeschlagenen Schenkungen, und beide verord-

neten zugleich, diese Einkünfte sollten von min an in jedem

Jahre zur Verbesserung des Klostertisehes angewendet werden,

Wiil'iir über die Münclie ihrer Aeltern JahrgeiiiU'btiiisse andäch-

tiger abzuhalten hatten 9
>). In demselben Jahre treffen

wir beide abermals in einem Entscheide zwischen denen von

Au- l^iiid-.iii-ftiiL'liL-u SütlirieSileii.

") Ciudoni Cod. dlpl. mog. IV, 1004, not« ad Sm. 125.

» 0
) Dalum Ao. Uni. 131U Kai. Maij. Daselbst III, 87, fJr. 09

und Joannis Spieileg. tab. litersr. veteruin 398.

!") AVürdtivein subsidin diplomat. nova V in praef. pag. V".

<") Oudeui Cod. dipl. mog. V, 779, Mr. 25.

B1
) Actum ant« portam dicti Monasterij et datum Ao. 121'G.

In vigüin Epiphanio Domini. Daselbst DJ, 1182, Nr. 715.

Igilized by Google



Heusenstamm und den Bewohnern des Dorfes Sprciid-

Der Erzbiaehof Gerlnch von Mainz bezeugte imJabre 1299:

die falkensteiner Brüder Ulrich und Philipp, seine liltitsfreniide

(idleut Wr'iuitSu'i] n.ieh viiii mütterlicher Sui(e). Iiiitten in seiner

lieg>'HH ,

jirt der Wittwe Werners Hodtr von Küdeshaiin, namens

Katharina, die der Sankt Viktorskirehe in Mainz gegenüber

liegende Rheininsel zu lebenslänglicher Deniit/.iniLt leliensiveise

übertrugen, jedoch vorbehaltlich eines Drittheils des Ki-fm^es

derselben an Heu und Holz Ulrich war indessen im fol-

genden Jahre und zwar ohne Leibeserhen zu hinterlassen aus

dieser Xi'illii/hJuiit '/eschieden: denn tili' Aebfiii vun 1 '.idenhiiu-eiL

gestattete 1300 dem Philipp III. die von Beinern verlebten Bru-

der Ulrich mit seiner Zustimmung verpfändeten Einkünfte mit-

feist 24 Mark kölner Pfenninge wieder an sich lösen zu dür-

fen ("nd also vereinigte derselbe 11.1H1 diesem Todesfälle,

diejenigen Güter und Besitzungen, dio sein Vater aus der

Theilung erhalten hatte, wieder unter seiner alleinigen Ver-

waltung.

Üio zwei getrennten Linien im falkenBieber Gesehlecbte

besassen Münzenberg, sowie sonst noch gar vieles andere in

Gemeinschaft und handelten auch öfters gemeinsam. So

erkauften Philipp III. nnd IV. 1302 von ihren Verwandten

f.iuitt'n.'i! und Ivrini^d von Biekenbaeh die denselben bisher nneh

/ai-tiindi^en ( J tHi-i- und IlHalle /n A -senheim ''')
. und im

tiiicli-HVil^eiitW .Iah™ libi-ilit--.- Ivinig Albrecht die durch sei-

nen Vater Rudolf I. dorn Ulrich von Hanau versetzten Juden

/.Ii Miin/enherg, Assenlieiin und Nidda jenen beiden falkeii-

festum Pentecostes. Ibidem V, 780, Nr. 2ti.

M
) Datum apntl Waltbnssen et actum Ao.Lni. 1299, IUI No-

nas Julij. Daselbst V, 783, Nr. 28.

**) Datuni Ao. Diii. 1300, mnnium r^iidoniin fcAo. Daselbst

V, 78* , Nr. 29.

") Datum anno Dni, lil02, in ci-a^tinn beati Martini Kiii-ci't'i

hyemalis. Daselbst V, 784, Nr. 30.



ßtcinet Herren um die nämliche Pfau d somm e fs
). Nach

Jahresfrist verlieh aber der Abt Heinrieh von Fulda den von

aeiner Kirche zu Lehen rührenden Zehnten in Hofgiille den

edoln Herren Philipp dem älteren (IV.) und dem jüngeren (III.)

zu eigen gegen eine En(Schädigung von jährlich 90 Malter Korns

ans ihren eigentümlichen Gütern au lSuuensbeiiu. Jedoch muss-

ton beide am nämlichen Togo deshalb jenem Prälaten noch ei-

nige Güterstücke zu Lehen auftragen"). Ks ist nicht he-

kannt, aus welcher Veranlassung der Oeichskämmerer Philipp III.

nebst seiner Ehefrau Adelheid, sowie auch mit der Zustimmung

Philipps IV. und dessen Sohnes Werner seinen Antheil an dem

Hofgiiller Zehnten jenem Abte von Fulda im Jahre 1304 um
280 Mark Silbers käuflich a inriiu m te "">), Von der Wittwe

Adelheid von Heusenstamm erkaufte jener Philipp III. 1305

einen ihr zum Wittlmm angewiesenen Wa1 d "»), allein dagegen

veräusserte derselbe in Verbindung mit seiuer Gattin nud unter

der Einwilligung seines Verwandten Philipps IV. im Jahre I8U)

an den Propst und den Konvent zu Ilbenstadt seineu ajgen-

thümlichen Wald, Forst genannt, bei Bönstadt lna
).

Mehrere Jahre darauf (1313) ereignete sich etwas merk-

würdiges in unserer Familie, woraus zugleich hervorgeht, in

welchem innigen freundschaftlichen Verhältnisse die beiden ge-

schiedenen falkenateiner Linien wieder mit einander lebten. Wir

haben nämlich bereite früher vernommen, das lleichskämmerer-

amt hätte jederzeit dem erstgeborenen dieses Geschlechtes oder

vielmehr dessen ältester Linie allein erblich zugestanden, aber

™) Datum in Franokford Ao. Dm. 1303. Indietiorje prima,

"VI nonanmi Mai] . regni vero nuatri annn quinto. Daselbst V.

785, Kr. 31.

n
) Datum ao. Dni. 1304, II Ida« Ani-ilis. Daselbst IV, 988,

Nr. 111 mid V, 78S, Nr. 34.

'<">) Datum Ao. Dni. ISO ! , in prima Dominica l.oat Octavam

PenthecoBlea. Daselbst IV, 388, Nr. 112.

itolet V,m an santu Vitalis T.yü. Daselbst V. 78f. Xr. 3r>.

Datum et actum Ao. Dni. 1310 in die bto. virginis Mar-

garete. Daselbst III, 60,. Nr, 47.
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Philipp III. macht« auch seinen Verwandten Philipp IV. und

dessen Hilten solcher Würde und dieses Amtes theilhaftig , in-

dem er folgendes festsetzte: wenn beide zu gleicher Zeit am
königlichen Hofe anwesend seien , so solle Philipp III. daa

Kämmereramt versehen; würe jedoch nur sein Vetter Philipp IV.

allein daselbst gegenwärtig, so möge er dasselbe verwalten; die

mit der licichskiimmerei verknüpften Gefälle und Nutzniess-

ungeu sullten aber von beiden an gleichen Theilen bezogen

werden, >ii- miiHiini niiii lu'iile, oder auch nur einer von ihnen

am königlichen Hofo zugegen sein. Jedoch wurde endlich noch

bestimmt: die fiachkomnien Philipps III. niüssten be/ÜL'licli

jener Würde stüts den Vorrang vor denen Philipps IV. haben "").

\Vir> schiiii und wie eintriiciitig gehandelt, wiewul diese letztere

Vorsicht überflüssig wurde, weil die Linie Philipps III. mit

demselben wieder erloschen ist Eben aus diesem Grunde ge-

stattete auch der mainzer Lrzhirte Peter nach Monatsfrist und

zwar auf Anstehen Philipps IV., die Gattin Philipps 1IL oder

dea jüngeren, Adelheid und ihre Tücliter nullten, falls jene keine

männlichen Krben mehr erhalten würde, die von dem Bmtifte

Mainz zn Leben gehenden Stücke, nämlich Hechtshoim, Weisse-

nan and Yilzbach mit allen Zubehördeu, sowie anch eiuen Hof

in Langen und den Wald Kobushart, kurz sämmtliche mainzer

Lehen als Wittwe erhalten und lebenslang zu gemessen

haben""). Im folgenden Jahre erblicken wir linearen Phi-

lipp III. als Bürgen in der Eheberedung des Grafen Friedrichs

von Veldenz mit Blauzdlor von Sponheim '""').

Wir haben schon einigemal der Familie von Heusenstamm

erwähnt, sowie auch des durch onseren Falkensteiner von der-

selben erkauften Woldes, mit welchem er aber erst 1317 dnreh

«*) Actum Ao. Dni. 1318 tertio Idus Septembris. Daselbst

m, 98, Nr. 74.

'") Datum Aschaffenbnrg Ao. Dni. 1313 VI Idua Oelobris.

Daselbst V, 703, Nr. 38.

,I1S
) Dit gesvach da man zalte ete. 1314 iare an dem suiulngs

vor hnlftuasten. Acta Acad. Theod. pal. IV, 35S, Nr. IX.

3
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den K3nig Ludwig belehnt wurde ,00
). Im Jahre 1321 trug

auch Philipp III. der Stadt Mainz wegen der ihm von den

Bürgern treugeleisteten Dienste einen in der Urkunde näher

bezeichneten Distrikt hei jener Stadt gegen Vilzbaeh hin sammt

der Gerichtsbarkeit darüber zu Lehen auf, wobei er sich und

seinen Erben imv iiie dem falkcnsteiner flaute schon lange xu-

vor zugestandene Fahre über den Rhein bei Weisaenau vorbe-

hielt' 0
'). Da aber diese Gegenstände von dem dasigen Ere-

Hfiftii lehciihur waren, so machte sich unser Herr zugleich an-

li.^siiluV. die (T'.'iniliniiiiilhi^i; du. uiübr/er Pridalen für die Stadt

auswirken zu wollen '•').

In wokdier Verliiailnricr 1 [
t -.i flerrcn von l'iilkcnslcin d.itnal*

mit den Reichsstädten Frankfurt, Friedhof, Wetzlar und Geln-

hiinsen (über welche drei leb.ti-rei: ttiM'Huisul ich Städte !><

ülleriüiiiff i:n voniei-rieheiuieii .laliihmiiierte ki'niigiiche Vü^te

gewesen waren "">) standen, ist uns nicht genau bekannt Je-

doch wiesen wir soviel, daas sie jährlich gewisse (iehlb' /.ii.Li''

von denselben zu erhalten hatten, daher Ludwig der Bayer im

.fahre 1321 seinem Iiiiii Jvoyte in der Wetterau, Eherhart von

I

f

i ln'i [t, bi'l'.il]], die Slenem in jenen vier StiMle!] riii7.!if L'eiben.

si'Uit-n ihm d.irim ^iliülii'eiiJün Antlieil zurückzubehalten , den

Rest aber an dio Herren Philipp den ülteron und den iiiu«ereu von

Kilkenstoin, au Gottfried von Eppenstein und Ulrich von Hanau

auszuhändigen m). In demselben Jahre entschied Philipp III.

noch eine Irrung zwischen dem Grafen Gerlach von Nassau

ln ") Datum in Heidelbach XVII Kalend. tlecombr. Anno Dil i.

1317. Rogni vero nostri Anno Tercio. Daselbst V, 796, Nr. 41.

""| Actum et datum Ao. 1331 Sahbato post Epiphaniam Do-

mini. Daselbst III, 191, Nr. 139. Wllrdtwein subsid. dipl. nnva

III, 84, Nr. 20.

'"") Actum et ihilnm Ao. Dni. 1331 suhbato proiimo poat.

Epiphaniam Dni. Wllrdtwein oit. I. III, 86, Nr. 21.

Zum Beispiel im J. 12til Philipp v. Falkenstem und

-

Philipp v. Hohenfels. Trithemu (Jhron. hirsang. I, 60K. Hontheim

liistoria trovirens. diplom. 1 , 832 , Note c. et*.

"") Dutum Honnci in die Ii. Malhie Apostoii rc.;ni nri. luriio

septimo. Joiuwis Spicileg. tab. et literor. veterum 413, Hr. 35.
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und dem ebengenannten Herrn Gottfried von Eppenstein und

zwar bo , dass beiden nicht erlaubt sei, die eigenen Leute des

anderen eh Bürgern aufzunehmen "'). Nach Vorlauf von drei

Jahron war unser Falkenatoiner Beisitzer des sogenannten Königa-

siei-iHiie- Kaiserslautern im'] besii-sr^tccin L'rtHf il desselben iibrr

die Rechte der Abtui Otterbnrg in Erleilbach und Moorlaatern "»).

1327 machte derselbe einen Tausch mit dem Domkapitel in

Main*/, über die Kirchen zu Bensheim und Nauheim Wir haben

schon vorhin erwähnt, Philipp [II. hatte von deo lidein von Henasen-

.-Uimui riniye Waldungen envoiben und be/iiglidi dieses Kaufes

rinden wir ausser manchen anderen Urkunden, in denen der-

selbe als Zeuge erscheint, noch ein Dokument vom Jahre 1333,

worin die Schwestern Lncard , Dorothea nnd Schonet!» von

Heusäenstamm auf ihre Ansprüche uud Rechte an jene Wälder

zu (Ii. ilvico des Käufer.-, vpr/.iclilde» 1 u
), [Midlich treffen «ir

denselben nochmals im folgenden Jahre in einer .Anordnung

mit seinem Scltüii Liether vun I i:.!.* tJ

i

1

^ über die Geiviikle und

Marken von llohenweisel und Klesberg Sonst finden sich von

diesem lieichskiiinmerm- keine Nüdi richten mehr vor, indem er

im Jahre 1335 starb und, weil er keine männliche Nachkom-

men hatte, seine Linie beschloss.

Zu seinen Ehefrauen hatte er zuerst die Gräfin Else von

Ziegenhiiiu 1309 lls
), dann Adelheid und endlich Johanna (deren

"') Dirre linell i.-.l ce^eiiii) .111 dem ersten Montag vor den

Ajuiitfln Dnp Sjuinni« «t .lüde |:i-JI. ^ein ki-ilwi^ «elivu juri*

et historinrum fl, 309, Kr. 2.

Geben etc. 1324 am Tage nach Marien Kenweihe. Otter-

burger Urkundonbuch 342 , Nr. 393.
llJ

) Datum anno dni. 1327, VI Kai. Januar. Codex perg. mo-

gnnt. III, f. 146 b. im kgl. Baichsarcbive zn MUnchen.

»*) Der wart gegeben, da man zalte nach Krystis fleburtho

1333 an aiuitbe Johannis Dago alee dem Korn rlj Worael briebyt.

Gadeni cod. dipl. inog. V, 804, Nr. 50.

""J Dit geschacb da man zelte nach Christes Geburte 1334

an dem andern dagc naob Santo ['nneraeion Taire des Mertelera.

Ibidem V, 804, Nr. 51.

"') Wcnek'a besitisebo Landasgeschiehto III, Urkunde Nr. 173.
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beider Slamniesnameu jedoch unbekannt sind) erwählt. .Letztere

stiftete Li-tti ihr und ihre* seligen C.emahls .Philipp* III. unii

aller ihrer Altvordern Jahrgediichtnisse mit Vigilien , Messen

u. s. w. in der Kirche der Burg zum Hayn auf den achten Tag

vor Michaelis 115
). Mit einer dieser Gemahlinen hatte er indessen

nur eine Tochter gezeugt namens Elisiibetha, die an den Herrn

Gerlach v. Limburg verheiratet ward und welcher der Erz-

biscliof Wilhelm in Köln den Witthnmsgenuss des kiilncr Lehen«

zu Seckbach im Jahre 1357 zuwendete 1IH
).

d. Werner I. von Falkenstein.

Da die durch Philipp II. gegründete Linie mit seinem

Sühne Philipp III. nieder erloschen ist, so wollen wir nun die

Geschichte von des ersteren Bruder Werners I. nachholen.

Dieser war indessen jrlii^tlidicr als jener in der Furtpllai iy,iirig

seines Stammes, indem seine Nachkommenschaft in zwei Linien

forthliilicte'his zu Ende des zweiten .lalirzidiiile;! im fiinTzcliiitt-ii

Jahrhunderte und manchen gewichtigen und merkwürdigen

.Manu erzeugte. Ausser dorn was bereits oben von Werner I.

angemerkt, als er gemeinsam mit seinem Bruder handelte, er-

geben sieh folgende hauptsächliche Nachrichten aus seinem

Lehen. Er kommt seit dem Jahre 125". in vielen Urkunden in

Verbindung mit dem cbengonanuten Philipp II. vor, iu'luni die

beiden Linien unseres Hauses , wie schon bemerkt, sich damals

noch nicht so völlig und ängstlich von einander geschieden

hatten, denn schon der gemeinschaftliche Besitz vieler Güter

bedingte stiits eine nähere Freundschaft und ein innigeres Zu-

sammenleben. Wir finden densclhon zuerst 1272 als Bürgen in

einer Eheberedung zwischen Ruhin vun Covern und Elisabeth»

von Uppen stein "'')

ln
) Datum Ao. Dni. 1346 ipsa die Kyliani martiris. Gndeni

cod. dipl. wogunt V, 810, Nr. 56.

Dutum KuLiud-vj'ii'.' ip-o die Iiiiiiphuuic Anii'j lioiiiiui K'r"'7.

Ijrnl.'iii i'inl. dipl. V, S 1 St, Nr. fi5 und Wenek's iiessisihe Lundes-

geeclüchta I, cod. probat. 319, Nr. 412.

11S
) Datum et actum opud Covernam Ao. Dni. 1272 fori«

ijliiütii iliiTii II. I'rli,llli. Hontheim lilsleriü I ivvimlsi. Jiplulil.

I, 793, Nr. 541.



Pfalzgraf Lndwig II. bekannte 1273, er habe die Graf-

schaft in der Wetterau, womit die Brüser Philipp II. und

Werner I. von ihm belehnt waren, auf ihre Bitten der Ehefrau

Witthum zu gemessen Im folgenden .Tuhre bezeugte Kö-

nig Rudolf I.. jener Pfalzgraf sei vor ihm erschienen, nm die

Eh es clieukling in bestätigen, welche der nilmliehe Werner I.

Keiner Mathilde in der von Kurpfalz in Lehen rührenden Graf-

schaft Nuringes gemacht hätte 1 * 1
). Daun befand sieh derselbe

1273 bei eben diesem Monarchen in Speicr, aln derselbe die

Privilegien jener Keirh.^ladl erneuert e ••'•). l'in diu nilmlidie

Zeit bezeugte Werner I. auch den Sehutzbrief Rudolfs I. für

das Kloster in der Burg zu Kaiserakutem '- J
(. [m Jahre 1275

traf er einen Tausch mit dem Vorsteher des Deutsehordens-

bauses zn Frankfurt be/.üglieli der Ktrelie zu Breungesheiui und

der Kapelle zu Rödelheim, wodurch ihm das Pattonnt der letz-

teren mit allen Einkünften und Gerechtsamen zufiel 1 ")- Im

nämlichen Jahre verkaufte er in UeberainStimmung mit seiner

Gattin .Mathilde von Dietz dem Ciatcrzer Nonnenkloster Ma-

rienborn oder Weidas seine eigenen Güter zu Bettenhausen für

33 Mark

Werner l und seine Schwester Guda, die Wittwe Konrads

von Bickenbach, gaben 1283 ihre Einwilligung, als die beiden

Sohne der letzteren dem Erzbischofe Werner von Mains die

"°) Datum. Colonie Ao. Dni. 1273 Kai. Novcmbr. Pladt's

l-'ln-ülifiYiii-lie.-i Kerbt Uber ilie Ciimetiu in der Wetterau. p. IS.

IS1
) Datum Nnrenbcrg Ao. Dni. 127-1 Indict. tertia Regni vero

iiostri Ao. seenndo. DiiselbBt Seite 18 und Ifl.

,a ") Datum apad Spirain. Acta sunt hec Ao. Inc. Dnico. 1273

III Id. Dccembr. OriR. im Archive dar Stadt Speier, Nr. 11, mich

bei Chr. Lehmann (Jhron. s| m r. til. 501 (unrichtig).

Datnm Hoganogiae Ao. Dni. 1274 Nonas Maij Ind. II

Hegni nri. primo. Schannat bist, ep. wormat. II, 187, Nr. 159.

'*') Datum uptfl f4<.'ii^'('iisti«ll Ao. Dni. 127.'. II Nonas Ja-

nuarij. Gudeni cod. dipl. mognnt, IV. 928, Nr. 54.

Acta sunt hec Anno Domini 1275. Daselbst V, 761,

Nr. 3,
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ihnen KiiBtuliMide Hälfte an der Vogtei Geinsheim , welche

früher ebtnf.ilJoi zu den llilSii-iislcincr l)t's:ti!ii)gi.-n m'hijrl hutfr,

zustellten Seine ehenerwiihntc Gemahlin wir 12811 nicht

mehr unter den Lebendan, denn in diesem Jahre erklärt«

Werner I., er hätte anter der Bewillignng seiner beiden Sfiliim

Philipp nnd Kuno nnd seiner Tochter Isengart die ihm aus

dem Armeiispitale hei Frankfurt von Gütern in Rödelheim zu-

stehende Rente von 6 Pfund Wachs zur Ehre Jesu oad dessen

Mutter Maria, stjwic zu j!>li»>ih unil meiner selige» Mathilde

owigern Heile der Abtei Arnsburg eigenthümlich zugewiesen

und übergeben, damit jene Gefäll« jährlieb zur Beleuchtung

des Hochaltares in der KloskrliirdLe Me.--c]i verwendet wer-

den diillkn Iin nämlichen Monat veräussuvte derselbe auch

mit der Zustimmung seiner Kinder Plitlipp, Kuno und Isengart

nebst dem Ehemann« der letzteren, Sifriil von F.ppeu.stciii, gleich-

wie sein Bruder Philipp I. 1277 gethan, dem pfälzer Kurfürsten

Ludwig II. für 80 kölner Mark Heins sümmtliehen Güter und

Gefalle zu Kaub, Weisel u. s. w., jedoch mit dem Vorbehalte

von 3 Fuder Weines jährlicher Güte. Zur selben Stunde mussten

Beine Kinder nnd Erben zugleich auf alle verkauften Gegen-

stände feierlich Versieht leisten Im folgenden Jahre aber

schenkte derselbe Herr dem St. Stephans stifte zu Mainz -wieder-

holt Giiterstücke zu Büdesheim, um dafür das Jabrgedach Luits

seiner theuoru MutLüde standcsgeniäss begehen KU können '*'').

Hieraus leuchtet abermals seine Liehe nnd Anhänglichkeit an

die zu frühe Verblichene hervor.

Im Jahre 12iH bestätigte Krzbisijhuf Uerliart vmi .Main-, (ein

gebornor von Eppenstein , daher er nucli unseren Falkenstein er

1,a
) Acte sunt hec apud Walestad Ao. Dni. 1283 III Muh

Febmarij. Daselbst II, 228, Kr. 178.

Datum et actum Ao. Dni. 1289 in die bte. Margarete

virg. et martiris. Daselbst in, 1170, Nr. 704.

' -") Heids Ui-knii.lcii -ind :m i'incm Tispi' fiu-.ccstelli ; AHuiii

et datum Moguntie ao. dni. 1289 XIIII Kai. August i. Orig. im

herz, nassanischen Archive zu Idstein.

'?°) Actum et datum ao. Dni. 1290 VI Kaiend. Marcij. -loan-

nis reruin inoguntiae. II, Dil, Sr. ii2'i.

igiiizefl by Google
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ausdrücklich seinen Verwandten nennt) die durch denselben

geschehene Schenkung der Kirche in Ainena au die Brüder ib-s

Aiitoniterhnuscs kh Uninbi:Ti;, wollten sie:! k'f atere verbind-

lieh machte»: nv-'i ans ihren J!ri;ilern . «eiche, l'ricsti'r s-.-ivii,

sollten die Kapell«? in der liarg Münmiherg versehen, in der

darunter gelegenen Stadt wohnen, sowie nnch aus den Ein-

künften jener Kirche besoldet werden 1Sü
). Im aiiuilichejj Juhre

erscheint Werner I. nochmals als Zeuge in einer Vers« 'Ii reihum

seines »nrni/or geistlichen Vetters'- 1
), V\'eil nun derselbe Iiis-

her gewöhnlich unter der Benennung Herr von oder zu Mün-
/.nhert: vurkdiimir, su ist es eine ausgemacht« Sache, wie wir

auch schon früher behauptet, dass der Itter« Bruder in deui

Iic-it/i: des i'alken stein es. war, Wstüudi;,' dasclhsr, -einen Wohn-

st tx hatte und auch das Kuichskainmeiiiranit verwaltete. Der

Künig liinioi;' I. halle mehrmals Zivistigkeiteu mil ilen '.i rüi'--n

Llicther und Eljcrbart von Katzenelnbogen wegen der Fisch

-

wattser bei Oppenheim, bis endlich beide Theile unseren Werner L

/um Sc Incd sri cliter wählten, der dann auch, jedoch erst nach

dein Tode jenes Monarchen im Jahre VJ'JV, den Grafen /.nlujge

einer buchst umsichtigen Untersuch nr;;; den streitigen Gegen-

stand zum erbMe.hen Besitze zusprach Dieser Spmch is.l

vom Kr'miif Aduli' von \'assa:i Ii".'" vifiitiuH und bestätigt'").

Von der Vorsorgo und Umsicht Werners I. zeugt ein

merkwürdiges Aktenstück von 1294. in welchem er als Herr

zn Münzeuberg nud damit spitter uuter seinen Kindern wegen

der Tlicilimg ihres Erbes keine Uneinigkeit uder Unmedt-ii

entstellen möchte, bezüglich der vier Burgen Jliiuzeuberg,

l Datum ajiud Novnm doniuni V Idus .limuiu-ij Ai>. Dni.

1291, Pontifientus vero nostri anno secundo. Gudeni Codex dipl.

mog. I, 845, Nr. 398.

Datum et actum apud viilam Uschrhiul] iulcriuicm XII

Kid. Murcij. Ao. I)ni. 1291. Daselbst I. 849, Nr. M9Ö.

Datum Ao. Dni. 129;! feria qoarta post Festuni S.S. Apo-

stoloram Petri et Pauli. Daselbst V, 77«, Nr. :i4.

1JJ
) Datum uo. dni, 1297 Nim. Nov. et dictum in Wisckulen

IV Id. Nov. regni vero nri. no. VI. Kuchenbecker's Analecta has-

siacu Cell. II, 210 etc.
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Assenheim, Hayn und Königstein dasjenige genau von einander

schied, was daselbst und bei deren Zubehürden eigenes Gut

sei und was Lehen läl
). Vermntlilich besass derselbe jene

Vesten nicht allein, sondern noch manche dazu zählende Güter

in Gemeinschaft mit seinem Bruder. Zugleich erkennen wir

daraus wieder aufs bestimmteste, der letztere habe die Herr-

schaft Falkenstein am Donnersberge allein besessen, weil in

dem rorbin angeführten Dokumente von derselben auch nicht

dia leiseste Erwähnung geschieht. Zum letztenmal rinden wir

unseren Werner in Tbätigkeit, als er nebst seinem Sohne

Philipp mit seinem Verwandten Ulrich von Hanan 1298 einen

Vertrag wegen des Patron sitsreelites in Markebol errichtete lal
).

Nicht lange hernach scheint er aas dieser Welt geschieden zu

Hein. Zur Lebensgefährtin hatte er sich schon im Jahre 1266

die Gräfin Mathilde von Dietz erwühlt, welche jedoch bereits

am 3. December 1288 den Weg alles Fleisches gegangen.

Kinder bekamen sie drei, nämlich Philipp IV., Enno oder

Konrad I,, den älteren gelicisseu, und eine Tochter namens

Iseogart, die Ehefrau Siegfrieds von Eppenstein.

e. Werners). Sohne PilippIV. und Kunol.

Wir wollen diese beiden Brüder, Ton welchen wir jenen

schon häufig mit Philipp III. thiitig gefunden haben , liier ge-

meinschaftlich auftreten lassen
,

obgleich jeder derselben eine

besondere Linie in uuserm falkenstciner Hause in's Leben ge-

rufen. Nothwendiger Weise muss anch eine Theilung der Be-

sitzungen vorausgegangen sein, die wir jedooh nicht mehr ur-

kundlich nachzuweisen vermögen. Nachher werden wir jode

Linie derselben besonders behandeln bis mm Erlöschen des

falken stein er Mannesstammes.

Philipp IT., der ältere gelioisson, erscheint häufiger in Ver-

handlungen als sein Bruder Kuno oder Konrad , letzterer aber

1M
) Datum Ao. Dni. 1234 quarto Calond. Maji. ÜrHssnor's

diplomat, Beiträge III, 212 und Sentkenberg in select. juris et

histor. II, 597, Nr. VH.
Ita

) Actum Mognntie Ao. Dni. 1298 undeeimo Kai. Fabmarij.

Gudeni Cod. diplom. magunt. V, 782, Nr. 27,

Digitized ö/ Google
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bereits 1296, da er das seiner ersten Gattin, Wfflebnrgis von

Bruchsal, aus dem Erbe des Grafen Heinrichs von Zweibriickeu

zugefallene Dorf Cumbach (wol Quirnbach) für 200 Mark feinen

Silbers veränsserte l3 'j. Jener verkaufte 1300 dem Propste

Werner und seinem Konvents ssu Ilbenstadt seinen Hof in

Uudcnslieiui für 100 Mark guter Pfenninge 13 '). Im Jahre 1303

war er nebst dem Grafen Heinrich von Solms Schiedsrichter in

einer Irrung zwischen den Grafen von Dietz und von Weil-

nan 118
),

übergab im folgenden Jahre dem Pfarrer zu Mörsfeld

Lieferung von jährlich 50 Malter Korns, frankfurter Massen '").

Zwei Jahre spater crlie-s er aber gemeinsam mit einem seiner

Huhne noch eine Entscheidung zu Gunsten des Klosters Hayn U0
J.

Mit seinem Verwandten, dem Grafen Gottfried von Dietz, traf

er 1311 eine Ueberemkunft wegen der ihm verpfändeten drei

Centen Bteinfisehbacb
,
Kamberg und Nauheim mit allen ihren

Einkünften und Gerechtsamen, die or demselben nnd seiner Ge-

mahlin mit 1000 Mark kölner Pfenninge einzulösen erlaubte 1").

Mehrere Pröpste aus der Wettcrau stellten in dem näm-

lichen Jahre dem deutschen Könige Heinrich VII. eine Erklä-

rung aus: es sei unwahr, als hatte der edle Herr Philipp von

Kalkensteiu der altere, als er im Dienste des Rühinciiliöniga

^ijsgezr.i.L'eri, ihre KKinkr oder Güter bedrangt und beKistigt.

Damit verbanden -ie ziij/hirli die Bitte, er möge doch von dem

lsi
) Dutum Anno dni. 120*1 jn die bti. Maximini epi. Karls-

ruher pfalier Kopialbnch Nr. 102, Fol. 13b.
m

) Actum et dat.mn Ao. Dni. 1300, in vigilia Apostelein in

Petri et Pauh. Gudeni cod. dip!. mog. II, 296, Nr. 213.

136
) Dutum anmi dni. V-i0'-l. iiciu!];inl 's klein.' Ai;M'(i;ininp']i L

110, Nr. 8.

>") Datum et netom Ao. Dni. 1304 VII Kalcnd. Februnrij.

Godau cod. dipl. V, 786. Nr. 32.

Datum Anno Dni. 130ti in vigilia Pcntbecostes. Daselbst

DJ, 30, Nr. 23.

UI
) Dutum Minienberg onno dni. 131 1 in vigilia Laurencij.

Reinbard's kleine Ausführungen I, 120, Nr. 12.
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gegen denselben eingeleiteten Verfuhren abstehen "), Wie wir

bereits oben dargethau, verwaltet» Philipp IV. seit 1313 das

H.eiehskiimiuereramt abwechselnd mit Philipp III. und legte

sich seitdem ebenfalls diesen Titel bei. An i :h erhielt er im

vorhergehenden Jahre durch des Kauere Heinrich VII. Gnade

die Grafschaft Nnringes , welche der Vogt in der Wetterau,

Eberhart von Breuberg . seither innegehabt hatte '**). Eine

Urkunde des Abtea Johann von Arnsburg über die Trennung

der Pfarrei Unnaen von derjenigen KU I.ich liisst uns einen Wiek

in die Familienverhältnisse Philipps IV. thun, denn darin kom-

men vor: Philipp der Eitere von Manzenberg als Patron, sein

Holm Mihi als Rektor der Kirche t.u Lieh nebst Philipp» Ellefrau

Mathilde, Griitin von Ziegpnhiiiii, eine Enkelin der heiligen Eli-

sabeth» von Hessen und die Mutter jenes Otto, welcher via

sein Vater seine Zustimmung zu der beabsichtigten Kircheu-

acheidnug gab 1 "). Uebrigens hatte letzterer seine liesidenx

grüsteiitlieils in I.ich Liml legte sieh auch davon den Namen
hei. Im .lahra Iiiiii erkauft'; er vnii seiner Sehwo (er , Frau

hengart von FIppenstein, einige Dörfer nebst ihren Hinkünften

bei Usingen nnd Friedberg um SOG Mark kölner Pfenninge" 6
).

Im folgenden Jahre willigte derselbe übereinstimmend mit

einer Mathilde in den von seinen Aeltern Tnillirnchtcn Verkauf

des halben Zehnten zu Hofgülle hei Münzenberg an den Kon-

vent in Arnsburg, wodurch seine Güter zn Erleubach von einem

jenem Kloster jährlich zn entrichtenden Pachte befreit wurden,

weil die linder« lliilfte des erwähnten Zehrten durch Philipp III.

oder den jüngeren von Fjlkensteiu vorher schon ebenfalls

Dutum ae. dni 13H in vigilia bealonuu uiilostol. Symonis

.'i. Jude, l-'iekei's Celerreste des (leutsrlieü Rpirksarehivr .m Pisu.

02 , Nr. 74.

"») Datum .lanue XI Kai. Pebruiirij. Ao. Dni. 1312. Hegni

'«) Dit ist geseheon da man aalte naeh Gels Geburt« 1316

luve an dem Knstage nach Bant Mertinstaire. Menekenbevg seleetu

juris et hist. II, 60S, Nr. 8.
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au Arnsburg übergeben worden war 1"). Einige Monate zuTor

hatte er die Kirche in seiner Residenz Lieh zu einem Stifte mit

10 Chorherron erhüben und dasselbe reichlich hegabL Dieser

frommen Handlung ertheilte der Erzbisehof Peter zu Main»

seine oberhirtlioho Zustimmung'"). Philipp der ültoro trug

1318 dem Abte von Fulda zu Lehen auf seinen Anthoil an der

Barg und Stadt Hayn samrat dem Orte Gützenhain, dann uocli

Güter zu Arheiligen und endlich seinen Theil an dem lieber

Forste «*), wozn Philipp III. einige Wochen nachher ebenfalls

seine Einwilligung gab "'). Nicht lange darauf überliess die

Aebtin des Cisterzerklostera Altonmiinster zu Mainz unserem

Philipp IV. das Dorf Kelsterbach gegen jährliche 18 Malter

Kurua in (iimsheim "'}. Noch im nämlichen Jahre errichteten

derselbe und seine Gattin mit dem Grafen Johannes von Ziegen-

haiu und dessen Ehehälfte Lucard einen wichtigen Vertrag

über die Hälfte der Veste Rauschenburg und über eine Jahres,

rento von 100 Mark kolner Pfenninge, wobei Mathilde zugleich

auf. eämmtliche eigenen Erb- und Lehenguter ihres Eheherrn,

sowie auch auf die jährlichen Einkünfte von 100 Mark in dem
Dorfo Hohungon Verzicht leisten musste" 1

). Für das Dorf Butz-

bach erhielt alier Philipp IV. durch den König Ludwig den

Bajern 1321 die Hechte einer Stadt "*).

Kr starb den lieber Nachrichten zufglßu im Jahr l'S'2'J,

denn seine Lebensgefährtin Mathilde trat im folgenden Jahre

"*) Datum Ao. 1317 in die bti. Johannis Ewangelistc post

Natalcs Domini. Gudcni cod. dipl. moff. IV, 1022, Mr. 140.

Datum Ao. Dni. 1317 XVII Kai AiigustL Das. III,

148, Nr. 121.

Datum in [Jüchen siii) tc*timmun ni-rilli mal An. Ilni.

1318 Calemias Febraarij. Daselbst V, 707, Nr. 42.

Datum Ao. Dni. 131a III Idas Martij. Das. V, 7S8,

Nr. 44.

,M
) Datum Mognncie Ao. Dni. 1318 Nonas Aprilis. Daselbst

799, Nr. 45.

Iat
) Actum et datttm Ao. Dni. 1318 prtdia Uns Octobrä.

Daselbst III, 15t;„ Nr. 128.

1S!
) Hcüäisches Archiv, Hand I, Seite 26.
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Iiis Witt ivo in verschiedene geistlich« Brüderschaften und

klösterliche Vereine i"). Derselbe hatte zwei Ehefrauen und

zwar vorerst bereits seit 1290 Mathilde von lUppensteln 15t
),

die jedoch 1303 starb, indem Philipp IV. vorbanden mit Beinern

Sohne Werner in diesem Jahro mit seinem Schwager Siegfried

von Eppeiistein eine üeberemkuiift und Theilung wegen der

eppeusteiney und müiizenhergor Ertisdiiift errichtete. Seine

zweite Gattin war die schon oft erwähnte Mathilde, eine ge-

borene Lundgriifin von Hessen, die zuerst un den Grafen Gott-

fried von Ziegenhain nnd dann nach 1305 an nnsern Philipp IV.

verheiratet war. Mit jener zeugte er drei Kinder , mit dieser

aber nur einen Sohn, den obenan geführten Otto, der zum geist-

lichen stünde bestimmt wurde. f)ie Kinder erster Ehe hiesson

Werner, dessen wir soeben gedacht und der überhaupt nur

einigemal in Akten vorkommt, uin dann wieder ganz zn ver-

schalmlen ;
der zweite Sohn, Kuno II. genannt, pflanzte die

Linie fort Bndlich hatten sie noch eine Tochter namens Isen-

gart, die Hausfrau Luthers oder Lothars von Isenburg ").

Wir halien nun noch ilie s;ürlichi?Ji LebeiMUi.iiiH'iite des

Bruders Philipp IV. namens Kuno I., des Gründers der jüngeren

falkcustciner Linie nachzuholen, von welchem aber, wie eben

gesagt, sehr dürftigu Nachrichl ?n vorl^i 1 1 ! l'h sind, indem or auch

seinen Bruder mir um einige Jahre überlebte. Asien Vermiith-

ungen zufolge erhielt er erat nach dem Hinscheiden des letzte-

ren durch eine Theilung eigentümliche Besitzungen , um eine

besondere Linie stiften zu können, weil er in früheren Urkunden

nickt als sclbifiitidiger Herr erscheint. Krst mich Bolchen Vor-

gängen bey.cicknctc er sich später mit dem Namen des älteren.

Im Jahre 1324 ging er mit seinem Veiter Philipp III. oder

dem jüngeren. Reichen rbkiiniinnrer von l<'alke liste in , die Ver-

bindlichkeit ein, gegen den adeln Mann Herrn Boinhart von

,51
) dudeni sylloge diplom. var. I, 646.

Jp:mnis urrnm m<i<,"iiiilia;-:inli)i I, l>2-"> b.

ISJ
) Datum »o. Uni. 1303 Kniende Aprilis. .liniiUliri S|iieile-

pium tabb. et lit.ternr. vetemm 333 , Nr. 31.

S. oben unter Philipp III. die Urkunde vom J. 13S4, Nr. 51.
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Westerburg lind dessen Freunde keine Fehde beginnen zn

wollen, es sei denn, derselbe habe Unrecht, oder füge ihnen

Schaden zu, Jenen beiden Herren hatte auch der Graf Wal-

ram von Nussnu seinen Antheil an der liarg Kleeberg, sowie

das hüttenberger und gumbachcr Gericht für 1000 Mark Pfen-

ninge verpfändet, deren Auslosung aber letzterer im .liilin 1 1:124

dem Gottfried von Eppenstein gestattete läs
). Zwei Jahre dar-

auf willigte Kuno I. in die Bewidmung des Weibes eines seiner

Vasallen"'). Einige Monate später genehmigte er, die Be-

wohner des anter seiner Gerichtsbarkeit stehenden Dorfes Bön-

stadt dürften in ihrer Ortekirche eine ewige Hesse stiften ,so
).

Derselbe war schon 1329 eine Beute des Todes geworden,

daher sich auch so wenige Nachrichten von ihm vorlinden. Zur

ersten Gattin hatte er, wie wir oben gehürt, bereits im

Jahre 1396 Willebnrgis von Bruchsal; diezweite, Johanna,

war eine Gräfin von Saarwerden , welche 1347 uo?h am Leben

und in diesem Jahre ihr Seclgeredc in dem Kloster Paden-

hausen bestellte. Wann sie starb ist nicht bekannt '"). Letztere

gebar ihm acht Kinder: drei Söhne und fünf Töchter, nämlich

Philipp V., des Vaters Nachfolger; der zweite, Kuno, war Erz-

Mschof 7/i Trier , dessen merkwürdige und wichtige Lebensge-

schichte wir in gedrängter Kürze besonders betrachten müssen

;

dann noch einen Röhn Johannes, der eine grns-i; Tliiitigkcit

entwickelte. Einige behaupten, dieser hätte sich dem geist-

lichen Stande gewidmet nnd sei mit seinem Bruder Kuno in

,S7
) Der wart gegeben da man aalte, nach godis geburte etc.

1!12+ Jure im dem neduslen Sunlage nni.li sunte Hart hei nie tege.

Vom Originale.

IIe
) Der wart geben da man /..ilte nach (los.; (Schürte de. l:iJ4

Jnre darnach nff Sunt Fancratius tag. Benckeuberi; Suk-i.-ta juris

et histeriar. II, 313, Nr. 4.

lä9
) Datum Ao. Dni. 182G VI Kai. Septeinbris, Gndeni codex

diplojn, mognnt. III, 30, Nr. 23.

""J Actum et dntuni An. Uni. 1 :(Jtf in die (..'oupi-i.li.-inls Ii,

Marie Virginia et gloriose. Daselbst V, 800, Nr. 47.

Dar gegeben ist da man zalto natrli Gutlcs gebort« ek.

18*7 iare. Daselbst III, 784, Nr. 32.



46

th\i Dntiilfnpitül -tn Main/ liingeirfren welche Angaben wir

weder zu behaupten noch zu vorneineii vermaßen, liidi '.-i ii

ist es aber wahrsche Lu Iieh er, er habt; entweder später den jjeist-

liclip« Stund verlassen oder stüts im weltlich™ Staude grli-lii.

und sei unvcrmahlt ans dfr Zeitlichkeit geschieden.

Wir Liece^n.!!] di-mselin:!! in Verband hingen 'S) 1

'

1 an

hin ins Jahr 13(>4 ; denn er war 1:140 Mitäiegler des Krliverriiieh

der Dynasten von Hunolstein mit denen von der Fels >").

1341 bezeugte derselbe zwei Urkunden Gerbarts Ton Hunol-

stein für den König von Böhmen 161
); so auch Kvrti Jährt'

spiiter (1343) einen Brief Wilhelms von Manderscheid iib'jr ein

von' dem nämlichen Monarchen empfangenes Leben 165
}. 1347

aber gelobte er nebst seinem Bruder Knno: er sei mit Da-

niel vim I.iiüijHiiiii] . sowii' mit do'-e!] s;iiii!]](liche:i Helfern und

Aniiängi.Tii gesühnet wagen des Krieges, den sie lauge Zeit

yi'L'e?) i;in.iH''5r geführt IliUtc:; "''). I;n t'nlgciiiicn .lalne legte

Kurfürst Ruprecht I. von der Pfalz eine Irrung des Grafen

Walram von Spanheim mit Johannes von Falkenstein wegen

des Dorfes Huffersheim bei ,6T
). Au dem nämlichen Tage ent-

schied Her Obmann Ritter Diether von Erlenbaeh einen

Streif zwischen jenem Jcliiiüi'.cd nml einem Adeligen wogi'ü

des Wehres im lleu^eir-itammer Walde' 68
). Zwei Jabre nach-

Gestn Arohiep. trev. npnd Marlene Coli, amplissima etc.

II, 431 et Broweri Annnl. trev. , fol. 3S!>.

"iJ
|

(.ic^cljtin oif. l'M'-l llii'«ila^ vi r Syiiniii.-; vriil .linien ilü;;.:

(!] lii'yiii:in A im-iela. 1 iiiini]:.-i'!iiei- 1 rViinden'em.-li von 'l'i'.p!'.'!- I,

181, Nr. 221.

'"*) Heide ausgestellt: Datum l'rogo in die bcati Knlixti pape

ao. oni. 1341. Daselbst I, 186 und 187, Nr. 227 und 228.

10i
) Datum Lucemburch 1343 sabbato ante festum b. Symo-

nis et Jude app. Daselbst I, 194, Nr. 238.

i*sj Dg,- jrrben ist. UM" ipsn die Ik-Ldlatii.ni:- Mi. .Ii.liaiuii-

Baptiste. Gudeni cod. dipl. mog. II, 1110, Nr. 172.

la!) Der geben wart et«. 1348. Ipso die ßti. Lnureucij mnr-

tiris. KorlBruher spanheimer Kopialbuth B, 74.

IBB
) Datum Ao. Dni. 1348 in die saneti Livurencij miirlirn,

Gödern cod. dipl. mog. V, 813, Nr. 59.
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her erfolgt« ei" abermaliger schiedsrichterlicher Spruch über

denselben Gegenstand zwischen den Jankern Johaunes und

Piiilip]) dem jüngsten von Filikens tein und zwischen den (jan-

erben 1"). Mit dem Beginne des Jahres 1351 schloss Herr

Johanuea eine Uebereiiikuiil't mit dem Erzhirteii Heinrich von

Mainz wegen der Hotleute zu Ingelheim üb "°)
, und war im

September nebst seinem Bruder Kuno, damals Douipropst und

Pfleger des mainzer Krzstiftes, Zeuge in einem Sühnbriefe des

Kauhgrufen Philipp zu Neuenbanmburg mit dem Bischöfe Ger-

hart iu Speier" 1
). Nach Verlauf von sieben Jahren entliehen

Johannes von Westerburg und Kunigunde dessen Ehehälfte von

ihrem lieben Oheim Johannes von Falken stein 50 kleine Gol-

den, die sie ebenfalls auf das verpfändete Dorf und Gericht

Diiili-riliDt'eii schlügen "*). 1361 linden wir einen Entacheid

'/.wischen k'f/.ieri.'in, l "Iricli von Hunan und Junker Philipp von

I'alkenstein dem iiitesten über die Mühle r.a Münster '"). Unser

loliannes und sein Vetter Philipp der junge von Falkenstein

versetzten im Frühling desselben Jahres dem Abte und Kon-

vente zu Üisibodenberß eine jährliche Korngilte von 9 Malter

Korns und einen IJellerzius von 3'/i Pfond, ruhend auf ihren

Gütern in brcb.onhoimei' Gemarkung, befreiten zugleich die da-

selbst gelegenen Mustergüter von allen Abgaben, Stauern nnd

Diensten und. nahmen anch diese Besitzungen in Schutz nnd

Schirm, jedoch unter der Bedingung: wenn jene falkcnsteiner

Herren die von der Abtei für solche Befreiungen erhaltenen

Datum in Indagino Ao. Dni. 1350, feria «uarta post Laco

EwsngelLste iimihnn. Daselbst V, 81 Ii. Nr. 63.

''") Der geben ist ™ Eltuil l>oi]ic:'~t;:i;,.'..; mich ;vnU- l';ml-:

tiifrc uk iT liHüii't. w«t il» mini miltc rtr. M.jl. Wunlnvein .-ubiid.

diplom. VI, 385, Nr. 87.

"*) Colieu etc. 1351 jnro ml »int Malheus abent des heiligen

tzwidilboUcn. ItemtinüH fpeiniTi- Uikdunbuch I, .
f
>88, Nr. 594.

1T1'| l'er »CKuben ist da tu im /alle etc. 1S58 dt.- nehmen

Domoatages noch dem heiligen Osterdage. Gndeni cod. dipl. tnog.

V, 820, Nr. 66.

ns
) Datum Ao. Dni. 1361 in vigilia Epiphanio Domini. Da-

selbst V, 823, Nr. 68.
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600 Pfand Heller wieder zurüekbezahlen wurden, so sollten dann

dir! i^niKm:!';"!] Ktn'ncrillim und Huller/insu wieder ..Il-iü^ \nA

103, sowie aach die obgcn. Frihoit vahelfliofa Tnd ratnala ftba

sin" ,"). Im folgenden Jahre erriehlelij Er/bischof Kuno zn

Trier eine Sühmr zwisehen den Li rufen van Sau rbrücken und

den FIimoHiäiciiieru . welcher auch Johannes von Falken stein

„vnser libir Bruder", sagt jener Kuno, als Zenge beiwohnte ,,s
).

Endlieh fing Kaiser Karl IV. 1363 dem Erebischofe Gerlach in

Mainz auf: das duilnje Sankt AlluLiiästifi «i'jxvn diu lieciii-

triiehtigungen unseres Herrn Johannes bezüglich der bei Fried-

berk' befind Iiehe ti geistlichen Güter desselben zu schiitsen und

zu handhaben 1 '6
). Am 26. September 1365 starb derselbe,

ohne aber Erben zu hinterlassen "').

Bertha, die ül teste Tochter Kunos 1., war zweimal ver-

mählt und zwar zuerst liu den Rauh traten Heinrich, wie wir

üiisi i:ii:eu[ Dojaiuieiitt! njrii Jalire ]:'>2'J entnehmen ''^). Allein

nicht hiiiite darauf ward sin von ihm ysi-iiied"]! i:ud l.'Hl mil-

dem Herrn Heinhart von Westerburg verloht , auch verheiratet

und durch denselben auf Schilden hewidmet m). im Jahrs

1339 veqjfiitideteii diese K'ielcuk mit ihrem Schwager und

Bruder Philipp V. und dessen Hausfrau Else (von Hanau) ihren

Theil am Dorfe Dudenhofen zur Dreieich für 100 Pfand Heller

anf WiedereinWsmig IS0
). Die übrigen Tochter hiesseu Scho-

Annn dni. l"(iL niiiWk'iil'rrijia- [hüx- Oali--,. tu!, n-i.

HS) dct gegeben Lst zu Trire etc. 1362 Jure an saute Michels

Al'i'ni. K ivr H' i .' üe.-ch. Am ai-denni-chen lji;si.::ik'Jits 1 1, :"'i't. Xi. JJ-l.

l,ü
) Oelwn zu Franekinfurt an Sente Agnetten tage, vnser

Riehe In dem XVII. vnd des Kaisertum in dem achten iaro. Jonn-

nis rerum mogunt. II, 770.

i.ucne Braven Saut i>l">. Sein; Brah.idirirt huitet : Anno

Dn. 1365 VII Kl. Octob. obiit Dn. Johannes de Falkenstein.

Dirre brif ward gegobin do man xalte etc. 1329 Jnre

an l'afün varitnacht. Sen«kent>erjj .Medil, du mm. jure de. 1, "Ii.

" 9
) Gndeni cod. dipl. mag. III, 133, Nota * * ad Num. 106,

la °) Nach Gots Gaburte 1339 vff den neuesten Donrestag nach

sanet« Andreas Dnge. Daselbst V, 815, Nr. 61.

L'b ! ZUd UV Cj



netU, Margaretha, Katharina und Agnes, von denen die beiden

enteren, wie aus dem obenangefuhrten Sealgerodo ihrer Mutter

.Johanna erhellt, bereits (13-17) N'otiüeu in .lein Kloster Padcn-

hausen waren. Margaretha lebte noch 1370 und legirte ihrer Die-

nerin Adelheid fUr die ihr und ihrer seligen Schwester Schouetta

viele Jahre lang treugeleisteten Dienste ihr Hauagesäss zudj

Hayn, welches ihrer verstorbenen Schwester Katharina zuge-

hört hatte, nebst noch verschiedenen Gilten und Gefallen, aber

nur auf Lehensdauer. Nach deren Absterben sollten dann so-

wol das Hans als auch die Einkünfte der Frühmesse anf dem
Altare der heiligen Katharina in dem Hayn zn einem 8eel-

gerede verfallen sein 181
). Die jüngste Tochter endlich, Agnes,

war an den Grafen Gottfried von Ziegeuhain verheiratet 18i
).

Wir werden nun zuerst die erheblichsten Thatsacheu und

Nachrichten der durch Kuno II. und Philipp V. ins Leben ge-

rufenen zwei besonderen Linien , mit denen sich der boland-

falkensteiner Stamm endigt, erzählen und dann als Hauptglanz-

punkt der falkenstein-miiuzeuberger Geschichte eine Skizze der

sehr interessanten Lehensgeschichte des ausgezeichneten Erz-

bischofs und Kurfürsten Kuno zu Trier, und auf diese als

Cebergangspunkt zu dem gräflichen virnebnrger Stamme ztun

Schlüsse eine kurz« Schildornng der wichtigsten Lobcnsmomente

des trierer Korfürsten Werner folgen lassen.

f. Die von Kuno II. gegründete Linie bis zu ihrem Erlöschen.

Kuno II., ein Sohn Philipps IV. von Falkeustein, überlebte

seinen 1322 gestorbenen Vater nur um eilf Jahre, indem er

1333 zu seinen Almen versammelt ward. Wir hahen desselben

sehen einmal oben 1320 gedieht nnd finden ihn im Jahre

1332 in Verbindung mit seinem Verwandten Philipp V. noch-

mals in zwei Urkunden, nebst vielen andern Fürsten, Grafen,

Herren und freien Städten als kaiserlichen Ach tsVollziehern,

Der du geben wort noch Christas Gebart 1370 Jare. an

dem neyston Hayntage naih di'i heylifien Oruizis Tage alz iz er-

hübet wort. Daselbst V, 826, Nr. 71.

Wenuk's hessische LanJcsgescuiehtc 11, Nr, iiJl).



so

welche der deutsche Monarull Ludwig der Hayur über die Bür-

ger der f'tsdt Mainz wegen der den dasigen Stiftern zugefügten

groben Vergewaltigungen etc. verhängt ,5a
) hatte. Sonst ist

uns vou demselben nnr noch bekannt, dasa er zweimal verhei-

ratet war, nämlich zuerst mit der Gräfin Anna von Naasau-

Hadamar bereits 1322 ,8>
), darauf mit Imagina oder Mena 1331,

mit welcher zu Anfang des Jahres 1333 er dem Abte von Fulda

30 Mark Geldes auf den Dörfern Södel nud Wolfersheim zu

Lehen ''') auftrug. Die venia Ehe war nur mit zwei Kindern

gesegnet, nämlich mit Philipp VI., der den Stamm fortpflaorte,

und einer Tochter Lukardis oder Lutgart, die an den Grafen

Emich V. von Löningen 1343 lfl(
) verlobt wnrde, auch in diesem

Jahre ihr Beilager feierte. Als Migil! erhielt sie die jiivui Ürte

Kraiisberg und Kelsterbach mit ihren Hinkünften unterpfandlich

Philipp VI, hiess anfänglich der jüngere oder jüngste,

nach Philipps V. Tode 1343 aber der ältere oder auch der

älteste. Zugleich erhielt er nach dem Aussterben der ältereu

Linie mit Philipp III. 1335 das Beichskämmeveramt. Diese

beiden noch vorhandenen Linien , nämlich die mittlere und die

jüngste, erbten nun auch die Güter und Besitzungen jener äl-

teren. Wir erblicken auch die letzteren sogleich in einer ge-

meinsamen Handlung, wodurch Philipp VI. mit Philipp V, uud

dessen Druder Kuno 1335 dem Amtmanns zu Bergen ihren

Haide sind ausgestellt: der irebin ist da man zalto atc.

1332atem Jar etc. an den. nri-b-len IHus-tu« v..c d-uü vureeji»nuten

unser I'rou-Lii tage (lii-.-i/iriiwiht !. Wardtwein . dinlc-matiii-ii mo-

guntina I, 480, Nr. 268 und 48S, Nr. 269. Auch Joannia rer.

moguntiac. II, 606.
|SI

) Siehe die Dedurtirm : Ctuuuiilogia lalkcnstcincn.-iis r. Senlien-

berg, toi. 13.

'* r

'l Datum oi :u-:lmi a:i. I'iij. !:C:> diu do::üiii-u jirmiina pest

festum tfpiphiinie Uni. nntivitutia. Gudeni cod. dipl. V, HOS, Xr. 40.

1 su") Die Verbbungs-Urkunde ist ohne Datum : siehe endl,

Ded. und SchlnsBBChrift Lein, gegen Westerburg 106, Nr. 31 und

schliesäliche Einreden 56 lit. EL
,B7

) Joannia rerum moguntiac. I, 704, tab. genealog. lit. 1.

Diflitized by Google
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Bauhof daselbst zustellten 19fi
). Ersterer und seine „eliche

wertjnne" Auua »erkauften 1343 ihr Gnt zu Zilaheim an einen

inainaer Domherrn für 200 Pfund Heller ia*). Seinem Vasallen

Johann von Sulabach ertheilte er 1345 die Genehmigung, Beine

Frau auf ei" falkenstciner Lehenatiick bewidtnen tu dürfen IS0
).

Im folgenden .tulirn vmvi Jmoli.' der-eTui; seiht. .\uiiit ualtr der

(.irfiieliiiiii;»:!^ des StifU's /» Sankt Marien ad gradus in Mainz

als l.i.'liL-üsln'rrn mit •.'!') l'fiim! üclli-rn auf seiiu: He.sitznugen

im Dorfe Nidde bei Frankfurt 1"). Zugleich belieh er den

Heinrich von Scharfen Btein mit dem dritten Theile des Lehens

zu Ginsheim 15a
). 1348 aber traf er einpn Tausch mit Cuntzel

Arnold von Jl ruehenbrucken l l3
). Haid darauf wa'_' er Mitsiegler

der Sühne des Grafen von Dietz mit der Stadt Limburg an der

Lahn "'). Nach Jahresfrist übergab Kaiser Karl IV. ihm und

»einen' Erben ala Entschädigung für die Kosten, welche er in

jenes Monarchen und des Reiches Diensten gegen den Grafen

Günther von Schwarzbürg aufgewendet hatte, ala Unterpfand

das hei Frankfurt gelegene Dorf Sulzbach, jedoch ablöslich mit

2000 Pfund nellem > ss
).

»»') Der gegeben wart, da man zalte eto. 1335 an dem nestan

Mittwochen nach dem 0*tertage. Gudeni cod. dipl. mog. V, 806, Nr. 52.

"") Diif.-.-E- llrii fV isl n.'jrt'U™ etc. ]:i4Ust.cii .lair an dem ach-

ten tag nach vnaer franwnn tage wnr'zewyg«. Codex perg. mo-

gunt. III fol. 114 im kjfl. fteiclisarchive zu München.
"•") Der da ist gegeben etc. , de man zalte etc. 1345 Jare vf

Stinte Markus daga das li.iiü^.m iMviiu ^'listen. Gudeni cod. dipl.

V, SOS, Nr, 64.

'*') Datum ao. Dni. 1346 t'eria quorta post Dnicam Letare.

Joannis reram moguntiae. n, 66, § 23.

"*} Anno Dni. 1346 vigilla beati Mathei Apostoli et Ewan-
geliste. Gudeni cod. dipl. mog. V, 809, Nr. 55.

l
'JS

) Datum Ao. Dni. 1348 ipsa die beati Vrbaui Episoopi,

Daselbst V, 811, Nr. 57.

"*) Do man zalte eU: HlSstem Jan. v; den Vritri^e. nach dem hei-

ligen rii;:;c-t n.i_'i:. U'iiiifs Iii---!. Uimle-irc^ca. I. l'i'kilcnli. 315, Nr. 407.
IM

) Der gegeben ist zu Franckfurth da man zalte etc. 1349

Jar an des heiligen Sant Johannis Baptisten tage etc. Gudeni

cod. dipl. mog. V, 814, Nr. 60.
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Von unserem Philipp VI. findet] wir auch einen Entacheid

von 1355 zwischen ihm und dem Heinrich zum Jungen, einem

reichen Börger zu Mainz, wegen dar FischwasBer bei Gias-

heim "*). Ein Jahr später erscheint derselbe als Kämmerer des

Reiches, da er eine jährliche Rente von 10 Pfund Hellern a»

den Johannes von Belderslicim. seinen Forstmeister zum Hayn,

um 150 Pfand Heller wiederlöslich veräuaaerte ""). 1303 Sber-

liesa er nebst seiner Ehefran Agnes einem frankfurter Bürger,

nameue Eckel von Hatzfeld. Jen Zehnten zu Keuen - Guntheivu

für 200 Pfand Heller und 14 frankfurter Gulden ebenfalls auf

Wiedereiolüsung ls9
). Um diese Zeit mnaa nnser Falkensteiner,

wie auch bisher schon bemerkt , öfters in Geldverlegenheiten

gewesen .sein, ileiiu er versetzte um 1367 mit der Zustimmung

de« Er/.bischofa Engelbert in Köln seinem Vetter, dem Prälaten

Kuno zu Trier, das Dorf Bretzenheim mit allen ZubehBrungon

frir 7000 Meine üoldguldon '*% Im Jahre 1368 ertheilte er

den Bürgern tu Butzbach einen ausgezeichneten und sehr vor-

theilhaftenFreiheitsbrief"10). Allein einige Monate nachher nahm

er bei jenem trierer Erahirten Kuno abermals die ansehnliche

Summe von 4000 kleinen Uoldgiilden auf, wofür er aber dem-

selben das Sehloss Falkeustein, Burg und Thal, die Stadt Pfed-

dersheim, sinvir iiljei'liini|jL siltnmiliclu! Dörfer und alles was

diesseits Rheines zur Herrschaft Fulkeiisfeb geborte, sammt

>' 9
) Der geben ist zu Flerssheim vff dsn Montag nach dem

Siintag nls man jin^et l'antate nach Gota Goburth etc. 1355 Jare.

Daselbst V, 817, Nr. 63.

ls;
) Der geben ist nach Christi Geburth 1856 Jar vff den

Freitag nach Haut Jlathj-ätiig de? heiligen Aposteln. Daselbst V,

818. Nr. 64.

Der gegebin wart nach Godia Geburte 1863 Jar, an dem

Donreadage nach Miete Pauls Dago alz er beckart wart Daselbst

V, 828, Nr. 69.

Der gegeuen ist do aian zalte etc. 1367tero Jare vff vnser

Fronwen Dag genant ['uritieatin in Ist ine. Günther eod. dipl. rheno

mosellan. III. 729, Nr. 510.

a °°) Der geben ist etc. da man zahlote 1368 Jar vff deu Sambs-

tag vor dem Sontag zu Mitfasten, als man singet Letare Jerusalem.

Benckenberg aelecta juris et tust. VI, 590, Nr. 12.
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dem Zolle zu Capellen etc. als Unterpfand überladen mii*""].
Im darauf folgenden Jahre lieh er indessen Keinem Schwager,

dem Grafen Simon von Spanheim-Vinnden . um damit seinen

Vater, den Grafen Walram ans der Baft seiner Feinde zu lösen,

1490 Goldgolden. Hiefiir versetzte ihm Simon die Dörfer

Hilbersheim und Zotzenheim . jedoch Rege» Wiedernnslosung,

die ihm mich unser Philipp um nämlichen Tilge zusagte mit

dem Versprechen, jene beiden Orte nicht mit höherer Bete oder

mit sonstigen Aullagen belästigen zu wollen Einige Wochen

nachher machte er sich gegen jenen verbindlich . die Hälfte

dieser Snmme in 14 Tagen an der Münze zu Mainz, den Rest

aber zwei Wochen später auszuzahlen nnd zu entrichten '-'"').

FmillH'h wm er durch Nnlh ^'cdi-uugt-n
, im Jahre 1372 dam

Rathe in Prankfurt fiir ihm dargeliehene 10O0 Gulden sein Dorf

Offenbach satnnrt allen Zu=t;iinliuk''it"n -in i-erpfiinden s °').

Dieser Reichskämmerer Philipp VI., der seinen Wohnsitz

grösstentheils in Burg und Stadt Königstein am Taunus hatte,

sich auch davon benannte und schrieb, war iüdeswn ein rmthii-

tigpr Herr. Kr jimPtli dislndb immer tiefer in Schulden, bis

er endlich sogar in die Hände frankfurter jüdischer Wueherer

kam. Bei seinem nahen Verwandten, dem mehre rwähnten Kur-

fürsten Kuno zu Trier, entnahm er daher 1378 abermals 4000

CUlc schwere muinzer i iiild^uliicu . uir. damit, „vnser kuiitliclie

„vnd sehedelige Schölt zu franckenford vnder den Juden zt

„betzalen", versprach dieselbe bis zum Weihnach tafeste des fol-

genden Jahres von ü'inen Schutz im^sddf ni sowie von sonst-

igen ansehnlichen Jahreseinkünften in der Wettern» wieder ab-

* 01
) Der gegeben ist do man Leite etc. 1368 Jure vff aonet,

Johans Abont baptisten, als dem kome die wurtael brichet. Orig.

im kgl. preuss. Provinzialarchive zu Koblenz. '

,0!
) Beide sind an einem Tagi- anbetteln : Dattun ao. dni.

1389. Ipso die Beati Hemigij. Spanheimer Knpialb. in Karlerahe.

F. fol, 42 und lit. B IbL 154.

!ns
) Der gojroben ist etc. lS69stem Jare vff den Dernstag vor

Saut Martins dügo des heyligen BischofTes. Daselbst. B fol, 155.

"*) Datum Au. Dni. 1372 in Vigiha Thome Anottoli. Ou-

deni cod. dipl. mog. V, 328, ür. 72,
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zutragen, oder er hoffte dies wenigstens. Allein am nämlichen

Tage musste er dafür 20 seiner beatorj Burg- nnd Lehensmänner

zu Bürgen und Geiseln stellen mit der Verpflichtung zum Ein-

leger in Oberwesel : ° s
). Unter demselben Datum entlieh er zn-

gleioh von seinem Vasallen Herbord von Monheim ebenfalls

„wegen seiner schedeliehen scholt zu Franckford vnder den

Jaden" noch 2000 Goldguldeu, für deren Rückzahlung sieb die

beiden lütter Krwin Lewe von Stuinfurt und Johiuin Sctzpant

von Drache nebst dum Schreiber des l'alkensteiuers , Johannes

"ppenhufer
,

verbilden irin--tcr: -"•'-). N'ucii ki. Kit U'mei'kt'ii,

daea Pbilpp VI. bereits früher (1364) bei diesem Herbord 400

kleine Gulden au igenominell und ,,in Vilser Hersohaft notz ge-

kart vnd gnwand" luitt-i : "~). V.\\\\<>a Wochen darauf beschei-

nigte i;r deu richtigen Empfang sowul jener 4000 als auch

ilie~pr 20rnt l InidguUen
.

welche ihm 'ler I iüntsiiriif j-deiiiltcrr

Johannes, gcnEimtt IhestH, titut sein eigener Schreiber Johannes

von Kuckenberg .fit-iiti;^ iiberlioti'rt hätten 10

Philipp VI. nahm jedoch nicht lang» hernaeit ein Liii^liclie^

Ende. Schon einige Monate vorher in dem nämlichen Jahre

war er mit den benachbarten Herren von Reiffenberg in eine

schwere I'elide geruhen. Iiier aber benahm er sich »ehr nach-

lässig und thntcnlos, so duss ihm dar Spnttuamen „der Stumme"
mtheil wurde und zwar, wie es ausdrücklich in der Chronik

heisst: „nicht, daae er ein Stummer wäre von Reden, dann er

war ein Stummer von Werken!" Die Iteiffenbcrger und ihre

Helfer überfielen ihn deshalb endlie.lt mit ihren bewaffneten

Haufen, belagerten ihn sammt seinen vier Söhnen in der Burg

Konigstein. Diese wurde hart bedrängt, auf allen Seiten immer

'•") Beide sind ausgestellt: Der gegeben ist do man tmlte et«.

1873 Jtir uff Bondstg nehesl na vnser franwen dag genannt As-

fuinreif.. zu l,>r,mc. ihi-j. in. [»-':•-.-.,-. t'rovinxi;. [aivhive in Knbloiiz.

106
) Der gegeben ist etc. 13711 Jaro. uff sondag neest na vnser

frutwi'r, -h.y L.'.'iiiMir A:isniri]ii-io zu bititii'. Orifi. elmi daher.

- |,;
| Datum Ssililmtn yuA tVstuin priitireH. Ann.' dnj. 1964.

Ovi^ijilll illi.-i'lti:.:.

-'""I Her gegeben ist. etc, 13711 Jaro uff iktt ersten .Ina An
maendas gouant September zu latine. Orig. in Kehlen*.



66

enger eingeschlossen und die ao mächtige Veste endlich

gegen Aufgang genannten Jahres erstürmt Wahrend nun der

Sturm um die Maliern tobte, suchte unser Dynast mittelst

heimlicher Aus fluchtsgänge zn entrinnen, allein er stürzte mit

dem Pfenle, beschädigte sich «ehr stark, wurde nehst seinen

Sühnen in dieser hilflosen Lage von seinen Widersachern er-

griffen und auf die Kurg ReiBenberg gebracht. Hier gab er

iofolgi- des heftigen Sturzes nach Verlauf von acht, Tagen

seinen Geist auf. Heine Sohne niusstcu aber den siegreichen

ReiHunhergem die bedeutende Summe von 10,500 Gulden er-

legen, wogegen sie erat, wie air später vernehmen werden, ihre

r'reihtiit und auch den König^tein whdrr i.tIi leiten Aus

Ursache solcher widrigen Begebenheiten sowie auch jener hohen

LiimiigsäiniiHiiii'' geriet!] unsere r-'aiiiilie in eine immer arwebn-

lichere SchuldenlasL

Philipp VI. hatte drei Gemahlinen, vorerst die Gräfin Anna

von Katzenelnbogen, mit welcher er durch ihren Binder Wil-

helm sowie dnrch seinen Oheim den Grafen Johannes xon

Nassau 1338 verheiratet und mit 3000 Pfund Hellern ausge-

steuert ward " l0
). Die zweite Gemahlin war Margaretha, eine

Gräfin von Spanheim . und schon als .Minderjährige im

Jahre 1344 mit Philipp VI. verlobt »'
') . aber die Ehe wnrde

erst lehn Jahre später (1354) vollzogen. Ihr Vater Graf Wal-

ram verschrieb derselben bei ihrer Vermählung eine Mitgift von

3000 Pfund Hellern , oder dafür eine jährliche Rente von 300

Pfund Hellern in den Dörfern Hilbersheim und Zotzenheim, deren

Ablösung mit 30UO Pfund Hellem der jung.' Ehemann seinem

Schwäher Walram am nämlichen Tage zusagte und verbriefte "*).

"'') Fasti liTii]iurgt'UM'> nlcr limliur^iT illinnitk 71 nmt

Hontheim Prodromus bist trevir. fol. 11)07.

fiegegeben nnch -(Joilis fichurtc 13SR -lar uf sunte Lucien

Abende. Wenk's hess. Undcsgeseh. I, cod. prob. 141, Nr. 207.

Datum Franckenfordt In elauatro predicatoruin anno dni.

1344 feria quiuta proxinia pust diem Bartholome! Apti. Bpanbei-

r '

J
l Lfcide Urkunden tragen iliii.-i-lln; D.itaiii: lin p:eln;ii ist

ute. 1354 Jare ufl' den ersten Mitwochen vor «ml. Katharinen lag.

Daselbst lit. F fol. 40 b und 44 etc.
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Die dritte Gattin hiess Agnes, eine Tochter seines Blutsfrsundes

Philipp! T. tod Falkenatein , die wir sogleich noch naher und

zwar von einer äusserst vortheilhaften Seite werden kennen

lernen. Mit diesen drei Hansf'rauen hatte er acht Kinder ge-

zeugt und hinterlasfcu : vier .Sühne und ebenso viele Tiichter,

nämlich Philipp VIII. . -eines Vaters Nachfolger in der Herr-

schaft; Werner, Erzbiseliof und Kurfürst zn Trier, der den

l)(ilfinil-(\ilkoii-t(-i]ii']- .\Lii]iii"i J l;iimn luvi-lilfiis und diesen kurzer

Lebensabriss den Beschluss dieses Abschnittes bildet; dann Ul-

rich und Knno, welche beiden Brüder wir noch öfters mit dem

ältesten, Philipp VIII-, in Urkunden antreffen werden. Um 80

merk würdiger für uns sind jedoch die zwei .'ille?fen Töchter,

von welchen die eine Agnes, die Lebensgefährtin des Grafen

Otto von Solms, wie später zu erfahren, die Herrschaft oder

vielmehr GraiVlmft Fullivnsk'm au da« gräflich virueburgische

Hans brachte, 1359 soll sie in die Ehe getreten und am

1. September 1409 gestorben sein 113
). Die andere Tochter,

Lukurd ward die zweite Gemahlin des Dynasten Eberhart von

Kppensteiu -"). Sil' klimmt euch oft m Verhandlungen vor und

ihre Kindererbten ebenfalls miiiizennergtache Güter. Die dritte

Torbiür Margaretha finden wir als iriirii^ividliete Jungfrau vor-

erst auf dem MurienWgc hei Bnppart, als ihr Vetter der Erz-

bisehof Kuno 1377 auf ihre Lebenszeit ihr ein Hans in Trier

nnd einen Weinberg bei Merls verlieh '"), Allein schon im

folgenden Jahre treffen wir sie als Nonne in einem anderen

Kloster, indem die Stadt Friedbr:rg sich anheischig machte, eine

der Wittwo Agnes tob Falkenstein und ihren Söhnen zustehende

jährliche Hellte von "iO Gulden jener Kloaterjungfrau Marga-

retha von Falkenstcm zu IWenlniiisen lebenslänglich entrichten

au wollen"»). Anna endlich, die jüngste Toehter, war zweimal

verheiratet: zuerst an den Grafen Gottfried von Rheiueck nnd

Nach Angabo der solmsischun Ahnentafeln.

* 14
) loannis rerum moguntiao. I. 815 tab, gon'ealog. lit. c.

Sli
) Der gegeben ist 1377 jare vff den 9 dag iu dem Meven.

Orip, in dem kfjl. prsiiHsisnliiin Pro v.-Archiv in Kobleni.

lls
) Der gegeben ist 1978 jair uff sente Jornui* Huhtist™

abend als er geboren wart. Orig. daselbst.
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später an Günther Grafen von Schwarzbnrg. Sie hintarnen

jedoch keine Nachkommen and «rar 1420 nicht mehr am Leben.

Ihren religiösen Sinn und ihr Gefühl für Arme and Nothlei-

dende beurkundete sie dadurch, dose sie bereits als Wittwe 1401

sowol zn ihrem entschlafenen Gatten, als auch zn ihres Oheims

Philipps VII. und ihres Bruders Philipps VIII. sowie zu ihrem

eigenen und aller ihrer Altvordereu Heil und Seelen tröste in

tlcm Schlosse Hayn ein Spital für Arme und Sieche, dazu einen

Altar und eine reiehbegabte Vicariepfründe gestiftet Der

Woltliiili^liLulsäinn dieser edeln Frau fand aber hierin noch

keiiio Griiuzen. im Jahre 1410 Hchenkte sie diesem Spitale in

der Burg Hayn noch inre sämmt liehen beweglichen und unbe-

weglichen Besitztümer, überhaupt ihm ganze Habe. Um aber

diese milde Gabo vor möglichen spateren Eingriffen zn bewah-

ran, miissteu ihr Bruder Werner, der tricrer Erzhirte, und ihr

Neffe Graf Bernhart ?.u Solms, sowie auch Gottfried nnd Eber-

hart von üppenslein dieses ihr letztes Vermliehtniss besiegeln

and bekräftigen >ls
).

Die Lage unserer Wittwe Agnes war in der That sehr trost-

los, .ja sogar zum verzweifln, denn die falkcnsteiiirr Besitzungen

waren durch ihren Ehemann , dem es leider an Einsicht und

Energie gebrach, tief verschuldet. Er seihst hatte im Gefäng-

nisse sein Leben eingebüßt nnd «eine vier Söhne mussten in

der Haft der Feinde ihres seligen Vaters schmachten, ja sogar

ihr bisheriger Wohnsitz, diu Stadt und Veste Künigstein, war

der Paniilie entwältigt und nun in der Gewalt ihrer Wider-

sacher. Wol erkannte sin ihre betrübte niederschlagende Lage,

vergass aber auch nicht ihrer wichtigen Pflicht , vorerst ihre

unchuldigen Kinder uns Ketten und Banden zu losen, dann

KiinitfttHii wi L'<lr:i- zu it warben , endlich mich — wenn irgend

möglich — sich an ihren Feinden zn rächen. Als einsichtsvolles,

muthiges, entschlossenes Weib sowie als liebevoll© Mutter ging

Geben do man halte nach Gots Geburtho 1401 uff den

nest.en Fritag nach sant .lacobis tng ites heiligen Aposteln. Gu-

llen) rod. dipl. V, 8S3, Hr. 91.

i,a
) Datnm An. Dni. MIO, in erastino Oonvorsionis Sancti

Pauli. Daselbst V, 867, Nr. 102.
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sie nunmehr an die Lösung dieser schwierigen Aufgabe. Die

Reiffenberger forderten für die Lösung ihrer Tier Söhne und

für die Zurückgabe des Königsteines die bedeutende Summe von

10,500 Goldgulden. Ueber diesen zähen Unterhandlungen ver-

flossen mehr denn ein Jahr und nach deren Schlnss trat bei

ihr die nicht minder grosse Sorge ein, wie und woher bei zer-

rüttetem Vermögensstande ein solch auBehnliehes Kapital auf-

zubringen? Unentmutliigt jedoch behielt unsere Wittwe ihr

Ziel fest im Auge und erreichte dasselbe auch vollständig in

ganz kurzer Zeit. Sie wandte sich im Lenzmonate dos Jahres

1375 an ihren falkensteiner ßlntsfreund , den umsichtigen und

wolwollenden Krzbiscbof Kuno zu Trier, um seine Hilfe in dieser

grossen Farn i licunot h, und siehe dn, ihre kühnen Erwartungen

nd Hoffnungen wurden auch mit dem schönsten Erfolge ge-

krönt: der edle Prälat erlegte die auabednngene Summe sogleich,

und im Juni kehrten die Kinder nieder au ihrer erfreuten

Mutter zurück. Die Vesta Kiinigsteiu wurde durch die falken-

steiner auf? neue bezogen, (jeher diese Vorgang« belehren uns

folgende vier Urkunden. Der ebenerw iiliutc Kuno erlegte dun

Gebrüdern Kuno und Friedrich, sowie Kuno dem alten von Reif-

fenberg die übereingekommenen IO.'iOO Uoldgulden. »guyt von

Golde vnd swerem Mentzrn gewichte?« haar, löste damit die

vier Söhne Philipp. Ulrich. Werner und Kuno aus ihrem Ge-

fangniss and brachte den Königstein wieder an das nilkenstei-

nsr Hans. Dafür verschrieben ihm die Wiffwe Agnes und ihre

genannten Kinder Burg und Stadt Kiiiii^-teiii fismmr dem Thüle.

Mannen, Burgmannen, Dörfern und allen möglichen sonstigen

Zubehörden; ferner die Vesten Nenfaikenstein. Norings und end-

lich noch die Burg und Stadt Hofheim bis' zur Wiedererstatr-

tnng jener Summe als Unterpfand "») und musste der Dar-

leiher denselben hiuaichtlich der vorbehalteneu Wieder»natSanng

einen Rückschein nusslellen —'). Die vorgenannten drei Herren

" |,J
) Der gegelien ist da mau «alte ns Crishn geborte 1:17ft

Jair uff den inej vnd zwcnciichstea dag, des Macndes genant Ju-

niiis tu latine. Ürijri»»! im Wiini^'l. [iri'u.s^dx.'il ['i'.svirr/i.ilai-.'lm'c

in Koblenz.

""') IJi:r s^eh™ isl /n Krenijivchtstejn an dem nümliclien

Datum. Orig. daselbst.
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von Reiffenbcrg hingegen bescheinigten .in dumselben Tage dem

Pr&laten den richtigen haaren Empfang jenes Kapitals und leiste-

ten zugleich Versteht auf alle weiteren Ansprüche" 1
). Zwei

Tage hernach machte sich die Wittwo Agnes nebst ihren Höhnen

gegen den EribL-ittliof Kuno noeh jjflichtig. wenn einige oder

auch nur eine der ihm versetzten Städte und Vesteu etwa lehen-

baros Gut seien, die Einwilligung des betreffenden Lehensherrn

in diese Pfandschaft auswirken zu wollen" 1
).

Also war diese wichtige und miss Iiehe Angelegenheit durch

die ["nmidit und Besonnenheit unserer Agnes in erwünschter

Weise beendigt und damit auch eine jede nicht allein ihrer

Familie, sondern auch ihrem Beiitzthnnie drohende Gefahr durch

grosse Gcldopfer glücklich beseitigt. Indessen immer noch

peinigte sie der Gedanke, dass die Reiffenbergcr and deren thä-

tjgstei Heiter, der Graf Ruprecht zu N'oesau, solch' schweren

Frevel an den Ihrigen, hauptsächlich filier an ihrem gutmiithi-

gen, schwachen Eheherrn, dem sie sugar de» Tel bereitet hatten,

uii^-'sfrul't ausgeübt hüben sollten. T- na.hlii$?ijr trachtet* sie

nimmehr nach einer Veranlassung, an ihr™ Tmlfeiniicn Hache

üben zu können. Nach Verlauf einiger Munal!' gehing ihr dies

wirklich. Wie es aber gekommen und wie sie ihren Plan

angelegt und ausgeführt habe , um die genannten Gegner in

ihr-! Gewalt und in ihren Kerker zit bringen, i-ermligen wir

nitrl'.t .uenaii auseinander zu setzen, weil uns dazu nur eine kurze

Notiz aus einer lateinischen Chronik nebst noch zwei deutschen

Urkunden vom .fahre 187*1 zu Goboti> stehen. Sumit scheint

also die nie gac-/ /.» ergründende last und Schlauheit Agnesens

bei dem Plane und der Ausführung ihres Vorhabens das meiste

gewirkt zu haben. Jene Chronik sagt nämlich ganz kurz: »im

Monate August 1875 wurden liuprecht Graf zu Nassau (der als

praedo patriae oder als ein Räuber im Vater- d. h. im Rhein-

land« charackterisirt wird) and die Herrn v. Reilfenberg gefangen

Durum ;ii;nn dni. I37f» ilie vW-ama <"Cnnd:i Möns. Juni;.

Orig. in Koblenz.

*") Dur gegeben ist de man tsialte nach Cristul geborte 1S7B

.lair. uff den vier viwl t/w- ara^i.Ti . d-- llar'U'li:-- ji-naüt .lumua

»u Latine. Vom Orig. eben daher.
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genommen, welche In dem Lands viele Bosheit verübt hatten

nnd die Frau v.. Miinzenberg, die Wittore Philippe von Falken-

stein, den sie getödtet hatten, war es, welche sie gefangen

nehmen lies» Diese That, wie wir nachher berühren wer-

den, geschah im Felde oder in einem Treffen. Die Gefangenen

mussten bia ins nächste Jahi nnd zwar in dem nämlichen Ker-

ker (in welchem nicht lange zuvor Philipp VI. and seine vier

Söhne geschmachtet) jener muthigan Frau all Königstein ver-

harren, allein wiewol dieselbe kurz vorher ihre unschuldigen

Kinder mit schweren Summen aus der Ueiil'enbergor Haft halt*

lösen müssen, so übte sie im Gegen t heil .jetzt noch Grossinuth

gegen ihre Feinde, um sie dadnreh aufB tiefste zu beschämen.

Sie erpresate kein Lösegeld von ihnen , sondern sie Hess

sich zur Sicherheit für künftige Zeiten von den Reiffenbergern

nur eine gewöhnliche, durch den Grafen aber eine besondere,

Feste und ausführliche IMehde einhändigen , deren nichtigen

Inhalt wir daher etwas genauer angeben muiseu.

Der Kitler Kuno von Keiffeuhcrg, dessen Urnder Friederich

und Henne (Hans) von Arnoltshoin wurden bereits am 6. April

1876 ihrer Haft entlassen. Von deren einfiiulnu' l'rffhdt!

Hess sich die Wittwe Agnes am 2b. November desselben Jahres

durch t'iiiüii ^itR'iirlii:li,>n gcärdnvoreui-ii kaiserlichen SrhreibiT

(Norrie) in Fraiild'un nochmals eine Abschrift ausfertigen. Hin-

gegen der nassaaer Graf hatte noch über drei Monate lang auf

seine Befreiung zn warten. <\\r: endlich am 24. Juli erfolgte. Er

musste seiner Sichte Agnps von Falkensteil] eine rechte alte Ur-

fehde ausstellen , worin er in seinem sowie seiner Freunde und

Magen (Verwandten) Samen aufs feierlichste und eidlich gelobte:

das bisher erduldete Gefangniss weder mit Würfen noch mit

Werken zu rächen an seiner Nichte, an deren Bruder Philipp VII,

an ihren vier Söhnen Philipp, Ulrich, Werner nnd Knno seinen

Selen oder an ihren Erben, Herrschaften, Unterthanen n.n.w.,

»') Wttrdtwem snb.i.iia dipbmatic* VIII, 394 nnd 39.'..

"*) Datum ao. dnj. 1376 dnio. die aus cantutur: Domine ne

longo (d. h. »nf den Sonntag Palmaium). Original im koblen»er
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nameutlich aber an deuj eiligen, welche ihn und seine Diener

auf dem Felde niedergeworfen and gefangeu hatten u. s. w.,

auch gegen die Frau Agnes und gegen alle vorerwähnten

Personen niemals zu handeln , denselben nud den Ihrigen aus

geinen Schlössern, Veaten, Dörfern et«, etc. in Zukunft kei-

nen Sehaden zu thun oder durch die Seinigen zufügen

zu laäsen. Das nämliche versprach er zugleich gegen Beinen

gnädigen Herrn den Erabischof Kuno , das Erzhtift Trier und

die Öeinigen ohne Ausnahme gewissenhaft 7.11 beobachten und

durch seine Untergebenen beobachten zu blasen. Würden aber

er oder seine liurguianneii und l" 11 terth Linen dieser feierlichen

Zuäuge zuwider gegen jene Frau Agnea und die Ihrigen oder

gegen den Erzliirteu Kuno h imde In und thun, so mache er «ich

anheischig, auf geschehene Mahnung bin sich iui Gefängniss zu

Mfinzenberg oder in Koblenz auf sokngo zur Geiselschaft zu

stellen, bis dor durch ihn oder die Seinen angerichtete Schaden

jenen beiden gekehrt oder wieder vergütet sei. Endlich ging

er die Verbindlichkeit ein, diejenigen Edelu, die er wahrend

der Feldschlacht gefangen, sogleich frei zu entlassen. Diese

Gelöbnisse! aäuitnt liehen vorgenannten Bet heiligten treu und

fest zu halten
,

bekräftigte ur wiederholt mit einem feier-

lichen Eide. Schliesslich Hess er auch noch diese alte Ur-

fehde durch den pfälzer Kurfürsten Ruprecht I., den Landgrafen

Hennann zu Hesgeu, durch drei befreundete Grafen und sonstige

Herren besiegeln

Auf solche Weise waren nun säniiutliclie Familienangele-

genheiten durch die Energie der Wittwe Agnes geordnet Sie

lebte nun fortan in Kühe und Frieden mit ihren Kindern an

Küiiijjslcin, nur noch von Zeit 7,11 Zeit gestört und beunruhigt

durch die auf dem fulkensteiiier Hause und Geschlechte lasten-

den früheren Schulden. Desswegen musste sie mit ihren Süh-

nen, um »vusser schedelir.be scholt zu bezalen vud zu belegen»,

im Juni 1376 bei dem Vetter Kuno zn Trier abermals 2000

mainzer Goldgulden aufnehmen
,
jedoch mit der Verpflichtung,

diese Summe am nächsten Weihnachtsfeste wieder abzutragen.

'"*) Der gegeben ist etc. 1378 jar vff Bant Jacobs abend des

heil »postein. Orig. daselbst.
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Sie stallten dafür zwanzig ihrer edeln Vasallen 7.11 Bür-

gen' 16
). Mit dorn Begiunis des folgenden Jahre« vollzogen die

Gebrüder and Ritter Eckart und Konrad von Elkershausen für

rieh, ihren Bruder Heinrich und für ihre Schwestern mit der

Jungfrau Agnus von ralkeustean und mit ihren oftgenariuteu

vier edeln .-?i)!mcn einen Vergleich und (.-int; Si'iliue. worin sie

aller »anspräche, vorderunge, kriege und 'iweyungei. die sie bis

auf den heutigen Tos an die falkensteiner 'laude, lüde vud her-

scheffte« gehabt hätten, »ich begaben, namentlich aber auf

>alle schaden, koste Tod verlustei, die sie seither erlitten, so-

wie auch auf eine ihnen aus Kbnigstein und Assen heim gebüh-

rende uud mit 3000 guten schweren Gulden abzulösende jähr-

liche Rente Ton 300 Gnlden in aller giltigen Form uud auf

ewige Zeiten verzichteten '"). Im November aber sehen wir

unserer Wittive \ism? iiliMen Solln P!iili|i|.i Vllf. , den Käm-

merer des Reiches, zum erstenmale selbständig auftreten in zwei

Erla=scu. in welchen er thcils an;" sämiutliche Leiten bezüglich

der Stadt Mainz Verzicht leisteto, t.heils aber bei dam ihm durch

Kaiser Karl IV. iiaselb.it verliehenen Zolle einige Vergünstig-

ungen eintreten lieas*"). Allein dessen ungeachtet blieb Philipp

als treuer dankbarer Sohn immer noch in inniger naher Ver-

bindung mit seiner Mutler, welche durch ihreu Muth und ihre

Einsicht so vieles für die Erhaltung nnd Selbständigkeit der

falkeueteiner Familie gethon hatte. So errichtete sie im Win-

ter 1878 mit Philipp VIII. and mit ihrem Vetter Ulrich von

*'•) Der gepebin ist in dum Jure iln man /.alte nach ^.<!/. ge-

burten l;'17ti-icn i.irc tili" .Ich smitbaj: mich s.>niu Johanne; Uaptision

dag alz ba flnthaiibtet wart. Vom Orig. oben daher.

ls ') Der gegehen isf do man zaUu etc. 1^77 .In h-o uff Samz-

dag na dem /woltfi on dage . il.-i: man nennet Kjiliiii. dnj. zu latine.

Orig. daselbst.

,,s
) Beide Briefe sind an einem Tage, ausgestellt: Der geben

ist etc. 1377 Jare, an dem liehst™ Mandago vor sant Kathrinen

(lag der heil. Jungfrauwen. WUrdtwein nova subsid. dipl. XI, 231

nnd 234, Nr. 336 nnd 837.



Hanau sine entscheidende Uebereinkuuft wegen der Besetzung

der Pfarratelle zu Markebel ,aa
).

Nicht lauge darauf sahen sich die falkensteiner Wittwe

und ihre Söhuo nbermala in die Notwendigkeit veraetzt , bei

ihrem Verwandten Kuno in Trier 4000 »gude swere cleyne gold-

gulden« zu leihen. Diese Summe ward nachträglich noch dazu

verwendet, die falkenatoiner Kinder >uz geueugnisse vnd vnser

bürge kuniugstevn etc. vnd daz gantze lant, lüde vnd gulde etc.

von der vieudr; band, ilii.' < la^ outweMisM liiitli'n, erkaufft

vnd geluest lian.j Für .liesen Darlehen räumten sie jenem Prä-

laten das Oeffmmgs- und AufenthalUrceht zu Künigstcin ein,

sowie auch in ihrem Antheilo au Burg und Stadt Abenheim,

um sich darin nnd daraus nebst den Seimgen behelfen und ver-

teidigen zu können, jedoch auf Wioderlösung mit der nämli-

chen Summe - 3l1
). Unmittelbar nach diesem Vorgänge gaben

Philipp VIII. und seine Angehörigen die Veste Königstein dem

Herrn Philipp VI J. von Fn I kr! n stein, dem Ulrich von Hanau und

ilem Ruthe zu Frankfurt für 7000 Gulden rückkiiuflicb ein »'),

welche letzteren dann geloben muasten , das an Kartrier ver-

liehene Oeffnnngs- nnd Aufent Imltsrecht daselbst pünktlich hal-

ten und beobachten zu wollen "*). Unsere Agnes und die Ihri-

gen willigten gleichfalls ein in jenen Wiederkauf oder Pfand-

aclu»ft" s
) Und leiatoton am nächsten Tage zugleich förmlichen

Verzicht auf alle möglichen und denkbaren Forderungen an den

trierer Erebischof wegen der durch ihn bisher innegehabten

und beacaionen Burg Ki'migatein aamnit allen ihren Znbehor-

den "4
). Zur selben Stunde stellte auch Herr Philipp VII. von

Anno Uni. 1378 in Vigiba Mnthie Apostoli. Gndeni cod.

dipl. mngunt. V, B81, Nr. 74.

S30
) Der gegeben ist etc. 1378 Jare uf saute Vtbanus dag in

dem Meyn. Orig. im koblonzer Prov.-Arohive.

Kopps Proben des deutschen LohenrechteB II, 250.

>") Der gegeben ist do man zalte etc. 1378 Jare, uf Fridag

an st-nl.: flomfsciiw daga. Orig. im Archiv zu Koblenä.

"'•) Der gegeben iat etc. 1378 Jare uff eent Johans bapüstea

abond als er geboren wart. Orig. daselbst.

"*> Dar gegeben ist etu. 1^78 .*ar uff aant Johans dag, ala

her geborin ward des heiligen Di'j-ffira. Orig. eben daher.
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Falkenstein dem Erzhirten Kuno die Versicherung aus : er sei

demselben von der Uebergabe oder von dem Wioderhasfe der

Vesle Küuigsleiu her 2000 klein« (iohigulden schuldig gewor-

den, wofür er ihm bis zum Abtrage dieser Summe sei rw lmiden

Zölle zu Capellen und zu Lahnslein verpfändet hätte ''), Einige

Wochen nachher bugal) sich der Ritter Erwin Lewe von Stein-

furt alW Ansprüche an den l'räluii'ii Kuno ]]i!isldiilu:li dc^

Besitzes, äcs Amtes und der Burg Königstein -**).

Der Kümmerer Philipp VIII. ward 13T9 de« pfalzer Kur-

fürsten Itnprecht L oder des älteren Burgmann auf der Veste

Littdenfels im Odenwalde gegen Erlegung von 400 guten

schweren Guideu; dafür wies er seinem Lehuherrii einen jähr-

lichen Zins an von 40 (iuldeu in dem bei Darmstudt gelegenen

and also zur Burg Hayn im Dreieich gehörigen Dorfe

Langen- 37
). Wir erinnern uiib wol noch der schweren Urfehde,

welche Graf Ruprecht zu Nassau behufs der Erledigung aus

dar Kerkerhaft zu Königstein im Jahre 1376 unserer Frau Ag-

nes Ton Fslkenstein hatte ausstellen müssen. Diese war 1380

verschieden, denn sie wird in der Urkunde von diesem Jahre

als „wilne" oder weiland Agnen vou Falkenstein hnrninrinnft

Um der drückenden Bedingungen seiner Urfehde überhoben zu

werden, gelohte nun derselbe df!in trierer Kurfürsten Kuno

lebenslängliche Treue und Gehorsam verbunden mit der eid-

lichen Versicherung , dessen Besitzungen "einen Schlössern

nicht zu beunruhigen oder durch sciuo Angehörigen beschädigen

zu lassen, widrigenfalls er sich zum Einlager oder als Geisel

in Koblenz auf so lange durch einen Fad verpflichte, bis jenem

Prälaten der angerichtete Nachtheil wieder vollständig ersetzt

wäre "").

II,. i- j^i.^.bt'ii i-i i'ti-. I:l7fc jw nfl" saut .luhns. baptisten,

als dorn körnen die wortzel brichot, Orig. daselbst.

««) Gegeben do man mite etc. 1378 Jare uff den fnnfften

dag im Ängste. Orig. in Koblenz.

'") Datum anno dnj. 1379 ipso dio see. Ceeihe virg. Stutfr-

(tartur pfSlmr K(i[,ialiim-h, in!. 77 1>.

i HB) Der gegubon ist 1380 uff den 2Bsten dag de» maendi ge-

nant September zu latine. Orig. im künigl. preuBsischen Archive

in Koblenz.
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Drei Jahre spater iiherliesq derselbe auf Ritter, seines

mütterlichen Oheims Philipp VII. von Falkenstein dem
Pfarrer Hüinrioh zu Mörsfeld auf Lebenszeit den Zehnten

daselbut und zu Gnntheim Im Mai nämlichen Jahres er-

hielten Graf Otto von Solms und seine Hausfrau Agn-s von

Kalkcnstein ron ihrnm Verwandt™, dem bekannten Prälaten

Kuno in Trier, 200 Goldgulden inr Besserung ihrer Lehen, wo-

gegen sie demselben ihre eigenen Weinberge bei BrannMn anf-

truEen und von ihm als Muunleheu empHngen -'").

Unser Philipp VJSI. schloss sich 13S3 dem Bunde au.

welchen die vier weiten inIschen Reichsstädte mit Main/ und

noch acht anderen Städten auf dem linken Rheinufer zur

wechselseitigen Vertheidigmiß und Hilfe gegen jeden , der sie

ihren Dienern zugleich Ooffnung zu in seinen siimuitlichen

Jen* 11
). Hilter Sifrid Sneberger von Wurteuberg und

e Vorältern hatten von den Falkensteinern ein Gut in Vlfes-

i (Ilbesheim auf dem Oleiclieii l >j - i Kin lilieiinholanden) zu

en. d.i., jener Sii-i^i-ied a;i <hi< l'nulinerklo^'r a'.f den.

sofern er der Herrschaft dafür andere eigene Güter anweisen

«Tarda **'). AU dies geschehen, erneuerte er einige Monate

Amin Dni. IVria ijuarta po.-t I ).-tn i ni. -;j m lieniini^'nr.'.

Climen! cod. dipL nior;. V, fc!)3, Nr. 7r..

Der gegeben ist etc. l:!fi;i .Tari> Uli den ilritton dag in

ilem M. ><. flri){. in Kublra?..

**') Der gnlien ist zun Franckcnfnrt, nach Christi fichuhrdt etc.

1983 Jure, vff dem Rum!»tage vor Sane-t. Niclaiiss ta«e. Lunig*

Beicha-Archi? spicil. saecnlar. Theit Ii. lSt'.T. Nr. Iii. auch l'rivi-

legia und Pacta d-'i r?t:nl: Frankfurt 2(12.

Datum Ai>. Dni. V\H7< dniea. iliu pual nctiuiam Hniphanie

Domini. Kremer' s urkundl. Nachlosa, zu Idstein, Nr. 972.
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später iini'lim;:]- seine F,iimiliii;nnK an die-em Handel s"), aller

awei Jahre darauf verkaufte er selbst au den Nonnenkonveut

zu Rosonthal bei Stauf fiir 200 Goldgulden seinen Tbeil am

Gerichte und Dorfe Hilnsheim sammt allen damit verknüpften

Gerechtsamen, Gefällen und sonstigen Einkünften Mit der

Reichsstadt Frankfurt ging derselbe 1380 eine noch uühere

Vereinbarung ein, in welcher er sich verbindlich niachbe keinen

üirer Feinde in seinen Vesten Aufenthalt zu gestatten, sondern

in jeder Beziehung der Stadt bestes helfen in ratheu nnd zu

fördern, sowie auch die dasigen Bürger, deren Rechte und zwei

Jahrmärkte oder Messen zu schirmen. Dafür entrichtete ihm

der Rath 1G00 Gulden, die er jedoch, wenn dieser Vertrag ge-

kündiget würde, nach eines Jahres Verlauf wieder zurücker-

statten sollte, weshalb er zur Sicherheit das Dorf Mörsfolden

tin-el/te
'

1 '). Nach .laliL'.'-fi'ist be.Je'bwMr tr mi'. den Ganerle-ni

den Burgfrieden zu Fraukeustein in der Pfalz , welche frühere

leiningische Vesta seither durch die beiden Erzbischofe Kuno

und Werner theilweise an Falkenstein gekommen war "*).

Im Jahre 1390 brachten er und sein Oheim Philip;) VII, von

dem Abte Friederieh vun Fulda und v«u de-^en Konvenie das

I.tijrf Gni-p.'tenveil ii.;liaf nr.cli eiiu^-ti '/••:]
1
11 Leu in anderen Or-

ten um die Summe von .
r)700 Gold^nlden käuflich an sieb"*}.

Allein ungeachtet dieser Erwerbung war jeucr Philipp VIII. in

seinen übjniimisi'liei; Verhalt nisson sein 1 Kiiriiclipfeknmnieii, wie

dies bereits aua dessen bisherigen Läufigen Gclda iifiiiilum-n ei-

***) Datum anno Dni. 1385 feria tercin. post Pascha. Daselbst

Kr. 374.

!J4
) Datum no. Dni. 13S7 in feste Untiv. .Toannis bnptiste.

Rcmling's Klfistcr und Abteien der Pfalz I, IMG, Nr. ,

r.8.

its
} Lersner's frankfurter Chronik IT, 815 und 316.

Geben da man zalt zv latia Ao. Dni. 13(10 proximo die

Kreisarchive, kurpfHh. Abth. Vase. 403, s, auch meine Gösch, der

pfUiisehen Burgen II, 402--404.
ä ") Der da gegeben wart in dem Jare etc. 1390 Jnra, ame

lldniii'i-aii-.j-' n.e.-ii riiinl I.iieii t.i^.' Ii- Ii:. !:iui!
:

.:elisreti Hu-

den! cod. dipl. mog. V, 839, Nr. 80.

Diijitizod b, Ci
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sichtlich, bis er endlich soweit bedrimgf wurde. da«s er seinem

cbejciugelÜhrien Cliiniuni Philipp VII. im lehre 1M02 seinen

Theil an der I icsiimuil ln;i'rm:liiiH r-iSken-tpiii-Miiii/i.'nbi'rj.'; Schlos-

ser, Luid und Leute u.'li-l allen Zuliet)iivun<;cii für die bedeu-

tende .Summe von Ji'Kl.l'ifMl Gulden verkaufen mnssle und ihm

cie-'-lbe ijni.-i- H.-.-liiiiriiäiirf-ri aU latfenllnnn ..ihf ral ; '

Wiivle ;uli i.lt der Verkäufer noch männliche Leihe^erbcn er-

zielen, 30 müsse sein Oheim denselben die Herrschaft um die

Kanrhunme wieder zu lösen geben; erzenge er indessen nur

Töchter, so sei jener verhnnden sie m versorgen und auszn-

stntten ; übrigens «nllteu aber seine bis}it-i ij^L-n ("ulertluinen

durch ihren neuen Herrn bei den ihnen zustellenden Unaden,

H -l-echliiMniicri -.iiu: Freiheiten crhalu'ii iiu-.l gehaudhübi wer-

den, Seit dieser Zeit bediente sich Philipp VIII. des Erb- oder

l^'icbOcärmii'i eriiiek niclii mehr, sondern solcher war nun mit

dem Besitze der Herrschaft ebenfalls auf seinen Verwandten

üher^ef;un?!i:n. duch hehi-li e, ,);,. \l il re^eiaue: -eh theilweisc

noch vor und licss deshalb seines Namen in diejenigen Ur-

kunden setzen , welche die von ihm verkauften l.änderstiicke

oder Ortschaften betrafen. Entweder nahm er also diese ?er-

liusseninej vor. um mit dein Kaufpreise vorerst die hoi.liiUih:e-

laufenon Schulden zu docken oder um überhaupt ruhiger und

sci-^.'iihiser leben zu kiinnen. Vielleicht hatte er dabei auch

die Absicht, die falkensteiner Stamrugüter mit um so grös-

serer Sicherheit, Gewissheit nnd rechtlich auf den letzten welU

liehen Ki-Sii-n seines Hause-*. Philipp VII. ?'iwi-> au I' d;!s— n K'iinler

-zu bringen. Jedoch am wahrscheinlichsten ist, dass all" diese

Grande, ihn v.a diesem Schrille bewegen haben mögen.

Nach zweier Jahre Verlauf erwarb Philipp VIII. wieder

kiiulü'.-li von einem Bürgel' zu Kaiserslautern und von dessen

Ehefrau eine bei Winnweiler befindliche Wiese fiir 100 rhei-

nische Gulden iIS
). 1395 gelobte er mit seinem Vetter Phi-

lipp VII. KiüfleiiiseUnftiich mil zwei [reii Hieben }.! rudern von

**") Datuni ipso die bts. Lueio virginis Ao. Dui. 139'2. Da-

selbst UI, 602, Nr. SSD.

Datum Ao. 1391 craetino snnctornm Viti et. raodesti.

Falkensteiner; Kopialbuch Nr. 1B5, toi. 1 a.

r
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l.finmgi'ii-FJmiispH Hiid um dem iiif ier Dietber Stehen von

[nseltheitn unfs neue den Burgfrieden in Franken 9 fein ""). Er

begleitete den römischen König Ropreebi von der Pfalz im

Jahre 1401 auf seinem Bömersrage nach Italien '») und löste

i4n:i vnii Jen Dynasten um! Verwandten 1-jigHliaH. und Kon-

rad von Weinsberg. Vater and Sohn, diejenigen Güter, welche

deren Gattin und Mutter aus dem Nachlasse der Lukard vnn

!-"ji]kfii-=f '.-in von drin [.iiimu-i.-eoeii r^i-lin y.iiLr.-i'.iM"*:i waren, mir

4000 Ptund Heller oder mit 3333 Goldgnlden wieder an sieh,

wui-ii 1 jene il.-msellien ihr llnrt' l'reliieii ül> Wiei.lerii^nii;; ein-

räumten-'''). N'oeh in mehreren Verhandln ii!/rjt .^-ct^'ini rr

mit l'hiiinp V"[|. und aneh , wie eben mit <lon Herren von

Wein -tun-;:. einigemal --IWitudin lia iiili'lii'l. woian- y.11 ;rhliesseu.

iT habe sieh nnrb. .
• i 1 i lt ^ < :

i
1 1

-
s- und üi-.-il /nn^i'ii iiisiiiidei-licit

bei der Burg Hayn zum Dreieieli zur Verfügung vorbehalten :

denn W>-\ verband. '-e ihm sein Vetfer Hrich von Hanau wegen

einer Schuld rem 87 Salden seinen Wald Knbershart, im

Dreieieh tu 1

' dem Hayn 5iele?ren -'"'). flu tiamlirheu Jahre t reiten

wir iliu wieder an in vier Urkunden wegen de* Dorfes Sprend-

lingen und dann Uber drei ßurglehen zum Hayn« 1
). Mit

zwei Grafen von Kassau und mit Roinliart von Wester-

!>M ri; vollbrachte ev nach 1401 eine Kien! nni; und Lin'.-i heiihmLI.

um deu Zwciuugen zwischen dem Grafen Adolf von Nassau,

sowie zwischen Gottfried um! Eberliart, Gebrüdern nnd Herren

vnn Lppenstein, ein Ende zu machen und um künftigen Zer-

ivi'n frii-ieii nnd Spannen ziivor/aikomuiei) -'), Tin September

versetzte und verselirieh der Erzbinchnf .Imiann in Mainz mit, der

Ii0
) Datum ao. Dni. 1395 Seita feria proxima ante diem Galli

confessoria. Ungedrnckt in meinem Besitze.

'«) Hessisches Archiv I, 65.

,si
) Der gegeben wart vff den Dinstag vor Sannt. Mieholtag

des Ertzcugels ete. 1403ten -Iure, üngeurackt etc.

'"
I

i L>:i1'uii Ali. 1 >ii i. H i-l :Vri:L ii-enn Ii'- ]'"-" I >,-mieie:lni qua

cnnliitur Invoeavit. Oudcni cod. dipl. V. Sfirt, Nr. 94.

•5') Daäolbet V, 363—863, Sr. 97, 99, 100 und 101.

,i5
> Gegeben 1404 .laru uff den nepton Mitwachen nach dorn

hoiligin Vfingritagi.'. Srnekenberg. Solrda juris er, lii-ier. 1, 324. Sr. S.

\
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Ziisrimmiin;; ^iiics Doinlirii-ifds ^m<-,:l 3ctnv ;lgcr Philipp VIII.

Schloss und Stadt Hofheim nahst den dazugehörigen sechs

Dürfern
,
jedoch auf Wiedereinlüsung f6> 8900 gute schwere

rheinische Gulden' 56
). Weitere urkundliche Spuren von dem-

selben sind sonst nicht vorhanden, dünn er starb frühzeitig im

Jahre 1407 ohne Leibeserben als der letzte seiner Linie »").

I
> ••!! I.el'i':j,.;;..'l'ii]irl[ii KIi^;il,i:tl;;i iv;lv die 't'noiiti.T Heiner im

Eberhart von Eisenstein vermählten Sdnvest.er Lukard, Sie

erhielt 1407 als Wfttwe vermöge einer Uebereinkunft mit ihrem

Scbwujrer, dem Erabischofe Werner von Trier, esmtntlicha be-

wegliche Habe
,

Silbergeschirr, Viel] , überhaupt was zu dein

Schlosse Lieh gehörte, inusste abor dagegen auf alle Ansprüche

au das ausgeliehene UeM und im diu PlUudscIuften vurziuliten ,s ").

Sie begegnet uns noch in Urkunden aus den Jahren 1409 und

1419, war aber schon vor 1422 eine Houte dus Todes*»»).

g. Die durch Kuno I. gestiftete, 1409 ausgestorbene

falken st einer Linie.

Wir haben bereits oben vernommen, Kuno I. von Falken-

ateiii halte ein« eigene Linie begonnen und sei vor dem

Jahre 1329 aus der Welt schon geschieden. Diese Linie wäre

Reibereien unter den Edeln und sonstige unbedeutende Vorfälle,

welche mit ungern Falkensteinern nicht in Verbindung stehen,

Kunos I. Sohn Philipp V. wird nach seines Vaters Ableben

*->>) Der i^-b.;» i,

jaro lies lOiien dugos <

j.o Koblenz.

tub. genoatog. cpjistuin. sign, f
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nur einmal angetrofft-n in einem Vertrage , dessen wir schon

• ibeii im Jahre l'ijll In i dem liauhgiMfuH ili-:miili Ern iilnrjiig

guthiiii, und erscheint derselbe darin mit seinen iirndcrn Kuno

und Johannes. Allein er starb scheu am 11. April 1343 in der

liliite seines Löbens dahin und fand seine Ruhestätte in der

Abtei Arnsburg *'•). Seine Gattin biess Klisuljctha und war,

wie uns eine Urkunde von l:Mli belehrt -'' :

) , eine ^chwe-ler

Ulrichs von Hanau. Kiuder bintorlioss er drei: zwei Söhne

und eine Tochter, nämlich Philipp Vit. den letzten des falken-

steiner Mniiiies-iuninii'S n ml dessen l.iriuler Ulridi: diu Toehtcr

Agnus aber war au Philipp VIII. von Fulkunstein vermählt.

Wir Italien diu»»; bereits sdum früher zur Genüge keinen ge-

lernt. Philipp VII. und Ulrich waren bei ihres Erzeugers all-

/.ii iVii;i/t.-iti^i';ii A n-n nuvlt ganz /<irt**n und kamen

ilesshalli unter dii; Vin-: i»i.-l:al'i ilii-.'s ' l|i-:ii:i- K des nai-ii-

herigen Urzbischnles von Trier, bis zum Jahre 13-10. Kaum
aber iv.tr ul

.

i ;i. i ulL,!:i!i ri:r ',r ''i-, ui il.-'i, mi iiin-i-kinüsi i"
i

1

seinen Oheimen und Verwandten Ulrich von Hanau, Johanne*

von Falkenstein und Philipp dem älteren oder YL, Kurl IV. als

römischer, König. DulTir versprach ihnen dieser Monarch

8000 Pfund Heller zu entrichten *<>*). Nach Philipps IV. Hin-

scheiden war die Stadt Butzbach an Philipp V. uud zugleich

an seinen Bruder Johannes gekommen, welch' letzlerer und

sein Neffe Philipp VII. im Jahre 1349 als weitere koiii^liiV

Gunst vnii nYiu I ?
.

i Ii - >1 m l] Li pl.t' Karl IV. die Evhijliiilig ihres

Zolles in l.iakb.u.h i r ' . i vi l; I
[l.iiih h 1

:

—
-

i'll I i-.'i'iiiti.' -nhlet)

sie in den Stand gesetzt werden Wege , Brücken und Stege

sowol iuuer- als ausserhalb der SLidt machen, verbessern und

unterhalten zu kiinmiu. I>u;,es l.'i i i'ili.'^ii-m cnvcit"ili' ihtk'ii der

Kaiser 1:151) uoeli miilir a "3
J.

Allein rrulz dieser Zullertrligni.-ise

hatte Philipp VII. denuoeh viele Schulden. Er inaaste daher

3B0
) ünter folgender Ornbstlirift ' Anno MCIJUXLIII obiit Phi-

lippus de Falkenstein in Vigilin Faraseevcs.

iel
) Dutum Ao. l*iii. l-ilii iu ! lmaii Thome AjiuHloli. Aeneae

Sylvij bist. Frii-d. III luip. , Fol.

* 6 <) liernliurd Antiirmtales Weüeraviae '27u.

**) Hessisches Archiv 1 , 20 in den Noten.
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1350 .lem Hartmut v.iii Kronherg das Versprechen geben, die ihm

lvvjifUtiil^ti-ü] Ijet.riidii Indien l';ilt.i:ii nicht mii Hellern, sondern

mit Gulden auszulösen^"). Indessen gelangte er später be-

sonders rücksicbtlieh seines Oheims , des Kurfürsten Kuno in

Trier, zu solcher Gnade bei Kaiser Kurl IV., so duss er sink

^eu^se [TulViilin^ muciili: vun <l<-rji>.i^ll: i- ri die I.iimlvn^tei in i!<t

Wettern« su erlauben, ("hirum (reinig rr seinen r >

i

' i 1 i
>

- r 1 i

i

1 1 •
1

1

Ulieiiri Ulrich von Hanau, der dieselbe innehalte, vurläuh'sf zu

dem Gelöbnisse, sie ihm auf jenen eintretenden Fall überlassen

zu Wullen. Nachher lachte er jedoch dem Hanauer diese Land-

rogtei mit Gewalt zu entreissen. Das aber Sei für ihn äusserst

t.a.-litlicili- an,-, indem derselbe imi nicht nur in olfenem Felde,

-(Hillen) mich vur den tii'ii'h--^,Ti(.'li:.-ii luj-iiejri,.,

Weil in die-er bmlriilindeit [.-"-' in.

I

o ausser dem von Hanau

zu-.iliii.-h vier nellei-aiier Stadt-' Kriiiilifnit. i'ricd bere;, Wetz-

lar und Gelnhausen nebst dem trierer Erahirfeu Kuno, sowie

auch Philipp VI. von Falkeustein gegen unseren Philipp VII.

vereinigt standen und thätig waren, «o scheint dies zuverlässig

anzudeuten, letzterer müsse ihm unter des Kaisers M i! m irWin;

im Jahre IH'iU errichteten wetterauer Landfrieden gebrochen

bubeu. Glaichwol kam es erst Kii.it m ernten Tliällidib'ik'ii,

da der Graf Johann von Dietz und eine gresse Zahl von Strei-

tern ans dem niederen .Adel sich mit Philipp VII. verbündeten

und dessen Gegnern Fehde hriefu zusandten. Der Iicich^clmÜ-

heis in Oppenheim , Heinrich zum Jungen , suchte zwar den

Frieden zu vermitteln und wurde desshalb auch im Jahre

1364 ein Waffe nstillstand verabredet, allein die Feindseligkeiten

erneuerten sieh sogleich wieder und Philipp VII. wollte sich

auf eine iiuciiru.di^e. ihm im April 1 iirjTj aiiireUutene W'.iifenn: im

durchaus nicht mehr einlassen. Inzwischen hatte aber Herr

folge verfiel Philipp VII. uoch während des Monats April 1305

in des Ii eiche." A cht und erging iliiivi ut'iiin der ISemh:, denselben

Datum Au. Dni. 1359, ipso die Nativitufis beut) Johannis

Bapthtc. Gudoni cod. dipl. moyt. V, 821, Nr. 67.
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wieder anzugreifen und dessen Dörfer. Lands, Leute, Wälder

etc. nberbanpt wo um) wie man nur könne ihn zu beschädigen,

Zudem hatte auch auf des Landvogtes Begehren der Landgraf

Heinrich von Heesen seinen Unterthier, aufs strengtse verboten,

dem Gelichteten Lebensmittel zu verkaufen oder ihm nnd den

Seinigen auf sonnige Weise behilflich im sein. Die Verbünde-

ten Ulrich von Haoao , Johannes von Falkenstein nnd die vier

genannten Reichsstädte vereinigten sicli daher dahin, die

von ihnen eroberte Barg und Stadt Lieh und die Taste Warna-

berg einstweilen gemeinschaftlich zu gleichen Theilcu in Besitz

zu nehmen u..d heuiitzen zu wollen, jedoch unter der ausdrück-

lichen Bedingung : keiner von ihnen dürfe seinen Autheil einem

Pürsten, sogar auch nicht au Philipp VII. verSuasem. Dieser

wehrte sich aber sehr tiefer gegen seine zahlreichen Feinde

und fügte ihnen grossen Schaden zu; denn als Philipp VI. im

Januar des Jahres 1366 aufs neue eine Anzahl Soldner annahm,

Hess er dieselben zugleich auf allen Schadenersatz verachten,

den nie vielleicht wegen früherer, iu „einem Dichte erlittener

X-iii.lci-Lgeii u. s. w. ün-iucdte,, ki',t,ntei.. Die vier «vetteraui-

Kampf ihnen schn-cren Xacht heil bereitet und viele Korten verur-

sacht hiiite. Daraufkam es unter Vermittlung der Grafen Walram

zu fspaiilieiui und Wilhelm von Wied vorerst im Juni zu eiuom

Stillstünde, dann in; Juli l'AWi mir t^IUtäinü^en A us-üIiehuiü

mit jenen vier Städten endlich auch ?.um wirklichen Frieden.

Vermöge dessen erhielt unser Falkonsteiner seine sämmtliehen

Besitzungen und auch den väterlichen Theil an der Wetterau

wieder zurück mit alleiniger Ausnahme der Burg Warnsberg -•< :

).

Nach so vielen und schweren Stürmen lebte nun Philipp

VII. friedlich in seinen Besitzungen. ludessen zu lange liulie

ward ihm unerträglich. Der Irierer I'rülal Kuno musste im

Ijihiv \
'/.-:

ii |i üi— e lühi Spinne /.v, i.J-.-n ei,.,cm

"') Dutum iiimo Dni. \ÜC6 - i
. U; ir Ii n Mir.- .liem JS. .M.n-arcl he

Virginia. Lilnijj's H eich sa ich iv Spie. II, ICHS, Xr. !t.

Ji"') Sielw hierüber Hernhwd's Anthplit. Wetterav. U'Tä Oe.

3 Archiv 1, 68-62.



13

seinem Neffen und dem Edeln von Saehseuhauaen wegen der

Bnrg Neufalbenstein am Taunus entscheiden'"), und stellte

letzterer 1388 dem Abte von Fulda, einen Revers aus über das

Leben zu Reichelsheim, welches er wegen der vorerwähnten lang-

j Tin ii lt.- n Fehden t'riiln;r iiiul bisbur nicht hatte In Empfang neh-

men küiiin-ii
stv

|. Seh: fSk-lion so nf'j genannter Oheim Kuno von

Trier- segnete Jus Zeitliche im Jahre 1388. Er wollte daher

dessen h interlassenen sogeuunuleu Schatz d. h. sein Vermögen

ungleich uud uliriii. aus dein Grunde in Anspruch und Besitz

nehmen, weil diese Vorrätne angeblieb wahrend seiner Minder-

jährigkeit nur aus der Herrschaft Patkeusteiu geflossen seien.

Allein sein Neffe, der Erzbiscbof Werner zu Trier, lieferte die-

selben nicht aus. Nach Jahraalrist vermachte Philipp VII. dem

Kloster Ältenhorg hei Wetzlar seine Güter zu Ganibac.h, »„für

jedoch die Nonnen verpflichtet waren die JahGedächtnisse seines

\"iif.<-rs. siiiiii.T Müller Kii-,ibd.hu . miIUl's Bruders Ilndi, seiner

.Schwester Anne« und seines trierer Vetters Kuno mit Vigilien

und -

li (Vii'i-li. !!!•! 'H li.^i'lii'i) J,,s
). Wir Imbun bi-reits sclum

vernommen, jener Herr habe im Jahre 1392 von Philipp VIII.

die gesummte und durch diese theilweise besessene Herrschaft

Falkenstein-Münzenberg käuflich an sich gebracht, daher beide

1393 für Bernbart Niegeubauer einen Lebenbrief ausstellton » 7 °).

Im nämlichen Jahre erhielt Philipp VII. von der Stadt Frank-

furt ein Darlehen von 1100 Golden, wofür er Peterweil inr

Sicherheit einlegte und sich zugleich verbindlich machte, das

dortige Schloss dem liatbe im Nothfalle zu ülfnen, sowie auch

ihre mit Kaufmann?gittern reisenden Bürger in jenen Ort ein-

zulassen uud ihnen daselbst Herberge zu gestatten-' 1
). Allein

!C
') Der ,,'egL'Uon ist zu Erinstein cfc:. Jure nff Bant

Lunrcncicn tag denn heilgin Morttelers. Oudoni cod. diploni. V,

833. St. 77.

"'*) Datum Anno Doumii 13öS in die tianeti (Jsswaldi Regia.

Daselbst V. 83(1 , Sr. 7h.

-•''') Datuni Ao. Dni 13S9 ipso die Cnncept heute Marie vir-

K inis genetrieis Dci. Daselbst III. 588, Kr. 874.

" !l>
) Actum et datuin An. Dni iloiuiuicu pruxitna, post

dinm Beati Valentin! Jlarürk Da«. V, 843, Nr. 84.

*") v. Lerauor's frankfurter Chronik II, 317.
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nach eines Jahres Verlauf nahm derselbe sehon wieder fheil

an der Fehde der Grafen Philipp von Sassau und Diethe* von

Katzenelnbogen gegen die Bitter Johann van Kronberg und

Eckart von Elkershausen, nährend welchen Strausacs dea letzteren

Hurt; i'in^ijiiijiniii'.'i] und ;:ei>ri.i'.:l !•!! ward. Ihnllich l l 1 >
> v \'ÖM

kam (bull eine ,-iiluie ^vi-ehen den l>ciheili;,aea iiist-ainte - Ti
).

und zur nämlichen Zeit vertauschte er noch eine Wiese mit

der Aebtiu und dem Konvente zu J'adcuhausoo. "').

Niclit lauge darauf ging eine merkwürdige Veränderung

vir in untrem Haust'. I.b-r deut.sehe Künig Wenzeslaus erhob

unseren Philipp VII. , den nunmehrigen alleinigen Herrn und

fie-il/er der bedeutenden talhonsb.'iii-müu/.LjnburLiei' Laude . im

Mai 1308 während seiner Anwesenheit zu Frankfurt in den

Gratcnätand att
) und ernannte iti;i niuileiidi zu sein i 'in Käthe 1 ").

Xnidi in deniiidtvii .btlire ward er nivdi'rin 1 1 eiin't' dreifach ..-n

Umi^licbeu Unarte theilhaliig. Weu/.e-laus gi'rdaltere ihm vor-

erst das Reebt zu Felenvei! und Odenbach um Main eimm Zoll

jiuiiIi:chi !7i
), der jedoch im Jahr 1400 wieder auliri hidp. u

wurde 1,T
|; fi'rie;]- «LdaiiWe er ihm -i'ineu Auihi:il aai Zehnten

in Niersieii) verpfänden oder veralten] zu dürfen 2"): endlich

erdieilte der Kanin1

d.ju: hhv.hi-chufc Friedere in Köln den

Auftrag: die Ans|irache
, .

welche Ph i I

i
[• | * VII. sehmr (iemahlin

wegen an den Grafen Adolf von Cleve und von der Mark er-

;Ili
J lieben /,u l'ranelienfurt etc. I:|!>N des- I »onerstu'rc» naih

dem Obriston tage. Qudcni cod. dipl V, 848, Nr. 88.

!,!
) Geben nff dcni Berge »um Cbutten nach Christus Ge-

bnrth etc. HOO des Sonnabends vor dem Sonntag Judiea, in der

FiWeu. litirisf;"?. Reichel ii:idv -mic. saccalurc II, iGfiB, Nr. II.

*'*) Gaben zu Meintz noch Christes Geburt 1398 an sind

Pauls tage Conversionis ote, Qudeni eod. dipl. mog. V, 847, Nr. 87.

Oigitized by Google
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hebe, entweder in der Güte oder rechtlich zn entscheidon "»).

Seitdem führte Philipp dun Titel Gral' /.•< Falke»stein nnd Herr

zu Miinzenbi-Tg. iir in Perb in Illing mit seinem Vetter Phi-

lipp VHI. verpfändete 1401 wegen einer Schuld zu Friedberg

vcrsi-hiiMU'iit! Einkunft-.' ;;l '

p. Km Ju.hr *p;itni «i
,si'ln:i»ou bunte

iiberumls fjjiiimniisi-liiiftliL-h, aln sie, ihr l "ubeviidirtsreuht um Rhein

KWiHiliL'H Mi.inz I 1 Ippunhoitn tun jährliche Iii Muri; kiilii.-r

1 * ftj

r

j M : L
j
-_r in l'j l'uild.:ntL' in lii.vt-.iiii! vcrlie-heu ;fil

). 1404 kom-

iili-li .-i<- Ii<h1i1ii:J.- V l
1

i;i u i vor in /.ni'iPnk clij'iil, IliU'll di'>-i-ll

erstereln dor Amtmann zu Bucharach , Wilhelm von Waldeck,

von dum t'alkeii stein er Grafen 10 Gulden, fällig zu Hilbersheim, als

Mannlehen innehatte, Diesen Betrag bezahlte ihm Philipp VIfl.,

verlegte ihn dann über auf Hechtsheini bei Mainz i9)
) ; durch

JiM niiileri; Akti'ii-Iiirk freinu-n im-.1 zwei Herren W-Oiren-

Güter eines ihrer Vasallen In der Burg zum Hayn SB >).

In aeiir hohem Alf t-r sfelii'inl war iiiincr Herr der lii-yie-

rmiL; -nine- T..111J1 ^ "lifriirii— i'_' ;^i-r mil-n. E.i 'ih-'i'i;.iti ilihi'r

die Verwaltung desselben 1407 seinem Neffen, dem trierer Kur-

fürsten Werner , dem letzten männlichen Gliede seines Hauses

vormunder" des ertl.m th-af.m l'hilipp VII. von Fulkenstein.

Unmittelbar nach dein Antritte seines Amtes liess er zwischen

ihm elien^niiiinteii ürafcii und ih-n Murren Itcinliurl und jo-

hunn von Elaimn dnreh den König liuprecht eine ühl licuni;

errichten über den unter ihnen streitigen Untitz der Schlösser

Manzenberg, Hayn und Abenheim. Kraft dieser Itaehtung

haben der Prälat Werner und der Graf fünf Tbeile an jenen

! ' !,

J liehen zu dum Gul.Ieinnn Dale noch Christ,* Gehurt 1398

dw Montage.- mich Ostern etc. Daselbst V, 850, Nr. MO.

- M
'i |),iIiiiii Au. Uni. 14nl. SnUiiLtii (ji-iisimn pust •liem Saudi

Hiii-iliiilniiii'i. I)iim-I1i-( V, S.'il, Nr. IUI.

a ") Der yt'Kehecj ist in dem Jarc da man aalte' nach Christus

Gehörte 1401! Ja™. Das. V, 8S7, Nr. 92.

••*) Datum Ao. Dni. I4i)4 ferht imintu proslmn post Dnicam.

Lebire JheruBalem. Das. V, SM, Nr, 95.

m
) Datum Au. Dni. 1404 ipso die beute Wal[iiirgiit Virginia,

Dasalbst V, 863, Nr. 98.
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Burgen künftighin 7,11 besitzen . die von Hausu aller nur Jas

übrig« Sechstbeil daran in besitzen, beide Parteien jedoch sollen

wr/gen des /,i:u'i.'fii^(i;ii Huiaden» «ii.li mil l-likliuIlt :ikii]Jc:i üiim-

dureb andere vergleichen lassen se*). Graf Philipp VII. ent-

schlief zum beeren Lehen am 13. Januar 1400 zu Butzbach,

wo er noch in der dortigen Kirche seine Ruhestätte fand !8i
).

Seit)« Lhu^'Ttiissiii lii>!?s \Iavi!iiri'iiii. . t L j - - ji-lui- - Crülin vmi

der Mark, mit welcher er sich laut lies Ehevertrages iui

Jahre 1375 verwählte. Sie lebte noch 1394, denn Wilhelm von

Jülch, Herzog zu -Berg , erkaufte in diesem Jahre von seinem

lieben Schwager dem (irafen Philipp von Falkenatein und von

dessen Gattin Margaretha von der Mark die ihnen auf dem

Zolle /11 Kaiserswerth angüiviesullei! lliuliclis- nder Klu-L^-lii-ir

zu 2400 Gulden und vorlegte diese mit jährlichen 2000 Gnldeu

auf Schlose und Und Simkli, jedoch unter der Bedingung:

falls Sinzich erobert werden wörde, so sollten dann Burg, Stadl

und Land Blankenberg zum Unterpfcnda dienen >»•). Ihr Sterbe-

jahr ist nicht bekannt und Nachkommen hinterließ sie mit

ihrem Eheherni eheufalls nicht. Die Liuie Kunos I. hatte daher

mit dessen Tode ihr Eode erreicht.

b. Erzbischul Werner van Trier, Vormund Uber die Grafschaft

Falkenstein-Hünienberg bis an sein Lebensende.

Von dem alten frLlkeitttniiier Hülm 11 uchJi.- ru die beiden

seither blüheudeii Linien wahrend der Jahre 1407 und 1409

' sl
) Geschehen in Hü. Ii iilV seilt .hu-ol Imlage des heil,

/.wolft h-itt-ri eti'. Hu7 dt. Uris- im k. l'ruv.-Archive ™ Kübleni.

*» 6
) Seine Grabacbrift lautet: Anno MCCCCI X postridie An-

t.oaij elait vir miljil. 1 In--, b " k i 1

1
1

v
[.-. n ^ in t';iil;.'usleiil et ihi.

in .Miii/,.'i'.l»i;rM
.

cujus uuiuia [-.-.
j n in |m(i ; . li.ii uii ii d Autitj.

Wetteraviae 214 und in anderen Werken.

-"") Der L.-.l'.'n i-1 i'.ii I.vii-.. clc. 1-1TI .larc. iui I.'.iv.iiih^nle

in schriben im btiffte von Trier, uff Donrslag alrenest nu dorn

Sondugo, als man singet in der heiligen Kirchen Invoesvit. (iudeni

cod. dipl. tnog. V, 890, Nr. 73.

Der gegeben ist zu Mölsheim vif dem Uine, vff senle

Agneten Abint, in den Jaren etc. 1394. Daaelbst V, 844, Nr. 85.
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beinahe zn glfiulier Zeit im M.iiiyicsglicdo erloschen, war nur

noch ilcr Kiv.tii^^linf Werner /" Trier ah einziger männlicher

Sprüsalintf vorhanden. Wir haben diesen zuletzt als Vormund

oder Verwalter der fleaammtgrafschnft Falkenstein-MIinzeuherg

ti>r;iiii'ii ^"liTiif. K' -iml rl .

-ti l i l: i
">< /nr Vervolktiiiiili^uiij; iW

(iciiiidiii! des falkeiHteiner fipsrhledlitca und ehe die Lebens-

ekizzen rler beiden trierer Prälaten Kann nisJ ehen dieses Werner

erfolgen, die sparsamen Nachrichten und t'rltunden über das

Wirken und die Thätigkeit dos letzteren als „Mondbar" oder

Vnrrannd vom .Inhrc 140* bis 1410 noch nachzuholen.

Wir wissen ans dem Vnrhergehenden, der Erzhirte Johann

zu Mainz habe 1404 seinem Schwager Philipp VUL von Falken-

stein die Stadt Hofheim mit ihren ZnbehBrdeu für 8000 Gold-

gnldoii verpfändet, oder ivicderloslieh umschrieben. Dil jedoch

der Pfandherr im Mai 1407 als der letzte seiner Linie das

Zeitliche gesegnet, so stellte unser Vorrannd verbunden mit dem

Grafen Philipp VII. im folgenden Monate jenem mainzer Prä-

laten die Versicherung aus: ihm sowol die Auslösung als auch

die Ocifmir.g II r.flmims jederzeit ^=(:ift™ zu wollen -''-), Ebenen

hiitti' auch Ji-r ("iviif Philipp in Xassaii-Smirbr Selten dem Vor-

munde Werner die Hälft« des ihm von dem Abte Johannes sm

Fulda versetzten Schlosses Bingenheim übertragen, w-gegen der

Abt mehrere Wochen nachher ehenfalls einen Rückschein erhielt:

ihm inhaltlich der Verschreibungen dos nassauer Grafen und

seines verstorbnen Bruders Philipp VI1T. bei der Einlösung das

lin'.lii' Si'hln-- wieder /.:iknirinn'!i zu l;i-si'ii ;"-''). Der trierer l'>7-

biachof war demnach sichtlich bemüht die früheren Verbind-

liehkeiren seiner Familie wie auch seine eigenen Angelegen-

heilen in Ordnung zn bringen. Das erhellt noch besondere ant

folgenden Vorgängen. ' Werner stand nämlich in einer schweren

Fehde mit Peter von Kronberg. Während dieser wurde dem

Djnnsten Johann von Vinst.ingen, Herrn zu Falkenstein und in

**) Datum Stolzenfels ao. dni. 1407 die X mensia -limij.

Urijf. irti ktf], pivr,»-. l'Li>v!ii/i;il:]]-cliiv,> zu Koblenz.

»*) Datum Wernbersccko anno dnj. 1407 erntino Petri et

Pauli apoätolorom. Orig. daselbst.
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Böttingen, in den mit Trier gemcinsrhaftlxli™ Ort,>n Munden.

Steiuheim im<! in andern Dürfern durch die trierer Kriegsleiile

mitteilt Rrand und Name (d. h. Raub) grosser Schaden zuge-

fügt and bis jetzt nicht vergütet, linser Werner lie.is ihm

deshalb im näinliidien Jahre dafür als l'.r^dv. fiOilD jfuto sulnvcrs

rheinische Gulden zu Trier ausrichten, und der von Vinstiiigen

leistete Vorzieht nicht nur auf alle ferneren Ansprüche an das

Kr/lii-tliimi , sondern machte sieb noch pilii'htijj die bisherigen

trierer Lehonstüeke sogleich und aufs neue za empfangen, ja

sogar dem Erzbischofe sowie seinen Freunden und Anbiin^'T"

im \«t1ifalle und zu i
; i-h.li^,i , i:'-n in s-'ün-ii s-ü in irsilichru Unr-i^u

Enthalt nnd Oeffnung zu gewähren. Dafür hatte er bereits

früher toi: jenem geistlichen Herrn 300 haare Gulden erhal-

ten iso
). Diese Sühne ward von letzterem einige Tage darauf

bwtütigl und dem von Vingtragen anch die früheren trierer

L.'henstiid.v ribvrt rupfen. Mez-iiirrk'!] .Ii-.. Enl-lia^ei iu dfss»«

Vesten erklärte er aber: wenn die MO Gulden an Trier aurilek-

bezablt würden, so höre zwar der Enthalt und die Oeffunng in

den vinsti[]j(r;r liiin^n ,ni['. ;j]!«iri dri^u riigi'i>r.! : ;.i:i,T nnd seine

Erben nmssten demnngeaHitet dem trierer Prälaten von der

f;ilk-.nstnnru' „Tnontschui't Kv%:'n als tnrcreii'.liribi'ii stnet vnd n).=

auch svne brieve davon tdcrlich seiher ussivisent , verbonden

verliben»"»).

In den ersten Tagen des folgenden Jahres schlössen die

beiden Erzhirten Johannes zu Main?; und Werner zu Trier,

dieser zugleich in seiner Eigenschaft als Verwalter nnd Ver-

. treter der Grafschaft K&lkenstcin-Miiuznnboi-g, zum best™ und

Notaen ihrer Gebiete und auf dass ihre Lande, Leute und Utiter-

thanen „in freden Tnd ane Krieg bljben mögen", ein festes in-

niges Bündniss unter den damal-i übliche« lind in sangen mit

einander ab: nlimlich sirh Ri-gcnsfitii^ Sehnt/, Tlilfe und Bei-

stand zu leisten, sowie aneh Liebe nod Frieden unter sich zu

"O) Geben do man zalto 1407 nff des hoilgon Crutidag als

iz derhaben wart. Orig. eben daher.

isl
) Datum Stolzenfels ao. dni. 1407 sabbate poät dieia Eial-

tationis Banete Cracis. Orig. zu Kohlenz.



79

üben etc. und da-- deswegen fünf i
-
rll .;- Hatlwmiümer gemeinschaft-

lich mit ihren eigenen -\uiii]e;ilr?> ihre etwaigen Irrungen in

dpr Hülo oder mit der Minne zn Ringen austrugen sollten m).

Viii Si.-lilu-.-iei dieses .lalinis verlieh ;dier der Vormund Wevner

den Hörgern der Stadt Lieh, die daselbst wohnen oder in

Zukunft diirin uiiHässis sei» würden, von der Grafsuhiift r*alken-

stein wegen fiir ewige Zeiten die Gnade und Freiheit, dass nie

ihrem Gebieter und Herrn aufs künftige jiihrÜeh nur 800 gute

Si-lin rlieiniselie Gulden /.u e,;fri(-'u1en verbunden -Hin sollten,

jedoch uirbelialtlicli <[" sonstigen lierrselnifl Hellen Hechte und

IW.iini dri-iv 1 '-! -""). Khcnso yuiiilii: ev/eigte er nivh aueh

Rpfien den Ritter Romiliau von Covern , da er demselben und

''•rnf:i leiblich''!] 1 .ehecerl wegen seiner dem falkensleiti-

niiin/ei-berger Lande bereits geleisteten vielen und treuen

Dienste. ..die er ancli u'n-ls ;dlehge ko-dlich nid siverlich donl

vnd dnn eal vnd mag", einen alten TnrnoB von jedem Fnder

Wein am Zolle zu Capellen als fülken stein er Lehen vorlieh and

deshalb dem jetzigen Zollschreiber daselbst Für ibn und seine

Nachfolger im Amte die ni'ithige Weimr-.g /.ngohnn lieas *").

Pj'iiler nahm Werner den Sifridt Wamolt von Umstadt wieder-

holt als Bnrgmann im Hayn zur Dreieich an und stwar für zehn

g;i!c Hi-luvev liieini-rlic Gulden
.
die der jeweilige Kellner da-

selbst ihm und seinen milnuliclieii .Ni'dikmnmen jährlich auf

Sf. M;irtins,iag /u liefern hätte. Gelier die-e Verleihung mu-ste

er sich aber besonders reversirea *55
).

Einer namens Henne Walhuann war vor längerer Zeit durch

i'nlken-teiner Reisige j.n Hlleital f (IWusfftclf.?J erschlagen oder

ermordet worden. Rin Verwandter des Getödetan, Hommann

*"*) Datum Üatlicraeh dnica. infni octavas Ephie. Dni. annu

einsdem 1408. Orig. eben daher.
,3a

) Der gegeben ist za Erem breitstein HÖH uff senta Johanns

dag des heil. Ewimgelisten, Orig. daselbst.

i9 <) Datnm Krumb reitstuin no. dni. 1408 dio VII mensis Jan.

iiuin -iilimi -ril.ru. Ii in ili.ne-i iii.jIim Trcye-.iu. Or-g eli-'ll 'i;il,er.

<»s
) Datnm Erembretstcin anno daj. 1409 die XXVI mens»

Maji. Orig. daselbst.
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Waltm; api ifen Philipp VIT.

.1 üentscharTt" pV
u.

Er Ki

Ruprecht sich dtesel Handels annahm und auch twisehen beiden

streitenden Thailen eint! Sühn» zustande brachte. Sie verei-

nigten sich in der Güte und sollten demnach wegen aller

.,fifnt.Hcliiid't. krien vnd zuspruche etc. die sich verlanllen Iiahen

mit tmlsleijen, brande, name vnd andern dingen etc. gontzlich

vnd gar gerichtet vnd geiunot syn ane alles geierde". Allein

in dieser heftigen Fehde, ..in eyme frieden" d. h. wahrend einer

Waffenruhe worden den armen trierer Unterfhanen d.irch jenes

Elammanns Lnif'.' fiiiitzi;lm ff'Tik entwendet. Da jedoch letzterer

Ii ifvon nichts Winsen widtre
.

sondern erklärte , es sei dies

gegen seinen Willen geschehen nnd wäre ihm dieser Vorgang

sehr leid, nnd weil anch von jenen Pfaden wieder drei einge-

bracht waren, so erliess der König folgende Entscheidung : der

genannte Hammann müsse dem Vormund Werner für die BwBlf

fehlenden Bosse 50 Gnlden bezahlen nnd dürfe dann auch in

Jahresfrist, gegen denselben und sein Erastift nichts uaehthei-

liges mehr nnternehmen ,5S
).

Letzterer bcHim imoli in seitior Ei^e'i-cliat'r als Vnrmuiiil

Uber unsere Grafschaft in dem leitüngiichen Orte Bechtheim

bei Worms ein ansehnliches Hofgnt, bestehend in Gebäuden.

Weinbergen, Aeckern etc. und reichlichen Einkünften u. s. w.,

das ihm aber Graf Emich VL von Leiningen vermntblicb wah-

rend eines früheren Strausses hinweggenommen nnd bisher

widerrechtlich vorenthalten hatte. Dieses Zetwürfniaa wurde

jedoch endlioh im Jahre 1410 folgendermaßen ausgeglichen:

jene* I[fil'jpit snmmt. :i Lli.-n seinen 7.:vX'''nnmn^--.i. Beeilten, l'Yei-

heiten nnd Gefällen sollte von nnn aD dem Prälaten Werner

und seiner Familie wieder zustehen und dürfe fürder derselhe in

dessen Besitze nicht mehr beunruhigt werden: hinsichtlich des

Schadens und der Kosten, welche Kurtrier durch diesen will-

''"] lieben Jii Heydclbertf 1413 den J.'i Juni vnsers ryclm in

dem nuynden jare. Orig. in Koblenz.

Digitized b/ Google
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Üblichen Eingriff erlitteu, vereinigten siel) aber beide Parteien

dahin, dass darüber der Kurfürst Ludwig IV. von der Pfalz mit

seinen Käthen eudgiltig zu entscheiden habe und 111 [lästert beide

sich deren Ausspruche unterwerfen •"-").

Erzbischof Werner war bekanntlich damals noch das ein-

zige inv.ijiilidu) Glied de.- falken-tcincr Geschlechts. Da une.li

dessen Hinscheiden die ( J e-jtniudgi-iilscha :t l
,'all,en-teiu-Müiizeri-

l>erg niir an die kiuder und tvukel Keiner drei Huli '.ves lern crii-

Hcb fallen konnte, so traten die Grafon Gerhart von Sayn und

Ruprecht von Virneburg nebst dem Herrn Dyther von Isenburg

ata Miterben im Jahre 1410 zusammen und errichteten eine

„gutliehe Eyndreielitielieit vud Fruntsehafft", worin sie weise

und vorsichtig ein,weilen fnlgeudu Grundsätze festsetzten, die

hei der künftigen l'h-hf.hcilung zu Grunde, gelegt werden könn-

ten. Würde iiiitnlich jener Prälat bei seinen l.eb/eitcr; e:ne güt-

liche Uebereiukuiift über dasjenige treffen was einem jeden von

ibnen ans diesem Erbe zufallen sollte , so müsse es dabei sein

Verbleiben baben und keiner dürfe darin einen sonstigen Vor.

theil oder Nutzen vor dem anderen suchen; gebe derselbe je-

doch einem oder mehreren von ihnen Burgen oder Güter ein,

so neigen ,ie solche Stücke Icheuslättglich hehiilk'U; geschehe,

aber durch Werner nichts von diesem allein , so müsse später

eintretenden falle« der gestimmt- Naeliktss nnler die recht-

mässigen hlrhen glcichheil lieh vertheil t werden; würde in-

dessen einer oder der andere iu acut GcLn:-;ie seine? Krblkcües.

genier! oder gehindert . m) -ei es aller üelheiligl en l'llieht, sieh

gegensr-kig l)i'i/ns:-liej) und zu liehen: da, gleiche luitsie auch

hinsichtlich der Weiher und Kinder geschehen, wenn einer von

ihnen vor , während oder nach der Theilang Todes verfahren

würde
;

zugleich solle die vollbrachte Tncihtug fesl verhrir'i't

worden, worin sich aber alle zu itnutem nhreiiileiu treulichem

Schulz und iieistüii'le anheischig machen mSssten ; schliesslich

ward ihren Schwägern den Grafen zu Solms der Eintritt in

S01
) Datum Ao. dni. 1410. Ipsa die beate Katharine Virginia

et mnrtiri-. Ar., eüicte Keuieibiiclie im ;'iir;;li'.'h leinm<Tischen Ar-

chive, iol. 16.
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diese Verbindung offen oder vorln.li alten
,
jedoch mü.-isten sich

;nu:i. 'li'^'' vi-rp:! Li'üicii. vorgehende UeJine; äugen oSji- li t'iills trtiL-

lich halteo und beobachten 7M wollen

Unser Prälat und Vormund Weiner hatte unterdessen den

Ural'i'H l'iiilipji von Xuiisusi - Atitfbriii.'kdii hinein Aolbeile

ik-.~ r-ehl'--c~ W'üilsiüiii tit'.iiij'.vtjirii; ..iineiieelich vnd Ountlich"

ki.iiriiuii Imsen, daher er die Yerliindlicli!(eil iiinging , seinen

gnädigen Herrn von Trier in der demselben zustehenden audu-

•••u ijiill'lc ji'in',' Ve..-tr. >->:.i!iL_'i- die I Kundschaft nuch ungelüsct

sei, auf keine Weise zu „engen oder zu irren" oder dies sei neu

Angehörigen und Beamten zu gestatten, sondern ihn darin ruhig

und friedlich sitzen zu lassen*'"'). Die nämliche Verpflichtung

übernahm aueb unser geistlicher Herr zwei Tage spater mit

denselben Worten gegen jene]] Grafen 1 '"i. Der Dyuaste Frauke

von Kronenberg, Walthers seligen Sohn , hatte wahrscheinlich

vun den [iltvi-.il: Fehden her nuch eine Forderung von .Vjini (,'u!_

di'ii an das riil-;iiii>- 'in - niiin/enberger Haus zugut und sollte

davon jährlich ÖD' 1 iiiiliii-ii Zinsen beziehen. Da diese Hereits

drei Jahre lang riicli-tniuiig . so trag der edle .Innker -le-liann

Grat' von Solms mir Entlastung des Vormundes Werner 1412

diese Zinsen mit 1500 Gulden ab uud stellte Frauke denselben

iil- spiiteivn Miierlieii au d"r G raf.-ebaH eine gütige Kinjifaüg-d„--

scheinigungaus 51'
1

). Auch im i'ulgenden Jahre entlieh der nämliche

i'rälat von Johann von Lewen stein
,
genannt von Randeck, uud

von de^en ehe lieh er Hausfrau M;tr^Jivoi ha i-iu K:qii;.it von lu.">[i

guten schwere» rheiniselieu Gulden. Hieliir gab er ihnen das

Scllloss Falkeustein mit seinen Zubebörden in Amtsweise ein,

um solches für den Bezug der jährlielicn liurghutgefällc zu be-

wohnen uud zu beschützen, las jene Summe wieder nbgelrageu

m
| Datum Anno Dni. 1410 in uuadragesima Dominica die

qua cantatur Oeuli etc. Gndeni cod. dipl. mag. V, 868, Nr. 104.

l'alum lio. illli. 1111 dl.- btaii -li.l.aiuii- kij.li.lr.

Orig. im k. PrDv.-Arebivc v.u Koblenz.

3 °°) Datoui Butzbach ipsü die .janetorum dohannis et Pauli

Ao. dni. Uli. Orig. daselbst.

301
) Dutum Anno 1412 Dnica. proiima post Epipbanyam dni.

Original eben daher.

Digitized by Google



88

still würde. [)aau verschrieb unil vei willij^Nr er ihnen auf eben-

solange noch einen Zins von DO Gntden rheinisch in den
Dorfe l-'i'emiet-r-heiiu jährlich v.a erhoben '""). Der von Lewen-

stein gab noch desselben Tages gleichfalls einen Rückschein 3111
).

Nucb -IjihrL'-tVi-l bi'-ri;ti
:

.r(i. <|,- r [<iii:i;f Si Ln~ ml rl.-ra tritTtM-

lir/hUdiofe als Erben unserer Grnfehnft nicht nur die beiden

t',ilke:iste:m-]- Ziilk zi; Main/ um! /.u Lihii-ieiu um! zwar jeden

mit einem Turnose, sondern er erneuerte ihm zugleich noch

alle Befreiungen, Gnaden und Briefe, welche seine Graf- nnd

Flerrsoktlt von [V i j j
i

i

l • 1 1 K^i^eni n ml Kiiiiiifsn erhalten hatte,

als wären sie in dieser Urkunde wörtlich genannt und ange-

geben *"').

Von unseriu Vormunde Werner belieben nur noch c'isii.cfo

N'aehrie.hieu vom .führe U!G, aus welchen jedoch. Ihoilweisu

htTvoru'i'liI . dm l'nüiTii'ieiiiiT Kinn ime« damals nicht /um

besten geordnet ?;eWL-sei]. Kr iiutiij nämlich früher seiner Niehl

c

Anna von Hülms bei ihrer Vcrhcirat .m^,' tiiit dem < • ijl i". h t
',.]-

hftrt von ri.iyu ein iliiiüdi-'giii von i.im.ii) Ir.ilrlon ir

u

l^; i
I j i;r(

und ihr deshalb eine jährliche Ketrie cor: liuü Gulden auf Stadt

und Burg Hofbeim angewiesen
,

später aber jenen Eheleuten

dafür Bnrg und Dorf Vallendar wiederkänflich zu 12,000 Gol-

den überias-eu. An di".— r Summe erbeten sie ihm diu l[:i!ft-.>

sogleich, von ib:r übrigen Hallte sollten sie jenem ,hi;ii-''s/.in

-

vnii fii'JO Gahlen daselbst, niehl. über zu Hulln-iin erleiden, bis

Vallendar durch ihn nieder eimrclbsct sein würde. Weil nun

der Erzbiscbof die Stadt Hofheim naebber dem Franko von

Kroneuberg^ eingeräumt, so verschrieb und verlegte er^ dem

seine liurji und Htmlt Vs^.'nhuini mit allem was du/u ireiiurlr-,

um uns den durii^eu Gidälleu und Kinküni': en jene min (.i u ]t|..> t i

jährlich und /.war auf soliinge /u beziehen, Iii« das iiiv.stii't

3(IS
) Datum anno (Inj. 1413 die boati Johannis Ewongeliste.

Original dn-elb-il.

ii.:ij [i,,r gcguben ist ao. domini 1413 die boati Johannis Eivan-

geliste. Orig. daselbst.

SU1
) Geben iu Collen nach Cristi Geburt HHden Jara, an

saut Elsbothon tag. Gudoni ood. dipl. V, 681, Nr. 113.



Trier die Hülfe ValienJa« mit 0000 Golden wieder von ihnen

auflöset hatte und was dergleichen Bestimmungen Uber Hof-

heim n. 3. w. noch mehrere waren 3,li
). Um diese Zeit bracht«

auch der Graf Philipp zu Nassau-Saarbrücken von unserem

Werner als Grafen zu Falkeustulu uud Hurra zu Münzenberg

die Hälfte des Dorfe« Reichelsheim gegen den dritten Theil dos

Gerichtes Gunibueh unter der Zustimmung des Abtes zu Fulda

ala Uberherrn tauschwohe an sieh »•*). Zwischen dun Era-

bischofeu Johannes zu Mainz und jenem von Trier waren unter-

dessen cbeu der falkenstemer Grafschaft halber und ungeachtet

ihrer im Jahre HOS errichteten, obenerwähnten friedlichen Ver-

einbarung Wiederholl „solkhe misselunge, jrrnuge, zweidracht,

zuspräche, fordeninge vnd gespanne" der mauigfaltigsten Art

„verlaoEfen vnd oSerstanden". Ihre beiderseitigen Freunde und

Getreuen in Wesel traten nun zusammen, und durch deren Be-

iir'il:iii!u;n] wurden ;uit-h iiinllti;li Jii.' bisherigen Zerwürfnisse güt-

lich beigelegt und Au-inuöV aii-geirlielicn " 7
j, Es würde

jedoch zu weit führen, alle Bestimmungen des sehr gedehn-

ten Dokumentes hier besonders auf/nzählen. Schliesslich ist

uns diesem .lühre noch einer ^itttscligcii 11, n: Iking des Prä-

laten Werner von Trier zu erwähnen, indem er der durch die

bösen Y.mteu sowie durch die Buslidt der Menschen äusserst

benachteiligten und ökonomisch sehr herangekommenen Abtei

Arnsburg zu seinem, seiner seligen Aeltern, Geschwister und

Angehörigen ewigem Heile und Tröste das Patronatrecht der

Pfarrkirche zu Bretzenheim mit allen damit verbundenen Rech-

ten u s. iv, i I ! i
.

r

l-
—

'
: !

1
1 .

- ;:!]!.' is:;:[ im N.iiii'.'ii S'.'iinT

Grafschaft und Herrschaft in aller Form Rechtens darauf Vereicht

leistete >06
J.

Damit hatte dessen Thiiligkelt für seine Familie ihr

lOiiiltL-rreiciit. Kr ent-L-lilivi'um 1. 1 kinhav Ulii zum betreu l,ebeu.

a,'!
') Datum Er.;iiilii'eibkin die XX niensis Januarij ao. dui.

4 15 iuxt.t stihun .-riin.niii in di.iL-._-.-i n,iJt;-i. Tiviiircnsi. Koblenzer

'ruw-Archiv , vom Original.

ftVncii's l)i>;-i«:li,- l,.ui.|.-.-;.;.'-i')i.I. l"]-l.i]^il,.'jil'ie l] 'J-W, Nr.
itl

') Dalum Wcsulic sabbatu post duie. Oeuli annu doinini litt).

Irig. in Koblenz.

'"*) Datum ccllis in Hamone Anno dnj. 1416 diu octavn men-

isjulij. Falkenäleinur Kupialbuck, Nr. 185, Fol. 132 a.
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i. Kuno von Falkenstein, Erzbischot und Kurfürst zu Trier.

Kunos I. 7.11 Falkenstaih zweiter Sohn, nach seinem Vater

Kuno benannt, Erzbisehof und Kurierst von Trier, geboren im

Jahre 1 820, war einer der bedeutendsten Männer und Regenten

seiner Zeit. Wie schon nh-n angedeutet bildet er den Haupt-

tfl.in/pUHkf des l'iilkfii^(.-!i]i'i- (Ii'-i;l;l.'i-!!t"S und wird dessen Lf-

bensgeschichte hier anch in pidrängtor Kürae besondere be-

handelt. Innerer Aufgabe geruli-' Ii.diu < üc-^ir! b<> freilich mir

als Skiü/'; erscheinen, allein ili-'ser Kuno verdiente in der Thal

gleich seinem Vorvorgänger, ihm uns dem hunnhiirger Hause

stammenden und mit dem Kr/lir.i-'- Ur-terreich nahe vcrwaadton

triercr Kinliirren Hiddiirii. dein ISruder iE deuNrhen Kiti.-er."

Heinrieh Vit. , welcher den erzbischöflichen Stuhl gleichfalls

eine lange Reihe von Jahren (von 13">i bis 1 11.14) innegehabt,

eine eigene ausführliche Biographie 3" 1').

Her Charakter Kuno« ist mit wenigen Worten zu her.eich-

nen, er erhellt ganz klar ans folgender treu.'u Skizze. Kuno

besass nicht nur kriegerischen tJcist, Mot.li und Körper-

haft, sondern auch Einsicht in die Kriegskunst, sowie Mässig-

ung, Weisheit und Klugheit in der Ausführung kühner Ent-

würfe: er war ein gewandter Staatsmann und zugleich ein

milder Hegent. Auch liebte er Pracht und Aufwand, beschenkte

viele Kloster itnd Kirchen uud sorgte sowol für die Aufbesse-

rung ihrer Einkünfte als auch für entsprechend» geistliche Zucht

in denselben durch strengere Beobachtung der Ordensregeln.

Horb mit dieser I Vuciirliebe und seinem beii.-ui.-u.Ii'u Aut'wau.le

vereinigte er anderseits auch wieder die griis-ite. ^]iu!-=:tiuki.'it.

Er sammelte solche beträchtliche Schätze, dasa gar viele seiner

Zeitgenossen, welche die Handlungen dieses weisen und ein-

mit allen diesen glänzende,, Higciweinften noch hohe Wissen-

'"') ihn Lebensstilen Kunos und W.niers lie;jvii ,]|e Werke:

Broweri et Masscuii Antimiitii!.« i i Ami di.s wtt$<-$ Tum. II,

png. 2ilri las S"i4 , .Tonuuif i-cnuii. m^yiin 1 isic. Tum. lel.il stellen-

weise, von. »glich alier lliiulheiui liist. trevir. <li(plnm. , uch-t. tingp-

iliu.-kl.Ti ("rkiiTi.li'a n ivl tu ii 'Ii .iu.I.-iv .-.-ii- iii.i^i -etie Werke m i irnnde.



scliaftlichkcit und O.-lEhrsamkeit ja «igur als St;;iriflsM]>>r zeich-

nete er sieh aus. indem ur n;n:li Uruwevs Zeugnisse eine voll-

ständige Chronik des Er/stilles Trier in lateinischer Sprache

(gestu trevirensmj hinlerliess.

An f dem Felde der Ehre war Kuno als rüstiger Kämpfer

bekannt. Sein Bruder Philipp IV. von Falkenstein war näm-

lich 1343 in der liliitc seines Leben; [fest.irben und die durch

denselben verordneten Vormünder über seine Kindur, der Herr

von Hanau und ein Graf von Veldenz, wollten jedoch jenen

Kuno und seinen Bruder Johannes nicht zur Mitvormundschaft

ydiiri^en ia--i-n. Ki-iicror iva:i<lie s:,;ii de-:i:;]!> an rlcii Kaiser

Ludwig deu Bayer, welcher ihm als niiehstgesipptem Bluts-

freunde auch die Vormundschaft allein zuerkannte. Well aber

die bisherigen Vormünder ihre Einwilligung dazu nickt neben

wollten, so setzte er sich mit Waffengewalt in seine Eunkt.iouen

ein, nahm sogar den veldetizcr Grafen gefangen und zwang

ihn endlich «eine bisherige Stelle als Vormund aufzugeben.

Bald darauf ward unser Kuno, weil der Erhaltung den

falkensteiuer Stammes wegen und um dessen Besitzungen durch

spätere Theilüngcn nicht noch mehr zu zersplittern er zum geist-

licheu Stande bestimmt war, zum Dotnsehulaster in Mainz und

zugleich zum Propste des Ikrthnlomausstifteii in Frankfurt be-

fördert. Der mainzor Erzhirte Heinrich von Virneburg, damals

durch Papst Clemens VII. abgesetzt , nullte nach des Kirchen-

oberhauptes Willen seinen Knrstnhl dem Grälen Gurlach von

Nassau einräumen. Jenem Prälaten Heinrich sowie dem deut-

schen Monarchen Ludwig dem Bayern war das sehr unange-

nehm und beide setzten unseren Kuno nebat einigen andern

Herren im Jahre 13*5 als Verweser des Kurfürstenthumes ein.

Allein noch binnen Jahresfrist dankten die zwei genannten

Fürsten den Kuno sainuit seinen übrigen Genossen wieder ab

und übertrugen die erzstiftische Verwaltung dem Konrad von

Kirkel. Dieser wurde indessen von dem Grafen Gerlach von

Nassau gefangen genommen, durch unseren Kuno aber als

Stiftsverweser mit gewaffoeter Hand wieder befreit, Znr Zeit

wurde auch die Dompropstei in Mainz erledigt und bei einer

Äivicspal ligen oder getheilten Wahl ihm genannten Kuno und

einem Grafen von Sponheim filiürh-affpii , durch den heiligen
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Vater jedoch einem dritteren namens Wilhelm Pintachon zu-

gewendet, [inser falkensteiner Held ynff notgedrungen aber-

mals zu den Waffen und besiegte nicht nur die den spanhoimer

Grafen schützenden Bürger zu Mainz, sondern er vertrieb auch

den päpstlichen Erzbischof Gerlach uud seinen Gegner den

Dompropst. Infolge dieses liddeumfifhiyen Verhaltens verband

sich Kaiser Ludwig kurz, vor seinem Lebensende den Propst

Kulm ilnrcli .'in Hiiii^i'iiifi-ii/ln-nk inn-ii genauer, indem er ihm

eine Reichesteuer verschrien. oesieliend in '2 grossen Türmten,

die an den kunuainzer Zöllen zu Krenfels bei Bingen und zu

Lahnstein jährlich erhoben werden sollten.

Der Erzhirte Gerlach, durch den Papst geschützt, konnte

indessen alles Beistandes seiner Freunde uud Helfer ungeachtet

den Kuno nicht überwältigen oder als Kurverweser verdrängen.

Kr pmisste sogar nach seines tiegners des Kr/tiise.iiofoi Ueinruii

Ableben (im Jahre 1354) das Erzstift mit 400.000 fl. und durch

ik-< /.iifri-sdiinlrjiss vieler Vnvlh.-ile für die Auliiiiifier des Ver-

blichenen von unserem Kuno erkaufen und erwerben. Wahrem!

solcher Wirren und Kämpfe scbloss auch der umsichtige Pfalz-

graf und Kurfürst Ruprecht I. mit letzterem 1355 eiuo soge-

nannte ,,vrsage" all, vermöge welcher 1 i?rn~--l hi'i t aus seinen

Bnrgen und durch die Seinigen kein Schaden und N'achthcil

/.i^efiicl vrenk-n i-oiltu; ebenso sollten auch die Pfälzer nicht

gestatten, das« dessen Feinde an den llheinfähreu übergesetzt

werden dürften 3l "). Jeuer Gerlach bestätigte darauf liehst

Kaiser Karl IV. dem Kuno viele Gerechtsame und unter anderen

aneh die vorhin aiyfiilirli-ii 1 [ 1 • ri 'l'-ii-'i- welche seitdem be-

ständig hei dem falkeu stein er Hanse verblieben, und zwang zugleich

den Wilhelm Pintschou unseren) Kuno die Dompropstei abzu-

treten, welche er aber 1358 jenem wieder zurückgab. Mitten

unter solchen allerdings sehr tawlspiej^en Sd-eiti^-citen entlieh

Kuno 1357 von seinem Bruder Johannes lT>ni] Loildi;rddeii 1

•*") Datum Scliri'-slniini in die beate uiar^arete anliii dal. I3.'>,'>.

Karlsruher pfalzer Kopialbucb, Nr. 6, fol. 8.

;llt
> Der gegeben i*t m linl*oadi des nehmten li-iiairi* ua<'li

nisso- fronwen ta.sje kert/.ewvhe nach Uristu? cvhurte 1 -Sr-Tstoni

iare, Orig. im Provini.-Archive zu Kohlenz,
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Auch noch bei anderen musste ar grosse Stimmen aufnehmen

zur Darcbfuhrnug seiner Pläne. Der Prälat Gerlach aber wei-

gerte sich diese des Krzstiftes Besetzungen beschwerende Schul-

den anzuerkennen. Indessen ein erneuerter uiiiiliiuküfher Kampf,

von dem Erzbischofe selbst angeregt, nüthigte ihn zuletzt im

.fahrt; auch ut.it-h diese Verpllielitmigen zu übernehmen.

Damals waren Kaiser Karl IV. ond unser Kuno, sonst ein

treuer Anhänger Ludwig des Hävern, noch keine guten Freunde.

Der Kiiiser hafte dies unzweideutig an den Tag gelegt, dass er,

uiii ihn bei einer ütlcnllichen l'eiei'nchkrii in ( ieu'enwart einer

gro=scn und srlau'ehdeu Versammlung zu beschämen, seinen

prachtvollen K"(i|irpi.ii/. ihm al.mahtu. sich diesen selber aufset/le

und mit der Frage sich an die Umstehenden wandte: oh solcher

Putz für einen GeistKohan sich zieme? Noch bei derselben

l"releg..-iiliei' erilieil'e i'r dem Kr/hirten (ierbicli die Weisung,

dem ihm untergebenen Klerm iibeihnu [>t keine weitlidie Klei-

dung mclsr zu gestatten und die hhnkiint're , l'iriindcn u. s. w.

derjenigen unter ihnen, welche diese Anordnung überschreiten

überweisen. Bald aber legte sich dieser Groll, eigentlich nur

uns Kunos Ergebenheit für und aus seiner Anhänglichkeit an

den deutschen Monarchen Ludwig den Bayer entsprungen, bei

Karl IV. nnd zwar hauptsächlich ans dem triftigen Grunde,

weil jener später zwei geistliche Kurfürstenthümer zugleich ver-

waltete und als solcher des Kaisers Vorhaben , seinen Sohn

Wenzeslans auf den Thron der Deutschen zu erheben, nichtig

uiitcistii'en und befördern, entgegen ^esi-meii l-'alleH: aber das-

selbe auch leicht hintertreiben konnte.

Der alte Kurfürst Bohemuud zu Trier, ein gehorner Graf

von &isrbriitkcn, stellte dem llompror^te Kuno lüdl den An-

trag, sich seines Erzstiftes anzunehmen, weil durch den Pfalz-

grafen Ruprecht I. und den Dynasten Philipp von Isenburg es

hari bedrängt und verheert würde. Die-n Ai!ii'"nliTitng wurde

mit Freuden angenommen und Knut) erhielt dagegen eine triercr

Diiinln'rr.'ii-flh- sind bald h-rn;ieh auch die d.isige Knadjutors-

wiirde. Rasch und mnthig regte sich nun wieder in ihm das

l'iilkeiiHteinor iieis.se Blut. Er griff den von Isenburg sogleich an,

eroberte dessen Burg (.treten stein und maehte ihn darin zum
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Gefangenen. Befreite sich dieser wo] durch einen Vergleich

ans seiner Haft, so ergriff er sogleich wieder die Waffen , fiel

aber während eines heissen Treffens abermals in Knnos Hände.

Hierauf kam nach dessen bestimmt ausgekrochenem Willen und

genauer Vorschrift ein dauernder Frieden ssehluss znslande.

Das trierer Ersatift war also durch Kunos Muth und Geistes-

gegenwart gerettet und der sehr bejahrte podagrische Bohe-

uiund sah min klar ein, er habe sich in seinen Hoffnungen und

Erwartungen nicht getauscht und Kuno hahe dem ihm voraus-

gegangenen vortheilhaften ßnfe vollkommen entsprochen, 13U2

legte er seine Wünle nieder, iibertn;« .-ie im-i:i''ni diplercn l'r;i~

laten und behielt sieh spater (am iL'. ,'annur 13lifi) von dem-

selben einen bestimmten JsLlirusifi:ltiiH. :,u~. Duell schon nach

Monatsfrist am folgenden 10. Februar gab er seinen Geist auf.

So war denn also Kuno von Falkenstein seitdem Erx-

bischof ku Trier und ein Kurfürst des heiligen römischen Rei-

ches. Da er aber beim Beginne seiner Regierung fand, die

Stadt Trier strebe ilaniüel] »der sei lyviiir^-eiH sehr geneigt

der Hoheit seines Kr»lities sieh zu entziehen, so suchte er ilie

Bürger durch Güte und Milde zu gewinnen. Allein deniunge-

achtet erliess er bereits im Jahre 1863 eine für dieselben nach-

tiieili.ai! Anordnung , die vorzüglich die liefugnissc und Gewalt

des erzbischöflichen liiehturs über die städtischen Bewohner

festetellte. Die Bürger fanden auch wirklich die getroffenen

Maasrcgeln zu drückend, doch sie wähnten mit Hilfe und unter

Beistand des Herzogs Johannes von Lothringen sieh kräftig

genug, um die Macht ihres neuen geistlichen Herren zu brechen.

Ihre Anstrengungen, waren und blieben dennoch alle vergeh! ick

Sie hielten ivnl sämmtliclie die Mosel auf oder hinunter fahrende

Seliiti'e im und zwangen nie ihn: Wuare auszuladen und mehrere

Tage lang i" der Stadt zum Verkaufe niederzulegen , auch

sachten sie den Geistlichen ihre Güter sowie deren Zoll- nud

Steuerfreiheiten zu entreissen uud sprachen überhaupt die Be-

wohner Triers von jeglicher Gerichtiba rkeit des lirzbischofes los:

aber Kuno hingegen sehlus- die Stadt ein und verklagte sio zu-

gleich bei Karl IV., welcher auch ein scharfes Maudat gegen

dieselbe erliess, dcni/.u folge die Hinter .-ii li mir ihm vergleichen

und 1365 von ihren sämmtlichen Korderungen nnd Ansprüchen
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abstehen mussten. Kuno, damals mit dem mainzer Erzhirteu

in einer sehworen Velirlr, befan^i'ii
, die er jedoch j.h s.*ii;em

Vortheile beendig ti', benüt/.ie zugleich diese erwünschte Veran-

lassung und befestigte , um die liiirger besser im Zaume zu

halten, die Stadt Trier, vornämüch aber die Vorstadt Pfalzel.

Dies veranlasste neue Unruhen. Doch die Einwohner wurden

nicht nur gedemiithiget, sondern sie mussten ihm sogar von

nun an, nämlich seit 1867, ein Jahrgeld von 3000 Pfund Hel-

lern bewilligen. Im Jahre 1365 erwarb er für sein Erzstift

einen Theil der Herrschaft Beilstein , ein Jahr darauf aber die-

jenige von MoUberg ganz, auch noch die Hoheit über die

Ilfidiaalitoi SiLii!;t Musiiüin fjui Trier. Das Dnn-stil'l in Main/,

wählte in der Hoffnung auf gleich« Vurtheile ihn im Jahre K!71

zum Erahisr.hofe, er aber schlug die Wahl ans.

Wie gross sein Ansehen war und welches Vertrauen gesetzl

ward in seine Kiusicht und Mnclit. in seinen kräftigen Beistand,

erhellt aus folgendem Vorgang. 13G3 stand Graf Adolf von

der Mark dem Hrzstifte Köln vor. IJa sein Land überso) mit le(,

aueh von Feinden bedroht war. nahm er seine Zntiuclit zu un-

serem Kuno, welchen mit |ja|>s:.l!c!icr Cleiiohtnh all ung >, zum
Verweser seines Er/stiftes ernannte. Auch Adolfs Nach l'ol^ev

Engelbert nahm jenen Kuno /.um Koadjntnr oder zum Gemlfnn

und betraute ihn 1307 zugleich mit dem Vorsitze und der Auf-

sicht über die wcstfalisehon hcinilielieE) ( oiriel:!..'. Xaeh Hngel-

iierts Tode am L'i'i. Angust \:',iia wühlte das Domkapitel den

Kuno -ogar /um Erzbisehofo. allein dieser entsagte der Wahl

und behielt nur dea Stiftes Verwaltung bei unter dem Namen

eines Generalvibars bis 1370. Sein Verwandter Graf Friederich

von Saarwerdeu erhielt die kölner Mitra, musate aber nach

JiihiWi'isl sieh vi'r|.llirhti'ii b >i der Wahl >'incs romi-chon Kiiniges

nur der Stimme Kunos beizutreten. Anch wurde er im Jahre

1377 lediglich durch dessen Gewalt, Ansehen und Vermittlung

bei seinen Vorrichten, welche die liiirger Kölns ihm entzogen,

gesclr'il/t und erbaHen. Inzwischen gelangte rlie Er/.diozcse

Küln Min; Ii Kunos Waffen und Geld in den eigenthinnliehen

Besitz der S:a.l( Audenute.h sowie einiger wieilischeü und iseu-

bnrgiseheu Orte. ItfüP erhielt sie noch die Herrschaft Arnsberg;

Kuno selbst hatte 13G7 bei Engers unweit Koblenz die nach

Di j l :e"J L ,



ihm benannte Burg Runenstein erbaut nnd ins Dasein ge-

Als triam Kurfürst errichtete Kuno mit dem Herzog Wen-

zeslaus zu Luxemburg 1371 einen Mii 117vertrag und liess bereits

in diesem Jahre Uo klgülden schlagen mit dem falkeasteiner

Wappen . iiimllch dmi Flurenzem. Diese iioldmiin/.eu /.üblen

mit wa den iilksL'u und sE'ltim.-ieii in Deutsehl.md ^.'prü^ten.

Kaiser Karl IV. als König von Böhmen schloss 1374 einen

innigen Frenndsehafts- nnd Vertheidigungsbund mit Kuno and

bewilligte ihm seine Wünsche nnd was er sonst noch verlangte,

namentlich die Reichs!ehenshoheit über die Stadt Limburg and

über Hammerstein im Jahre 1374; ferner die Vereinigung der

gefürsteten Reicbsabtei Priimin mit dem trierer Ereatifte 1376;

ihmti ,1k Iteiehsniand^liafteu Boppard. Wesel, Starnberg, Schoa-

scheid and Gullenscheid 1377; endlich theilweise die Rcichs-

herrschaft Schöneck in der Eifel 1387. Diese sümmtlichen Stöcke

hatte er nach und nach für seine Diözese erworben nnd wird

uns ersichtlich, wie gnädig und geneigt jener deutsche Monarch

sieh unserem Erzbisehofe erwiesen. Hingegen war Kuno fiir so

viele Huld auch nicht undankbar: er wirkt« 137Ö aufs kraftigste

mit bei der Wahl des kaiserlichen Primen zum römischen Könige

nnd machte sich anch bei den Mönchen der seinem Erzstifto

einm'leihfi.-l) Abtei l'riimm .Lul it n.-tr iiueh ljes.imfi.TS beliebt. d;ns

er einen vom Adel, der dieselbe verheert lüitle. demüthigte, und

dass er znglmcli die Kle-ter^ebiludi; wieder erbaute und erneuerte.

Den Abend seines thätigeu Lebens trübten jedoch die wieder-

holten Zerwürfnisse mit den trierer Bürgern. Der Kaiser hatte

ihm erlaubt in der Vorstadt Pfalzel einen neuen Zoll anzulegen.

Als er diese Vergünstig 11 ug 1377 in Vollzug setzen wollte, entstand

ein heftiger Streit und ein gefährlicher Aufstand iu Trier. Seine

Macht und Energie konnten sich aber nicht mehr in ihrer

früheren und bisherigen siegreichen Stiirke entfalten. Er wagte

es nicht von seineu Wullen Gebrauch ta machen, sondern ver-

glich sich unter Vermittlung des Herzogs Johann zu Lothringen

und des Bisohofes Üiother in Metz mit den dasigen Einwohnern,

iif.lir rii; ili'.'-^u die HH'ivi'.ni^ ven jenen! /eil'- und be.-chrilrikte

/sigleieh anrb die weilreieiienuen ['"cht." und Befugnisse seines

geistlichen und weltlichen Richters daselbst. Diese Vorgänge
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erregten aber bei ihm eine so grosse Abneigung und einen sol-

chen Widerwillen gegen <!i>' ! l":rir(-r , ilass er seitdem nie mehr

nach Trier kam.

Bald darauf begannen die grossen Wirren, horbewefiilirt

durch die Piipste und Gegenliste wie durch die Rei her-ien

unter dem zügellosen und zahlreichen hoben Adel und den

vielen Riiteriresdisehiil'ten. Der I laupt-düiuphi!/. n ur i-tiaisr rheini-

sches Land. Wahrend dieser Unruhen und Kämpfe behauptete

aber Kuno seine vielbewährte Klugheit, Einsicht und Gewandt*

heit dnnh fniiri'mic Miissregelii: er Liur'iU.miitc wol l'rban Vi.

als rechtmassiges Oberhaupt der Kirche, allein an dessen Unter-

süiUiiug «ahm er keinen Hurtigen mler näheren Autheil, auch

schlug er sogar den ihm angebotenen kardinalabnt ans. Indessen

zog er besonders seit 137!'> diu Pfalzgrafe.ii am Kheine, mich diu

Grafen von Spaaheim, Nassau, von der Mark, von Sayn, Wied

nnd Isenburg theils durch Bündnisse, t Keila durch Verleihung

von Lehengütern entweder in sein Interesse oder iu seine Dienste.

1381 trat er dem durch den König Wcnzeslnus errichteten all-

gemeinen Landfrieden bei. Seineu Verwandten Weruer von

Falkenstein, Domherrn zu Trier, ernannte er im Juni 1384 zum

Propste des St Florian st iftes in Koblenz»"). 13B5 bezahlte er

seinem Vetter Philipp VIII. von Falken* triu 1308 Gulden für

Strhüihüiursatv! ;iml flili'e in 1 1 ..- r t s Kniiijij',' In-: WiilUeh, iils der

Herzog von Bare und noch andere «Herren von Welschen

landen* die Grafen von Zweihriielien und von Vehlen? f - i «
i 1 —

lieh überfallen hatten 311
). .Union Werner schluger dem trierer

Domkapitel als seinen Nachfolger vor, legte nach dessen Be-

stätigung im Jahre 1388 sein erz bischöflich es Hirtenamt nieder

und verfugte sich darauf mit seinen gesammelten Schützen in

das Schloss Welmich. In einer sehr angenehmen Gegend am
Rheine hatte er dieses Schloss neu erbaut oder vielmehr nach

den [CurfiirstL'ii l^ihciiniiul- Plane vnlleiidH., uin hier von des

al1
) Datum Erombretstcin Ao. doj. 1384 die sesta deciroa

menss. Jnmj. Orifr. im Archive zn Koblenz.

»") Der gegeben int da man zalte etc. 1385 .jare uff den

Hilm 'lag des mai'ndes gewillt. Anpistns zu Litine. ! lri;.'inal eh™
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Lebens. Drangsal und Hüben auszuruhen. Doch er genoss diuses

Ijlückes nicht lang«, denn schon am 21. Mai 1388 hauchte er

seine Seele aus. Sein Leichnam fand eine Ruhestatte zu Kob-

lenz in der Kirche aum heiligen Castor s ").

k. Werner von Falkenstein, Erzbischol und Kurfürst zu Trier.

Werner, ein Sohn Philipps VIII., de* bolatid- falkeu-

*teincr Harnes ]<'>/.:«* ir.;iim!ldu:s Cliud, ward tu r ilen geist-

lichen BtiUicl auserssdieu. Er urliiL-lt durch seinen mütterlichen

Urossoheim den Kurfürsten Kuno vorerst ein Archidiahmat iu

Trier, dann die Propeteien St. Paulin daseibat ond 8L Florian

zu Koblenz, ja endlich sogar das Erzstift seiht Dieses bekam

er im Jahre 1388 auf Kuno vbdvenuügriLdes Verwenden von

dem Papste Urban VI. und zwar ohno Wissen, Zuziehen nnd

Mitwirkime; ilrs I >ij][[k^[[ii:L*j'--i. iVL'l.'hem ilorli diu Wahl seine* Er/.-

hirloi ivcbtiicb y.u-L;iii'l. Da nun « eierte sieh am-.li Ja- Kj:i)itL'l ik'ii

Werner als solchen anzuerkennen. Allein der gewandte, mäch-

tige tii-ossohciiu beruhigte nnd beschwichtigte sogleich die Miss-

VL-i-irnii^ten und der Vetter ward in seine Würde eingewiesen.

Der alte Kuno setzte sich unn zur Ruhe, starb aber schon nach

Verlauf einiger Wochen. Dnrcb dessen Tod erlangte Werner

ln-doiiii'iide Schütze Bit Geld und Kostbarkeiten, mit Frücht und

Wein augcRllie Vorrats liüuser und Kuller und dazu ein au-

sehnliches lii-Kstift ui;il zwar ohne Schulden. Zu meiner Ver-

teidigung hatte es reiche und ungesehene Leheiisui ärmer und

die Feinde waren siiinuitlich niedergeliidteu und entkräftet.

Doch aber au Einsicht. Willenskraft nnd Energie stand Werner

sidnum 1 1 i;it k L-IItl: ini: t! YurgÄntlei- bedeutend nach.

Unmittelbar nach Kunos Ableben versuchten einige Herren

verschiedene Ansprüche geltend zu machen , welche bei jenes

>») Mit folgender Grabächrift: Praesulb exitnü jätet hie cor-,

[Mls Vüii-.'rbCi'.liini run-inii, ;' 'i)it: i>;r fiiikun.-.L'.-in ile-.'jri'ULimu. Grund«

geuus. Superis hnnc pisjunge Dans. Oliiit anno Domini MCCCLXXXVIII
die XX Mali. Seine Eingeweide setzte man in der Burgkapelle v.n

Wtliüifli üi:lei- [ .L
:

_f. nid ln-rliiil': lui: Iii: pojiuKn. üimf. intcstinii

T'. ; -, ri-ii.; i iu Xpe, palria tic Dni. II. Omenis du Valkeusleiu Arclu-

episcopi trevirensis. Anno MCCCLXXXVIII.
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glücklich™ und raschen Krieger* I,eb/t;itnt v.u iiiHsern ruc nie-

mals gewagt bätteu. Philipp VII. von Falkenstein, der nacli-

herige Graf, und der Prälat Friederiek zu Köln behaupteten niini-

lich : Knno hätte ihre Gebiete, bei jenem als Vormund, bei die-

sem während des Erzbisthumes Verwaltung, ausgesogen. Beide

erhaben daher Au-!i]-LLehc auf seine hinterl.Linien l'J'us -eu Sjliiit'zi;

und Reichthuraer. Hingegen der Graf Ruprecht von Nassau-

Hadamar fiel seinerseits in die Herrschaft Molsbcrg ein, um aie

wieder in seine Gewalt zu bringen. Werner aber mar kein

Freund von Krieg und Streit, er unterhandelte daher mit seinem

Vetter Philipp und mit dem kölner lirzbischofe Friederich und

suchte besonders diesen zu überzeugen, Kuno habe die Schulden

des Erzstiftes Köln znmthoil aus seinem Privatvcrnjägeu ge-

tilgt. Er Bchioas mit demselben ein enges BündniEs, kraft dessen

er ihm 1391 in seinem Kriege mit dem Graten Engelbert von

der Mark Beistand leistete. Um jeilucli yor dorn nassauer

Grafen Ruprecht gesichert zu sein, übernahm er am 8. No-

vember 13Sä die Heerhaui'en des Grafi-n Adolf von Niissau-Dietz,

der gegen Erlegung einer heträchfliehen Summe uiil seinen

sän im; liehen Schlossern, Leheusmavineu und Krie^-nlenteu stund

zum Verthcidigiiogs- als zum An^ritiVdicnste sieh ilim verschrieb

und verpflichtete. Im folgenden Jahre lieh Werner dem Grafen

Otto von Solms und dessen Ehefrau Agnes von Falkenstein,

seiner Schwester, 2000 mainzer Goldgulden, wogegen ihm die-

selben nicht nur eidlieh gelabten niemals gegen seine Diözese

eWas zn unternehmen, sondern ihm sogar alle ihre Schlösser

und Bürgen zu öffnen oder zur Verfügung zu stellen" 11

).

Unter des Königs Wenzeslaus nachlässiger Regierung wurde

der Zustand des deutschen Reiches nnd vornämlich der Rhein-

land« immer gefährlicher, bedenklicher und unsicherer. Jeder

hielt sich für berechtigt nach eigenem Gutdünken zu schulten

und zu handeln. Unser geistlicher Ifurr rnusstr diese trübe Zeit

der Noth, Willkür und Zugellosigkeii. gleichfalls aufs uachthei-

31S
) Der gegeben ist do man mite nach Christi gehurt

e

Jare uff sente Nyclaes äug des heiligen Byschoffs. Original im

koblenzer Archive.
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iig^te mitempfinden und durchkämpfen. Xu iillciloni fttlirto da-

mals der benachbart.; Kiniii; v;>n Fracbireieh blutige Kriege mit

dem von England. Er sandte seine Heere nach Geldern, Jülich

und Lutzemburg, welche ebenfalls in das trierer Gebiet einzn-

dringen drohoten. Diu Stadt Trier selbst focht freien die Bürger

von Met/, sowie gegen viele benachbart'- Verbündete aus Jh;iu

hohen und niederen Adel. Der deutsche König liuttu jedoch

weder den Willen noch die Kraft solchen vorder Ii liehen und
ullgetneiiLen 1 nonlcungeu zu ste.ieni, und unser Kurfürst War-

na machte lieher Gehrauch von seinen Schlitzen tili von

den Wallen, bis ihn endlich die Nuth inaiij auch zu diesen

zu greifen. Ini Jahre 1389 musste er seine aufrührerische

Stadt Obeniescl mittelst einer Etelagerunj; zum Gehorsam bringen.

Diener Krieg, zul' bnirhte ihm grossen Kahm, weil er dabei zum

erstenmal« mächtige Böller oder sogenannte Donnerbücbseii an-

wendete, weiche in der 1'heinischeu Gegend zuvor noch nicht

gesehen oder gehört worden. Sein Muth war nun einmal er-

vvjulit und angefeuert und den Kampf gegen seine Widersacher

setzte er rüstig und glücklich l'url. lul .Jahn; Kiil-S vcrheci-tcu

nämlich Graf Juhanu zn Solms and 1394 Johann und Eherhart,

Grafen von der Mark aus dem Hanne Ahremberg, daa trierer

Land und legten hui solchen Zügen sogar Koblenz /nr Hälfte,

»her die Stadt Wittlich an der Mosel ganz, in Asche. Gegen

den Sulmser focht Wenn;! 1 anfänglich Iii u Ii t mit dem besten fir-

iulge , doch ISflli nahm er ihn endlich gefangen und hielt ihn

in seiner Vcste Montabaur in strenger, langwieriger Haft bis

1407. Erst mürbe gemacht durch den dunkeln feuchten Kerker

konnte er sieh endlieh emschlicsseu. d-ni trierer Stifte das er-

nherte Gebiet wieder abzutreten und dessen Lehens) räger zu

werden. Die beiden Grafen von der Mark wichen unserem

l^v.hi-chiife zwar aus, allein sk- massten doch endlich !|n) aus

ihrem Besitathnme sich flüchten. Den Wildgrafen von Dhaun

belagerte er aber gleichzeitig in seiner Burg Troneck. Den

Erben des Johannes von Rvssdorf, die aus ihrer Voste öfters

in sein Gebiet gestreift, setzte Werner jedoch im Jahre 1394

die bewaffnete Macht des Herzogs Karl von Lothringen ent-

gegen. Mit diesem sowie auch 1396 mit dorn kölner Prälaten

Friederich hatte er zum Angriffe uud zur Vorthsidigung sich
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aufa innigst« verbrüdert. Gleiche? Weise sebloj^ er 139S mit

dein nbeui'nviiliniel] Oi-iifeii 0'.!>) von Holms eln-nfalls ein Biiud-

nias, nachdem er eben deshalb demselben wiederholt ein Kapital

von 3000 Goldgulden unverzinslich vorgeschossen hatte"*),

Darob solche Thaten wie auch durch die seither angenora-

meuen ruhigen und billigen Grimdsiit*« wuni:! diu Stuit Trier,

die mit seinem Amtsvorfnhrer Kuno beständig in den heftigsten

und unangenehmsten Irrungen und Hnvuigjkeiteti ^ele^n, veran-

lasst ihn am 13. August 1306 zu ihrem besondem .Schutzherrn

anzunehmen. Werner war nun jueh siehi'k'h bemüht jede

Veranlassung ku fmK-reu Missliclligkeiti-n uiid /^rwüHiirsM-ii

nicht nur hmwegzuräumen und fovgt'iiltig zu vermeiden, sondern

er liess sogar eine billige und zeitgernüssu Ordnung für soin welt-

liche* Gericht oder fiiv dc:i sogenannten Schüjip'-ii-tnhl in Trier

ausarbeiten. 'Aar grösten Freude der Bürgerschaft winde die-

selbe am 25. August 1400 verüffenth'clit. Für seine Eirzdittaese

erwarb er zum Bigenthume 1389 die übrigen Theile der Herr-

sehail .Scliiineck in der Kilel, welche die vi«i Sleiden um ihm

zu Lehen getragen hatten, auch noch vollständig die Stadt und

Herrschaft Limburg an der Lahn. In demselben Jahre erbaute er

ein neues festes Üchloss bei Oberwes-el, die XiiMkrbm'g giilieisnen.

Zudem erhielt er von dem deutschen Könige eine Bestätigung

des durcli Kaiser Friederich]., den liothburt, der trierer Kirche

evtlieütüvi Hechtes l-lr/e {
/:,\ erschürfen und Bcr^wcrki! mdejjen

zu dürfen. Auch übertrug nach des letzten geforsteten prüm-

uiischeu Abtes Dietrich am 29. Januar eiugetrelenera Tode

Konig Wenzel vermöge der durch den früheren Kr/.bischof Kuno

bei dem heiligen Vater ausgewirkten Vereinen in! dieser geist-

lichen Anstalt mit dem Erzstift« Trier ihm die Regalien der-

selben. Allein ungeachtet dieser erfolgreichen Handlungen und

Vortheile Werners waren viele seiner Unterthanen und selbst

des Domkapitels grosster Theil mit ihm äusserst unzufrieden.

Sic beschuldigten ihn der Trägheit, ja sogar des Blödsinnes und

der Tollheit. Als er selbst aber die Abnahme seiner Schätze

Datum anno dni. 1398 dnica. galli confessoria. Original

im k. Provinzialarchive zu Kobleni.
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merkte, so hoffte oder sachte er mit Hille der Alchymie sit-ti

n-ieder neue zu rer-ichatfeii
, v.'% insgeheim viele Adepten an

sich, die mehrere Jahre hindurch in den Schlössern Engers und

Capellen an der Auitindmig des sogenannten Steines der Weisen

laborircc mussteu. Allein die Folgen solcher Ver.'iTimgm oder

vielmehr dieser gelehrten HcfiiigfTelen und Hf.h windclüioti stellten

sich bald ein: Werner biissle nämlich Itei dieser Gulihimdierei

über 30,000 GoldguMen ein und halle nichts dafür als eine

Jlenjje iiesi'linelmnur ,\ invf.'i-u ngen zur (lekhuacherkunst. Dieses

Treiben hatte sogar einen seiuer Kaiumeruieister soweit ge-

bracht, ilass dieser nicht mir sein eig.'ii.^ nichi '.mißdeutendes Ver-

)ii<j;rim. semiern .111 t;h u-ilIi ::i:rn him-.-ui Thfil der kiiil'iirstliclicii

GellÜlt' im Si'l.;ii.:l/iii'^.il di.'ii l-'liimmm uv^pj'..'ii.

Di« L'niüifiiedenhril in der Düjkcsis Trier nahm indessen

immer mehr zu. 1 nser Werner t'.iini sich deshalb stu dem

Entschlüsse bewogen, vorzugsweise: den Klerus durch eine gross-

urtige Handlung geneigt sieh zu machen und zu vernichten.

Er verzichtete auf. das ihm als Oberhirtun zustehende Recht,

das sümmtliche Dach dem Tode der Geistlichen hinterlassene

Vermögen derselben zur erzbischöflichen Tafel einzuziehen uud

ihre Ictztwilligen Verfügungen für uogiltig zu erklären. Diesen

Erlaus genehmigte auch Papst Bonifatius IX., sprach ihm aber

dafür am 27. Mai 1897 als hhilsehlidigmig mi die Einkünfte des

ersten Jahres aller uenbesetzten geistlichen Aemter, er selbst in-

dessen bedung sich am 0. Februar 1308 von jeder Erbschaft eine

Mark als Legat aus, .jedoch mit dem Vorbehalte und dem Ver-

sprechen von feierlichen Beelenmessen, welche an bestimmten

Tagen dafür von der gesammten Geistlichkeit abgehalten werden

sollten. Sicht lange darauf üherfiel ihn eine schwere, mit

Wahnsinn verbundene Krankheit, die der Arzt für unheilbar

erklärte. Den misävergnügten Gliedern des Domkapitels war

das eine erwünschte Gelegenheit auf wine Entsetzung zu dringen

und das Oberhaupt der Kirche zu bitten, nicht mir den Bischof

fc'riederich von Utrecht als KoaiVj'utor zu ernennen, nm das Land

g..'gen diesen Ki/indc v,.r!!iciiii!; t':i ja können un;] nai zugleich audi

die Vereinigung der Ahtei l'riiinin mit dem trirrcr Krzstifie m
widerrufen und aufzulösen. Allein sie erreichten ihre Absichten

nicht, Werner bekam den Gebrauch seiner Vernunft wieder
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und war später mächtig genug dem gewünschten Koadjnlor

nachdrücklichst zu widerstehen.

Die Xoth im Reiche war auf? höchste gestiegen und Wen-

zels Untüehtigkeit zur Regierung wird immer deutlicher er-

kannt und tiefer gefühlt. Di« übrigen knrt'ir-leii, welche an

UrüicrCM) L'riÜiLr-'lL Itfiüi'II MLLligid -Hl Y<T^lti:l.-,kl>.Hen M ((].: k .-tL

konnten, zngeu ihn im Jahre 1400 im den wichtigen lierathniigen

über Wenzels Absetzung und ia der Wahl des PfuUgrifen und

Kurfürsten Ruprecht III. iura deutschen Könige. Der Ent-

thront ti.iimi /n;ir von Cii-r ilnyeblioheu ( i<iistt.is/-'rrii( turig

Werners noch im Jahre 1402 einen Grand her, nni die Ungil-

tigkeit seiner Entsetzung zu erweisen, allein dieser < -ist liehe

Herr überzeugte später die Welt durch einige für sein Land

sehr gute und heilsame Verordnungen von der Nichtigkeit

solcher Anschuldigung. Er verlegte nämlich 1402 den Zoll von

Capellen nach Engers ; er erbmete ferner, um die Schiffer im

Zaume halten zu können, nahe bei dem letztgenannten Orte

die Bnrg Werncrscek und selitc aueli mit den rheinischen Kur-

fürsten bestimmte Vorschriften ond Massregeln fest zur Sicher-

heit des Handels und der Strossen sowie zur Abstellung mancher

dem Zotlweseu nacbthuiligen Mi'sbriLLicbc. Zugleich veranlasste

er im uätniiehen Jahre eine Yersaiumliusg oder einen [.LLudtag

aller begüterten t ! ei-ilicln-n si-i llureese und bcred.ite sin,

zum besten des Landes ihm eine Steuer van ihren liegenden

Gründen zu bewilligen. Diese Steuer sollte zwar nur drei Jahre

long erhoben werden, allein nach Ablauf dieser Frist vereinigte

man eich zu ihrer weiteren Entrichtung, Daher rührt der Ur-

sprung der ständigen Landtage und Steuern, die seitdem alle

drei Jahre in dem Erzslifte. Trier ausgesch riehen und bewilligt

wurdco. Die bürgerlichen Kriege und Zerrüttungen zwischen

den Anhilugern des Koadjutors uod den Freunden und treuen

Anhängern Werners gaben indessen Veranlass zu einer näheren

Vereinigung, welche das Erzbisthum mit der Abtei zu St. Ma-

limin sowie auch mit noch fünf andern Ka.pii.eln und Klöstern

in Tr::'i- ,.u uvmeiiiH.imer YerlLuiilgnr.g ibrer I u>i-e,:bi-..Mnen,

Freiheiten und Besitzungen am 22. December 1402 errichtete.

Die Partei des utrecliter Bisehofes ersuchte zwar den König

Huprtxht, die Gründe der Noihweiidigkei! eil.« Yerwe-seis naher
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untersuchen zu wollen, allein derselbe sandte 1405 mir mehrere

Abgeordnete an das trierer Domkapitel , sowie auch an Phi-

lipp VIII. von FulL'iiaiciii mit lier Weisung im i!ie-.m, seinen

Bruder doeli ja y.ur A!nhitil;iiiii; zu bewegen. Philipp jedoch

nahm solchen Auftrag nicht an und Werner verblieb in seiner

U'ia'ilc mm kräftigle sieh im < iegem.heik notii mehr d'iiclj

mit dem lothringer Herzoge im Jahre 1406" geschlossene«

Bündnjss.

Nach Beioea Bruders Philipp VIII. im Jahre 1407 erfolg-

tem kinderkwen Tude übertrug ihm sein Oheim, der alte

Graf Philipp VII. von Falkenstein, den Schirm nebst der Re-

gierung seiner Grafschaft und die Verwaltung der übrigen ln>-

deutenden CesiUutigeii tili i einer solulicti ;ins:j<.'ik]i uteri Gewall,

ihiss deräulbe als Vormund des Grafen sogar am 11. Mai 1407

soirst-r verwitweten ;>'h"'ügeriii ihre Ansprüche auf Rilkeasiein

abhandeln konnte. Hierauf belohnte ihn der König Huprecht

sowol als deutscher Monarch wie auch als [jf'äJzsr Kurfürst am

1. Juni 140H mit den Reich»- und kurpfalziscbeii Lehen der

Herrschaft Fulkclisleiu oder desjenigen Lindesarirlieik. weichen

sein Bruder Philipp VIEL bis m seinem Hinscheiden besessen

hatte. Nach Jahresfrist fiel ihm durch das kinderlose Ableben

Beines müttorb'chen Oheims des Grafen Philipp V1L von Falkeu-

stein auch noch desseu falkenstein - münzeuberger Gebiet, wie

schon oben erwähnt, eigentümlich KU. Die Herren von Hanau

Beinhart und Johann erhoben zwar deshalb noch einige An-
sprüche, iflütcn sie aber nicht fort. Also verblieb Werner im

liTijji-stucfni] ficsil/. iiiii] (Icnii-.i- der <.i rufst hall b';ilkcns1 i;iri-Misn/i:ii-

berg. L) [in auf derselben ruhende ilcich-erbkäniniireramt aber

verlieh der Markgraf von Brandenburg, weil unser Erzhischof

sieh niehl vermählen und auch nicht als Kurfürst zugleich der

Uuterkümmerer eines anderen Fürsten sein durfte, im Jahre 1113

dem Dynasten Konrad von Weinberg" 1
).

König Ruprecht starb im Mai 1410. Werner erwählte da-

her nebst dem pfalzer Knrfürateu Ludwig IV. am 20. Sep-

tember 1410 an dessen Stelle den ungarischen König Sigismund

Gudeni eod. dipl. IV, 92.
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7.KH1 lieidisüberhaulite, trnbrend die iibri^i] Wii l.lhirsteu dtüii-

«elben ata folgenden 1. October den Markgrafen .lobst von

.Miiliceti üls Köni-r (.'i]li^.-.U'':i-.-u:';u. Da die-er bereits im ersten

Jahre seiner Regierung rurschi^d, wurde Sigismund von slimmt-

liclien Reichsstünden einhellig uU König erkannt. Er ertheilSe

1414 unserm Werner uieht nur die falkeiisteiner lieichslelien.

sondern auch die r.wv'i Tnr:iusr; ;ui den inainy.er Z.'illen zu Hivn-

fels und Laknstein. Seit dein erblichen Anfülle und der Ver-

einigung der Gesaintntgrafsehuft Falken stein - Mii 117Imberg be-

diente er sieh jedoch nur in solche« i'Hiimdeu, die vor ein

geiitliehes Geliebt kommen ki. innen "il-.c .-oiifen
, des Titels

»Graf von t'ulsj'n-teiii .
,

in den übrigen über der Ji.'iH'inni n g

»Herr der Grat- und Herrschaft Falkenstein - Münzenberg..

Hieraus orhollt, daas man sebon damals den De^ii; einer ( 1 1 ar-

schaft von des Grafen Person genau zu unforscheiden »erstand.

Von sonstigen Thaten Werners des Kurfürsten ist uns

noch folgendos wenige bekannt. MOS) beendigte er mehrere

veraltete Zerwürfnisse mit dem Erzlnrten Friednrich zu Köln

dnreh einen gütlichen Vergleich, namentlich über die Gründen

dar trierer Diözese , sowie" wegen der Burg Wernorseck, des

Wildl'nngreehtes i.a Ifense und überhaupt ieegc:i allerlei stu.stiger

Fordeningen. 1414 beschickte er das Konzilium zu Kostuitz.

Drei Jahre später verbündete er sich aber mit dem Kaiser Sigis-

mund sainmt dem Könige von England und seinen MitkinTür=ten

gegen den französischen Monarchen. Ein Jahr darauf endlich

eilte Werner dem Erzbiaehofe Dietrich von Köln gegen seine

aufrührerischen kölner Borger ssti Hilfe. Unterwegs erkrankte

er plötzlich , verschied in dem Schlosse Bureuberg bei St Goar

am 4. October 1418 und winde gleiehialls in der Kirche des

heiligen Custor zu Koblenz beigesetzt 111 '1

). Also endete der

" fl

) Unter folgender Grjbsebrift : Hie requicscit reverendu;

qui obiit Anno Domini MCCCCXVIIL Quarta menais Octobris.

Werner fuhrt hier den Namen v. Kölligstein, weil die Linie, aus

welcher er stammte, ihren Sitz grüsstentheils in jener Barg am

Taunus hatte.
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Mit ihm ist sein Gesohlecht erloschen. Wie nnd durch wen das-

selbe aber wieder aufblühe te und fortgepflanzt wurde, werden

wir weiter vernehmen.

ZwdkT Al-Jüchnirt.

Die Falkensteiner ans dem gräflichen Hanse

von Virneburg.

Genealogische Tafel Nro. II.

a. Theilung der Falkensteiner Besitzungen.

Der t.rierer Kurfürst und Erzbiidiof Werner hatte eine

kinderlose, Schwester namens Anna, die Wittwe des Grafen Gün-

ther von Schwarzburg aus zweiter Ehe. feie ist uns bereits oben

bekannt bei der Stiftung eines Spitales Barn Hayn in der Drey-

eieli 1401 und 1410. Auch hatte derselbe, aU Philipp VII. tou

di,; Gemahlin des Grafen Otto von Solm?. Von einer dritten,

an Eberhurt von Eppeiialein verheirateten und 13S9 verlebten

Seiwester namens Liikard waren zwei Neffen vorhauden: Eber-

hart und Gottlried von Eppensteic. Jen.- solmser Griiliu Ajjurs,

welche 1409 ihr Leben beschlossen, hinterliess aber zwei Sohne

Bcrnhart und Johannes nebst drei weltlichen Töchtern, immHch

Anna. yonniilih iir. u..!i 1
1

1

;

l t r t (.!i.T;iürr vnn -ji'.Tii; Eli-<;il>i;t;i:i.

welchen im .fuhr« U!W sieh die Aussicht und Hoffnung erötTuete,

nach ji'iif-i dhgenannten Werners tödlichem Hingang an der

falkensteiner Erbschaft Thuil ?.u nehmen' 1
').
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leiirhli'i' i.Ih (]üs Verla niien naeli zeitlichem Gut und besonders niitli

Erbschaft, So war auch noch zu W ernera Lebzeiten bereits unter

den Erbinteressenten Streit darüber entstanden. Die beiden

i;p(!i?i]>!.'(:i<'V Hnidi-r lieluuipi eleu nämlich; (Iii; TlieÜuiig des fal-

ken stein- münzenberger Erbes sei nach Stämmen zo machen,

wonach ihnen also unter der Voraussetzung, dass die Gräfin

Anna von Scfiwarzburg nicht miterbe, die Hälfte des ganzen

Nachlasses gebühre. Allein schon 1-tlO verbanden sich die

Grafen Gerhart von Sayn und Ruprecht von Virneburg mit ihrem

Sch«-.ijjr>M- Difther v<jn 1 ^ 1.1 il>-.j rc;- 1! t:<!ii: t^o n dahin, sie wollten für

ihre Gemahlinen auf der Theilung nach Köpfen bestehen and

auch ihre Hchwäger, die Grafen Bernhart und Johannes von

Solms i'iji!a;k>n, in dieser Ilitisiclir mit ihnen gemeinsame Sache

zq machen 3S0
). Endlich wurdeu doch sämmtliche Erben einig.

Also sflilnssen 1-117 die eben erwähnten Pijif präsumtiven Mit-

erbeu und die Brüder Gottfried und Eberhart von Eppen-

stein mit einander einen gütlichen nud friedlichen Vergleich

des Inhaltes: «1ms mich dem Hinscheiden des Kurl jrsien den

beiden Eppensteineru Von der Grafschaft Falkauatein and der

Herrschaft Miin/rnhurg summt allen ihren Zubehörungen ein

Drittheil , den übrigen fünf Miterhen aber zusammen die zwei

übrigen Drittheile zufallen sollten unter der ausdrücklichen

Bedingung, diese Vereinbarung müsse auch in dem Falle gelten

nud Bestand haben, wenn etwa jener Erzbischof einen hievon

abweiche mien Tiiciiungsfiisri anordnen würde*- 1

). Von der ver-

ui((v;aen Gräfin Anna you Schwarabnrg, welcher doch ebenso-

wol als den Söhnen und Töchtern ihrer beiden verstorben en

Seh K-estern ein Milerbrecht zustand, ist jedoch in dieser Ueber-

cinkunft gar keine Rede, vermuthüch war sie dafür durch eine

Leibrente auf Lieh und Assenheim , in deren Bezug man sie

nachher antrifft, abgefunden worden" 2
).

s, °) Datum Ao, Hai. 1410, in quadragesima Dominica die

qua cantatur Oculi. Gudeni cod. dipl. mog. V, 868, Nr. 104.

Siehe Buri Vorrecht des Forst- und Wildbannes zu der

Drcvcirb . unter den Urkunden Nr. 41.

--] O^iiii'-lios: fies y ti>iJl n-j-tjiai -iii-is lli linviitr- . die (M-:ilVeh;il"i.

Künigstein betr., Beilagen Nr. 10 und 16 aus den J. 1419 und 1420.
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Als mm der Prälat Werner am 4. October 1418 das Zeit-

liche geiegnet, traten die genannten sieben Erben am dreizehn-

ten desselben Monats zusammen und erneuerten, wie dies

aneb früher bei dem in ünürnberger Erlifallo geschehen, den

Diiigiiiiuiucru und Bürgern /,;! M iiiizeiiuerg ihre IWhte und

Freiheiten 11"). 1419 versammelten sie «ich abermals in Butz-

bach und errichteten über die eröffnete Erbschaft folgenden

Vertrag »«); gemeinschaftlich sollte bleib™ das Fahr am Haupte

in Weisscneu oberhalb Mainz und das Fabr auf dem Main bei

Offenbach. Dann zerlegten sie sämnitliehe Laude und Be-

sitzungen in drei Theile, von welchen die eppensteiner Brüder der.

einen, die übrigen ffii.F Miterbeu hingegen die zwei anderen,

wie schon bemerkt, durch das Los als Erbtheil erhielten.

1. Der butzbacher dritte Theil solle enthalten: Butzbach

die Stadt nebst der Burg, Gi iining^n, Zieg^nberg und Kraiisberg

aammt allem was dazu gehörte mit Ausnahme der Rechte, die

den Brüdern Bernhart und Johannes von Sülms darauf zustün-

den; ferner Manzenberg zur Hälfte, suwie die« früher der Herr-

schaft zugestanden hätte, mit allen Renten, Berechtigungen und

Gilten, aber ebenfalls nur halb; dann Rodheim, Lieche bei

Peterweil und Koiiiesh'iii mit iluvn sli tlirWn Z-jlmlMni-Ti,

sowie die Auslösung der an Eurmajnz verpfändeten Stadt Hof-

heim und endlich noch das Schloss Vilbel mit seinem Begriffe,

gleichfalls halb; auf diesen Theil sollten zugleich 1.5,038 Golden

Schulden übernommen werden.

2. Das Heher Drittheil fassta in sieh: Lieh Stadt und

Durg nnd die Lösung am Wannlierge; Lanbaih, Hungen, Wol-

fersheim mit allen ihren Zuständigkeiten; die Lösung nn Weckes-

heim, an Benstadt und am Rödichen, sowie die Pfan.lschaffc

an Htnrnifels ; Assetihfim mit iiIIhiii Ziigt'liiir, un-j;.'iioiii men

Rodbeim und Liecbfm, welche in den butzbacher Theil kui>-.m::n

sollten; Miin/.enlierg zur ilaill'.', mjm m es der Herrschaft vorhin

~- s
) Iiitium Mi!m'i>r]:i'ii nacli Sr. !'Ji,>n|>ij. Lu-.lull; Svm-

pherema decis. furyns. III, parte IT, ful. 276.
''-')

Vit' M/iiu.'Mi v iv M. t;nvin.-i (Urliasi:.) lag in dickem

Jahre Ao. Dni. U19. Daselbst fol. 2C7.
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zugehört hätte, mit allen Rechten, Renten und Gilten
, gleich-

falls zum halben Theüe; Bischofsheim am Main bei Frankfurt,

Wei Uuii um! Gcldzlusen zu Bergen; Obererlonbsch sanimt

Zubehör; Vilbel (las Schlosa mit seinem Begriffe halb, und zu-

letzt noch die Einlösung Petertt silfi. Auf diesem Theile rnbeten

H,Ö45 Gulden Schulden und

:i. der <lrii.ro Theil endlich, zum Hayn in der Dreveieh,

bestand in folgendem: Hayn die Stadt und Burg nebst

allem dem was damit verbunden war, mit alleiniger Ausnahme

von Bischofsheini, das in den licher Theil gefallen; Falken stein,

Pfeddersheim n:ni C'ulsimi nt rammt allen iiireu Ziis^iniliLfkciteii

;

ein fVclisfel im Müu/chliei'.;, Bmp;. Keitinuten und Stadt, und

wem ilieä aber zufalle, der solle davon ein Vogt zu ,\l
: iiizi'nl)»rg

heilet), jerlnci) nhnc Theil zu iin.lien ;m den da-dgen Gefällen

und I-jinliii nfr,-*:i . wie, wo] er die dortigen Pförtner, ThHrmer

uuii W ili-.Ti r i'i- /um sechsten TheiSi; 1.ihnen helfen müsse, welcher

Theil indessen ausser den bereits auf !'ulken stein und Pfeddersheim

haftenden (Molden nfn-h weifere 705') Giddeu zu übernehmen

und abzuirasfüii Hille. Zn!ei/.l. traf mm noeli kd^nde H"siiin-

mang: die V<>L.-teigeiveLlsimie über die Abtei Arnsburg, sowie

alle zu Manzenberg iiehceigen Pc. vgiiiaimsilui fien und sonstigen

MiiniiMdiaiiMi -"Iii -n dem biiizbaeher und lieber Theile jedem

aur Hälfte gehören und zustehen.

Den eppensteiuer Briidem fiel dnreh das Los zu der ernte

des Krbiw stellten sie denn sogleich einen Verzicht am r--"'j,

was auch die übrigen fünf Miterben bezüglich des bntzbacher

Tlieili'H Ihaf.'n /.adem killen letztere am vorher^elii.-ndeii

Tage sieh noch besonders dahin geeinigt, ihre zwei Dritlheiic,

den licher sind havner, vorlaiitig noch in Geiiii'msehal't zu be-

sitzen und dieselben erst nach eines Jahres Verlauf rheilen zn

a,s
) Her gegeben ist nach Cristi (Selrart U19 .Taren vff den

Fritiijr in 1 -! vi.:- H-;iiii' II Hiil'iU ien Iüm-c. (.luden: ce.d. dipl. V. ^87,

Nr. 117.

3sb
) Der gegeben ist nach t'risli Geburt 1-110 \ff den Knnnl;i<;

nehost vor Sanet Bonifaeien tage. Ludolti Sympborema decis. for.

Tomo m, P. II, fol. 273.

, j .
..

.
..
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wollen '-'). Dieser BistirutmEij-,' g^miisii vcrcjiiliitrri'i] -irli fried-

lich diese fünf Mitorbcn 1420 über die ihnen gemeinsam nuge-

fallenen Ländertheile fulgendennassen :,:
"|

:

1. Die gräfliche Wittwe Anna von Sayn und Dielher von

Isenburg- Btidii)<;ijti crhielti'ii züsauiniirn : Asüimliiiiin . den Jlayn

zum Dreyeich sowol Burg als 8tadt, Olwrerleiil'Kf-li. das Sellins»

Vilbel IieiIVi mit allen dazu zählenden Dörfern, (lOriclitcn und

sonstigen) ZüKi'hiir: duzu Wulfenau u inl rWhtshi.'im bei Mainz,

diu Liisung :ui Pi.'tenveil, Stossbeim. Niedfri'ns>Wh. Henstadt.

an Rödichen rjnd ein Punftheil an Teste und Stadt Münienborg,

wovon sie beide den Namen ein:'? Vi-.sjr/'S daselbst sowie über

den Wildbaun in der Dreyeich führen, au den MDnzeobergar

Einkünften aber keinen Antlnd! haben sollten.

2. Die Grafen Bernhart und Johannes von Solms bekamen

^li'ic.lil'idls giinieiiHrliafiliek : ! ji ' Ii die Stadt und die Vesta, Man-

zenberg Burg und Skid! vi ml zwar zu denjenigen Theilni, wi-hiie

den fiinf Miterben in Gemeinschaft daran zustünden, mit sanimt-

licben Dörfarn, Gerichten und allem übrigen, wie dieselben früher

in das Amt Lieh gehört und sie Erzbischof Werner hergebracht

und bisher besessen hätte; ferner Laubach Stadt und Veste mit

ihren sämmt'ichcii Zugehörigen ; dann dio Einlösung an Weckea-

heini und am Warusberge nebst allem was damit verbunden

wäre; endlich noch die den fünf Erben zugefallenen Rechte

über das Kloster Arnsburg. Dieser Erbtlieihing entstammen

al.-u rlii? Besitzungen der jetzigen Fürsten und Grafen von Hulins-

Lich nud Laubaoh.

3. Dom Grafen Ruprecht von Virneburg fiel endlich zu:

zählenden Landen und Leuten, die Orte Weissen» id Ifeehfs-

heini Iii
1

] _\i;iinz allein ausgenommen.

4. Burg und Stadt Pfeddersheim .(dlle, was die Herrlich-

keit, Gebot und Frevel daselbst betreffe, zur Hälfte dem Grafen

o» 1
) Datum Ao. Dm. 1419 Sabbatho die ante Jionifacij Epis-

«nii. Gudeni eod. dipl. mog, V, 885, Hr. 116.
3!fl

) Datum et actum Liehe Ao, Dni. 1420 tertia feria proiima

post diein bü. Vrbani, Mscpt,
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von Virneburg, der andere halbe Theil jedoch denen von Sayn

und Isenbarg zustehen; allein von den Kenten, Gefällen und

Zubohörden jener Stadt müste Virneburg ein Fünftel, Sayn und

Isenburg zusammen zwei Fünftel und die beiden von Solms das

übrige erhalten.

5. Am Schlosse Cnlsmnnt iiei Wezlar mit seinem Zugehör

sollte jedem Stamme ein Filnftheil zustellen und endlich

6. wurde noch ausbednngeu und festgesetzt: wenn einer

es nicht für die von einem andern gebotene Summe annehmen

wollten, dürfe es an Fremde verkauft oder versetzt «erden, jedoch

in solchem Falle nnd zu ewigen Zeiten niemals an einen Fürsten.

Als Folge dieser Tbeilnng und gütlichen Auseinanderaetz-

ung gestanden nun der Graf Ruprecht vou Virneburg und die

zwei Grafen von Solms der Wittwe von Sayn und dem Diether

von Isenburg am nämlichen Tage*"} das Recht ra, das was

von den ilui.'ii i^ik.i'iIl'ik'ii I
,ani!,--(li"ilou verpfändu! sei, wieder

an sich lösen zu diirf.-u. Nkht langi.' hn-iüieh sprudie« der

von Virneburg und die beiden solmser Grafen die Vasallen ,M)
und Beamten in den jener Wittwe Anna und dem von Isenburg

jetzt orblich zugehörigen Schlössern und Oiten von ihren Eiden

und Pflichten los und wiesen dieselben an , ihrer neuen. Herr-

schaft hold und getreu zu sein. Ein gleiches thaten auch noch

im nämlichen Jahre die zwei Brüder von F.ppeustein der Gräfin
'

von Sayn und dem Diether von Isenburg gegenüber hinsichtlich

des denselbeu gewordenen Erbtheiles»').

Dies die vollständige Geschichte der falkenstein-münzen-

berger Theilmig, durch welohe nnser Falkensteiu an die Familie

von Virneburg in der Person des Grafen Ruprecht gefallen.

J!S
) Datum Ao. Dni. 1420, tsrtla foria proiima post diem

beati ürbnni Pape. Gud™i cod. dipl. V, 891, Nr. 120.

m
) Dutum et actum Ideell crastino die festi Penthecostea, Ao.

Dni. 1420. Daselbst V, 890, Nr. 118.

S31
> Datum Ao. Dni. 1420 feria secunda post eialtetionb Sancte

Crucis. Dasolbst V, 891, Nr. 119.
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Somit verschwand der Namen der Grafschaft Falken stein,

weil äia früher dimii^'hiirijfi-ii LämliT.Jii'u'k« seit
i
! lti ßehf-inil

und unter Eppensl.ein
,
Sayn, Solms. Isenburg und Virneburg

vertheilt waren. Allein die alte Herrschaft Falkensteil) am
Donuersborgo ward jetzt von den münzenborg er Heiligungen

abgesondert und der durch Müjizenberg beinahe erloschene und

verdunkelte Namen Falkenstein auch seitdem auf« neue zur

Selbständigkeit erhoben und nebst dem alten Wappen , dem

silbernen Rade im blauen Felde, wieder in seine alten Vorrechte

eingesetzt Ruprecht nannte Bich nun Graf von Virneburg und

Herr zu Fafkenstein.

b. Ruprecht Grat zu Virneburg und Herr zu Falkenstein.

Ruprecht entstammt einem alten und mächtigen Grafen-

geschlechte. Daraus machten eich besonders zwei Erzbiechöfe

bekannt und berühmt: Heinrich Erzbischof von Köln, ein kräf-

tiger tüchtiger Mann, der seiner Diiizese von 1305 bis znm 7.

.liimiar j:j:ü rühmlichst vorgestanden ; der andere , ebenfalls

Heinrich geheisseu, der zum l'riiluten von Mainz ernannt,

1345 jedoch als ein feuriger Anhänger and treuer Verehrer

Kaiser Ludwigs des Bayern durch den Papst seiner Würde ent-

setzt wurde und am 21. Dezember 1353 starb.

Des Grafen Ruprecht Lebensgeschichte ist in mancher Be-

ziehung merkwürdig. 1402 schloss er ein Uiindniss mit der

Stadt Trier und 1421) unterstützte er den Domdechauten zu

Köln, Ulrich von Manderscheid, welchen einige Domherren zum

trierer Erzhirten erwählt hatten. Er begleitete diesen Ulrich

selbst nach Rom, brachte es auch durch Bein Ansehen dahin,

dass die trierer Lehensleute demselben huldigten und ihm ihre

Burgen öffneten. Darauf führte er für jenen deu Krieg fort

gegen den vom Papste ernannten Erzbiwhof Raban von Hclm-

stadt und belagerte desslialb auch 1433 die Stadt Trier. In

seinem Eifer für seinen Schützling den Prälaten Ulrich ging

er znletzt soweit, dass nach dem Vorbilde des berühmten Mäd-

chens von Orleans er ein geharnischtes Weib auf seinen Kriegs-

zügen mit sieb führte und durch dieselbe seine Reisigen und

Knechte zu begeistern suchte. Allein er verfehlte seinen Zweck

durch solche Kriegslist, weil man dieser Prophetin keinen Glau-



ben und kein Zutrauen silieukl.e , v.-ieivol sie. in Köln wunder-

bare Hinge vorrichtet haben soll. Endlich fiel sie dusi-lhst in

die Händuder Inquisition, die sie nöthigle sieh verborgen zu

halten. Ulrich musete luletut 1435 seinen sämmtKehen An-

sprüchen auf den friercr Knrsfnbl eutsageii. Nichtsdsploweniger

setzte Graf Ruprecht dennoch die Feindseligkeiten fort und

verheerte hol deiner Uebi.d solange, bis der Kr/hirt-.' li:ikin

ihm für Beine Kriegskosten 45.000 Gulden verschrieb. Hieftir

mnsste dieser jedoch 1435 verpfänden die Herrschaften und

Acintcr Schöneck: in der Eifel, Sehönberg, Daun, Keropenich

und Hammerstein SS!
). Ruprecht war überhaupt ron einem mar-

tialischen Geists bereit. Seins vielen Kriegs nml Fshdsn gehen

hievon Zeugniss. Der Ruhm den er sieb auf vielen solcher Züge

erworben, verschaffte ihm 1433 eine Stelle nnter den Rittern doa

goldenen Vliesses '''). Mit diesem hohen Orden sind jetzt noch

grosse Khren und A M-steiel ng.'ü i er\n ii : iVSlier aber , als

derselbe ten- .i.iiigeu zutheil ward, waren noch viel liiihere

Würden nnd Ansehen dum.it verbnnden.

Bezüglich unserer Herrschaft Falkenstein Buden wir diesen

Grafen Ruprecht, ihren Besitzer, eben seiner beständigen Feld-

1422, da er dein pfälzer Knrfürsten Ludwig IV. zwei Fuder

Weingilten, 25 Malter Korn- nnd 75 Malter Hafergilten, auf

der Hälfte der Herrschaft .Falkenstein ruhend, für 40 Fuder

Wein , 501) Malter Korn uud 1500 Malter Hafer wiederl iislich

verpfändete. Diese Gilten hätten die falkenstoiner Dörfer jähr-

lich zu liefern. Zugleich habe joner Furat für die Dauer dieser

1 Tand ~eh all ulle Freie] nn.l linken einziehen, dagegen sei er

,iber üiicIj verptiielisel die irr ilen liezoiel ien Urteil gesehenen

["etei'tlianen zu schützen und zu schirmen ssl
). Dann erscheint

33 -) Siehe Uber diesi: lle^e'neidieiteii die i ^srdnclitswerke w-n

Hrowor stur Ln- Ireviruusis II, 261 bis 273. Hontheim bist. trev. et

Trithemij Anna). Hirsaug. etc.

'") Chifrlct Insign. gent. equit. ourci velleiis. 1632, pag. 21.

Jat
j Geben in dem .Iure eis. N22 nlf den heiligen p;dmabend,

und des KurfHrsten lievers wegen der Km Iii sinn; ist ^epeben: Dutum

Ao. dni. 1422 feria secunda post palmamm. Karlsruher pfälzer

Kopialb. Nr. 10, fbL 78 etc.
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derselbe nochmals in einor Urkunde von 142G, worin nebst den

solmischen und isenbnrgiachen Miferban er dem Komtur zum
heiligen Grabe des St JohannÜarordeus in Mainz eine Truhe

mit den über Falkenstein sprechenden gemeinschaftlichen Ur-

kunden und Briefen zur Aufbewahrung Über-ab uuier der

ausdrücklichen Bedingung: sie nur den Betheiligren mitzutnei-

leu und denselben entweder glaubwürdige Abschriften oder

nötigenfalls die verlaugten Urkunden im Originale auszuhän-

digen , nach Monatsfrist mussten sie aber dem Komtur Über-

liefert und von demselben wieder in die Lade gelegt werden.

Graf Ruprecht suirb in sehr hohem Alter zu Luüenburg

am 9. October 1444 J3t
). Er war zweimal vermählt: zuerst au

Schouette von Blankenheim bereits 1300"'), und darauf zum
zweitenmalo mit der Gräfin Agnes von Solms einer Tochtor

des Grafen Otto und der Agnes von Falkenstein. Schon

1420 war sie nicht mehr am Leben und brachte, wie wir

aus vorstehender Theilungageschichto vernommen, denjenigen

Theü aus der falkensteiu-münzeuberger Erbschaft ihm tu, wel-

cher die Herrschaft oder die später wiedererueuerte Grafschaft

Pslkenatein umfasete. Mit dieser zweiton Gattin zeugte er vier

Kinder, zwei Sühne und zwei Töchter, nämlich Philipp und

Ruprecht, dann Anna und Genofeva. Jene erhielt den Grafen

Johannes von der Mnrk zum Gumahlo und bekam einen Theil

der virneburger Laude zum Hrautsehatze; diese ehelichte 1430

den lirafen Heinrich von Nassau -Beil stein, schied aber schon

am 18. April 1437 aus dieser Zeitlichk.it'"»).

c. Philipp und Ruprecht, dos Grafen Ruprechts Sühne.

Beide Sahne waren noch bei ihres alten Vaters Lebzeiten

gestorben. Wir können uns hier also ganz kurz fassen , denn

Datum Ao. Dni. !42ti Sabbatlio proiimo post duininicam

Invocavit. Gudeni «od. dipL mogunt. V, 912, Sr. 134.

Joannis rcrum moguntiue L 656, bt i.

33 ') Daseibat 1, 656, lit. i.

3 -1B
) Oudeui cod. dipl. II, 1228.

33a
) Siehe Über diese beiden Tüchtoi : JuanHM L c. 65ü, Hont-

heim hist. trov. dipl: It, itöl , Ondeni cod. dipl. II, 1354, Ltnlolti

Bymphorema doois. lor. T. III, P. II, i)66 und LünigB BeicbsarolÜT

sect. spec. II, 1003.
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nicht viele Handlungen sind von ihnen bekannt Dio raünzen-

liergi'r Tliüilmig besagt: siiiimiiliulii; Mitei-bim hiLiien Kiel) ver-

bindlich gemacht von ihren Beaitznngen nichts an einen Fürsten

zu verplan den oder wi:;iliTlüöli'jli zu veränaseru . denn solche

iJiiU'r kämen natürlich nur sehr schwer aus der Hand eines

Mächtigen wieder zurück. Allein bereits 1422 sündigte Diether

von Isenburg sfi-in-u 'Ii' 1 -!' I " c ben-- in (ai i) i't. indem er dem uminzer

Er/.i>i=choie Konrail die Losung des ihm zugefallenen Ffmfthciles

ii.Il lliJV It^ifSlSSlIiillilscliall Pl'i.'dd'T<li'jiui lllld (.'ilisIUUilt LJürtut-

Mfi 3l
''i. Ein gleiches tliat auch Unit Ruprecht zwei Jahre

später, als er mit seiner beiden Höhne Zustimmung demselben

Kurfürsten Konrad seineu Autheil an jener Stadt nnd Burg

küutlieli iilieriie-s
. jedoch mit dem Vorbehalte der Wiederein-

lösung S11
).

An manchen Kriii^s/.iii;.;?. ihres Vaters nahmen die zwei

Brüder gleichfalls Antheif. 1 lijj besiai inten und t;eueli in igten

sie auch mit dimi-ü-lheu diu durch den rSrzbi-chnf Werner zu

Trier 14 Iß geschehene I ii'b.'rtragimg der l'iarrei lir.rtzenheiui

au die Abtei Arnsburg 31 -). Auch Junker l'liilipp von Virne-

burg als des iirafen von Naasai: liim Jes^euusse übte im näm-

lichen Jahre viele Feindseligkeiten ans in dem Erzstifte

Mainz 313
). Sein Bruder Ruprecht blieb unverheiratet und soll

.-einen Sit/, in Scliüuberg gehübt haben, allein er sta;'i> gk-ic'.i

Beinern Bruder Philipp ebenfalls vor seinem Vater. Dieser

Philipp hatte sich 1419 mit Katharina, einer Tuch ter und Erbin

Wilhelms von Saft'enberg und Nuonar vermählt und vier

Kinder mit derselben gezeugt, nämlich zwei Sohuu Ruprecht

und Wilhelm, von denen nachher zu handeln, und zwei Tochter

*°) Geben zu Bingen nach Ohrts Geburt 1422 Jaren, olf Sant

Niulaua des heiligen Bischoffa tag. Gudeni cod. dipl. V, 899, Nr. 125.

a") Jonnnia rer. moguntiac. I, 656, nota i.

s") Acta sunt haee Confluen. Ao. 1435 indictione Urtia, die

yero rnartis 14 mcnsis junij. Fuihcnslciner Ke;ii:ilbuch im Arth,

zu Speier, Nr. 185, fol. 131a.

>«] Jounnia U I, foL 758.
a ") Jura siic-Cessionis illustr. Loewenhauptensium in Dynnstiam

Bretzenheim S 27 et 28, et Joannis ait. L I, foL 656.
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Aittie« !in(] Mathilde, die hei iler iilicnnali^en Theil miy von 14-15

nuch ledigen Stande* waren, fapEittfr wurdc jene mit dem Graten

Friedrich von Wied lind Herren zu Kunkel, diese an den Grafen

Kuno von Leinirigen-Wes'erliurg vermählt"1
).

d. Ruprecht und Wilhelm, Grafen von Virneburg, letzterer

zugleich Herr zu Falkenstein.

Beide erscheinen bereits 1443 in einem Dokumente ihres

Grossvaters Ruprecht als unter dessen Vormundschaft stehend *«).

Wilhelm, der jüngere Bruder, war schon frühzeitig mit einer

Domherrenstelle zu Köln versehen >"), allein er trat später

wieder zurück in den weltlichen Stand und tiieilte nach seines

Gm^vaters 1-141 erl'nlglem 1 1 iiiM-iii-iiieii im folgenden .Julire mit

seinem Bruder gänzlich ah, damit, wie sich beide in der Ur-

kunde ausdrückeu , keine Zwietracht oder Unwillen unter ihnen

entstehen möchte und auf das» auch jeder von ihnen wisse, wie

Tiel er an den Lasten und Schulden zu tragen habe, womit die

Gcsiumutgraf.'idiafL Virneburg sowie die zu duradlicu gehörenden

Herrschaften damals oesohwaret waron »»). Ruprecht erhielt als

der erstgeborene sowie auch dem Inhalte des väterlichen Testamen-

tes zufolge 10,OOOGnlden, die auf der Herrschaft Sl eiden hafteten,

dann die Grafschaft Virneburg summt den Schlössern Montreal,

sowie die grosse und kleine I'ellcn/.c mit ihren Dörfern und '/,n-

gehörden zum voraus , worauf er mit seinem Bruder ius Theil

giug und noch die von der Mutter ererbten Herrschaften Gailen-

berg und Nueuar, ScbtOM und Dorf Gelstorf a. s. w. mit der

Verpniehti.Ki:;' ::ck;nn . die auf fliesen Lriridentaeken ruhenden

Schulden von 28,040 Gulden abzutragen. Dem Grafen Wilhelm,

dem jüngeren Bruder, fiel als Erbtheil in : Schloss und Herrschaft

Falkeustein mit siimmtlichen Dörfern, Gerichten, Renten, Wal-

dimgini, Firchcreieu samml allen möglichen Ziida'.idigkeiten und

sl;,
j eitlie Jii- iiL.idea eben nn^ci'ührici! Stellen.

,!G
) Joannis L c. I, foL 656, nota L

ä,!
) Daselbst in der Stammtafel.

lt
') Gebeten uff den S-.jjitM.L.' ii-jirtL- tiae Senk" Michel* tajjii d.-n

heeicen 10r.y:rls, in «ein Jare uni-ers Herren HIV Msc. iieae auch

Lndolfi Symphoremo decis. für. T. III, P. II, fol. 366 etc.
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mit aller Herrlichkeit , sowie solche« jederzeit zu Falkenatein

gebort habe ; ferner die Lösung der Barg und Stadt Pfedders-

heim, die Herrschaft Schonberg, den Hof Thomms n nebst noch

vielen nnd an solui neben jährlichen Zinsen ans dun Niederlanden.

Mit diesen Besitzungen mneate er aber auch zugleich die Be-

zahlung einer darauf haftenden Schuldenlast von ungefähr

25,41)8 Gulden übernehmen. Gemeinschaftlich indessen behielten

beide Brüder die Schlösser und Herrachaten Diirby, Stol/en-

gemeiusam ausgerichtet und gclöset werden sollten ; dann dürfe

keiner der Brüder etwas von seinem Aufteile versetzen oder

verkaufen ; komme einer jedoch in einen solchen Fall , so möge

er es dein andern ei» halhi>ä Jühv ziiv.ir anbieten und wann es

dieser nicht wolle, dann solle er damit bandeln nach seinem

besten Nutzen und Gewissen ; zudem dürfe keiner von ihnen

ohne seines Bruders Wissen und Willen einen Fürsten in die

Ilori'Hcliiifteii i»]i:v liiir^n (rinsM zev.: ferner satte, wenn (Iii? eine

Liuie ohne eheliche Leibeaerbeu erlösche , der andere noch

lebende Bruder oder seine ehelichen Nachkommen die Güter

und Besitzungen derselben erben. Schliesslich wurde noch das

uöthigo wegen des Witthumcä ihrer Mutter und Grossiuntter,

sowie auch über die Aussteuer ihrer zwei Schwestern Agnes

und Metze (Mathilde) augeordnet.

Durch diese Thcilung und Absonderung entstanden im

virneburgor Hause zwei Linien, nämlich die Virneburg- sa£fen-

berger oder ruprechtische und die virnehurg-falken stein er oder

»ilhelmische Linie. Der Stüter jener Liuie schied aus der Welt

im Jahre 1459 J ' ;
>). Wilhelm Graf von Virneburg and Herr zu

l-'bilkeiistciu bekannte nrkuutllicli 1-(-j3. sein Ahnherr Ruprecht

hätte sein Eigeutham nehat allen Gerechtsamen in den Dorfern

Höfen und Gerichten Gudenbach
, Kode, Niederwiesen und

Schmalenberg au die Ranhgrnfen verpfändet, in deren Besitze

sich jetzt sein lieber Neffe Wyrich von Dhnn, Herr zum Ober-

stem, befinde; er aber habe dem Simon von Giintheim die Ab-

a">) Joannia rer. mogantiac. I, G56, in tab. genealog.
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liisuug solcher l'fiiml-ckii't vergönnet uiul ihm zugleich deren

Besserung m firblehen verliehen >5B
).

Graf Wilhelm nahm nicht lang« nach vorstehender Thei-

lung im Jahre l<Hß die FWoine «der Franziska von Itodem-

achern zar Ehe •«). Aber nicht Im Stande die auf seiner Herr-

schaft noch ruhende alte Schuld von 12,285 Golden abzutragen,

überb'ess er nebst seiner Güttin sowie mit der Genehmigung

seines Bruders Huprocht und dessen Ehehälfte Margaretha von

Snmbref t-ir.l! .-.in g.^i iimiii« fM-lk^-iT-sl »Miii-r Land . Kigfiitliuin

wie Lehen, nichts an«genommen -'-)
. nämlich : das Sehloss

r'alkenstein mit dcmThalc darunter, am Dominnberge gelegen,

mit eilen Mannen und Rmgmaimen . Lehen, Lehengiitern

u. R w., summt allen anderen Städten, Schlössern
.

Dörfern,

Hofen und Gerichten', mit Namen Bretionheim, Wintzenheini,

Hilbersheim. liibeTshchii ,
ZfitKimheim. niversheim

, Bechtheim,

Sülzen, JakoliMveiler, ITiU-invi-iler . Imsbach . Waldlaubersheim,

Grehweiler . Santelwcin .
Schiu'cli.'rg. Geriiiich. Freimersheim.

Winnweiler. Fleringen, Sehweinaweiter , Gundersweiler , Hoh-

Hleden, Teschenmoschel und Steinbadi, die Fähre hei Weisse-

nan oberhalb Main/ und das Dorf Hillesheim zur Hälfte,

sowie dies alles, Lohen oder Eigen, bisher sm dem

Schlosse nml der Herrschaft Palkenstein gehöret habe und noch

gehöre, dann auch die verpfändeten Orte Pfeddersheim, Harx-
heim, der Zehent m Krbesbltitoheim , Dionheim und Dalheim

bei Oppenheim gelegen, Vimbuch und das Lehen bei Mainz,

Gross- und Kleinniedesheim mbst einem Thei'le des Zehriten

/ Kolgenstein und Obrigheim das alles also iiborliess und

verkaufte Graf Wilhelm jenem Herrn Wyrich von Dhim, seiner

Gemahlin Margaretha, Gräfin von Leiningen und ihrem ältesten

Sohne Melchior znni Eigenthiiuie, jedoch unter folgender lieding-

1Si
) Oer gegeben ift inne dem Jare ;i1h man ünlt- e

.laru ml" Ftyiiii; mich iL-ili^-ii l'inui'.-l.i^c. Seiickenlii«'

joriä et hintoriarmii II, (lllil -722.
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ung: Wyrich müsse nämlich seinen Sohn Melchior, sobald er

15 Jahre alt geworden, des Grafen ältester Tochter namens Irm-

gart zum ehelichen rinmuhl gcbfii und demselben 7.11 seinem

Unterhalte die halbe Herrschaft Fnlkenstein abtreten und über-

geben, wogegen aber der Herr von Dhun sümmtliche auf Palken-

stein haftende Schulden und Pensionen auszurichten und zu be-

zahlen übernehme. Zugleich wird mieli in diesem wichtigen

Dokumente noch Vorsorge getroffen, wie es, falls jene virne-

burger Tochter keine Leibeserbeu bekommen oder nur Töditev

hinterlassen würde , mit der Erbfolge gehalten werden sollte.

Graf Wilhelm setzte darauf den von Dhun schleich in den Be-

sitz und Genien der falkensteiuor Herrschaft ein, behielt sich

aber aus deu Einkünften derselben ein Kapital von 4500 Ober-

länder Gulden vor, was ihm jedoch mir dann erst zufallen sollte,

wann seine Tochter Iringart unbeerbt sterben würde. Das ge-

schah in der That, indem diese vor dem Abschlüsse der projelc-

tirten Ehe in jugendlichem Alter aus dem Leben schied. Zum
Vollzuge der oben auseinandergesetzten Ilebereinkiiiifl ward

später dem Melchior von Dhun die Jungfrau Margaretha, eine

jüngere virnebnrger Tochter, als Gattin beigesellt säJ
). Im näm-

lichen Jahre erliess auch jener Graf Wilhelm einen gemessen lim

Befehl an die Bewohner der Herrschaft Fnlkenstein , den Be-

stimmungen des mit dem Herrn Wyrich von Dhun abgeschlos-

senen Kanf- und Familienvertragen in allen seinen Punkten

michzuleben und zu gehorsamen ;l
'')- Di« übrigen Kinder und

die Familienverhältnisse jenes Grafen von Virneburg können in

der genealogischen Tabelle Nro. II. nachgesehen werden.

''') Jura successionis illuxt.r. LEwenhauptens. et«. § 6 et 8.

''») Dimer Brief wni'l ire^eben .im -I;ir 145G vtrs.mil teimuis-

tag Baptisla?. Mite.
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Amalia. Margaretlin. Amalia. Sidonia. Philipp Franz
Bm. L. Wolf Gem. Axol f 1616.

Philipp LBwcDhanpt dem. Elissbetlia

r.HohenfdB. Ural'y. Ii;,s- i.iriifui v. S:itm

l'Mlipp Graf Uir« l.VTü. Ilcltvr.i Ihn,!.

Lein. Wester-

burg.

Frani Christoiiti,

wi.t Falkensiein hsjs.

t i. Octobcr 1636

t 1633 unvermtthlt.

jh' L6H,
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Dritter Abschnitt.

Die Falkensteiner ans dem Hanse Dhnn.

Siehe K e. che Tafel Nro. IM.

a. Wyrich von Dhun. Herr zu Falkenstein.

Die dhnnisebe Familie int ebenfalls eine sehr alte. Sie

bitte bedeutende llo^f/nngen besonder! im \;ihegiiii. Unser

Wyrich von Dhnn war schon 1450 Rath bei dein trierer Erz-

bisehofe Jakob und nahm als solcher stach mt der Stiftung der

BberhartakhuuM in der Eifel nicht nur thiitigen Antheil, sondern

verrichtete sutriir in.n h \\'»;ul«rlii:ili!Jifr!']i in 'L-rJelumi vennil lelsl

Weine*

Ulf di

welchen, nachdem

, Di!

abgewaschen.

bürden, dann dio Hälfte der r.inlijtriüliHi.'ii Herrschaft Neuen

-

kiuiiiburir (deren eine Hälfte er von seiner Mutter der Itauh-

yrlLiin Iiu;K;in;i r„]rT Menü <;eerbL i|ii> in. luv Hälfte silier vnn

J.'iii tl'v.liiseli'ii« Adolf v.iii Main/ f'ir i [ i
!- ilcoisi'llnjr! yey.'n den

Brzhirtan Diether von I sonlmrg geleistete Hilfe zum Wcrtbe von

10,000 Gulden im Jahre 1467 imterpfiindlich erhalten hatte««);

ferner die Herrschaft Stolzenberg; deren grosser und kleiner

Zolient ihm bereits 1450 durch den Raithgrafen Otto für jährliche

170 i
; ciliar.,i|. Ich und 100 Müller Horn versetzt war 35

'); endlich

noch uberstein sin der Nahe, 7.a welchen acliiinen Besitzungen,

wie bereits bemerkt, er im Jahre 1456 auch die Herrnirli litten

fiilkeiinteiii nnd Uretzeuheiin von Wilhelm von Virneburg er-

worben. Auf diese merkwürdige rebereinknnft. müssen wir

hier nochmals für einige Augenblick» /.iiriickkommen.

' !
') Hroweri et Massotm antif|uit:itw treviret^es II, fol. 287.'

Der «-eben isl m Ment' .um iHeitetaj! narh sunt BnililV

ig Au. »Iii. 1467. Sickenberg in Soloetis, V, 378, Kr. 12.

317
J Geben vff raontay vor Sonct Martinetag ao. dni. 1450. Msc.



Dia Herrschaft Falkenstein war zur Zeit sahr überschuldet,

und unser Wyricli half dum f> raten vujj Virneburg mit seiucni

und seiner Oattin Vermögen aus der Gclduoth, indem nebst dp

r

l.'ebernahme der auf Falken stein IluKi'tuleu Sebalden er einer

sicheren T7rtiutidn vom Jahre MST zufolge demselben und seiner

iClicliiLlfLi' Franziska auch noch eine bedeutende Summe baar

erlegte '"). t'iimitte!bp.r nach dem Abschlüsse dieses Vertrages

g'.-lanjrte Wvrich in den Besitz der Erbgüter, Lehen und Pfand-

schaften Falkcustuins , musste aber sich anheischig machen,

seinem Sohne Melchior eine virneburger Tochter zur Gemahlin

zn geben , welche von ihrem Vater die Hälfte der Herrschaft

Fatkcnsteiu und die dazu gehörigen Mannschaften nebst einer

jährlichen Rente von 200 Gnlden ans der Herrschaft Oberstein er-

halten sollte. Würde jcihich dieser Melchior vur «ider auch nach

seiner Verheiratung ohne Leibeserhcn mit Tode abgeben , so

Bolle deaiKicli die Herrschaft r'alkeesteit: der dhntiisrhi'n Familie

erb- lind eigentümlich verbleiben. Auf diesen Kall behielt

der Graf von Virneburg, n ie früher bemerk;, sieh nur ans eine

1eben sliingliche Rente von 4500 Gnlden. Seitdem führte U'yricb

den Titel bald als Graf, bald als Herr von oder zu Palkenstein.

Bekanntlich war diese Herrschaft ein Reichslehen. Sobald

also ihre ebeiiberührte Verüusserung an das dhnner Haus voll-

bracht , ersuchte der Herzog Johannes von Lothringen den

deutscht1
)! Kaiser Kriederich Iii., j Ii

i u diu J'."'ue;iF.l)errlielikei( iilj.-r

Knikenstein zu ertheilen. Dies geschah 1458 siö
), indem er den

Horm Wyrich von Dhun anwies, dass, weil Herrschaft und

Sehloss Falkensteiu am Uounersberge jenem Herzloge zur Besse-

rung schier Lehen übertragen worden, er seine fulkensteiner

Reichslehen künftig von demselben zu emnfnhen habe. Das

erfolgt« auch einige Monate darauf"0
). Solchergestalt kam

asB
) Dur gehen ist vff Sanct I'almabend ao. dni. 1457. Falkeii-

steiner Kopialliuch im s|>eierer Krewarchive Nr. 185, Fol. 75h.
" :,ir

) Geben zn Wienn am Montag nach St. Erasmentug nach

Christi Geburt etc. 1458 clc. Ludolfi Syninliorema decis. foren*.

Tom* III, Parte II, Folio 381.

im
) Per gaben ist zu .lenhauwo tfl äant Ditmisius Dag in dem

Jar als man zalte auch Christa Geburt ete. 1458. Mannskript.
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uii-i.t [
; nlki.'[i.-t,'in vnrui.-l lülum^ivtiaf, -ipjil.-r aber eigen; hüinlidi

an das lothringische Hans.

VVyrich war ein ein- und umsichtiger, sparsamer Mann und

ein guter Haushnlter. Das auch der einzige Grund des An-

wuchses seiner Güter und Besitzungen. Was von der Herr-

-cliiift l'iilkDiistein verpfändet, lüste er wieder ein und befreite

dieselbe bald von allen Lüsten und Schulden. So löste er be-

reits «60 das an die Brüder von Lewenstein vcractzte Dorf

Kaikufen mit 400 Golden wieder au sich «'). Drei Jahre später

indessen schlag er sich auf die Seite der Feinde und Wider-

achet de« mannhaften und hochaufitrebenden Kurfürsten Priade-

rich 1. von der Pfalz. In einer besonderen Zuschrift erklärte

er die-cm: er sei ein f ) .--lfuc iii-s l'lrr.iii.rliiil's Dieilier vmi Main«

and de* ller/cg* Lud inj? de* Schwarzen von PliJ/'/weibriiil-ei; ''-)

geworden, trat aber später mit' die Seite jenen Helden t'iir-len und

erzeigte ihm viele treue urul wichtige Diente, so dass dieser

ihm 1470 nicht nur die Auslosung der durch Virneburg im

Jahra 1422 an die Pfalz vernetzten Wein- und Fruchtgilfen

(siehe oben hei letzterem Jahre) nachMe-es und sie ihm wieder

frei zustellte, sondern demselben such noch an dem nämlichen

Ta«e die r!tadi 1 luekenlimi-i-ii und da- Dorf Imsweiler '/.um

lel.i'iii.liinglieln'ii Heiiif/.t! ei iirnointe, nur mit dum VeHieluilte der

Oetlming in iitifkt'iiliiniscu "''). Wyräcli brachte unteydewu

den den Adeligen von Xackhehii zuständigen Theil an der

(iudeubach 1472 kitullicli an sein Haus ""). Drei Jahre nach-

her entschied der pt'alzer Kurfürst mehrere Irrungen des Wild-

uud Rboingrafen Johannes zu Kyrburg mit unserem Wyrich

steiner Kopialbueh in Speier Nr. 185, toL 120 a.

Mi
) Ott fritag nach dor drtyer licilk'i'ii kernte dag Anno

LX tereio. Karlsrnlier pffilzer Kopialb. Nr. 13, fol. 130b.
16S

) Heide sind ausgeteilt : liaimu Heidelberg viT SamasUg

sant Egidieu tag Ao. dni. 1470. l>ss«lbsl Nr. 12, fol. 128 und

Nr. 65, 'fol. 43-50.
"'') Vti Lcut :i.uiiliiL' de-, heiligen ui'.-neS-l- ^:m'l i.liUlviHä'JH

tag in den. etc. 1472. Falkenst. Kopialb. Nr. 185, lob SO«,



von Falkenstein in der (tüte " '). Nach Jahresfrist erneuerte

leuli/rer 1 1 lj I 'vl-in-^hi ml 1 1 Iir-ti-ii<-ijl Hrlicn i^.iic- bei dem

] IimTc Iliicsiiciju ' '

i.

Im Mai 147Ü verlieh Kurfürst Friedend! 1. dienern Wy-

rich von Falkenstem «in Kupfer- und Lasurborgwerk an der

^ebriunl] liehe II Zi'!ju1i;h vorbehielt, wühlend .Ii'
1 iilinjr.'JL dll*''lh.1

lii'tiiiillii-lii'i] uiil i'ri'iHiii'iuii Ki.eii^.iilien jciit-ü! allein und tiiijii'-

thctlt zustellen sollten ;,,:
). Dieser Vortrug aber ward einiger

äi?it 118:') HtiigL'trdiriieii iJiH'ereim.m liegen durch den Kurfur.-ili'i]

Philipp 1487 aufs neue bestätigt, ri,i
"). Auch von anderen Herren

wurden Wjririi.-- Vcrdii'Unte anerkannt. 1-177 war er bereit*

kiirtricrisclirr HoliiK-ir-ter und UeannVr /u ITal/.el . .mdi fcur-

pfälzischer Amtmann in Arnberg, 14% wurde er sogar Rath

nnd Kämmerer des König» von Frankreich. 1460 erkaufte '1,ia
l

derselbe den vierten Theil der I KlrtW l.uhnst'ehl um! i'ulzl viA.

nebst allen ihren Zuständigkeiten, gleich darauf uiu« Güte zu

Hanweiler von den Edeln von b'audeck um eine gewisse Quan-

tität Weines»™). 1491 aber errichtete der Kurfürst Philipp

von der l'fnlz einen Anlas«, damit die Gebrei-liuu Wyi'ii'lis und

Melchiors vi in f\ilkeii.:tein mit den f ienieiiieru der Bu i;; Wib'ii-

stein durcli die Ritter Hans von Drat und Schweickurt von

Si, 'killten friedlich beigelegt «i'dcn würden !TI
). In leidenden

Marin; iu dem -lahr etc. U7C. E'iilk-t. Kupiulb. fir. IS.j. f. l.-.iüj.

J6
') Datum Heidellwrg vif dumstag naeli esandi Anno .lui.

1476. Jiseijt.

lbB
) Datum Wesalio vtv Saut Valentinsta« etc. L487. UecpU

VH' Wut iiiiuilistai! ui'1-li-.t uj-h Ami.-t Matthen- dess hei-

ligen Eoangelisten tag in dem man schriebe ett. 1480. Falken-

steiner Knviialbueh in Sjieicr Nr. 18-"*, ful. 1] Ii.

•'") Der gegeben b-t vti Ii. 'in Samt Mithin, I,, ,b_.^ hoilig.jn

Rrtiengelssts,|i in dem man schrieb eie. 1 180. l)«s. ful. r>2 «,

Bai IK-iilebiccL' vi! Diii-uif iiiiiIi (inllt'iitu!! Ao. dni.

1491. Uscpl.
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.I.Llsr« stiftet« unser Wyricb in Jas A u luni^rliitus zu Alzei eine

jährliche vtiii dem (jeniciiidcbaukhitUK 111 Wtniwlieiin fallende

Rente Tau einem Gulden»".) 1495 endlich bestätigte Kaiser

Maximilian I. (Iii' durch seinen Vorgänger Friederich III. gc-

«heliene Cehertrag u ng des Lehens der Herrschaft Fällten ~t'.:i[]

au die Herzoge von Lothringen 3 ' 1
).

Weiter ist uns nichts über Wyrich bekannt, nls dass er

am 1. Mai 1501 in sehr hohem Alter verschied and seine Ruhe-

stätte in der Abteikirche 211 Otterberg bei Kaisershintern erhielt

Zur Lcbciii-gi'fiihrtiii hatte er sieh die älteste Tochter des (.i raten

Emich VI. von Leinitigen Margaretha, erwählt, die eine Aussteuer

von 3000 Gulden erhielt und 1440 nebet ihrem Eheherrn den

üblichen Versucht auf jeib viiU'rfidie -.unl mütterlich« Erbschaft

ausstellt«
17 llngeiviss jedoch ist die Zeil ihr^s Tmlfs. Ihr

Sohn Melchior pflanzte den Stamm fort. Die übrigen Kinder

sind zu ersehen au» der Stammtafel Nro. III.

b. Melchior von Ohun - Falkenstein.

Tode ah und sind mir wenige ^Nachrichten von 'ihm vorhan-

den. Nach seiner Vermählung erhielt er der ['cberciukiinit vi.ui

145Ö gemäss von seinem Vater die Hälfte der Herrschaft Falken-

stein und stiftete dann 1409 in der vor der Burg Falkenstein

befindlichen Katbarineukapelle eine wöchentliche Messe, welche

die Brüder des St. Paubiskl osters auf dem Duimersberge an

jedem Samstage abhalten mussten. Diese Messe war mit einer

iT
-'l Der gclu.'ii v»id licsi-itehcn i-l ufT liül Hi.nia^d nach dem

Sontag Trinitatis Ao. Dni. 1492. Wardtwein Monast. palat. VI,

87, Nr. 124.

(ii-liuii in i'n:-0L- vnJ ili 1 . H..ii[ij:cn Kcirlissliiili W.-inns um
laden Tag des Monats May etc. 1495. Ludolf cit. I, foüo 384.

ST1
) S. Wurdtwein Honnst. pal. T, 239 und Acta Acad. Theo d,

pal. I . 36.

a '-h
J Dur geben ist vff Sontag, alss mau singet in der heiligen

Kirchen Jubilate anno dni. 1440. Mscpt.
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jährlichen Güte von ü Mutter Koni begabt"'1
'). Im Saptembei

1501 ward er durah den Kurfürsten Philipp mit dun pfälzischen

Lehenstückeu, bestehend iu dem Zehnten zu Sehöneiiberg. Quei-

dersbach a. s. w. und in der Hülfte der Burg Wilenstcin *"),

sowie einige Muuate später auch mit den jährlichen 30 Malter

Kornes zu Lautem beiiahen swj. 1505 befand Bich Melchior aur

dem lleichstage zu Köln. Kr segnete jeduch das Zeitliche um
1. (September 1517 und ruhet neben seinem Vater in der otter-

berger Klosterkirche "').

Die ihm im Vertrage von 145ti bestimmte Braut [rmgart

ron Virneburg starb, wie wir wissen, in der Jugend. Dm Beine

Ansprüche und sein Recht auf die Herrschaft Falkenstein dauernd

zu begründen uud um zugleich die Heiligungen jener Verein-

barung vollständig zu erfüllen, nahm er daher ihre Schwester

Gräfin Margaretha zur Khe. ! 'ie— gebar ihm vier Sohne, nüui-

lich Hermann, schon vor seinem Vater verschieden; dann Phi-

lipp und nachher Wyrich, des Stammes Erhalter und Nachfolger

«eine« Vaters: der jüng^e. Melchior geheime u, rrhieli frühzeitig

eine Dompräbende in Köln ***).

Von dem zweiten Sohne Philipp, der am 15, Februar 1Ö3U

b'digi'H Hüiudi's verschied tuu) gleicht'«!!* iu Otlerherg beerdig!

ward" 1

), haben wir ausserdem, daas er deu vierten Theil au

Luhnsfeld von den Edeln von Heppenheim 1518 erkaufte ***)

und einige Monate später durch den pfälzer Kurfürsten Lud-

'"") liehen vml beicheen vtl iminlag iihüu vnaer Jicbi.li Frauwen

tag nativitntis Im Jure etc. 149». Remling'a speierer Urkunden-

bueh II, 4.52. Nr. '232.

Dutum uff Muutag mich Miiuricij Anne, dni. 15U1. L'n-

' gedruckt.

Umuw Worinbs vfl Montaj! noch Elisabuth uo. dni. 1501.

Mskpt.
JIJ

) Siehe die obuu bei Wyrich's Tode angefahrten Stellen.

">") Ucbluirdi (ieseh. der reiihsstündigen Häuser, tili?.

!fll
J Sieht vorstellende Noti-n bei deui Tode Wyrich's und

Melchior' s.

3»*) Der geben ist uff dieuaiug mich dem Sonntag iiuaaiuiodo

geniti so. dni. 151Ö. üngedruckt.



ivij- VI. mit der halben VesteWilensteiii »«hat deren Zubeliiii J.-n

bclehut wurde ,si!
), uoeh folgendes sel.r merkwürdige liier aiizu-

filgen. Philipp erlangte desselben Jahres von Kaiser Maxi-

milian 1. eine Erneuerung der dem falkenstein er Baase durch

König Wcnzeslmia verliehenen gräflichen Würde "'). Demzufolge

ward die« Grafschaft summt allen ihren Zngehörungeu in jeder

Beziehung gefreiet und ihren Besitzern die Befugnis* ert heilt;

lieiU-n eiiigi-setzt.

c, Wyrich von Dhun, Graf zu Falkenstem.

Als sich im Jahre löl'J eine Irrmig zwischen Wyrichs Sühnen

Philipp nnd Wyrich und zwischen den Töchtern ihres Oheims

ifniiiieiiiiini] von F.dliciisti'iu wegen dor Tivniiuug des fitlkensti-tiif-r

Oebietes von dem obersteiner ergeben, beauftragte der pfälzer

KnrfBrrt Ludwig VI. den Ritter Frenz von Sickiugoo, solche Zur-

wurfniese zu vermitteln. Diener vollbrückte du mit einigen

Rathsmünnern >**) Mit deren Ausspruch« wollten aber jene zwei

Brüder sich nicht zufrieden geben und au nahm der genannte

Kurfürst die Bache selbst in die Hand und bewirkte auch' 1524

wirklich eine gütliche l'Übereinkunft zwischen den erbitterten

Parteien. Weit den uns bekannten Bergworksyerträgen der

Kiirru^cu Friedrich I. und Philipp von der Pfalz 'aus den

Jahren 147b" und 1487 mit den Palkensteineru hatten sich wie-

derholt allerlei Üpiiimu zwischen beiden Theilen trhobun. Für

deren Beilegung war Herr Wyrich von Dhun zwei Jahre nach

II, fei. 361.

J,
"'J

lliiluin StLmbiUys uauli Valentin! Au. .Im. lila. Msk|it.
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seines Vaters Hinscheiden ernstlich beilacht. Es gelang ihm

auch unter der Mitwirkung des kurpfiil/.i-clicn Hofmeisters um
Flecke nsteiri und des Kanzlers von Veuniugon. im Jahre IMS)

dadurch, dass der Kurfürst Ludwig VI. auf die Hiiifte seines

YnrliBiifsrechtes in jenen Bergwerken zugunsten der falken-

staiticr Brüder Philipp und N'vnVh Verzieht lehtele ^ ). I >us

schon mehrmals genannte Wilenatein bestand aus zwei Burgen.

|lie obere inli'i- die fhm |if.vc*t.t! stund ileu FalkeNstcmern grüs"

lenthei!.-* iillrin /u . hingegen .m der anderen m.li'i' unterm)

Burg hatten viele sogeuanute edle Ganerben Theil. Au Reibe-

reien uml gegtiiSL'itipvii ISeeit]! r;'u4i!.igii n;;ei) /wischen dm IV-

sifzeru heider Schlösser fehlte es darum nicht, so auch im Jahre

I.V20. Diese i'iiaiinelmdichkeit'ni wurden jedoch von unseren nwi-i

hilkensteiiier llriidern sogleich mit den Gaiierben in Ordnung

gebracht durch eine gütlich« AiiseiiLLiiJeivctzung Slt
').

Graf Wyrich war überhaupt ein tapferer Degen und Held.

Als Keiclisfcldlierr leitete er auch die Belagerung der Stadt

Münster, welche 15:36 sich ihm endlich ergeben rerasate. Mit

dem Herzoge Ludwig IL von Veldenz hatte er roaueherlei

Irrungen wegen der Bergwerke in der Herrschaft Stolzenberg

sowie noch über andere Gegenstände, =i« wnnicn jedoch durch

den pfälzer Kurfürsten Ludwig VI. nn Jahre 1521 friedlich

beigelegt l.'i.TI endigte er den Zwiespalt mit den Grafen

Emich IX und Engelhart von Lciningeu durch einen Vergleich sl").

Die kiuköliusehe Belohnung mit Brel'zetihei inpKug er 153:1,

diejenige van Lothringen über die llrnfschiifl Falken stein aber

schon l."i28
:,:l

-'), L'uie andere Uneinigkeit unseres 'Wvrieh als

'"*) Datum Heidelberg auf Dornatng nach est« miehi Anno

Her geben ist vif BamBslag nach Vineentij et«. iÖ20 ge-

*elt. Falbensteiner Kopintbuch etc. Nr. 185, fol. 224 b—280b.
r"~) ihiiii!» ll.-irVlli.'i'L: vu" Uiii-Iüj: ! Hurl'u Ao. Uni.

1521. Spolera- K reis a ruh iv. /.weibr. Ahthlg Faste. \H.

*' s
) »er Buffgerioht vund gebeun ist vff Montag »ach Jacob]

Apostulj Anno dnj. 1531. Lein. Kopialbucli.

Jura sntet-siiini" illustr. l.iiivenluu)iteii."iuin in dynaatiaiu

Bretzenheim, fol. 10.

L'i ] t'ICJ L"v
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i'l'ninlsrhifliükiU'r- Xmieiibaiinihurgs mit den Bewohnern vn
Wöllstein ivegeu des Alzcs und des niederen (jericlitus daselbst

ward 1537 durch iiusdrikklieli an^eeidiieic Kehied'nehler giü-

ürli angeblichen '"'J. Abermals findeu wir 153S einen Yertruj»

zwiseken Kurpiali; lüir! ] 'm n <t i-.it'iju Wyiieb vciii Pulkeustei u

über die bisherigen Gebrechen in den A ernteru Alzei nnd Dirm-

stein, durch welchen dieselben jedoch ihre friedliche Erledigung

fanden '"). Im folgenden Jahn verlieh der I'falzgraf und

Uei-Kog .'iihaiine-
i

f 1 1-11 l (inifeii vnvmi'L'" eines durch den l'l'al/-

jirülen Ii njiv-ri-lit I5ri7 vermittelten Vertrags die KastonvogL'i

lies Klosters Marieufhal uehsl dem dann gehüriguu und genau

mv;, :;i , inj]ii'[i ^lüsjen lir/.i i'ke
''

'). hiinen Wiig bei Imsbach er-

kaufte derselbe. 1 5-12 l

). N'ai li .lnki'e-fi i -t verpfändete er aber

einen auf Neuenbäumbarg ruhenden jährlichen Zins von 25

Gulden dem zweibriieker Kanzler -Jakob Weidenköpf von

Oekcnbeini um 500 Haiden Da jedoch der pfiüzer Kurfürst

l':'ie;k-|-ie|[ !I. 1540 unseren Wyriell uneh Heidelberg einlud, 'ii

lies-, um -eine Lehen zu empfangen, stellte er >dwil mir aber

alters vnd libs vnucrmegetichkcytt inines Jäbs dar Inn ich be-

griffen, das uit mal möglich», seinem Oberamtmanne in Falken-

»fein Blicker Landscbaden von Steynach eine Vollmacht aus,

seine Person am kurpfmaischen Hofe ku vertreten Einige

,!") Geschehen vndt geben Dhuta« nach Vinenla Petri, den

Siebenden lag des monats angusti Anno 1587. Palkensteiner Ko-

pialbueh Nr, l«5, foL 68a.
" ;

1 Gesehen i.w iiciilelijcig I loiiuerätugs nach Bart Lei euuej

Anno 15S8. Codex bav. Nr. 1650, ful. 1012—1010 in München.

[Jet- (•eben ir-l /ii Sinnern nfl' M'ouln^ naeii dem S jr.nl dji

liiUiliitu . den liSalcu tag A]>rilis ute. I .Vti> Jar. Crkundensaniii-jna^

im Kreiurchive m Speier Nr. 334.
inl

) Gesehehen vndt geben vff sumbstug Nach dorn Sozitag

Eiaiidi der da war der XXVII tag Muij Anno Christi 1542. Pal-

"''') lieben in faleketistei» vif Mmita;; neelist. nach Martins

de«) heiligen bischotMag ete. 1541!. Daselbst Mio 71b.

''•I Datum Fsdkst. Mittags |nu il Iii üdoni.J marie Anne XLV.
Vom Orig. auf Papier apud mo.
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Wochen nachher mnsste der unaufhörlichen Reibereien in der

.

l 1 1 u L 1 1 1
:

]

l ;j 1c £ 1

!

it ! ] Ikn-sehaft Sttilj-.unlii-i-ii halber y.wisehuu dein

Herzoge Wolfgang zu Zweihräcken und unserem Grafen eine

abermalige Vereinbarung abgeschlossen werden zur Herbeifüh-

rung des erwünschten Friedens 3a7
).

Graf Wyrich, dessen Todesjahr noch unbekannt, (jedoch

starb er nicht lange nach (546) hatte 15Ö5 sich mit der Gräfin

Inugart von Saju ehelich vurbunden *'*). Sie brachte ihm die

iLn-ehnlklie Ii-;rrseiiiift Hroitii (nk'r iirueh in den Ni-rkrl Linien

als Erbe zu, deren Namen er auch in seinen Titel aufnahm.

Kr zeugte mit ihr neun Kinder, wir; die genealogische Tabelle

nachweist. Davon verdienen diu drei Sühue Philiop. .bilianne.- ;i;ül

Sebastian unsere Aufmerksamkeit als Stifter von drei besoude-

ren Linien in dem falken steiner Hause. Oer Vater derselben

gab selbst die Veranlassung dazu, indem er 1546, da. sein Sohn

Johannes die PMzgläfin Ursula ehelichte, nachstehende Erb'-

iulgeordiiuui; unter seinen Sidinei. i'e^e;y.(e '

''l. Kruft iliesßr

Ordnung sollten nach »einem Lebensende -eine -nninidielirn

H.'fli v/.'.i ngen getheilt werden in zwei gleiche llatl'ten. dem: 1 1

1

die Urut'sekift hilliuitateiii sammt ihren Zubehiirdcu nebst den

[lerihuliafteü .N'eiieiibaundmrg. Wilunstuiu und Stolzenberg um-

tiisste, die andere Hälfte aber die drei Herrschaften Oberstem.

Hruch und Bürgel. \aeh der väieniehen ISe-tiniiuiiug -udlte jenen

ersten Thei] der zweite Sohn .luhaimes, den anderen der

ältere Sohn Philipp erhalten und zwar unter folgenden beson-

deren liedinguugen: die beiden !;eii;iiiiileii Hrüder mausten die-

jenige ihrer Seh Hestern, '.lelebe Sud de- Vaters Iii ine beiden njeh

unberatbeu sein würde, aussteuern; Graf Johannes Übernehme

zugleich die Verbindlichkeit seinen blödsinnigen Bruder Kaspar

zu nuterhalten, Graf Philipp hingegen müsse nach seines Vu-

a9 '} Geschehen vnd geben vif Mittwoch nacb Paliininim im

.lar etc. 1545. Speierer Archiv, zwuibr. Ahthlg.. Fase. 48.

1UB
) Gegeben uf Fritag nach Sanct Martins Tag dess heiligen

Bischoffs in dem Jare 1505. Manuskript.

ssu
) Geschehen und geben ta Falekeiistein uH Sainbstag nach

ija;j"j[uu'ui
, .li-n iii'liti-ii Tai' lies M ithr- ll.iy s.'>-!i; lahr.

tucfolfi Svmphuiema etc. T. III, P, II, lbl. 29a.
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ters Älilebeti die rlrträgnisse seiner Herrschaften mit soineni

jiiiii;-deii Bnuler Sehustun theih'ii leherhanpt sollte in Rr-

luanglutig ehelicher Wihne «in Bruder den anderen beerben.

Diese vittf-rli i;)i<* Anordnung war indessen ran keinem langen

Bestünde, sondern sie führte die Theiliing des ganten falken-

srt-iner Htanimrs in .Irrj heson. lere .\f.--ir- Innti«]. Ks geschul:

hilyenderniusHen.

Der älteste Sohn Graf Philipp war nämlich, jedoch wider

Minen Willen zum geistlichen .Stunde bestimmt und mnsste die

Subdiukonsweihe annehmen. Allein Papst Julius III. gestat-

tete ihm 1560 den geistlichen Stand an verlassen und sich

/.ii vermählen '""j. Zwei -bilire 'piite]
1 gc?elinli die?, ilt'im cr

hatte bereits seil l.Vtil mit einer Nonne 7.1t Boppart namens

Kaspara von Holtej in einer unerlaubten Verbindung gelebt,

mit ihr auch zwei Kinder, einen Sohn Wyrich und eine Tochter

M:ii«J nie iili gezeugt. Kr Iii-, sieh dieselbe um 2H. Septcmber

gang erregte sehr grosses Mi-fsviinjuiigeii unter j'-iicn drei Brü-

deru, indem die jüngeren ganz sicher auf das Erbe ihres geist-

lieben Brnders gerechnet hatten,
(

Desshalb hatte, ja auch ihr

Vater in der lorsinget'iiInden Krbordnmig von ISJfi seine Be-

sitzungen mir in zwei Theile geschieden. Der Unfriede dauerte

bis 7.um Beginne des Jahres 1554, in welchem er durch eine

;ibiTili:iiigi' Vereinluinmg sowie durch i'ine gänzliche Theilnng

gehoben und beigelegt wurde. Vermöge dieses Vertrages lu!
)

''") Dutum liiiüüe ;i|>ud ri. t'etniui Aiiriu Iin-iiriui-iiüiii Hu-

minieffi 1550 tertio deeimo Katemins .lunij. l'oqtiticatns uostri Anno

primo. Aus einer pergamentenen Kopie, auf d'-ren Hllckscii* IVil-

^midrs steht: Com« Philippus da Falk, lihemtur a Canonicatu, ad

i|U"d vi et ntini-i a pütre i'hi'lhI eoactus.

""') D;o diintbnr nnsgrferligk* SotLU-iLitsiiistr.imeur. is< f-:'->;<-lu'n

im .1. den i^-wn <i.:- Me.iuii Il~ 'S;pi eLLik i.- .-(... in der K;i| r I jun

auf dem Hansa Bruch bei Mölln. Ludnlti Symphorein. 'i'. III, P. II,

fbl. 302.

'"*) (inselielieti und gehaii den Meli tag den M(miilh* .Inunarij

nach Christi etc. lüMteu Jahr. Duseln«) Ibliu 310.
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bestätigten nm» die zwei Brüder Philipp und Sebastian dein

firufen Johannes und dem Bruder Kaspar den Besitz der Graf-

schaft Falkeustein und der ! lerrsekiftmi N^nelibuuinburg. Wilen-

Mu iic-lni ,111'1'wi'ii Ziiiri-lil'u-migeii "iid liessen ihm zugleich

dasjenige iliK'li , was kraft ilnr vlitftvlidipn Anordnung diesem

Theile, um ihn mit dein zweiten ins Gleichgewicht 7.n bringen.

lip|i. Jpine (litKtu K'iisjwivii und iln'i' l-"f-i:cn i'i'hiHtfu j-'dnc!i nur

:]'.; Herrsdiaft-ii Bimdi uid Blvpd •,uii:nt umer ifllii'n^liiiii.Hiclii'ii

jiihrtiebeu Güte von sechs Fuder Wein aus Bretzenheim und

100 Joachinisthaler liaar uns Falkiuisiein ; dem Grafen Sebastian

ward über <>n<lli<di dii; 1 ii'rrsrliiif- l'Hn'rsleist mit allf 1:1 was dazu

gehörte eingeräumt. So en(standen drei Linien in unserem

gräflichen Hause: die falkensteinor, brucher und ober-

steiner. Verlassen wir nun die beiden zuletzt genannten, um
dum. Plane dieser Darstellung gemäss uns nur mit jener zn be-

schäftigen. Der letzteren Linie werden wir nochmals , wenn

auch nur kurz gedenken bei der Vererbung der Grafschaft Kalken-

slein. Die genealogische Tabelle Nr. HI. bring!, über das ganze

genügenden Aufsnbluss.

d. Johannes von Dhun, Graf zu Falkenstein.

Graf Johannes . der Gründer der eigentlichen falkensteiner

Linie, erhielt, wie bereits oben gezeigt, von seinem Vater Wy-
rich zugetheilt die Herrschaft Bretzenheim und die grBisere

Hälfte seiner Besitzungen, nämlich Falkenstein u. s. w.', weil mit

der Rheingräfin Ursula, der Wittwe (seit 1544) des Pfalzgrafen

Ruprecht von Veldenz, dereo Hand sein älterer Bruder Philipp

wegen seiner unerlaubten Verbindung mit der Kaspara van Hol-

tey ausgeschlagen, er sich 1346 vermählt hatte. Nach der väter-

lichen Anordnung musste er zwar seinen geistesschwachen Bruder

Kaspar unterhalten und sollte der Gleichstellung wegen auch

seinem Brader Philipp noch vieles herausgeben. Allein diese

Verbindlichkeit erliess man ihm bekanntlich in dem soeben be-

rührten Theilungainstriimonte von 1554. Zudem starb auch

Kaspar im Jahre 1576, so dass also jener die ihm zugefallenen

Besitzungen nun nngetheilt und ungestört innehatte und in

Falkenstcin residirte.



JS7_

Das Lehen der Grafschaft Falkenstain empfing derselbe von

der verwittwet.en Herzogin (,'hnsünn von [jotliringen am
12. So|itc:iilit-r l.VIO '"'). woraus ersichtlich, das. win Vater

schon damals bereits verschieden war. 15S2 erkaufte er von

Simon I.eifarl von ] iejipfiiiif-hii dessen Anthml von Gerechtsamen

imd (intern -l.itcoifsivilfi- um! Steinhaeh tun die- Stimme von

340 Golden'" 1
). Im folgenden Monate erhielt er von Balthasar

Braun von Schmittberg pfandweise den vierten Tlieii an Lohus-

feld nm 189 Golden '•*). Das Hofgut der St. I'eterskapelle zu

Hüriiigeti gab dersclhe lö-Vi in Erhhestand '•'"), und im mimlicheu

Jahre kaufte er von dem vorgenannten von Schmittberg eine

jährliche Güte von 10 Malter Hafer und 2 Gulden Geldes auf dem

Gute Reithofen bei I.ohnsfeld und Potzbach haftend Den

i dienet- wähnten Freiheitsbrn-i' um! die Krliebiuig l-'ulkcnsfajinH /.n

einer Reichegrafschaft durch Kaiser Maximilian I. vom Jahre

1618 Hess sich Graf Johannes 1559 durch Ferdinand 1. wieder

erneuern und bestätigen '"'). Da nun letzterer in diesem Do-

kumente ausdrücklich sagt: Fallrenstein sei bereits seit 1Ü18

nach Maßgabe der wen/elVchen Si andeserhühung durch Max I.

in seinen gräflichen Wurden bestätiget worden, dass auch deren

liesifzer seitdem stet- den l; r:iti icii fn 'l'itel geführt . ho ist kein

anderer Grand zu denken , warum jener Johannes nm diese

iimdiniali^i' ICriieueriiiig naJigi'snc.hl. habe, als dieser: weil ei*

vielleicht von solchen, welche die Kesehaffenheit und Hrkirksaie

der alten Grafschaft Kalken stein nicht genügend gekannt, (auch

weil vielleicht der Graferifitel auf dem Gesamint.besitze bafteu

mochte, nun aberneit lö'i-l alt« getheilt war) Kinwürfe befürth-

An- handschriftlichen Nachrichten.

'"') Del* «dura ist den -1 lug de- Monat. Kehrnari etc. ir>.",J

Jahr. 'Falkcnst. Kopialb. Nr. 185. fol. 49b.
101

) Geben vff den teilenden Tul' mon.tis martij anno dni.

1552. Daaellist fol. 18n.

***) Die geben ist nach palmarcm Ao. 1555. Das. fol. 8h.

Der gobun ist vff Mittwoch nach Cantatc ao. dni. 1555.

Das. fol. löb.

'"'I Gehen in l'iiiäi'r I ili-K beil. Keirh- SI;i>U An;_"-|iuti! "in

alten Monaths July etc. 1559 etc. Ludolti dymphorema Tom. III,

P. II, folio 261.

Oigitized by Google



le'to oder aucli wirft licli erfuhr. Hm anloheu DnanrieUinlieh-

keiten für die Zukunft, auszuweichen, liess er daher sein falken-

afeiner Land durch .las RdohM.herhai.pt Hbermal» zn einer

ffra&ohaÄ erheben.

Vom Grafen Johannes ist sonst nichts besonderes limoren-

lieb'en, als ilii-s er die evangelische Kr>nfr>»sion in seinen landen

einführte und nach Ausweis feines in der alten Klosterkirche

zu Marienthal am Donuersherge gestandenen und in der nener-

liauf<*n ]injtestaiitisi'lien Kin-lm dasclhsl jim-h im liiindenen herr-

lichen und grnssartigeu. r.rabnumumentes im Jahre 1S7fl ver-

schieden. Mit seiner Gemahlin Ursula, deren schon einigemal

gedacht, ist. zeugt*! er sieben Kinder, drei Söhne und vier Tiieh-

ter, welche die Stammtafel Nru. III. angibt. Die Wittwe führte

die Iterierung der Grafschaft bis ins Jahr I5RS noch fort. gemein-

'i'hai'rtie.h mit ibi-en naciigeiiannten Sühnen nnd zwar: Seba-

stian, dessen nachher gedacht wird: Wolfgang. welcher 1585

noch gemeinsam mit der Mutter und seinen Brüdern unter-

Keichiirte, <[>aler nber in Htiiilsimi v • v f i : I :
i'iiilÜi-b :[i.r ilritte

Sohn Emicb, der letzte seines Stammes. Von den Töohtcrn

liedeutnng. Jene veriobteu ihre Aelteru am 2P, November 15(18

mif Wulf I'liiÜ|i]i Herrn vuii I Ii rlü-itl'fl*- lii'ipdl/^ici'hfii "
'I. Sic

t-i i l5
i lt eine Aii--|.'.n'[- viui liWn;„l,lrn mii.I im 1'ilieV 'Utr.ikt -i?:ir-

li'icb die Ziisii lierini^, ib>s, wenn ihr Gemahl tihue Leibe.Jerben vor

ihr versterben würde, sie dessen sllmintlirlie llesitziingen erben

und erhalten sollte. Ihr Vater Johannes nar eben damals be-

müht mit den lUnseni Bruch und Oberateifl einen Erbfolge-

Vertrag zustande zu bringen, allein da ihm dabei besonders

letzteres immer entgegen handelte, so konnte er seinen schonen

'/,\wcV nicht erreichen. Ans diesem nmde ward seiner Tochter

Amalia auf den möglichen Fall bin, dass ihre ßrüder ohne-

Nachkommen abieben würden, in ihrer Eheberedung die Erb-

fitlge vorhehalleu. Sie erzielte indessen mit ihrem Ebeherrn

keine Kinder
,

erlangte aber dennoch durch dessen Tod die

Herrschaft Reipolzkirnhen. Sie überlebte auch ihren zweiten

,n
"J Sn -rfiiVu und M,.,clii--bci] i.a hilckensieiu den 2!> N'nveiubi'ia

im J. 15G8. Ludolfi Bymphor. T. III, P. II. f.d. 327,
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Gatten, Jan Grafen Philipp von I.oiiiingen-Westerburg, den sio

]-">7^ ti'iumt.ilU ftSm« Xiii'lhkij) n ^ei'li'.'liflii, viTninclihi Iijü:'! ihr

gesammtes Vermögen den Kindern ihrer Schwester Sidonia lls
).

Diese Sidonia verlobte iure vorwittwoto Matter Dach des

Vaters Hinscheiden im Jahre 1579 mit dein schwedischen Grafen

Axel Löwenhaupt von Kasburg 111
). Acut Tage nach ihrer Ver-

heiratung stellte sie einen Verzicht aus auf das falkcnsteiner

l!e;i(/t.tiiun ''-): sfjlii!]«« Tiämliirli noch iniiiDiIiiilta Erben vor-

handen fein würden, sowie auch aui' den Fall, wann die von

ihrem Vater früher beabsichtigte Erbfolgeordnung noch zu-

stande kommen sollte. Indessen stirb sio vor ihren Geschwi-

stern mit Hiim'rlit-Ming /.u-f-ii-r Wime. K^imir mnl Htciin. |.ijivi;n-

haupt , Graten von Basburg und Falken stein. Jener Kasimir

/.engte vier Söhne, nämlich ( luslav Adolf, Axel, Karl Muril/ mnl

Ludwig Wyrich. ilie spater mit dem Grafen Wilhelm Wyrich
vijii r'nlkciitluiii-Bmd] ülii-r itoi Jii'-it'/ il«r Gnif-i-lial't, Fulkim-

s-fitiii sir-'ii.ig v.-iLj'fii. I h-t (ii-ii!
,

S["]i'i-l J i'nvi.'nl],iiiMt i'r/.ielte mitd^r

(Iriitil] JI;»gd,iM!iin V'Hi Miijiik'ri-chKil- V irnfji '![[;_• nur eine- Tuoh ti? f.

diu im katli.'lHcIien (Titaubüti «rzogou mnl durch den Grafen

Philipp Theodor von Manderscheid-Key! die Stammesmutter

jener Grafen von Manderscheid wurde, welche gemeinschaftlich

mit denen von Löwenbimpt, unser Falkeusteiu in Anspruch nahmen

lind auch eine Zeitlang behaupteten "*).

e. Sebastian und Emich von Dhun, Grafen von Falkenstein, die

letzten ihres Geschlechtes.

Nach seines Vaters Ableben trat Sebastian die Kcgiwung

der Grafschaft au. Daran nahmen .jedoch sowol seine Mutter

[

'1IU
) S. Ludolfi Svmpkorein. c. L, sowie auch Genealog, falken-

stein. Tab. IV, fol. 7 und handschriftliche Nachrichten Uber beide

Schwestern.

'") Geschehen tu f'alckenatein den achtun Jimij nach Christi et«.

1579. Ludolfi Symphor. L c, fo. 343.

llJ
) l ; 1

,.. J i, i-i i« ('iilukciisti-in l. n :;(vh7i'--hi'.ndL'n Mimiuii.i Tag

Junij im Jahr 1570. Daselbst Mio 334.

1

''I All-: ):::tl.l-f)lVL'.'lU':i.r:i N.lcllfidlU'll Und Uli .jlK-islitdlUil

Deduktionen
,
Genealogien u. s. w.
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Iiis zn üiceni jetzt not-h niulil cniiitldl^n LciiPiisrinte , als auch

scino Brüder Theil bia nach deni Jahro 1585. Vom Herzoge

Karl von Lothringen wurde er 1580 mit Fulkens.toin beliehen'").

1584 erkaufte Sebastian nebst seiner Mutter von Philipp von

Heppenheim, genannt vom Saale, (lus l'atronatrecht zn Freimers-

heim (im 550 1 riildi-ii 1

;

"'). Im (liiinliirheii .I;ihro erwarben sie auch

von dem Grafen Albrecht von Nassau-Saarbrücken das den-

selben zugehörige Hofgut daselbst salunit allen Zuständigkeiten

für 9500 Gulden *'«). Die Herrschaft Stolzenberg besass unser Graf

in Gemeinschaft mit den Herzogen von Zweibrücken. Beide

gaben daher 1588 die Mühl steinbräche bei Steingraben in Be-

stand 1 "). Zehn Jahre später ijrlii.'lt die Gemeinde Diditirehen

von jenen beiden Herren erbbestäudlich einen Wald gegen eine

jährliche Abgabe von 12 Malter Hafer 11
"). Von jetzt an be-

stehen nur noch einige Nachrichten über den Grafen Sebastian,

nie er uämlir.li den Edeln von Oberstem ihre Gefälle und Ge-

rechtsame in Bürstadt um 1500 Gnldeu 1610 abkaufte 410
), dann im

folgenden Jahre der Gemeinde Ilbesheim auf dem Gleichen den

ili:n schuldigen Atz auf zehn Julire S'''A'
] " jährliche- Ver-

gütung von 55 Gulden erlicss ,!ü
) und endlich 1613 den dem Stifte

Neunaugen bei Worms in den falkensteiuui- Dörfern Winnweiler,

Lohnsfeld, Potzbach und Moringen inständigen Zehnten gegen

jährliche 100 Golden in Bestand nahm" 1

).

*«J Der gohon ist zu Nancy den funtFzebondon Tage Murlij

Im Jahr etc, 1580. Makpt,
1IS

) Der geh™ ist vff Osterdionstag den 22 ton uiunata lug

Aprilis etc. 1584. Fafkenstoinor Kopialb. Nr. 185, hl 83a.

lif'sclu/lirn di.-n /wolli'lwii Uoiiidst.iig Silvia Hr. 1584. IJ;,-

selhst foL 85 b.

"') Gcsclii:hL'ii den ]<-U\un I liec-mliiH Anne I5SK. Ihsdlist

folio 217.

* 18
) So gubun den Hin ffzulienden Monatstag Martij Anno 159H.

Daselbst folio 216 a.

*»•) Geschehen vff Oculi Anno 1610. Daselbst fei. 39h.

Geschehen zu Winnweiler vff Marias Vorkündigung im

Jahr Christi etc. 1611. Daselbst f. 158b.

*") So geben den dritten Monatstug Februarij etc. 1613.

Das. fol. 152 b.



131

Dieser Gral hatte sich 15(7 mit der (iriitin Maria Julian;!

von Solms verehelicht. Er starb über ohue Leibeserben Dach

dem Jahre 1615. Sein einziger Bruder Emicb folgte ihm als

regierender Herr nach uuil erhielt von dem Herzoge [leinrieb

in Lothringen 1630 wie herkömmlich seine Grafschaft zu

Lehen* !i
). Deesen Regierung wahrte indessen nur einige Jahre

und fiel zugleich in den Beginn des verheerenden dreissigjährigeji

Krieges. Audi du* Grafschaft Kiilkeiistciu war davon sehr hart

und empfindlich getroffen. Wir haben daher uns bei diesem

Grafen Emich ganz kurz, zu fassen. Er hatte sieh zwar im

Jahre l(i2i> mit der Gräfin Anna Amalia von Erbach verhei-

ratet, allein nach Verlauf von zwei Jahren war er am 4. No-

vember 1628 gestorben 1 «'1
). Sein ausserordentliches Bemühen,

die Zerwürl'nis.ie und die Ii:.- au.-" Iteichskamiiiei'gericlit ge-

diehene Klago ilui- uber-rdner Linie ii'aer den Lnicln Julien Luudes-

antheil gütlich beizulegen, war leider vergeblich, denn wegen

der erwähnten Liebesgetchiehlc des Grafen l'lulipp mit der

Kaspara von lioltev wollte nämlich jene Linie deren Nnchki'ivi-

moii nicht als echte StiiiiiniesgL'iiririsen anerkennen . ebenso vergeb-

lich, nach seines seligen edcln Vaters Entwürfe eine innige Erb-

Verbrüderung mit den beiden Nebenzweigen Keines Hauses zu

errichten. Die von Oberstem widersetzten sieh ihm stats mit

der entschiede ns ten Heftigkeit um! vereitelten dadurch sein

mühsames Bestreben , sich immer noch mit der Hoffuuug

sebm.'idii'liiil , itie von l)rui:li unterdrücken und deren fiesitz-

UDgen an sich bringen zu können.

Graf Emich, welcher in diesen Dingen nichts zu bezwecken

und seine Absicht nicht zu erreichen vermochte, und da dieser

Umstand ihm auch die bittere Besorgnis* hervorrief, erwähnte,

im katholischen Glauben erzogene Erbgräfin Elisabeths Amalia

von Lüweiihaupt miiehte den evangelischen Glauben im falken-

steiner Gebiete später zu vertilgen suchen
,

trug 'ich nun mit

dem Gedanken, dieselbe von der l^rbf'jlgc giinnlich ar.s/iischlies.en.

'--) Gelien in unser Suiii Xancv Jon dritten ^ei'temljrii Amin

1620. Mskpt.
« 3

) Ludolf! Symph. c. 1. fol. 339. Genealog, fslkenstein IV, 7

und Widders Beschreibung der Pfalz IV, 170.
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Dies zu verwirklichen errichtete er am 9. September 1627 ein

eigenhändiges Testament 131
), über dessen Gl Itigkeit späterhin

schwere uiid kostspielige Prozesse entstanden. In diesem merk-

würdigen Aktenstücke hob er unter anderem auch besonders

hervor; diu Milgit't seiner Sliwr^tnr i^itloniii habe den väterlichen

Erbtheil, den sie etwa hätte erwarten können, bei weitem über-

stiegen, denn des Vaters Nachlass sei kaum 6000 Gnlden werth

gewesen; mich könnten deren Kulme, weil ihr frühzeitiger Tod

sie an der Beerbung ihrer Geschwister gehindert, auf sein und

deiner (ie.-chwisier Verneigen gar keine Ansprüche: m;u:l]en.

Allein de^emingi'achiel vi-r.-chriuli er den-ollwn oder den firaf«n

von Löwenhaupt 12,000 Gulden, jedoch unter der ausdrücl lieben

und einten Bedingung, Aass sie aller sonstigen Forderungen

und Ansprüche anf Falkenstein sich begeben mnssten. Hin-

gegen lis-iiimi Vettern zu Bruch, den Hriidflrn Wilhelm Wyrich

und Emich, vermachte er die Herrschaft Bretzenheim und dem
Grafen Franz Christoph von der obersteiner Linie die Grafschaft

I>';ilk''i]-iein ,
alii'i' mit ('.<:: Yei'liimlliclil.-eit . die evangelische

Religion in derselben aufrecht v.n erhalten, sowie muh unter der

Verpflichtung, die Herrschaft Oberstein seinem Bruder Lothar

ulj/.uhvten , endlich mit dem feierlichen Versprechen, mit dem
H.v.isc Bruch sich auf/usuhnen

, damit r.ller 1 [ass
,
Kpänue und

Zwietraelii iu der Familie gilu/tich gehoben wurden. Eine

Kinig-.mg erfolgte auch wirklich unmittelbar nach Ellrichs am
-[. November liji'fi crl'olglem Hinscheiden und hauptsächlich

desshalb, weil auf die Unterlassung dieser Ans'ühmiug und auf

die Nichtanerkennung der Grafen von lirncii als rechtmässigen

Agnaten nach eines Jahres Verlauf - der Verlust der Gesammt-

grafschaft Falkenstein gesetzt war, welche dann der brucher

Linie allein als Eigenthum hatte zufallen sollen. Dieser letzt-

willigen Verfügung zufolge erhielt der Graf Franz Christoph

im Jahre 1628 Falkenstein. Seinem Bruder Lothar trat er die

Herrschaft Oberstem ab , allein beide starben noch vor ihrer

Vermählung auf dem Felde den Tod der Ehre, dieser 1633 Tor

* ,J
) So geschehen Bretzenheim den !)tou Tilg Sqitombris "Anno

J «27. Ludolfi Symphor. decis. ferens. TomoIH, Parten, folioS49etc.
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Witstooi and jener am 4, Oktober 1636 vor der sogenannten

WLTllL'l^l.-klUK

Kaum hatte Graf Linien, die Augen geschlossen , als schon

die von L5iven!iaupt, sogleich sei» Testament vor dein loth-

rinsfisthflii Li'liuiiliiii"! siiitothtcu. indessen diu Ubersteiner wie

die von Bruch wollten als Reichagrafen keine andere als die

I{'_>i<')isk;u)mi(-rgi?riulifslj:irki,4t anerkennen und nur dieser allein

sich unterwerfen. Nach dein tödli.dien iiin«aiigt; de.- Oralen

Franz Christoph , des letalen der obersteiner Linie , erbte

Graf Wilhelm Wyrich von Fatkeustcin-Bruch 1636 die Güter

um! üi'sitim;^i.'Fi il'-s Oe-^iuiiiiijNiU-.a Litj ist 5 n . Hievon trat, er

jedoch seinem Toclitermanne dem Grafen (ieurg Wilhelm von

Leiningen - Heidesheim die Herrschaft Oberstem ab. Dieser

erbte auch später noch Bruch , verkaufte aber die Herrschaft

Bretzenheim an den Grafen von Vehlen im Jahre 1643. Der

[!<>sitz Falken-Iein-. ernste ihm indessen sehr viele Schwierig-

keiten , Unannehmlichkeiten und Streitigkeiten, denn oh auch

gleich die Grafschaft im Jahns If.Üj durch den Herwig Kurl

von Lothringen dem Ural'en Kinich von Falkenslein und zu-

gleich der brncliHelien Linie niitvcrti^hen war 1 = li

), was auch

am 10. Februar 1620 nach Emichs Absterben mit dem Grafen

Franz Christoph und den Grafen von Hrnch niederholt ge-

schehen UT), so erlangten dennoch die Grafen von Löwenlianpt-

Ha^i'.irg iiin M. Augnsf liil!:' 1 v»ii Jfrii Herzige mit. Aih-;i.L:iiss

aller Grafen von Bruch und Oberstein die lothringische Beloh-

nung'-"), und kamen auch spiit^r iiri .liiln-c Iii4fj durch die

Ii ertliche. Lehenkammer in den Besitz dieses Landes. Allein

das nliiuli'jlie li-?(;ht ward aneli /n^lei.li deuOral'en von ^lander-

scheid als Nachkommen des Grafen Steno- Löwenhaupt von

mütterlicher sieitfl ilnnOi dieselbe Lehcnkiinniin' znerl;;iuiit und

Kie.ics alles au- liareWirifi liehen Njeliriclil-cii
. (Itm^bi-

gien , Deduktionen, l'rof.es.iakten u. s. w.

*") üebou in unser Statt Nancy den cilfftcn Dceembris Anno

I62Ü. Mskpt.

*»*) So gaben in unserer Stritt Nancy den zehnten Fcbruario

im Jahr 1629. Mskpt.
<!B

) Gesehen in Unser Statt Nancy den I4len Augusti Anno

1629. Mskpt.



134

ihnen sogar ilie Besitzergreifung durch Gewalt der Waffen »er-

schafft

Graf Wilhelm Wvrich von Bruch hatte sich inzwischen

*cit 1G40 in dem Besitz« der Grafschaft Falkensteiii behauptet:

er wurde durch den kiiisc-rliuh«» liuiidish'jfi-iidi dunn gesell ittit,

war zugleich 1642 von Lothringen damit belehnt, wie sein noch

vorhandener Revers ausweist 13;
). Derselbe bewirkte auch noch,

dass in dem §. 37 des westfälischen. Friedensschlusses vom
Jahre 10-18 bestimmt ausgesprochen ist worden: das Schlug

werden, welchem beide von recht-; wegen gebühren läl
). Als nun

die von l.üwenhaiipi utid Manderscheid imler IdliiriiiLj'i-clu'iii

Schutze in den Besita der Grafschaft Falkensieiu und des

Schlosses mit Gewalt eingesetzt waren , so strebte der (iraf

Wilhelm Wyrich darnach, diese Grafschaft dem Ausspruche des

I'Viüdims-^hlu—e.- von Ifll* gerujis* wieder jm erlangen, bis mit

der Beihilfe seiner treuen Ontarthonen es ihm auch endlich

gelang das falkensteiner Schloss zu ersteigen, einzunehmen und

die lothringer- manderscheider Besatzung aus demselben mit

Bewaffneter Rand zu vertreiben. Bei dieser Gelegenheit wurde

der dortige Kommandant ond lothringische Obrist von Wein-

gart, weither den Angehörigen der Grafschaft während seines

Aiif'vii'.liitÜ'iH viele um: unsäglich;' I h-;uig.sate bereitet, am

14. Mitrz 1G5-1 im Tcmulie erschossen. Nicht lange darauf ver-

lor dieser Graf wieder das riridoss sammt dem Lande. Ans

dem Hinhalten und der Verzögerung der gaii/.eii Sireitsuche

aber erkennend, diiss bei der damals allgemein herrschenden

Energielosigkeit in üfientliclu-n tlKu?chen Augel'-gcnheiten weder

die Versammlung des Reichstages noch auch der Keichshnfi-ath

gar nicht S'-'Ueigf waren den Streit um Jen rechiinü-sigei] Be-

sitz der Herrschaft Falkenstein durch ein rechUgiltiges Urthei!

bmn legen , vcrhaimo er am l'l. .Man; lliiiO dein Herwige Knvl

von Lothringen seine siinmitliehen Ansprüche und Rechte au die

* !B
) Alis den Prozeasaktcn.

,so
) So geben zu Falkenstain den Elsten Mai 1642. Msc.

Castrum et l_''.mitehis Falken?*,'in res! imahn- ei. cni de

jure i'iniL]K'iit , lujiy.,1 cy in dem liiytrLimi'iil.. [.:u-is wesl |iti,i! S, :}7.



Grafschaft. Er schied aus diesem Leben ala der letzte Noben-

zweig dea alten falkensteiner Stammes am 22. Augnat des

Jahres 1682. Die Tabelle Nro. III. wird diese ganze Erbange-

legenheit sowie du Erlöse!) e tj dieser Familie darlegen.

Von den Schicksalen dcä Schlosses Falken a fein während des

landesverderiilhliuis ilreis.-iigjährigei] Krieges sind uns noch fol-

gende Nathrichton auf ln^vulirt , ilie wörtlich also lauten

•Das Sebloss tat Test, ao Anno IGU im Febrnario von den

Franzosen auss Hagenauw durch ein Anschlag erstiegen, die

darinn gelegene Lothringer gefangen, Tnnd ein grosse Summa
üelts (an 60,000 Reiehsthalcr) selbigem Hertzugen zaptiiudiir.

darin gefunden worden vnd davon gebracht Den 10. April

Bind wieder etliche lothringische Völker dafür gerückt, dazu diu

Spanier ans Kreuznach Vorschub gothan, da eich die Franzoaeu

am 15. dieaes mit Accord wieder ergehen lwben.t Ein midcivr

Augenzeuge*") schreibt doä nämliche, dann aber noch vom

Jahre 1647 folgendes: .Den 19J29. October ward das Schloss

l'iilk'.'rHtein durch den fraii/.lisiteheii IVidiiiürselüLll v. Seiiii] ib eck

auf Gnad und L'ngnad erobert, die lothringische Besatzung da-

rin untergestellt, darauf das schloss an draj Orten gesprengt

und die l'crt.illciaion g.^Jilrii"t.<. — Dieken AiiKithcn zufolge mir

zwor dos Schloaa noch nicht gänzlich, sondern nur theilweise

zerstört und immer noch in einem solchen baulichen Ziiiimid'',

dass, wie vorhin bei dem Jahre bemerkt, ein lothringer

Befehlshaber dort wohnen und dasselbe mit seiner Mannschaft

besetzt halten konnte. Allein um so unWg reiflicher wird es

uns, wie einem Haiifen aufgebrachter und orjranisirter Baui-rn

möglich geworden , ein früher so bedeutendes und starkbe-

festigtes Schloss zu ersteigen und einzunehmen. Seitdem ward

dasselbe nicht mehr bewohnt. Nach und nach gerieth es in

immer grösseren Verfall und ward dieser noch dadurch be-

schleunigt, dass die Bewohner des unterhalb der Veste liegen-

stiirutikr .l.Lrsfrl L-jxhI . :;i<!ln; -.-Aldi Thivitruiu um)-. ijkiijicl V, l'ul. '><-i-

nnd 303.
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den Dorfes die ln-audiW-Mi Steiiifi aus den Mau.-ni brachen

und znm Baue ihrer Häuser uud Hütten beuützteu.

Wie das uralte fülkims-f.-^jni-L- (h'^dili.'ulit unbeerlil und jjiim.'n-

ios ilnlnri-iiiiili um: vt-i-lh'] , so iim li dessen uiln.il-!>- , deren

Trümmer u:r ritii^iLii lth in Kür/,- ..'ese.hihh.'1-t.

Vierter Abschnitt.

Die Grafschaft FalkeDStein nnter herzoglich

lothringer, dann kaiserlicher Hoheit.

Siebe genealogische Tafel Nro. IV.

Um den Beait»Übergang der Grafschaft Fnlkonsteia aa

da? lothringer und von diesem nn das österreichische Kaiser-

haus klür i:t)d dir.il.lidi /m j i l;l jj c n , is; eine herze seminari-idie

Wiederholung lies zuletzt Geätigten geboten. Dann soll die kleine

^e"'.'alü iiisehe Tubelle Nrn. IV. zur Yeransehaiiliclinug dienen.

Die Grafachaft wurde, wie bereits vorgetragen, im Jahre

1G28 durch den Tod des Grafen Eniich erledigt. Zuerst kam

sie nn Oberstein, dann au die bracher Linie. Zugleich entstan-

den viele Streitigkeiten und ZerwÖrfiiWBe Aber die Erbaniprüche

der Grafen von Löwenhnupt und Manderscheid. Der Graf

Wilhelm Wyrich von Dhun-Brueh weigerte sich ntiinlieh vor

dem lothringischen l.ehengerichfe zu erscheinen, weil ein sol-

cher Schritt eine IWul'ung :ni 'Iiis 1 J
. i.-)i -k:i>i ntupj-j;*' rji.-lit nimmrr

znliess. Der lothringer Herzog Karl nahm also die Grafschaft

Falkensteiu bis 1640 in Sequester und ob er gleich den Grafen

vim Bruch diimil he lehnt. 1 l.i 1 1
. so ~ | > r :

i
1 1 er itucii nmOi den I i raten

von Lüivc]ihan|it Jeron Besitz und Geimss zu. Wilhelm Wy-
rich a|n)i-[li:'ii: diir.nii' an das K'.:-i.-]i

-

!üi 1 1 ! rn [-^.'ri' h : . .vi. er in ilee

Jahren IfiSO und 1653 so viel erwirkte,' dass eiuige kaiserliche

Bevollmächtigte die Sache genau untersuchen sollten. Allein

Grafen von Manderscheid K-',2 gleich falls in d..-n llcsit/ der

l i rnfsehaf'l eingewiesen, woraus sin jedoch der Graf von Falken-

»teiri-Linii-li Ii l,.Miiircivi..i-Tn in- Juhiv ii'wit. wenn auch mir
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auf kurze Zeit mit gewaffheter Faust wieder verdrängte. Das

iteicli.-cilrei'liiiupL erlies zivar an den Herzog von Lothringen

wie auch an die von Manderscheid im Jahre 1653 verschiedene

kaiserliche Mandate. Beide Parteien machten nun Gegenvor-

stellungen und die latig-anie lieielisln^-vcrsainuilnng, vor welche

diese klagbare Angelegenheit gelangte, wartete inzwischen des

noch riel saumseligeren kaiserlichen ReichBhofratheB Entacheid

ab. Allein dieser wollte immer nicht erscheinen, bis endlieh

der lothringer Herzog am 21. Mär/. 16(30 dem Grafen Wilhelm

Wyric.h von Falken stuiü-Bmi'li :tl Eo seine Rechte und Ansprüche

auf die (irafsclmfi iilrkaufl«, den Grafen von Manderscheid aber,

welchen er Iiisher in seinen tfrhutz gern miiueu, daraas vertrieben

und ihren He;il/. darauf seinem Saline dem Prinzen von Vaudemont

einräumte. Auf solche heimtückische und ungerechte Weise

ujrii i'all;«i:str.*i[i ein Juth ri Ji^tä r lügen!

0er Prinz hiess Karl Heinrich und war geboren am 17.

April 1649. Sein Vater Herzog Karl von Lothringen , der ihn

aiisaeiwdeutlich liebte . legte ihm den Titel von Vandemont

bei. Der heilige Vater hatte aber des Herzogs Ehe für «ngiltig

erklärt und so wurde der Prinz von der Erbfolge im Herzog-

thume Lothringen an-L,reseldo-seQ. Hingegen übergab ihm seine

Mutter am 20. Mai lGG;i ihre siinimtlichen Güter und Besitz-

ungen in Burgund und in Flandern und sein Vater vermachte

ihm alle von ihm bisher erworbenen Ländersien vermöge eines

Testamentes vom Jahre lfi.jö. Dieses Vermächtnis» vernichtete

er jiiirhtriigiicli wieder. Später jedoch schenkte er diesem seinem

Lieblinge am 10. .März Kit37 die Grafschaft Falkenstcin, darauf

am 13. November desseliien Jahres die Herrschaft Bitsch und

endlich am 15. November die Grafschaft Saarwerden nebst der

Herr .;ek alt. Vinningen. Diese sjmimiictien Gebiete hatte die

deutsche Reicbssiainlseliaft, sie laaHiten tlioilweise aher auch Be-

-tmi'lllivile des lliTKOgthiiine« Lutliringen ans. Prinz von Vau-

ikmi.nl evliielt wahrend der betrübten urrd .-clmiadivollen Zeiten

der fi'in/oHiselien Rennionskaiiiine-i] \\m dem kijuiglichon Staats-

rathe zu Paris die revidirten Akten über die bisher wegen der

Grufsehafr. Ka ikensleiii geführten Klagen und Prozesse zugestellt,

und dieser Shialarath
,
obgleich diese Angelegenheit weder vor

-einen Gerichtshof nofli vor denjenigen der Reunionskaminer zu
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Metz gehörte, that dennoch bezüglich Falkeiisteins im Jahre 1686

einen für den Prinzen sehr nachteiligen Aussprach. Vaude-

mont wendete sich nnn an den Reichshofrath and erhielt von

demselben am 4. April 1703 die Grafschaft mit allen fclinkiinf-

ten n. s. w. wieder zurück. Die Grafen von Löwenhaupt nnd

Manderscheid gingen deshalb ebenfalls an den deutschen Reichs-

tag, die ebenso sonderbare als unwahre Behauptung auf-

stellend: die französichen Urtheilc. oder Rocht :-auss;irii die seien

durch den im Jahre 1697 abgeschlossenen ryswicker Frieden

rechtskräftig gewordeu, aber dennoch wurde auf ihre Klage uud

Einrede keine Rücksicht genommen. Der l'rozoss währte frri

bis zu des Prinzen im Jannar des Jahrea 1723 zu Nancy er-

folgtem Tode'»').

Bereits bei dessen Lebzeiten hatte Kaiser Karl VI. im

Jahre 1719 dem Herzoge Leopold Joseph Karl zu Lothringen

ein Anwartachaftsdekret auf die Grafschaft Filikenstein ertheilt

und der Herzog , nachdem der Prinz ohne Nachkommen ver-

schieden, erbte von ihm Vaudemont, Commercy und nnser

FiLlkcnstrin, welches jenem bereits am 1. März 1721 durch den

Erblasser geschenkt und übergeben war. Der lothringer

Herzog erhielt nun eben dieser Grafschaft wegen sogleich Silz

und Stimme im oberrheinischen Kreise. Aber wolwsrelich er-

kaufte er noch die Ansprüche der von Lüwenhuupt auf Bretzen-

heim und auf ein Viertlieil Falkensteins am litt. April 1724, so-

wie spater auch noch diejenigen des Grafen Wolf Heinrich von

Manderscheid-Kcyl auf die andere Hälfte an der Grafschaft am
14. Juni 1727. Die Besitzer des letzten Viertheils an Falken-

stein aus dem lowenhnuptischen Gescblechto weigerten indessen

sich nicht nur standhaft ihre Ansprüche und Gerechtsamen zu

veräussern, sondern sie verleiteten anch noch ihre vorerwähnten

Miterhen die Nichtigerklärung ihrer Verträge bei dem Kaiser

nachzusuchen. Allein anf diese Antrüge ging des Iieichcs über-

haupt nicht ein, sondern es sprach im Gegen theil am 28. Sep-

tember 1731 dem lothringer Herzoge den ruhigeu Besitz der

ganzen Grafschaft zu. Indessen während dieser Verhandlungen

131
) Dieses alles und wich ila* fuljjciije hin mm Hndu des Prn-

/e-iie.-i aus fl-.'illuuii^'.'u „'Mrni.-Mni-. t'm/.K^ikt.'n inni !'.''.! ii'itiniu'ii.



war der Herzog Leopold Joseph Karl bereits vorher bei noch

nicht vollendotcm fünfzigsten Lebensjahre am 27. Marz 1729 in

Lüneville eines plötzlichen Todes verschieden. Sein Sohn , der

vortreffliche Wirre Frauz Stephan, war geboren am 8. Dezem-

ber 1708 und trat nach seines Vaters Ableben am 29. Novem-

ber 1729 die Regierung des Herieogthnins Lotliriugen an. Er

empfing das Reichsleheo der Grafschaft I'alkeusteio im Oktober

des Jahres 1731, erkaufte vier Jahre darauf von dem Grafen

Karl Friederich Franse von Liiwenlianpt noch den ilim gebühren-

den achten Theil der Grafschaft um die Summe von 9000

Gulden ,3i
). Er vermählt« sich am 12. Februar 1736 mit der

kaiserlichen Erbprin/essiu Maria Theresia, der Tochter Kaisers

Karl VI.

Von den bedeutsamen Veränderungen und grossen Begeben-

heiten, welche dii'se glfi uklicln- Verbindung nach sich zog, ge-

hört nnsere Grafschaft betreffend aas der Reichsgeschichte nur

folgendes hierher. Der Herzog Franz Stephan sollte vermöge

der zn Wien abgeschlossenen liebereinkunft Bar sogleich, Loth-

ringen aber erst nach dem Tode des Grossherzogs von Toskana

an den Konig Stanislaus von Polen, den Schwiegervater Königs

Ludwig XV. von Frankreich abtreten; hiefiir wurden dem Her-

überlassen die Würde und die Vorrechte eines SonvMiiiiiH

sowie die Titel, Wappen, Vorzüge nnd der Rang der Herzog-

thümer Lothringen und H;tr, jedoch ohne dadurch künftige An-

sprüche auf diese Länder begründen zu können; ferner die

Reichsstandsclmft, endlich die Grafschaft Falkeustein ;
zugleich

zugestand ihm das deutsche Reich noch am 18. Mai 1736 die

Ausübung dea Noineny- und des fulkensteiner Stimmrechtes. Nach

diesen Verbandmull] vf-r/icblete Franz Stephan am 24. Sep-

tember 1736 anf seine Ansprüche auf Bar, auf das Herzogthum

Lothringen jedoch erst um 9. Juli 1737, nachdem er vorher am
24. .lanmtr durch das Keiebsoberhaipt mi'. dem G rossherzog tbuiiMS

Toskana belehnt worden war. Allein der Grossherzog Johann

Gaeton Btarb schon am 9. Jnli 1737. Drei Tage hernach ward

Franz Stephan feierlich als dessen Nachfolger in jenem Gross-

,8i
) So geschehen zu Wienn den 2len Septembris 1735. ün-

gedmekt
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herzogthnmo ausgerufen. Sein Schwiegervater Karl VI. segnete

das Zeitliche im Jahre 1740, dessen Nachfulger aber, Kaiser

Karl VII. am 20. Januar 1745, worauf die Kurfürsten um
13. September des nämlichen Jahres den Grossherzog Franz

Stephan von Toskana zum rümiseli-dentselien Kaiser erwählten.

Nachdem dieser am 25. September nie üblichen Wahlkapituta-

tionen unterzeichnet hatte, empfing er am 4, Oktober als

Franz I. zu Frankfurt am Main die Krönung. Dieser vortreff-

liche und umsichtige Kogeut starb am 18. August 1TG5 ?.n

Innsbruck und wurde mit seiner Gemahlin Maria Theresia der

Wer der deutschen Ueicksoberliilupi it Joseph Ii. (des ausge-

zeichneten Monarchen, der bei seinen vielen Inkognitoreisen und

Streifenden durch das deul.-i.lie Ifeich immer und vor/.ugweise

den Namen eines Grafen van Falkeustein führte), Leopold II.

und der Grossvater Franz IL, sowie überhaupt der Stammvater

der seitdem und jetzt noch regierenden Majestäten Oesb-rrcichs,.

Die genealogische Tabelle .Nu. IV. veranschaulicht diesen Gcgeii--

stand. Solebergestalt nnd als Folge der wichtigsten Staatsver-

änderungen im deutschen Keiche kam die Grafschaft Falkcnstein

an das hohe habsburger Haus. Sie bildele seitdem ein i-ignu-f.

Oberanit, das unter der iistern-iolii jc1u>!] ['wieriing zu Freibtirg

im Breisguue stand und dessen Sitz, weil das Schloss Falken-

stein in Trümmern lag, in dem nahegelegenen gewerb thiitigen

Städtchen Winnweiler sich befand Iiis zum Beginne des ver-

heerenden, so vieles nnigesliilteiiJ-n. gewullthäligen tivmz^i-dieii

lievolutiniiskrieges. Nach dessen Beendigung wurde das I'i.i-

herige Oberauil mit dem linken liheiuiil'cr an IVunlf reich abue-

treteu. Gegenwärtig aber seit 18l(i bildet dasselbe einen Be-

standtheil des Pfalztaiscs im Königreichs Bayern.

Manchen Bewohnern der falkensteinor Orte stellen noch

ans den Erzählungen ihrer Aeltern oder Grossiiltem in trau-

rigem Gedächtnis die vielen herben Drangsale und Leiden,

welche von den sogcuu.ui.teu Freiheit^- mid Gmiehlicitsuiiirinerii,

den Neufranken, sie erdulden mussleu. Schrecklich und herz-

zerreissend ist die Srhihleruug dru gross >n .lammers und Mun-
des, was alles dieselben über die i;useliiildigcn UnterHianen ge-

bracht und verbreitet. Ein j mehr selten gewordener, von

der Iiegierung in Freibnrg unterm 12. Februar 1794 erlassener
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gedruckter „Aufruf an alle MeuHchenf'reunde zur Umer-tüuuug

der verunglückten Falken steine r L gibt hievon Zeuguiss. Dieses

wichtige Aktenstück und die darin erzählten durch die Fran-

zosen verübten Greuel machen das Herz schaudern und erregeu

Zweifel au der wirklichen Menschheit, Nur einige bezeichnende

Stellen, welche uns alles weiterdu Überheben, seien aus diesem

N'achtgemälde hier angeführt Der französische General Laval

berichtete unterm 27. .liiiuier an den Nationalkonvent in Paris:

„Wir haben den I ntcrtli;tueu dieser Gegenden so viel genommen,

(b-s ihnen weiter nidiis übrig geblieben als ihre Augen, womit

sie über ihr wirklich unbeschreibliche* Kleiul '/,n weine» ver-

mögen!!" Dann wendet sich die kaiserliche königliche Regie-

rung in ihrem Aufrufe an alle Menichentrcunde , indem sie

ragt: ,.Kure Hrüder sind eleud 1 Ja diess sind" die falken-

steiuischen Unterthanen wirklich elend im unbeschreib-

lichsten Grade ! Ihr Obdach ist dar Himmel , ihr Lager die

Hinnen ihrer Hütten; ihre Kleidung Lumpen und Fetten; ihro

Nahrung erbetteltes Schimmelbrod!!!"

Bewegten Herzen- wenden unsere Augen wir ab von dieser

Beschreibung. Doch sei noch erwähnt, dass dio Spuren eines

solchen uniiiensehliclicu VeiT.ihreus hie und da noch heute zu

finden sind — mit Ausnahme des Städtchens Winnweiler nnd der

auf dem sogenannten Gau gelegeneu grösseren Orte — in den

gedrückten ökonomischen Zuständen der im Gebirge befind-

lichen zur ehemaligen Grafschaft Falkenstcm gehörigen kleineren

Dörfer. Scbliessen wir unsere geschichtliche Darstellung darum

mit dem innigsten Wunsche , dass solche Vorgänge in unserem

nunmehr geeiuigten dciii-clieu VateHamle sieh nimmer wieder-

holen, sondern dass die deutschon Volkstiimmo aller Zungen

unter dem schützenden Schirme des nach ruhmreichem Kampfe

neuerilandeuen Kaiserreiches in ungestörter Eintracht, in Wol-

staud und Frieden auf alle Zeit dahin leben möchten!

Niissdorf. Ende Septembers 1871.

J. G. Lehmann.
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Jahresbericht

historischen Vereines der Pfalz

für 1870,71.

Erstattet in der 3. Generalversammlung um 16. August 1871.

Hochgeehrte Versammlung!

In Aiissi:!iii*^s Wimen erlaube ich mir über die Weiter-

entwicklung im'! die Wirksamkeit des hiitamclien Vereines Jl-i-

l'fiil/, im vn-Üus.'iuiu'ii Jahre möglichst gedrängt,' n lierieht zu

erstatten.

Bei der um 8. Juni vorigen Jahres abgehaltenen General-

versammlung waren wir alle der fronen Zuversicht voll, diss

im Rückblicke mif die durch unsere Gesamuitthütigkcit erhellen

Ergebnisse der historische Verein fortan ein noch reicheres

Leben an entfalten vermöge. Kaum aber war anfangs Juli nur

noch eine Ausschusssitziing vorüber, als das grosse Ereignis*

der Zeit , der von Frankreich unerwartet uns ;l ut;^'.
1

r Li:
:
_;tij

Krieg, den Fortbestand des Vereines ernstlich bedrohte. Po-

Iiiischen Stürmen war der historische Verein der Pfalz schon

mehrmals erlegen. Nun aber nahm es den Anschein, als sollte

Bein Name für immer erlöschen. Doch dem geeinigton Sinno

unserer Fürsten, dein gehobenen Selbstgefühle des deutschen

Volkes und der sittlichen Ucuermaeht seiner mit Einsicht ge-

führten tapferen Krieger ist es gelangen , das schwere, vom

Feinde aiige.-Oiiuein: Unheil n>:n Valei'ki:]d ab/uwrhi'<'ii. Sieg-

reich ging Deidychlaud aus dem K'h-ii hervor, und dieser

ruhmreiche Sieg hat uns zur frnchSsamen Krkf.n ritniss gebracht.;

dass eines Staates Wolfart nicht gerade bedingt sei durch das

10
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Debergcwiolit seiner äusseren Macht, sondern du» sie rielmebr

beruhe in der weisen Verwaltung deiner inneren Angelegen-

heiten. Diese freien' Allfth.i'r.niif v.-reiiit mit dem iliiiikritfti-

gen Zuge nach zweckgemässcr Neugestaltung unser» Gemein-

wesens wird uns, so wir ernstlich es wollen, nimmer zurück-

sinken lassen in jene triiumerisehe , i:l"k'!].Ljiltige Befangenheit,

woran wir so lange gelitten.

Grosses, t 'iiemnriete- halien wir <>rl ^1. aal dem Sehau-

platz« lies Krieges. Griisacrcs, Ingeahntes sieht uns vielleicht

noch bevor au f dem friedlichen Feld« geistigen Ströhens. Die

Erruugenschaftell einzelner Forscher und Denker werden all-

]i::ilieh G eaieiugnt. Welb.-d. in den :ir.i.ersten Sehiehten des Volkes

u stehst zusehends der Trieb nach j t.ig.T Bildung. :iHt!i SulUst-

erkenntiiHs und dadurch nauh freier, selbständiger Stellung

im Leben. Was die vereinzelte Kraft nicht zu erringen ver-

mag, das sucht man im Ansehluss an die zahlreichen, höherer

Mililniig dienenden Geiiii^enschnfleii und Vereine.

Auch der historische Verein der 1'1'al/. hotrachlct sieb als

ein lebendiges Glied dieser in ganz Deutschland verluviicfeii

wi-sen.-ebaftliekcu Gein-i-si'iis.'biil'' eil , wiu-.inLee die. lie^ehichts-

1 1 iii-l Alterthumsvercine nach ihrer inneren Hedeutuug nicht die

lel/.te Stufe einnehmen. Mit diesen stobt unser Verein durch

gegenseitigen Austausch der literarischen Mitteilungen und

liubeu in slätig.-m Wechseherkehr. [>le rjrgeim Kse audevweU

tiyer ^oseiiichtliehi'i i'Njr-j.- 1 1
Lf

vidl.la udig /.u erfahren ist inisern

Vcreinsmitgliotlcrn hiednreh erleichtert, wogegon das, was unser

Verein nach seinen besonderen Örtlichen, der literarischen Werk-
(hüligkeit nicht gerade günstigen Verhältnissen zu leisten ver-

mag, wiederum ander wiirt» bekannt ivinl , und ivliio die [-'rtiehl

unserer Bemühung auch nichts weiter als die Erhaltung, diu

Ordnung und Verzeichnung der auf pfälzischem Boden er-

wonnenen altertümlichen fände.

Die Nachwehen eine« so gewaltigen Krieges hüben indessen

wie »Herwärts so auch hei unserm Vereine sich schmerzlich fühl-

bar gemaebt. Sie sind noch nicht alle verwunden. Eine, längere

Unterbrechung der Monalsitzungen inunste erfolgen, der Verkehr

des Ausschusses mit den Ueseh iiftswaltern und den Vereins-

genossen ka^i ins Stocken. Erst am 26. Oktober vorigen
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Jahres konnten die Au.iibim ? ii /.Millen wie -.li-i .lul'ireiiuiiimen lind

rrg''!l!l;i.>M;z i'urt^-OJdt/.i wurJi'u.

Wr>mi( thr ,Vii>sc!iLisjj -ii.'li iiiiti beseliiiiiigt und svas er^in-

znischen erreicht hat, das soll überblick lieh hier folgen und

zwar in geWtnL'r Gliederung de.' .Stutl'eH.

I. M u na t si t ic n Qgun.

Die Sitzungen des Ausschusses fanden regeln lässig and in

nblieher Weise zu Anfang des Monates statt. Für den auf

(i ni j icl üinli'nvi.'itiLf«r i! ringender B'.'ruiVurlvil en iiu<gi!!.;'';l >ui'.' u

II. Sekretär Lyzealprotessor Dt. Kubus in Speier trat unter

Zustimmung der Generali eir-aiuiuluii;.' in den A nsschim der

Studienlehrer Karl Weiss in Speier. Oer VereiusbibliothebEir

geistlicher Math Dr. Beinling war leider aus Gesundheitsrück-

sichten in der Sitzung zu cr^cheiu.-ui i'.lters gehiullerl und ühcr-

nidiiii der II. Sekretär mit diiukiveH.hei- Herrul Willigkeit die Be-

sorgung der Vereiusbibliothek,

Gegenstände der Berathung in diesem Jahre haben im

allgemeinen gebildet:

Llerutuung und lleseldun.-l'ii =miui; über einen Herieht (l>*s

GeschÜfUwalters fiir den Kauton Kusel, betreffend die Herstell-

ung einer Ge.e.iiidiK: der Hitrg I ijülicra bei lune] und einer

Geschichte der Studt Kusel. Wird dieser Strebsamkeit Aner-

kennung gezollt und der Vursililng einer pholograpliischen Auf-

nahme der Burg uadi ihrer giin/.en Ausdehnung ^ut^elie:—eu

.

Mit Freude sieht man der angemeldeten Herstellung oiuer OrU-

ehrunik entgegen.

Berathung und Beschlnssfassung, die Reparatur der Schluas-

rnine Wolfstein betreffend. Bericht des Ausschusses an die k.

Regierung der Pfalz, Kammer des Innern, zur Uobermittelung

au das k. Staatsminiateriutu. Da die beiden Burgen Altwolfstein

und Neuwolfstein nicht von hevorragen der geschichtlicher Be-

deutung, selbst auch nicht von architektonischem Werths sich

zeigen, so wird von der sehr kostspieligen , Jeu Charakter des

Baues auch «Itcrirendeu Restauration abgesehen, hingegen der

Vorschlag gemacht; ein getreues Gemälde, andernfalls eine gute

(>li i.-t uif rü]jli s^-cb -3 Abbildung herstellen zu lassen, wenn auch in

Mcrian's Polatinatus Rheni bereits eine solche vorhanden. —
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Bei dieser Gelegen Lei t gibt der Ausschuß seine grundsätzliche

Ausicht zu erkennen, dnas er überhaupt sich nicht cii;.ji-h<'idcti

könne fiir die Unternehmung so »rossartiger Restaurationen

von Bminiiueii, schon ans geldlicher Rücksicht. Dies sei mehr

die Suche von Ortsveroinen in der Umgegend solcher Itninen.

Hingegen die Pflege und Erhaltung solcher geschichtlichen Stein-

,l..,d,m;:|..r, wi.; die :,w.h die Vereint imgeu aussprechen,

und rm.k-ivn All.-Hhü.mmi zu .-chli-.^

grabungen nach der von Sekretär We:

nicht erfolglos erscheinen nud wird hie;

Stützung von 10 fl. bewilligt. Indessen

durch der. unerwartet abgebrochenen

inzwischen erfolgte Hinscheiden des fii

ü^pii'cl'.iir.Lr üIilt niti i'i ii-rr l'l'.dz [!iitV;i'i'uj-:di':iiis iiHus

Si.-Jil;ii , ;itiin;saer von sehr seltener Form. Zur Richtigstellung

der Erklärung wird auch der sachkundige l.inik'iis.ilimil :n Mainz

welche der verstorbene. I Imnkapitular frommer iu Speicr seinem

Neffen erblich vermacht hat

Vorbesprechungen über die Ifeniusgabe einer 1 1. Mitteilung

des historischen Vereinen der Pfalz. Es werden verschiedene

literarische Beitrüge in Vorschlug gebracht und hiebei der Grund-

satz festgehalten : dass, da der Personalbestand unseres Vereines

de» verschiedenartigsten Lehensk reisen angehört, auch dessen

literarische Gaben eiuen manigfaltigen, möglichst ullansprceheiidun

Inhalt darbieten sollen. Diese Aufgabe ist schwierig und ihre

mehr ijd'.'r minder glückliche I.M'img S>'.i.-:bt nicht ohne lviuliu<s

auf des Vereines Bestand. Niehl jedem behagt dor bisweilen

unvermeidliche nüchterne Ton sondergeschiehl licht- r Schriften.

Hier aber gilt es zunächst die geschichtlichen TLEtsachen urkuud-

iich richtig zu bellen und ^e in ge^ckichll iche UttzioL iiujj- üu

Oigilized by Gl
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bringen. Dem Ernste lies Inhaltes ziemt nicht das

Gewand einen lediglich miterhaltenden Vortrages,

gibt es in der linHur- und li'>'riit^r-i;lik'iiti; der l'l'aly, d.

iianspreehi'iidtn Dinge geiriü;. die dt»- Yüv.ii'iiei'.uüg h

Abgesehen von den Opfe

welche die Vollendung t

skriptes verlangt , nimm

einer literarischen Gab«

Korrektur der Druckboge

Hefte in die Pfalz und a

vereine in Deutschland i

geben vollauf zu thun. I

und nachhaltige Unterstützung durch auswärtige

,

wirksame Kräfte wird durum gerechtfertigt sein. Unsere eben

zur Vef?oiid!in
:
4 lieieii II.'ir-'iL.l.- II. M i f i U-:il nTJfj enthält neun

Druckbogen und eine photographlsclie Aufnahme. Eine sonder-

Zeit und an geistiger Kruft,

es auch nicht umfänglichen Maan-

auoh schon die äussere Herstellung

iide Mühe ii! A uipriteii. Die öftere

die Verwendung der emlliidi l'er(ige!i

fast alle Gosehichts- und Alterthums-

i die sonstigen Nebenarbeiten dazu

r liier wiederholte Wunsch um Öftere

Seile* . :.tel:

Besprechung und üeschluss hiiisjchtlicli der dnreh .las Be-

zirkänmt KiruhLeiml-.Ldiiiideii idmrmit telteii Auflage de.i Heliul-

lelirers I lurtiiiiinn in Mor.schliehn , welcher seit längerer Zeit

ein Tagebuch führt, über alle bedeutsamen liegebeuheifen in

seiner Gemeinde: ob für dieao Arbeit eine Geldentschädignug

aus Vereinsniitteln erwirkt werden könne? Su gerne der Ans-

s l'r, (ellers Meli erkenn seine

aus ökonomischen Gründen diese Anfrage verneinen. Denn die

Aihuge und Ausfüllung der < h-'.'i iiLeliiiehev i-l -lidil des Aus-

schusses Sache, sondern sie liegt i

Ortsgemeinden selbst und haben die;

und die geringe Mühe auch selbst zu ül

Freund der Geschichte nuterzöge sich

wertheu Arbeit? Duss aber auch an

gelegenbeit nach und nach in ernai

i Interesse der

e geringen Auslagen

,iehl g

ii Ort.

üeaer dank-

a diese An-

me kommt,

n die Sache

nicht in allzu ängstlicher Aiisfülu-liehkeit . sondern stelle den

betrell'eiiden Torgang des Ortes, wie die I. Mittlicilung es an-

deutet, in kurzen, aber klaren und richtigen 'inuuUügen y.a-
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An dieser Stelle sei ebenfalls nicht vergessen, das» anf eine
ähnliche Anregung ein günstiger Erfolg in Ansaht gestellt
ist. in seiner Eigenschaft uh Vorstand des Kreiwcbives der
Pfalz hat der 1. Sekretär des historiehen Vereines und zwar
im KiiivBi-stiiiiNiii?.« mit .lein I;. 1 !. j^eiüiigsju-iUluiiim t | f. r \>{:l [,.

eine Zuschrift an die k. Bezirksämter gerichtet, die Ordnung
und Verzeichnung der Ortsarchivalicn betreffend. In dieser
Zuschrift ist der grosse Gewinn nahegelegt, welchen die genaue
\ erzeieliiimig der in manchen Gemeinden noch verstreuten Ur-
kunden und alten Akten mit siel, bringt sowol im ßechts-
inferesse dieser Gemeinden

, als zum Zwecke heimatgewbicht-
lichcr Forschnng. Sicherlich wird uiednrch der Sinn für die

Erhaltung und Pflege solcher vom. Laien oft Übersehenen oder
unerkannten Dinge erweckt nnd belebt, vor allem aber einer

i Verstellung oder gänzlichen Vernichtung vorgebeugt.
Wird die fache iilkrr.rr* in ,hT u.grifi l

Wartung. Das Bezirksamt Germeralmini hat mit seinem Ve
zeichuiss Archivakkfen ans der Gemeinde Hördt vorgelegt dl

Bezirksamt Neustadt ein grosses, fast vollständiges Verzeiohni
oller Urkunden und Akten der ihm unterstellten Gemeinden di

Bezirksamt Zweibrücken ein kleineres, eiii weiteres steht.

Aussicht. Ebenso erfreulich als entsprechend ist das Arehivuli.,

i ihr Hiiriferm^s^ivi W.^fndt mit eim'v Reil,,, w j c ]

tiger Kaiser, und Fiirstonnrkunden

thei

istlich

dieser Angeh

ist ihrer hier n
verpflichteten Gemeindebeamten a,

jeder andere Geschieh tfround sich der' Sache annehmen kann!

"

Rerathung nnd Deschings angelegentlich der in Strasburg
neuzuerrichtendeii Bibliothek. Infolge Znschreibens des Ober-
hibliothckars Dr. Bnrack in Donaaesrhinge lie^ der Au
schuss öffentlichen Aufruf an alle B Iicherin hoher der Pfalz um
freiwillige Uehnrmitlelung der über die Pfalz und durch Pfälzer
S-rbri-l..-,..-., Tlüchcr. Die,,, eilten „ad, enSprechender Aus-
Scheidung des Ueherllusses vom Ausgrase ans „aeh Strass.
barg gelangen. Das Brgebniss ist bis jetzt noch gering. Ver-
kaufangebotfl von Büchern, welche aber nicht zn dieser Gatteng

Dkiitized ö/ Gopgle
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gehören, wurden freilich gemacht, aber nur weniges Brauchbare

iib:i rhi.ii in.

Berathuug und Beschlusa über die durch Goscliiiftsweiter

Pfarrer Knick in Ensheim rarn Kaufe angebotenen und auge-

n.'i n: riiu ii cn Alte'itliiiiiSfT. M'iiti/.cn u. s. dos dortigen Lehrers

Jakob Grentz.

Berathnng und lie.scliluss iilier Jon UcriHii des lioHir'niii'l--

«!ilti;rs .^tiirm in < Ir^lllieiin . die. Ko-tiniiMtion de- Ki'iLiisrfcreiiz-

denkmales bei Göllheim betreffend. Wird eiue GeldUnterstütz-

ung aus Vere ins mittel zugesagt,

l'c^prectiiiiif; und }ie:-f-iilii5.i über tili; nächste (
! eiier.ilve^--.

-aiiMiil'.iiiL.". da zur sab.u I)
gs;,remüssen Zeit v.u erscheinen einige

der Au.-sdm—nii^li"ier ;_r

^

l 1 1
iH 1 1 :

«

- J 1 verhindert sind.

Berathung und Beschlnäs wegen der uutcr Leitnug des

l'l'icvi-s Knud; l'-d l!]ii-siuec.;;eii er;;r:iboiien' Altertliiimcr. Wird

für die Iii cid mi ln'--r.liiit'(iL't' ,
:i Arin ifivr ein > ieldbeit Kiit^-ir-irdi'-i-t.

Besprechung über die Errichtung einer Gedenktafel für die

bei Weissenburg im Jahre 1870 gefallenen deutschen Krieger

auf Antrag des k. Pfarrers in Sehnsen. Gehört diese Frage

'nicht gerade in die Gescliiil'ts.ddiegenheit des historischen Ver-

eines, so will de: Aiis*rliii.;s doch eine .iilspivelieuJe kilii*: I
r

i ^
1

1
•

-

Ansfnhrnng der Tafel in Speier überwachen. —
Das historische Museum der Ptala, bestehend aus den ver-

einigten Sammlungen des Kreises, des historischen Vereines and

der Stadt Spoier, hat anch im verflossenen Vereinsjahro einen

ebenso grossen als mmi igfa.ltigen Znwaohs von Stein-, Schrift-

and anderen Aiterthüinera erhalten.

. Als Geschenke haben übermittelt

1. An die Kr eiss am m lim g

Kr. Slcmrii'l , ßey.i rk-.mii Iuli un In Kninkeiitlmi : liaisorliclie

und hoolifiirsIlieli-spcierUchc Krlassc aus dem 18. Jahr-

hnndert

;

Andreas Sieber iu Neustadt: eine Thonligur, römische Hilber-

nnd Broitzem iiiizcn, Üra;;feuren, ntutoh'terlitdien Dolch

u. a. m.

Fr. Eisele in St. Martin: ein Steinbeil.

J. v. Stichauer, Assessor in (iennei-dioim : römische AHnrplaltc.



Tancra, Baubeamter in Speior : römisches Thangefäss, bebil-

derten rümixcheti ikclier, Terrakotten u. a. ),

Otto Baeli, Pfarrer in Landstuhl: Wurfgeschoß.

Hn OtUv«i-k. Jiezirksjiüinnutt'i' Iii H|,i;i,>r: Mort'irkm uns MustJiel-

kalk.

Koch, Professor in Spuicr: rijuii.-e:ii' livoti/emiiiizeu und Bi-.ik-

teaten.'

Beer, Bezirksauitmmin iti Pirmasens: 2 grosse und 2-1 kleinere

mittelalterliche Silbcrmü uze 11 ü. a. m.

S. t. Pfeufer, Regierungspräsident: Ballon mit Briefen, aiif-

geflogeiiaiu 11. Sept. lK70in Mutz, gefunden im Wilde

bei Wmitüm; 1 inittiJ.iiii.Tlif-lioii Spuni.

Hcliiiciilr^riill, lliiuiii ii:y i:i ,<pi:ifv : 2 Sti'm=k[jlpturf?n.

Ferd. BernaU, Maurenn eiater in Speier: Dudenfliess mit der

Zeichnung eines Rittern a. a.

Alfred Lilier in ^w?ibrücken . die l'iWrer Knill in Leimers-

heim und Schär in .lo.'k^-iuim. Bih'.r<'nu>;isli'r h'cniiiiev

in Einöd: verschiedene Kupier- und Bronzemünzen.

2. An den historischen Verein

die Erben des Bürgermeisters W. E. Schnitz in Zweibriickeu

:

Manuskripte, geschichtliche Arbeiten des Verlebten,

Urkunden das Heraijjthuin Zweibrücken betreffend,

Siegel, Münzen u. s. w. mit besonderem Verzeichnisse.

J. F. Maurer in Landau: photographisobe Aufnahmen der

Madeuburg, der Burg Rickingen und der Falkenbnrg

in der Pfalz, (I!) Blätter).

Pnnli, Assessor in Kaiserslautern: 6 Pergamentnrkunden,

Giiterverscbreibungen uud dcrgl. betreffend.

J. Fischer, Lyzenlrektiir in Siieier: Puppe ans Thon (Mittel-

alter), Amulette, römische Münzen.

J. v. Stichaner: grossen vergoldeten Schlüssel ans Bronze

(Rokokozeit). 1

3. An die städtische Sammlung
Gebrüder Schultz und Baumeister Schmidbauer in Speier:

Formen von Ofenkacheln, Mörser aus weiszern Marmor,

Bruchstücke römischer und mittelalterlicher Gefässo.

Igilizedby Google



J. Münster in Speier: Schiidtroger ans Stein, Thürkiopfer,

eisernen Sdilinscl ii. a.

J. v. Stiehaner: Rosenkranz und Amulett

Uelsen, Tunchermeiater in 'Speier: mittelalterliche Triuk-

gefässe ans Thon.

Msix vidiert . säiuHisflnsr Baiirath in Speier: Steinkngel-

geschosse, Trinkgefüsse, Schild .ms Kupfer, Stnrmhanbe

n. ». m.: Kruzifix uns Bronze; pholographische Auf-

nahme lies spuivrer Miirkl.pliitr.es bei der Friedeus-

fcier 1871; Dolchplatte, römische' Münzen.

Den fL'r.'Uiji.iHcli-..'ii ^uln.'itki.'i'iL iiiemit der i-eniiuilliele-d:

Dunk ;iusgespiDchen.

Durch Anknnf erworben

Für den historischen Verein:
2 Silbermünzen, 1(387 nnd ICHS, 1 Jetou, gefunden bei

Franken that.

VnviJdrkT , ._n^i:!inil /.!.] l'füiluilisoli ( liokuko) ans dem
Schlosse zu Gaugrehweiler; eine Abbildung (Aquarell)

genannten Schlosses.

Für die städtische Sammlung:
Silbermünze (Carolus V.), gefunden in Schifferstadt.

Wiifl'^nliruetistiieke, Bmstpiiii/.ev , SrUi'i.^l . I ^-initim , Si,-in-

krng u. a.

Boden iliessbelcg, Hals einer gehenkelten Amphora, gefunden

Turiino, gefunden Ii ei Bühl.

Zwvi rüriii-uhi' rfifinslirifi? und Di.vkel, i.'ii; lüilti-iid i]:is Gerrite

Fricdensfcstzugo 1371 zu Spoior.

III. Die Vereinsbibliothek
iint "imiiliills iii-ini'1-.t tinvidierim^ erfahren.

Per Tau^eli verkehr mit anderen Ii istarischen und Alter-

thumsvereinen dehnt Ktisehends sieh aus und umfasst jetzt etwa



40 Vereine. Dadurch gewinnt diese S:tiimilnnn auch viele* auwer-

pfälzische gesebiehtlicbe Mütennl. Wi.- bekannt ist die Vereins-

häclieve: jedem VeteiniC'eiiiiMen Kur freien liemil/.nng nifeng.'-t. Iii.

Geschenke.
Pfarrer Clritli in (iriinskidt. : dessen „Diltmars Lehen" und

eine „Friedeuspred igt".

Znr Aufbewahrung übergeben:

An den historischen Verein
Dr. Keller, Rektor in Speier: Die Brosamloin des Dr. Kaiser»'

berg, Foliant in Leder mit Holzschnitten.

An die städtische Sammlung
Guide in Speier: Trinkgefäss , einen Schub vorteilend, ehe-

mals Kigeiitliiiu; der fvdnul'Tzunft in Sp-.-j.'i-.

Geistl. Rath Dr. Remling in Speier: Leben dea Bischofs Dt.

Nikolaus von Weis in Speicr, 1871. 2 Bünde.

Dr. Wilhelm Faber in Annweiler: die Reichtest« Trifels

in der ("ictcliidik'. Hpeier 1S71.

Professor Koch iu Speior: Christ. Wagner, Handbuch der

Pfarrer Schneid«]' in Pirtkeubüeb : Sinti' für den Verl'.i:;rr

einer künftigen p:\ilz-zwuibriieli heben ICirc'neiige'ebiehlr.

2. Liefernng.

Die Vcrlngsluindluiig in München : Welche sollen des neuen

Reiches Farben und Flüggen sein f

t'en (Jüiiiieni des Vereines, wird hiemif |illirlil*rbii LliL^ler

Dank eratattet

IV. Personalbestand..

Ehrenmitglieder: die bisherigen 4.

Ansachnss: statt dea ausgetretenen Professors Dr. Rahna wurde

ram 2. Sekretär erwählt der Stnilienlehrer Karl Weiss in Speier.

Zahl der ordentlichen Mitglieder 550, darunter 7 3nsserhall>

der Pfalz wohnhaft Trotz dea durch den Krieg eingetretenen

Verlustes nn Mililärpersoneii, die ihren Anfeniiia-i Lreivochself

,

ist der liestaml min-äLig geblieben, fiestorhen sind im ganzen

26 Mitglieder, hievon 9 in der Stadt Speier.

Nach den Kantonen vertheilt, sieh das ZahlVerhältnis* der

Mitglieder

:
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Annweiler: 13. f escli üffcs n-al i»ä r ; Lambert Backer, Landrichter^

Bergzabern: 18. Karl Alwetis, Landrichter,

liliokaitel : G. .liiluiiiin-s Krack, Pfarrer in Ensheim.

Dahn: 8. Adalbert Geib, Iieiirksa,mtsasBesaor.

Dürkheim: 15. Dr. W. Hoffraann.

Kilf.'ii«-i)]M?ii : 88. Julius Xev, Pfarrer.

Krankcnthal : 20. Er. Stempel , Bezirksamtmann.

Germersheim: 9. Heinrich Grebenau, Baubeaniter.

Göllheim; 17. {Erledigt.)

(.iriinstadt: 2. Fr. Stempel . Bezivk-iamtniarm.

Ilomburg: S. Allierl Scliivartxeubergar, Reutbeamter.

Hornbach: I. Emil Pixis . Landrichter.

St, Ingbert: 17. Strenhsl ..Studienlehrer.

Kaiserslautern: 25. Ludwig Hilger, Rpotbeamter.

Kandel: S. Eduard Wagner, Apotheker in Rheinzabern.

Kirchheimbolanden: ir>. Philipp Met?., Notar.

.Krise]: 16. Schützer, Dekan.

Landau: 38. J. (5. Lehmann, Pfarrer in Nussdorf.

Landstnhl: 31. Otto Bach, Pfarrer.

Lantereckon: 4. - G. W. H. Meyer, Pfarrer.

Lmlivigshafm : 20. Erledigt.

Neustadt: 47. >!. Leyser, Sladt.pt'arrer und Mehuliinpcklor.

Oiifi'iursührl. —
Otterlierg: 1. —
Pirmasens: 20. Adalbert Geib, Beiirksambwisesnor,

l.'-.K'kf!i5i:tii':i'n : 2. (inif. I.;iuilrieW»r. »

Hpeier: 130. Der Ansschuns.

Waldfischbach: 12. Eckart, Notar.

Waldmohr: 2. A. Sydiwart'/pnlierger, Renfhcamter in Homburg.

Winnweiler: 3. Eduard Mantel, Oberförster.

Wolfstein: l. G. W. H. Meyer, Pfarrer in Laiiterecken.

Zweibriieken; 24. Georg Dreyltom, Gymnnsialprofessor.

Aimvürlig: 7.

IXer f. Vereinssckretär
L. Schändern.



Auszug

ans der Rechnung des historischen Vereines

lllr das Jahr 1870 71.

1. Einnalimaiibers einige aus 1809/ 70 . 158.

2. Jahresbeiträge von &67 Mitgliedern

™ 1 Tldr. oia in

(•efiaiuiiiteiiiiitiliiui? 1151. 12.

II. Aasgabe.
1. Postporti und Botenlöhne . . . 49.

2. Rcgiebedürfniaao 3. 46.

X Gübilt lies Viii^iis-'dioiiei--:
. . . 40.

4. Buchdrucker- und Bueiihinderliihneu.s w.40. 45.

5. Ansah affniigsn fiir den Verein'. . . 4'X 15.

Gesaoimtauagabe 142. 45.

Bleibt Aktivrest .
1"08. 27.

Miis
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Bericht

historischen Vereines der Pfalz

Uber du Jahr 1871 72.

In der letzten am IG. Augii^l vorig*» .hihies abgehaltenen

(ieueralversammhinc konnte unser, Ij.lire-dicrieht die befriedigende

Hotmung aussprachen: dasa nunmehr auf gewonnener Grund-

lage eines dauernden Friedens die Wirksamkeit auch des histo-

rischen Vereines sich fcsfigcn', sich litb^n und u n tffisti irr, säc-li

fortentfalten könne. Diese Hoffnung scheint allmülich in Erfiill-

ung zu gellen. Denn musste infolge des Krieges iler Personal-

ütanil des Vereines sich etwas mindern, so sind auch neue Ge-

nossen gekommen, um nach Kt'iiflcn mit '.uhelfen an unserer

gianemsame» Arbeit. Wie überall in der Pfalz, snraal im Be-

reieln: gewi-rliliciuTi hitrehons ein höherer Aufschwung bemerk-

liiir, so bat die innere Thcilnahiue an den Aufgaben des histo-

rischen Vereines sich vielfach gehoben. Fassen wir seine Lei-

stungen vorerst in allgemeinen Umrissen zusammen.

In üllcii Zweigen seiner Thiitifjke.it ist Hrhe.blichos ge-

schehen. Am' dr-H Ain.clr.i5MV- Allreg ii Iis.' wurden verschied^nei--

orls isnchgruhungen angestellt und stäls mit gutem Erfolge.

Mancher uiigcnhute altcrlhiimlieke Fund an liihl werken, Waffen,

Hans- und Kultnsgerlitcn .
Schmucksachen, Münzen u. s, w. ist

,i[i iin^euhnier r-teile zum Vorschein gekommen und wurde

das Gefunden!; innerer Alterthumssaiumhmg in der Regel er-

halten. Wenigstens ist jetzt die Vorsorge getroffen , dass ein

auf pfälzischem Boden erwonuener werthvoller Fund sich nim-
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mer in eins Ausland verliere. Ifoslaurationeu halbverfallener

Hau- und Wte.iiide.nknvaler, von 1'maicn oder vmi Privat vor..-i::i.'i]

unternommen , worden nach besten Kräften unterstützt, Audi

der Zuwachs im Geschenken vun altirfluiniliijheii Gegenständen

und von Literalien wird sichtlich, und mit der Bereicherung

unserer Sammlungen wächst nucli und nach das Vorständniss des

Inhaltes. Unser Verein erfreut sieli eines guten Gedeihens.

Um Hebung geschichtliche» Sinnes m der Pfalz hat auch

die pfälzische Preßte sich redlieh bemüht. Xiiunmllieh ist es

Iii f pi'iil/.iptdio Selmtbkilf, v.ulclies wiederholt uiid augelegentlich

darauf merksam gemacht hat, wie wichtig fiir Ortest .hielte

die vum Ausschüsse iiiiLji'Le^th- Anlage vun Orischroinken oder

1 Irtsia^ohüchem .vi
, und sucht diese- Mali Siinimiliche Lehn;!

der Pfalz fiir die Interessen des Vereines, zunächst für die

llurchführunt; dieser Chroniken zu oewinnen. Die Vuriheile

eine.- gewissenhaft geführten Ortshigehuclie- behufs künftiger

GewUohlsehroibung sind in diesen Mittlieüungeu schon einmal

beleuchtet, ja sie leuchten jedem Gescuichtfreunde vou selber

schon ein. Darum sollte auch diese einlache, leicht, i: rburij

Verzeichnung der wichtig.ten Orl.crcignisso nimmer verzögert,

sie sollte den Ortsverständen ohne weitere zur amtlichen Pflicht

gemacht werdon. Denn die Erfahrung lehrt, dass in solchen

Dingen nur auf diesem. de:u aintlhhen Wege der Zweck zu er-

reichen. Und wahrlich, es steht schon erfuhr uist Verzug.

Wird aber nicht jetzt nachgetragen au IV, usehreiben ver-

säumt ist, so geht das Bedeutungsvolle, was wir im lebten

Kriege erlebt, was wir mit eigenen Augen erschaut, mit innigster

Theilaahmo empfunden, für uns auf immer verloren. Und hat

Dicht last jede Gemeinde der Pfalz ein eigenes Schicksal er-

fahrenV Weich' eine reiche. inauigfdtign feile der wichtigsten

Vorfälle hietot dieses bewegte Treiben des Klinge;: Truppen-

auknnft und Abzug, Durchmarsch, ihre Veruflcgung, der ganze

Gang des Krieges, seine ^chrcckeii, lliaugsalc '.nid Leiiien, end-

lieh der Jubel des Sieges, und seine festliche Feier ! Alles das

Bilder von gewaltigem, nachhaltigem Eindruck. Aber nicht der

Krieg mit seinem Lärm und Gefii.e allein bringt geeigneten

Stoff Tür die Vei Zeichnung, auch der Friede mit seinem kultnr-

gedeihlichcn Siegen bietet wichtiger Thataachen genug. Be-

/'
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obachle man nur die Kutwickelum; des UeiueindelebenB von

Stiifi.! su r-lefu. indessen isl iiLicii (1 L's An; jtilRäiii.'.s Vorschlag,

der netbst ausser Jer Pfalz lebhaften Anklang gefunden, bereite

schon mancliES geschehen, denn liie und da. wie verlautet, haben

strebsame Lehret und andere Geschiehtfreunde die Anlage voa

Orlilageblicheni in Angnii" genommen.

Zu Ortsgeschichten , deren Herstellung ebensowo! völlige

Vertrautheit mit dem bezüglichen IJrkundeumatcrial als litera-

rische Umsieht, danu eine gewisse Gewandtheit der Darstellung

vuraussetitt . wimie.it luütsvt'iiclit? auiirkL'iMmn^wertlie Versuche

und zwar nieder durch Lehrer vom Laude gemacht. Wo] er-

scheinen dieselben noch als Vorarbeiten — denn eine vollkommene

Ortsgeschiehte erheischt die irolästiimliyu Ki'-^.lmiifiuig und Ver-

werlhung des auch noch imdcrwürts jm erhebenden handschrift-

lichen Nolles — allein immerhin gehen aie Zeuguiss von der

erwachten, sehr erlVeiilkdicii .Slreb.-amkfil um i" diesem (iebintc,

das bisher nur vim fi]]iyi?ti wenigen pial/ischen l'Yirscberu bu-

baut worden ist. II'.iHentlich werden diese Beispiele niulit ohne

Nachahmung Ideiben.

Mit diesen beiden Aufgaben hängt innig zusammen diu

.schon im IclxU'ii .lahn':-b:-iicM.e cliviciute Didtmng und Ver-

zeichnung der in eine" < Irtsyiiinciniie befindlichen Arcliivalien

.

Wurdo dieser Gegenstand auch nicht vom V'ereiusauasehuEisu

angeregt., so verdient er als eine allgemeine Angelegenheit der

gan/eu Pfalz doch alieb den Vricin.-igon Ossels wiederholt em-

pfohlen zu werden. Unsere Ortsvorstünde wurden nämlich im

vorigen Jahr« be/.ii'ksimillich angewiesen, die auf den Geiuoiude-

hiuiieiu and Amtsstuben nicht selten verstreut und unbeachtet

umherliegenden PergamentUrkunden und den sonstigen Hand-

schriftenbestand liervorsucben
,

ordnen und übersichtlich ver-

zeichnen zu lassen. Der wissenschaftliche wie praktische Ge-

winn dieses Unternehmens liegt auf der Hand. Diesem An-

sinnen wurde vielerseits be.rcitwiliigsL entsprochen und kamen

hieboi Dokumente zur Kemitniss, welche sonst wer weiss wie

lauge noch in Verborgenheit lagen. Indessen ist doch nicht

alle- geschehen . manche Gemeinde stellt Kariick, ob man auch

hört, dass da und durt ganze Kisten voller i'aniere unberührt

und verschlossen stehen sollen. Eine löbliche Ausnahme machen
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einige grössere rttiidU' iler L'tiiSu, vor allen assdereu die Kreis-

liiiiintstiult Hpoier, weklie ."i'-li eines sehr reichen, um^ii;h t.ijf ge-

ordneten Arehives erfreut. Wolgethan ist es ,ja immer, den

Inhalt dieser iiusserlich oft unscheinbaren Dokumente und Hand-

schriften dam Fachkundigen — ohne die Gefahr einer Rechtsbe-

eiu Wiehl igiiisg der Gemeinde uud ihrer Glieder — zugänglich KU

mecheu. Wollten nun anch unsere Vereinsgenossen für diese

wichtige Angelegenheit sieh riihreu , so iviire eine allgemeine

Verzeichnung der OrUarchivalien in der Pfalz um so lascher

ermöglicht.

Die iiiUii-tr« Weiterung unsere* Vereines be'atiseml ist

in k-iehler Weise grosnes- Vorseh'jb in leisten. Die Ülisiitverwii!-

tung von Kaiserslautern hat mit einem Jahresbeiträge von 10 fl.

sieh dem Vereine als Mitglied asrgeächlosscn. Diesem lÖhlieheis

Vurtritte sollten nun folgen alle Gemeinden der Pfalz, vorab

jene Landgeisseindeu , weiche bis heule norh isii-UI Mitglieder

/.üblen, wen is auch je tili i mir einem ,laliresb<iti;ig. I-J i :i iiosnu-

dercs Opfer erhe.tst.-ht diesen Vorschlages Ausführung nicht.

Sie isi imle^en lssnsonschr zu empfehlen, als mit der Hebung

seines linan/.ielleu Wolstandes der Verein auch seine inneren

Angelegenheiten be-ser r.n bWen: vermag. Älanehe lilerariseh

wirkende l'er-önliehkeii, weleher lediglieh aas ian -er,: st Grij udeii

der Beitritt versagt ist, würde gewonnen oder geweckt. Dia

jährliche Yerarsg.-.bring eines Tha [:•: lür einen sa sciem-n

Zweek uiilfic ebeir-ijwenis am Säckel eine- noch so gelangen

il.nies angreifest als eines Ori .via-ia itdcs noch so zartes Ge-

wissen. Und ist einmal jede Landgemeinde dos Vereine- Mit-

glied, dalsll kants diese nllgetitehie Tlieilaa.lime dein Gedeihen

lies liatimi isnr liinlcirlich sein, ib-nn uisgnieiitet der so vieles-

seits angesprochene!; 0;>tVrwi;l^kcit der i'ial/er und unevaebkt

il'O- /uhis-eiels etiulgbm Versel *n ngen von lieamten und Militär-

pei-sonen isi die Mil.gliedcrzahl immer noch erheblich, .Mitten

in dieser realen Strömung der Zeit wurzelt und festist

rieh auch der geseisiclsl liehe Si nst , der es'4 durch die volle Er-

kenntniss der Viev.eit 'Ii'' liegenivarl vollleanmei! *tt wih-Jigeo

weiss. Von jedem [Südens aes'.r'ibessdeo Maaue sieht daran]

7.u erwarten, dass er seines Sbimsaes, seiner engeren und engsten

Heimat Geschichte richtig erfahre und richtig lerne verstehen.

Oigitized Dy Google
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Was nun Verein und Ausschluss 7.11 diesem Behufe im hr-

soudcrn geleistet
,
möge luuu folgender Uobcrsielit entnehmen,

welche tu ihrer Eintheilung den Früheren Buriuliluii sich au-

schliesst.

I. Mouatsi Unngou.

I>ii; n^riinil.-'.i^ iLh».>!i:itteUüH ll'>iiiir:*it/iiii<j.'ii
, WOBU in

Jel/ter '/.'Al rtiitSi fiiri^.! au-^^vmdiidtrh !ii:r,,lli iniL:m kämm,
ergubcn der Hauptsache nach folgenden Inhalt:

Verhandlung des Ausschusses mit dum Bürgerin eiste runite

in Speier, betreffend die Errichtung eiues einfachen Denkmalen

»iif dem d.ri'l.iLit'ii Kjivljlj.de im- Iii im lr(/,li'ii Kni;'t ^ h ^j.
.

- j

i

Kivisik reich (
;
ulaHoiH/Q mit Heu ii Illing üiiuv- ;.u>..:;i vui li.imli'iiiiu

alten Kruzifixes.

[{^1'uHiiiiil; uii-l M'hrit'iüelt-.' Zu?ii!*'i im H'iUTtT .(. C. l.rli-

uiann in Nussdovf. betreffend dessen Anerbieten seiner bereite im

Manuskripte vollendeten „Geschichte der Herren und Urul'en

von Falkenstein am DonnOrsberg" als III. Mittheilung des

lii-ltH'ioi'hm Vereine.-; ii«r I'fülz.

Beraüiung wegen der vielerseits 1 -1 '"n ! !
i

f >.-i ,-
j j Venmihillüti;;

des in bau Ii eiler . iilierliaupl künstlerischer Hinsieht sehr inte-

iwiiiiti-ii lii-tiiü)liL'!i'j:] ^m]u.i>i>; jj llriielml bell u Ts Venveudutii,'

zu anderen /.werk'.'», ist girgi-Hsiittidlr..' geworden, weil die

'.jpi.-liriv.i'^lim b.iiü^t-hi; Kegienmg von Ihrem f'nihm.m Vor-

haben Iniclliriigliidl abfand.

Bei der am 10. August 1871 abgehaltenen Generalversamm-

lung sind der I. , der II. Vorstund und der Veroinsiechnur nun

Uenifsriickf ichtun r.a ersrheinen verhindert. Vorsilz und Bericht-

erstattung ilnreli den I. Sekretär. Die II. Vereinsgabe wird

unter die anwesenden Mil i^ii-^U-v vert heilt.

Der um Wiederersleuun uuil *.i eil-.'i li-.'Ji des historischen Vereines

der Pfalz yij hochverdiente bisherige I. Vorstand, Kurier i üigs-

pvSsiil'.-nt Sigmund v, l'l'i-i: y.mn ];. S Lniit^n ti ni-i tur de- Inueni

ernannt, wird bei seinem Scheiden aus der Pfalz zum Ehren-

mitgliede des Vereines einstimmig erwählt.

IJevitthunj; älter ein Zusehl'eil.ieii des l.ie;tl);il!-;.Viiller.

Pfarrer SehiLb.ler in Kusel, IjutrelVeud die lirliiubnifls zu (ielil-

voraualagen zaui Zwecke von Ausgrabungen der bei Kusel ge-

ll
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legenen tiuin« Lüslitenberg. Wird eine bestimmte Gcldunter-

.-liil/IIHU' /.'.I'Ji'M1l;1. /.ll^leiul nil-ll Sell^l /li'l'.-i !!! Aliiüitnlllliiy;

über die Burg Liuhi lm :b o

r

sj: i5a u L.-. :
i

' i i.'rit^r | ^..1 i;j;..'U'jiiiii:L-ii.

Anzeige des Pfarrers Krack in Ensheim über nur Einsicht

angebotene Stücke eines weiteren Autikalicnfundes in jener

Gegend.

Kr>ttnali#T VorititK d<>s ii.'iü'nviihltiin I. VcmEiM-urslaiuhis,

des k. HogierungsPräsidenten der Pfiilz und Staatsrates l'nul

v. Brunn am 8. November 1871.

Bezirksamt I Jt.'i'|^Kiiburii iibcrniittell :i wertln-ulle Goldmünzen

zum Ankauf.

Beiiii (Kling von MerWs Kurte»werk und des von Notar

1,1'] >(i Iii 'U'Hl Vereine r,..,
;
-!;,.-|j

1
l,.ji ^i,-

[, [ , |
_.-,.] \" ..

1 1 !M;.;e- illlivli

Notar BBbel in Landstahl.

\ii<;fsl eitle N.uli!oiM'I)Uii^ im) v.iü dem iiiiidiiiiburi;«!- Ver-

ein i'|-l)«ii;ilO ül'f liliillitdllii-ciii; l'liilli: •]:.• III der 1 1 edtini ratio I) liil-

^liil'iSl'.'ll Schlu-iit'.'- M;nl»!)ini|-;;;. •

Vorlage des Manuskriptes „Urkundliche tlesehi eilte der

limren »nid Grafen von l-'.dkeii-lnbi :iin I * i n 1 1
1 'i

:

l'l: in der

Pfalsi", entworfen von J. G. Lehmann. Pfarrer in Nußdorf.

Werden demselben für den Druckbogen 15 H. als verlangtes

ilunorur zuerkannt.

Vorlage einer OrUguschiehte von Iggelheim, durch Lehrer

P. Gärtner daselbst entsprechend behandelt
; desgleichen einiger

Arohivnlieu aus dem Pfarrarcliivo zu Fiukenbach durch Pfarrer

.1. Schneider. Beides von nui örtlichem InLirrearte i-t nicht /Hill

Abdrnck geeignet

Zusendung einer umfangreichen Abbildung des Schlüssen

Karlsberg bei Homburg.

Zusendung einer Rflihe hei Ensheim ergrabener AlterthÜmor

durch Geseliäftswalter Pfarrer Krack mit VerMichnisa und Ab-

handlung von Lehrer J. Grentz.

Lan dge rieh tsch reib er Kurl Sturm, bisher Ge-ciiiift.Mva!ler in

Göllheim, wird als solcher in Edenkobeu bestimmt.

Apotheker Eduard Wagner, Gc.j chiiHsiva.lt er in Khehiüiibeni,

ii hersende! dem A (r'i::,;-..- als Vereiusgesohenk seine bereits

üiiljeiilcldcte, Kehr reic'ih.i h Sn-.nml-.ijf der il.irl ergrübe neu und

erkauften Aatikalieii, und wild diese schätzbare Bereicherung als
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s.O'u-t limine? „WagneiVehe Sammlim«" im Vereinslokale auf-

gestellt

Besprechung wegen der Transportkosten einiger Gegen-

stfinde ans der Antikenhalla heim Dome in das Lokal des

Vereines.

Untersuchung de« von einem Einwohner in Langenkaudel

ifi'itia<:hi.i;][ fein- h-'il-rm <;im.j Ii !''iii)dfj ion Siilii-niiiin.Mll. wo-

von die auf die Pfalz he^iit.-hon grosseren find kleineren

Münzen aus den letzten Julirhim derlei! vom Vereine angekauft,

die übrigen ilem k. i.tetieiidkriuscrvatorinm in München beim Ts

ErWerbung angezeigt werden sollen.

nai-ki.'l-.-tliUUililH) fiiv Vi'L'ii-liir,l,:pir ri,.,,;!,,,,,;,-,, v ,m _\ nf.i]ü:li<;ji

und Druckschriften.

I'iinseiidiini; eines kleinen „Beitrages zur • iesol lichte der

Flucht des Herzogs Karl August von Zweibriicken von dein

Karlsberge hei Homburg" durch Reiclisi-ith Uöcking in Landau.

Wird d loser IJuifra» als /,ir Aufnahme in die IV. M illlioiliuig

des Vereines geeignet erachtet und dem Verfasser der Dunk
ausgesprochen.

Verkünlsimycbo; von Mali?)- IJfilhVä Liüidjv.liaftj'n der l'falz.

in 41 OelskizzBn bestehend, durch Meinhard in München. Vor-

er-1 nirlil geeignet für die Zweck« des historische» Vereines.

u.

Die Alterthumsuammlnng

bat in ihren drei Abtheihmgeii reichen und niiliinl.pr sehrwerlh-

rollon Zuwachs erfahren, der yeliiirisr ver/eichncr um! zweek-

i-nl^ili'eliiHld iUif-csd-ilt ist.

Als Geschenke haben gegeben

Frau Liiier, geh, Freiiti v. ä"i 11 Ii ^ n i n i e;- I.ml wii^dori' in Zwci-

brücken : liroiizest-ldüssol
|
iiiilielaltrrlielij. tiefunden am

Kloster Wörschweiler.

H. Grebenau, Buubeamfer in Germersheim : römische Biome-
miinzen, eisern™ Sporn. Ziegel platten.

Gareis, Oberförster in Ohrn-mosclm! : Steinbeil, Hieinril'cd-iiilye.

Wurster in Weidentbul: m iMeinHerl ich e Silhermünze.



Stadt Speier: Büste des Regierungspräsidenten 8. v. Pfenfer,

nunmehrigen Staut»min isters des Innern.

.1 Likul> Hetlinger., '.iiidrier in i>{K-it:r fVsrriilmk'«.';r..>!].-t!;iiiili', tru-

ftmdcil am Gei'nnmsbür^ hn S|ji>i<!i\

Simon in lteinlieim: Silbenlenar and römische Bron/emünicn.

Ür, MiihMuser in Speier ; römische Bronzemönzerj.

IW.ii-liiuml Spi'ier : St-iinm-— er, irel'iiulcn bei Neuli- iTen.

2. Au den historischen Verein:
v; Braun, Keglern n^spiii-idi'iit. St;intär;it)i etc. in 8|icier: ^lher-

lenare, römische Bron7.emiin7.er , Friedenatltaler Königs

Ludwig II. von Bayern.

Frank. Ri.'.iirk--aTnhgi:liill\.' in Spi'ii.\': II lii]di;i--i' s]niuiscli<;i-

hnuderts. (Kupferstiche.)

A. Schwur»', Krjjjii'niu^snitli in Spidi'r : lmju-cIii; liron/cmii 11 /..']!.

Krack, Pfarrer in Ensheim : Fragment einer Glasfiasche, Knochen

und Asche enthaltend , Urouzoiibelu. Uruenbr 11chatacke,

-ieiiii'ni''-
'

'".'rrn-ii.'riiLi:! iimI K'i^n'lii'C. ' T

,

; t":: ji
i

(

(?n l,ri lilie-i-

uiengen.

Eduard Wagner, Apotheker in Rheinzabern : eine reiche Samm-
lung rümisch er T''irak<>! .

Ilnni/.i'n 11ml Münzen, ge-

funden bei KhuiiWiiiiern :
<_'<. lals-.'lik' T' Trakt itten [zrcr

Vergleichung) ; — Sammlung von Hrakteaten
,

gefunden

bei Hiirdt. (Bestellt als eigene „Wagner'sche Sammlung".)

A: ITeintz, Ministcrialrath n. D. in München: silberne hory.og-

lieli /.K(nljiiii'ki-n'!-i'!ir> Mwlaillcn iuh dem XVIII. .laln-

iiiitidtrt : disgluit-hiiu lin.my.i'in m-/.u ; desgleichen eine

Sammlung von Siegelabgüasen.

Die Direction der pfälzischen ßisenhahnen in LuuVigsliafen :

Waffen ans ältester Zeit (zugleich mit Gegenständen für

die miturb ls forisehe Sammlung).

.lohann Schwawr
. Ki.vn IjiiIii:' -eam Ut in Lud '.vig -liiifi']! : ver-

schiedene kleine Manzen.

tiareis, Oberförster in Obermoschel: römische Bronzemii 117.011.

3. An d io städtische Sammlung:
Hofufir, Bildhauer in Speier: Hol/.sfock za einer Vignette „An-

sieht der Stadt Speiar". (Anfang des XVII I. Jahrhunderts.)



165

l'Wilinimil H»niütü . Bunin.' i.-irer in Syrier : Wappenschild von

Steh (ans dem XVJT. Jahrb.).

J. Stein, Brilckeneinuehuier in Speier: Kleine Terakotle mit

dem Wappen des sprierer Domes.

I<\ Mcrbcl, BiiLiuiiten'.elinier in Speier: ri'iiuschcr Steinwirg mil

Geräten des Leiehenkultns.

Die Direktion der Zuckerfabrik in Waghäusel : ['fordet rense.

Sporn (mittelalterlich).

Den virhw.pitlHii't.'ü '".nuern nnseres Vereines den innigsten

Dank.

Dnrch Ankauf erworben.

I. An den historischen Verein:

(iidilguldcil „Friderievs l.'.ntKLi). imii. et.''. de. 1
-, giit'iuidi'i: in Hpeier.

Goldmünze: Ali, VA. REX.t «in.: gleiche. Gefunden in fiorg-

GoldaiÜnze: Phil. IUI. D. 0. Hiap. et Indiar. rex 10G4. etc.

Gefunden ebendaselbst.

Galiisehe Guldmünae (Schüssel), gefunden in Hordt.

2 KonveutiouMtkder: Ludwig I. König von Bayern. 1828. lftil'i.

Wallen, Geräte, Mtmzen ;i. s. w„ gesammelt von Lehrer Gronb.

in Ensheim in dortiger Gegend, nebst besonderem Ver-

zeich U1S9.

Fund in Rodenbach (bei Kaiserslautern), beruhend in Hills-.

Ann- und Handgelenkringen und anderen Gegenständen

ans einem Hiinnngrabe.

2. An die stildti-.die Sammlung

:

Sillini'ileiiiire, römi-Hie Mi'oii/.emii n/r:i. 1 Irnl; leaten. MilWnii'm?eu.

Ilronieracdailleti und dergleichen ; Bleiahgiisso von ge~

.i'liii'hflidi'Vm Wi.'vthe.

An-iriilen iK'.i Mai';t;iliit/e;i und de. LmidungHpliiti'.i"' am Kridi-

oeu zu Spoier, ungefähr um 1720.

Versctzschrauk (Bahnt), reich dekorirt, an* der II. Hälfte des

XVI. Jahrhunderts.

( .'"•.nmi:]"i|!hii!. 2 Blinde hup. fotio in altfran /."^Hellem Leder-

einband. Kolor. Kupferstiche, Ktädteairsichten, Pläne etc.

enthaltend.



10(1

fiviJ:;iiU}5«s; i.'inu: S tf insk Ii 1 pt r,r, W'appeiHc] i i]<] il.>r Ireieu Reichs-

stadt Speier aas dem XV. Jahrhundert (Original ein-

gemauert in (1cm Kamin der städtischen Uasfabrik au

Speier.)

Zur Aufbewahrung abgegeben.

1. An den hisionM'heu Verein:

Keiunf und Kiffer in Biir>;-[ui.'iii;en : < W;inum mit Knuirlwiiirilinlt,

Balsamarium, Puppe, den Kopf einer filmischen Frau

vorstellend. Gefunden bei Bliesmengen.

Koche, Eisenbah neinnehmer in Homburg : dessen kolorirre Abbil-

dung des Schlosses Karlsherg bei Hornburg (in grossem

Massstnb).

2. An die -itii'Uisi/lic ^.iihiinluiii;:

Stadt Speier: Fahnen der Ehrengarde der Stadt Speier 182.r>,

der Bürgerwehr 1848; 2 desgl. ans Speier, 1M14 den

AlluHi'U mil den;;!-! rillen.

HL

Die Vereinsbibliothck.

A uoli unsere Vereinsbüeberei mit ihrer 1 i:nnl nchi-i i't ] ifln-n

Nebaaabtheilung erfreut sieh fortivi'dirend einer sichtlichen Meh-
rung durch z;dilreii;lio Ccsdietdce. durch ^ i vi flcn,inslausch nnil

durch käufliche Erwerbung.

Geschenkt wurden von

Kranz Rühel , Xotar in l.audstidil : Hrncli.-.eb rill eil und Rug-
blütter ans den Jahreji 1832, 1848, 1810;

Carte generale .de l'Europe, 1811;

Antogrnpli Louis XVI.;

Bulletins der fran'/.usischnti Armen über den Fcldy.ug vom

Jahre 1812;

Bonativs Des Carte»: de nomine. Lugd. Hat. IOiH.

Dr. Fr. X. Remling, geist.1. Rath in Speier: eine reiche Samm-
lung von Karten und Plänen behufs der militärischen
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Bewegungen. Angefertigt von dem fdratbiioböflicb-

s peie r'sel iou Ingen iuur v. Traitteur iti Hiuehsal 1733.

H. tirebenau, kaiserl. Baudirector in Strassburg: diu Hüuiei-

tüIh zu Westhofen. Ingolstadt 1857.

Edenkobeu

:

;i. fJM'lSi/Mllii---.- 1.1 1 Iii 1 II: lv]i;liki>ln!ll, 1~ Miliv. H7] ;

b. Milüütfeier der Stadt Edenkoben, 20. Juli 1S71 ;

c. KeclmiisL'lial'i.-büi'ii'hl ili'.- KiLiitiiu.tUiilravtiiviiie-s ICJnnkuli>-ii i:u

Kriege 1870.71.

1 1 tt.-fiilv.-r'4 in Miinelics : Ji.'fsi:n „die IjiiycriMihiUi Sjiilnl/.iiLji'

im de irtaeh-französischen Kriege." MQncheti, 1872.

v. ]I;-:i!U), i;i , ^:' , i',iULr sjii;i-iiii'iiii!i[ der [.l^sdiidili! ilo» Ufr-

zogtlimus Nenburg, von C. A. Fiuweg. Neuhurg, 1871.

lliiv/i i'iiii- ^rn-su 1 r n.- i 1
1

. Inn 'l'.i
i
L-i-ji.sc:

1 1

i

-

i J't

"

l: icituris (li'v Mdir-

zalil ik-r i:ci]l-i:ii'-u (jcsobiciU- und AUevthuinsveroino.

Den inilgüiit'igltii Uuiiucrn dea Vereines dur plliuhtsdiul-

digiito Dank.

Angekauft wurden:

J. M. König, LSaiuuiluug histuriSeher uud (luetischer Uuterha!-

tungsstücke. KaiüeraluaterD, 1828.

A. Kitter Lind J. G. Kuu : lÜMtorudie KaHe der Kl)eiu|i!'a!x. Sm\i

dem politischen Torritorialbostando im Jahre' 1792.

NWadt, 1871.

Zur Aufliewiihrung übergehen:

II. v. Li-tli , liciittieauiler in l'Vanli'.'nUiiil : Synioni« Philippus,

Beschruybuug allur Bisdiuffeu zu Sjieier, aouil deren von

Anfang bin uf diese zeit, auch wess Stamm und Namen»

die geiviMvii u. b, w. süinipt aus Lilien ihren Wupjjoii ctu. 1588.

IV.

Laut des Rechnungsauszuges pro !87[ 72 zählt unser Verein

im ganzen ~>2fl Mitglieder inner und eiuigo ausser der Pfalz.

Duron Todesfälle un'l Versetzungen bleibt die Mitgliederzabi stäts
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im Seil w :i Ilten. 7m ihm -I ei LMwiiiti^i.'ii Ehrenmitgliedern ist ein

neuen j^i'ktJimiiMLJ in der l'crsiiii des um Slit'lnng und i-ii [ t- .1 n.^

des Vei'cines vielverdientcn i. Vor.- laude.; tiegier.ingf jnäsitlenEen

S. v. Pfeufer, nunmehrigen Staatsministers (loa Innern Iii

München.

Einen, neuen, lange noch fühlbaren Verlust hat unser Verein

erlitt (Hi durch da- im v.'nvi l1iue.ini A'igul erfulgte Hin -cheiden

seines II. Vorstandes, des Lvzeid|jvo['essurs und S! udiciii ek I
ms

Josi;i>h Fischer in Speier. Wns der Verlebte iu eiuer langen

1 leihe vnii Jahren als Leiter der Wudienanstiili im 8peiar iii» iriit,

iv<is er all p1l ich < ( ii-n ! . iincnniidüeli beeilerteL' 1 .
1

1
1 1 1

1- geleistet:

das ihinVl ihm der Staat , dafür haben ihm zEihheiehe Sdiiiler

ein dankbares fiedenken hewahrt. Nicht minder wird iu der

Erinnerung aller welche ihm näher gestanden, nnvergeaslich

bleiben seine milde Ersehi'in'jug, sein allezeit licbreiehes, menselicn-

fi'eu Eidlich es, hur/gcu maeiiites Wesen. Fisher war reich aus-

gestattet mit altsprachlicher, geschichtlicher und sonstiger 1 111-

dung. Wenn die Fülle seines gründlichen Wissens sich nicht

so hünla; in ij[i'ei;[lii-!ien Schrill im iähjssjirjcli , so lag es in der

Rüchhaitigsieit des bescheidenen Mannes. Imisouiclir aber

hat unser heimgegangener Freund sein lebendiges Wissen zum

Frommen der Jugend, zum allgemeinen liesteu verwerthet. Wo
es galt in der Pfalz, ecliiwisseiischnf'liehe iiildmig in jeglicher

Hiehtimg zu wecken und zu fordern, nahm hi-cher IcbeiiiluiJien

Antlieil. Kr war Mitbegründer iIim früheren historischen Ver-

eines der Pfalz, nnd hatte damals als Ausschassgenosse in

wissenschaftliche!; wU geschäftlicher Baziehung, namentlich in

seinen gewissenhatten . gründlichen l.'ntersuchnngcn , sowie in

feinen llerkiiten Schätzbares geleistet. Auch hei Xeubcgrün-

dnng des jetzigen historischen Vereines war Fischer eifrigsl bethei-

ligt nnd Iml dieser sei «er warmen flingEihe und seiner erprobten

Umsicht viel das Guten zu danken. Sein Andenken sei uns

gesegnet!

Speier, 1. Oktober 1872.

Der I. Vereinssekretür

L Schändern.



V.

Auszug

ans der Rechnung des historischen Vereines

für das Jahr 1871 72,

1. Einnahumiberschuss aus 1870/71 . . 1008. 27.

>. Jaljrcsljeitriii;"! von :V20 Mitgliedum m
1 Tblr 025. 45.

3. Beitrug der ^luilf Kui.siti'sluuturii . . 10. —

.

4. Erlös au* .,Ztiuss' traditiones" ... 43. 45.

5. Erlös ans vt-rs^ik'd^iii'i] ] h-iidodii-iik-D 4. 5.

Ii. Zinsen des hinterlegten Aktwrastes . 18. 20.

'^.miintfijiiiaiiiiii' .... 2'll!t. Ü-'.

II. Ausgab«.
1. .Postporti und Botenlohn»; .... 38. 43.

1. l;i-;.;ii;iir'l'iLf[]!..-:i; 14. 15.

3. Gehalt des Verdnadieuers .... 40. —

.

4. Buchdrucker- und BuchbinderlöliuG . 224. 7.

5. Anselm fluugen für die Sammlnngen

und die Bibliothek ....... 200. 30.

Gesiimmtnusgabe 517. 35.

Diu Einnahme beifügt 2010. 22.

lriittiiL^i l'jmiaUiii-iibiT-tliii:-.- . . 1 l;i2. 17.

welcher zum grüssten Thejla verainslich angelegt ist.
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Inhattsverzeichniss.

I. Woiethum von Hignibtich. Hitgetheilt von L. Set. . . 3

II. Hiilitergereiilitigkeit. und Mülikrbuch von MussWb, Van

Ph. Schneider 11

III. Znr Plncbt des Herzogs Karl Angast von Zweibrüoken

von dorn Karlaberge. Mitgotheilt von Reionaruth Büeting 33

IV. KatitUig iU-r Hililii.rJiBk liisiorinilien Veri'iiu't ilt:r Flui*.

(Professor K. Woies) 39

V. Die aammlnng des Vereines, aufgestellt im historischen

Musuiim. Vi ii 1". Hi'yilsarpicli 8]

VL Jahresbericht vom 4. Jnni 1873. Von L. Schande« . . 93

VIL Rflchnungsatiaiug für 1872/73 112
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dem Hagenbacher Gerichtsbuch.
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Weisthum.

Aus dem Hagenbacher Gerichtsbuch. C". 1480-

(Milgethoili Ton L. Bd.)

1 ' 1? l Stall niijri'iihi'ii'li jifurty. IWlüt'li viul Iilt^-

alt recht vntl herkamen wie von ulter her gelullten i-l «uiilm,

vnd trian halten soll.

Zum orsteon

Item haben die burger zu Hagenbüch rocht jn ilem alt Hu ')

den zuegancke \fS vnd abe mit zwtyen weyile schiften*), auch

mit den fachen 1
) zu halten an mit dryprley holt/, affolterii ')

birbaiim vnd ejehen.

Item :ld« der Miii>zbiid: den nbfalk* d:i liait der reelit ein

fach zn machen, der dasz Wasser den altrin bestanden hait vnd

magk elu Bchiffa darane iiiüren vnil ruagk liinden in dasz schilf

^heinle viul also ver ') er daaz wihzlt ^eivtTlli'ii magk. mit dein

niirsch i
), aal man jne vngeliinderl laszeii.

[tum io dar altrin lachen vorn an» der brücken >oi der

ijl. Inf der dam vsjjk.t hait /.»o docken") Serien . vnd ein »ai-

•lorlff
!

) darjee zn nutzen da ro\ jine nieman dar jn dragen vH

•lern b'irtt.

Item halt ein jglicher armer recht jii dem alt i:n in angeln

vod sol der armao ") mit eini füre dar jne dreien vnd angeln,

jfehangkt jme der angel so majik er jue lesen mil der l.iinl.

magk er jn aber 111t hau mit der haut su null er den aiigi-l

abzerren, gett er dar jne mit beden Fiiichpn '). findl man jne,

i»t er die ejouog bChiillifr-

Itt-m ein Kl |fl| ec armer hait reoht hieb tji fangen mt 'Irr

iianl ine d<'iu .ilf rin. ki r ;,hm,u„ Li . zu liJif.n.
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Item ein jgüchcr armer hait recht jn dem aticksworde zu 10
)

graszen vxti snl ein widt mit jme tragen , Bchnit er ein widte,

erwfist") der schnltis jne bo ist er ein eynnng sohnltig.

Horn wan ein ariuan Ferlf jn den atiekswerde mit einer

sensen grasz zu niewen erwnst, jn der achultis so ist er die

cyntiug schnltig.

Ttem kompt ein annan in den stickswerde, jn der zugelegen,

vnd jn dem nippen werde, vvasis der .irumn magk ein*-/, sireyeh-i

nbgehauwen da hait er recht KU, inagk er aber dasz nit eynsz

streyehs abgeschlagen, findt jne dann der uchultbeis, ao ist er

die Bynnng achnltig. Auch magk derarman die gertlen jn die

hant nemraen nnwes ") langk.

Item darnach " an der arman die gertten gehauwett, so) er

sie von atundt hinwegk fnren mit kercheu oder schiffen, bliben

sie vber nacht ligen jm« wähle, tindt der schnltis jne, so ist er

die eynnng Hchultig.

Item ein jglioher armer hait roehf jm atickiwerde holtz

7.11 lesen vnd Kauz er mit dem axne uro 1
'| magk abgeschlagen, du

bat der iii-tiiiüi recht, /it. Innnet über einer holla, dar jne Iii) dt

der sebnltheis jne dan, ho ist er die eyuung schultig.

Item wan der armau dasz boltz geladet vnd kompt mitten

vlt' die brücke, kompt dun der «dinHheie vnd stiiehf den kureh

nieder hiuder siehe, so i.-t er die eynnng sc.hnltig.

lif.m iwm ein annan dusz l:ulu y.dedl vnd kompt mitten

in den altrill vnd gesteckt, kompt der schul thth rotten) der

arman jne ane, ao sei er ytne holffen by dem oyde.

Item der Schultheis hait recht grüne eychen holt* zu hau-

wen jn dem stickswerde vnd sol dasz heym fnren mit dein

geschiro ilasz er vber jar forett, vnd sol das» boltz nit von dem

gesch ire laden, sonder et' ~"\ is/ eitiM-.lhijjen 1

'I übe dem gesell Ire

brennen, vnd wan er dasz verbrendet so magk er mehe holen.

Item der sehn Itheis bait recht eycheln zu lesen jme sticks-

werde mit sinem g^ine "), mit dem ktiechl den er im wynacliteu

dingt vnd mayde die or zn der eren ") dinget auch zu rechter

zyt die er vber jar helt jne sinem kosten, die hahen recht

eycheln zu lesen.

Itrim des/. Schult liefen l'rauvi nmelit aneh eyeln-ln lesen
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wan ae ir hus/ zuutlmt, du hait ii« «'«hl /.an. gewinde ") sip

aber ein maydt juo ir busz. so hait nie nit recht dar zuo.

Item der scliultlici- iriiiyk luieclii vnd imiyde nnevvcyseii

eychelu in lesen, er sol aber kein lesen, er mngk wo) ein himt-

vc-11 eycliein uffheben vnd knecht vnd mayde zücheu , vnd aal

dan sie ueben eleu kiirp werften.

Item ein Schultheis isf sclniltig liy di-m eidc ulien tilg l r

v

srhrede ") /.a gende uder sin kneiht jn de» st icka wurde , hortt

ir yeman holt/ hauten, so sol er zu jine gende. Hort er aber

uyeman, so niagk er wieder heym gende.

Item were esz wich ibis zweyd nullit were zusehen ") den annmi

vnd einer den andern achettygon wolt, so hait der fronholf

si'iiilic-lio frylieyt, lielTe. einer diirjne vnd lieff demselben einer

»acb vnd grille nach jine jn den fruulinlV, als lerre -') er tmeli

jrne grifft ala sol man jine den arme vnd haut abehawri-ii.

Imilt'et er jine nach jo den hoff, *" liiLit er lipe vnd glitt Vfi-

loni v-nszerm giicdigeu Lern.

Item der seihe arman wer der ist , der jn die t'ryheyt den

hoff gewichen ist, kompt er zu dem auhulllieszen wan er iszel

vber Clinche vnd sitzet er auch vber diaeb vngebettüu oder vö-

gelnden , ho so] der Schultheis einer sebiiszehl (le.fter muhe vtf

den (Usch setzen vnd der iirman mich eszen, snl der Schultheis

Item dm' -rlniitlii-i- -11. /.iehen vmi haben ein ini>ie ::
| vnil

d.iekeii. darjne in;ijfk !) ein iv;m]i>]l}' ni'L/un. iiirfelii't e[- aber ein

ganUen schab.e zu viaum gum so hait recht ein ander ein

niutdoil! il.ini .!'!' Ii /.'i scl/.trn.

er kein schätze in luacbeii, vnd uk bald« irr mit dum 1
1

f i nitl

finde man jne dar vber so ist er die eynnng schtiltig.

Item mau sol halten die /.üne jn dem bantaenwegk zu

beydon sytten bi«s aue den kowe wegk.

Item man soi halten die züne ju der leyherheebeu mit

einem bane züne zu beyden aitten dem wydel ynd dem pfaracker.
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Ifem esz sol nvciunu reyflateckeii , rüstholtz, flechleychen-

»tirdte» oiler desz|rlictien verkauften usz der inurgk oder dem

gericht, weliuher dasz tliett findt ein ander burger denselben,

so ist er dasz achultig vorzubringen by sinem eyde.

Item wan der sehultis ein findt jme stiekswerdi'. jme liert-

walde so ist er dem aclmllis x den. achultig, findt er jne aber

,jm geteilten walde dasz verkauti't ist, so ist er aber dem schult-

heiss x den. schattig vnd sol mit dem vberkominen lies/. Aast.

teyl! ist.

Item Will! ..Im' -c)uiltlir»is l; ä i j Ii mit juiu itickswcidu ili-r

aycben birbaüm affotteru haiiwet, der ist dem Schultheis sin

.'Yimiii? (.-i'.luiltig) vnd sol fortter mit vnazems gnedigen heru

;miptlüdo rnd den vberkomen.

Item jn der zulegen die anit obein stinkswerde herabe Iigeu,

da haben wir von Hagonbneh den weydeganeke von allen tinsz-

erli altem , vnd hait vnac uyeinan« darjne zu tragen , darjne

haben wir recht wie jm fstickswerdu vnd waaz ilifolterii birbaüm

vnd eyclion ist auch der armen lnde vnd haben recht dar zuo,

vnd daaz vnholtz ist vnsiers liern von Wyssenbnrg, da haben

wir recht wasz einer magk eins?, 3treych abgehauwen, da bait

ein jglicber recht zoo.

Item jme apts grünt vnd liylwr-/." vi il t- da haben wir recht

den weydeganeke jne vnd waHz man darjne verkautFot von vn-

holtz, iat dasz halb vnszerns gnedigen hern ufaltzgrauon vnd

das ander halb der burger zu Hagenbuch.

Item der werde genaut der lemerhack da haben wir recht

zum weydeganck vnd was/, man darjn vorkaiifft, ist halber vnsz-

ers gnedigen hern vnd halber der bnrger zu Hagenbnoh von

allen vnszeni altem.

Item wan rodt vnd die auw die sswen walde verkauften

worden, die eychein darjne jurs vsz man diir vsz lost, ist dasz

halb vnszers gnedigen hern vnd dasz ander halb teyl der bnr-

ger Hagenbuch Pfortz Forlach vnd Berge.

Item deszglicbeu wirde unholtz pfelle oder änderst jn den

nl.iyMinuten üweyiru weiden virkaufft, so ist uiich dasz halbe

teyl vuazers gnedigen hern etc. dasz ander halb teyl der bur-

ger als obgeschreben ätett.
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Ifi'iii waii die eycbeln jns den obgenauten ziveyen weiden

Hude viici A 11 w u vjrkauft't werden, su lm.it isz der kaiiffman nit.t

lenger dan von saut nuehela tag ane bisz vff die nosch faet-

uacht darnach volgend.

Item die bargar haben recht jn deii obgenanten zwcyeti

ivfklirii biru oftel zgleson vi») /,a schütten bis/. 6ant miditls lag

liait kein kauffman dar jn zu tragen.

Item habe» die burger Hagen buch Pfortz fr'orlaeh vnd Berge

jru weydegangk ju di-m liodt -ml Auw diuv.ii <kf/. gaufz j*i

doch dem kauffman vnacliaden der die oychclu kauflt liaitt.

Item diaz alt recht vnd herkoinen sol ein jgltcher kauffman

zuuur vszrieliii-u der .! i i'j i'lieln kauft ju den obgenanteii weiden.

Item Uli lib. wasch saut Julianen der kirchen zu Ha-

genbueb.

Itetn VI fi, den. oder ein nhar liuseu einem gebnttel zu

Hagenbuch.

Item VI rf. den. oder ein jihar honen einem gebuttel zu

Pforte.

Google



Anmerkungen.

Hilgenbach, Pfortz und Berg, sowie das eingegangene Dorf

,1'«h(li ]
li>

i

ct i hon(i<."rii ['.".liili'ii^ Kiinli'l. Ein In'-.'ini-di.--

WoiBÜmm nue dem 13. Jahrhundert, betreffend den Kloster« Wuissen-

burg Güter und Gerechtsame im Batine dm Dorfes Hageatmch, ist

abgedruckt iu den „ Weiatbflmer
,
gesammelt von Jakob Grimm,"

Band V. 714 ff. Das »qi-sfabandc Weisthnm ist entnommen dem

alten Gorichtsbuehe, welches die Gemeinde Hagenbach dem Kreis-

Wdjiw der Phb .um Geschenke gemacht bat. Dien» allem An-

scheine nach in ü- Ii nnWkiiniUe [ihil/i-eiir lii:, l^lM^tt . llnitii ^nHiil iiiiT

nun — mgleich als ein Zougniaz damaliger und ilorliger Sprech-

uiul Schreibweise — /.um Ijurh dt [Ullieben Abdruck.

Wörter klllrungen:

') Alt riii — Altrbeiu, gewöhnlich die nach dem Durchätidi

verbliebene alto Krflmmnng des Rheines. — "} fach - Wehr,

Waflserschwelle in Kiichun und Flüssen; auch im Wiuisor eine Um-
/,liu iiuny , .Ii.- für . 1 1 Ii Fiwililiing crrichtel iviril. — - 1

) A [iI^IIkLil

') also ver — also fern. — '') Nürach - eine kleine HiuiJ=i:1ihu!VI

nun Auueh :''pi'e.ii ilt S W:;« (Tn iius 'lim r-i-liiii';. ") ilni'kun (Lm-kr
)

hBliwne Kmte.
%
~ ') wardorif, heut« mundartlich auoh „Wolf" —

Piaehe. — 8
) der aruiaMann. - a

) Ftlaicn. — ") der heutige „Stii-

wührt". — ") erführe, aucli — erwischte. — '*> mähen. —
") Nackon. — u

) Oehr der Axt. — ,s
) einzeln. — ») Gesinde. —

") Aernte. — I9
) gewänne. — Schritte. — i0

) iwUchan. — ")in-

soferne. — ") Sau, Zuchtsau (nach J. Grimm auch l'furd, nament-

lich Reisopferd).' — is
) rüaon — Reil'atecfeon. — ") Wachs.

*> weyda aclüden — heute „Weitling, Dreiborl", — Niiehen mit

•pit/en linden, in der -Mitte aiispi-biinrlit".
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II.

Die Mahtergerechtigkeit und das Mähterbuch von

Mussbach,

Von Philipp Schneider in MnMbmA.1

In der Darstelluug nuaerea heutigen Volkslebens bildet die

Kunde reu (Ion früheren Sitten mm l.ifjbr;i;idii.'n i'inuii sh wesent-

lichen Faktor, dass ohne dieselbe eine klare Einsicht in den

Ifang tltir ICutwirkeluiig und diu titiivi's^iiitdeu Mntivi. 1 do iev/igm

Lebens kaum möglich ist. Es sollte daher, weil die Alles

filmende Zeit mit ihren unerbittlichen Gehilfen bald die letzte

siebtbare Spur jener Gebrauche verwischt haben wird
,
jeder

Gebildete es sich zur Aufgabe machen, das jetzt noch Erreich-

bare durch schriftliche Uiivi-teliinii; 1'e-l/nh;ilfcti und dadurch

der Vergessenheit ?.a entziehen . damit auf solche Weise ein

HiiiglicliHt vollständiges Bild iIl'j früheren Volksleben*, dem

ja du* jetzige sicli aufhaut, gcsebulfer: wei-ilen kimne. Wir

möchten das Uusrige dam beitragen, indem wir auf tirund

vorhandener Schriften und zuverlässiger mündlichen Mittheil-

ungeu einen in der Gemeinde Mus-biich JaUHiundei-te i i e n ur be-

stehenden Cranell beschreiben uud zur Erläuterung desselben

das noch vorhandene, nun dem Kreisarchiv einverleibte Sehrift-

«tiiek anzüglich mittheüeu.

Zwischen Mnsabach, Lachen uud Neustadt liegen zwei aus-

gedehnte Wi esenbestünde: die ehemals kiir|>fäl/iMche Gekwiese-

und die Bensenwiese-, dem Johanniterunleii gehörig, welcher

in Mussbach den sogenannten »Herronhof. besass. Denen von

Mussbach lag auf beiden Wiesen das Mähen ob, denen von
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Lachen das Dürren des Heues, und denen von Duttwoiler das

Wipsmi|mt/en , d. h. das GräWeu-Erneuem. Diese Arbeilen

wurden laut der im >Mähterbuchj enthaltenen, amtlich bewil-

ligten Satzungen unter eine selbst«e wählte Aufsicht gestellt uud

jedem der Mäder von der einen Wiese 1 Maas (2 Liter) Wein

und 4 Laib Brod, Ton der audern 4 Maas und 2 Laib Brod

/um Handlobne bestimmt Die Zahl der Müder betrug 24, 12

alte nnd 12 junge; wer /.um erstenmal eine Senne hinaustrug,

hum den jungen und itinsste mit binden Wilsen [Vi!»:-

sf.iiuk ablegen und wenigstens dreimal mühen.

Die alten Müder wählten aus ihrer Mitte einen »Mehter-

seliuiz, einen lleelieut und einen Üapellun«, die jungen einen

jungen Maliter» Iml/ , eiium S'hn r^r , chnni S<-!n>erli uedd und

einen Hütte]*, dann iiLii i'ii 'J \\~ r.'m- uud llrndtiiger l»^eliäftjgt.

<ti.-n i'lenieindeleittel lit-.~n lll himleri d»; Mäder di>s Xa<-Ii1

-

um 12 Öhr in der Rathhaushalle sich ein nnd äugen hinaus,

zuerst auf die Geltwiwe, sodanu auf die Bensen nie*«. Hier

eine lorm lit'fip Taul'e; die -t Würden trüger der Alten führten

den Täufling mm Taufstein an der über den Sneierbuch fuhren-

den Bensenbrücke, fassteu ihn an Kopf, Armen und Beinen und

<ijtt,ll.,r. s>*l,M'«lte<i uud •liui|.fi<-i. ilu tv hhg ai'i d-in ^U'in-

herum. Wollte er nun auf ihre Frage >mit Wasser!c getauft

sein, so wurde er ohne weiteres in den liaeh geworfen; hin-

gegen mit Wein!" *o wurde unter tnrt währendem Schütteln und

Stessen erat noch so lange unterhandelt, bis der also Gequälte

ein angesetztes Quantum von »Fudern* (1 Mass von 2 Litern)

versprach. Trat ein junger Müder in die Reihe der Alten,

su wurde er erst uoeh »gescheren« (rasirt). Scheerer UDd

Scheerkneclit rieben ihn statt dos Einseifens mit einem Struh-

'.vi-eli und -rleiliten ihn ab mit einen jeliartigeu Wiesenl.ieile.

Auch dieser Tortur konnte er uur durch einige Puder Weins

entgehen. Heim Aus- und Einzüge der Müder wurde die

Schneide der Sense mit einem eigen- /»geschnittenen EJul/e

verwahrt, diese selbst auf eigentümliche Weise getragen. Wer

davon abwich, wurde gestraft, wie denn überhaupt das kleinste.

Veraehen, z. B. ein unrichtig angewendetes Wort, oder einen
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Würdenträger anders Ella mit seinem Amtätitol KU nennen, fda

Amt.seiireiibeleLdijn.ii];: betrurlitc: und mit Wein Ii est ruft wurde.

Wenn möglich , nn wurde Alles als Vergelten gestempelt uiitl

nach gehaltenem .Cuosilgem. (ConHiliomj mit Strafe belegt.

Gewisser Worte durfte man sieh nii'lit bedienen. Als f.'insf ein

Müder sagte: »Ich biibb" mei Fies* in die Bach ghoukU. musate

er 2 Fnder Wein zahlen, denn nnr der >Schinner« (Scharfrich-

ter) henkt Eine Mass Wein anders i,n nennen als >Fnder«.

hatte Strafe zur Folge. Bin Nichtmäder , der anf die Wiese

kam, dem liebhatte /.u/.uschen. warde, und wenn er auch der

Herr Oberaintinanu war, von den jungen Müdem umring! siij,i,

nachdem ihm ein Strands von Wiesenblumen ana dem »Gürtel* —
so hiess ein besonderer Raum auf der Wien» — überreicht

worden war, tnnsste er sich loskaufen. Auf der lienst-mviese

stand eine alte Eiche, der » Deugelbnonii , wo die Mensen tf«-

dengelt, das Mahl verzehrt, mitunter auch ein Lustiger zum

Tanz anlgesuieit wurde. I ie»gleie.he!) ein aller ^iilweiilensNiei

.

der sogenannte iRiusIin^stoek« : das Gras iim diesen herum

mussten die junget) Müder sauber abmähen; ward der Strunk

nur im geringsten verletzt, so erfolgte Strafe. Das rcgdteiUsii.'

geführte Frotokolibueh (-.Mii]itei~luielii
J

i-crKeichnet eine l'n-

masse der absonderlichsten Gründe des Strafen-!.

Beim Mähen seibat wurden die Alton möglichst geschont,

die .hingen um so harter hergenommen. Der Schul)', Ihat näm-

lich von Norden her mit der Sense einen Strich bis in die

Mitte der Bensenwiese ; ihm nach der Dechen t. lind so giiifj es

aawärts bis /.Uli) jüngsten der .hingen. Von hier aas tnülif.-

der Sdmlz zurück, seine Xarlil'ol^er [wgMriu'n ; allein je weiter

einer zurück, eine:) um hm grosseren Halbkreis um den Wende-

punkt des Schulzen hatte er dazu uoch zn mähen , so dass es

für die letzten eine wahre Herkulc.sarbe.it sein musste, wenn

man bedenkt, dass die Geltwiese 24, die Bensenwieso gar 48

Morgen umfnssle. Was blieb den also Verurtbeilten noch iibrig?

Sie niiissten sich entweder loskaufe]] durch Wein, oder von den

Alten sieh helfen lassen — null wieder durch Wein! Nach

beendigter Arbeit zog man mit klingendem Spiele in die liath-

haaslndle zurück. Hier wurde weidlich getanzt und das Strafgeld
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verjubelt, Dia von Lachet) hatten die Mäht zu dürren , die

.(!;iiilt>;uiem« von Mnssbiich (Iiis Heu lmiaiKii führen in den

Orili.'ii.-hüt' 7.11 Mupsliiicli . Ikv.iv. ir. die Kellerei zu Neustadt.

Der den ersten \Viiift;n ei nl nin ii te. erhiell einen Kranz um den

Hut, Pferde und Wagen wurden bekränzt, und der »Kraniwein«,

iLiis i-iniLtiTi I'nueru besielieinl, ivjir sein Lohn. --Die fran/iisiielw

iievolntinn machte, wie so vielem Anderen, auch diesem Ge-

'iü-aiidir ein Kiule. indem die 1 liutsltcli 1 ii: Ii ü Hesit7.nri>reif[iU£ des

linken Rhein ufert der pfälzischen Herrschaft ein Ziel setzte.

Das letzte Mäderprotokoll ist vom Jahre 1796.

Das sopt-iiiiimtc fM;iliU:rVicli< ist ein starker in Schweins-

leder gebundener IJiiartband. Die ersten Blätter enthalten je

iiul einem Blatt in schöner Frakt Urschrift geschrieben die

>Mii>itergerechtigkeiU in 11 Artikeln. Dieselben lanten also:

Im Jahr 1747 den 12. Novenihris, hat der Ehrsame Johannes

Bauer, gast-geber znm Hirsch in Maschbach unsere Gnädigsten

Üliuriursten und Herrn Maliter Gerechtigkeit erinnert, und dieses

Buch Hilf seine Kosten neii einbänden lassen, desswegen Ihm

die süinlitlichc Maliter versprochen
,

" dass er nicht mehr auf die

wieu gellen solle, worinu daun mr nachriebt dienet, wie ein

Mäbter dem -andern nach mehen solle, und ist der Mähter

ihre Herechtigkoit. wie hernach folget.

Nro. I.

Sil Meines Uiiliili^-ili-n ('Imrfiirsien und Herrn der gemein

Müsenbach Bittol denen Mühtern auf die wissen ein gebot

(

machet, so hat der Bitte! von einer Jeder wiess ein maas* Wein

und vier Brod. Desgleichen sollen die Zwey Wein- und Brod-

trüger ein Jeder ein lialli niniisa Wein und /.weyhnnl lii-knmtiien.

wie von alters her.

Nro. II.

Item Erstens die Gelt wiess zu mähen , so hat ein Jeder

Maliter ein raaass wein und vier brod hey nusers (iniidtu^ii

Herren Kellerei' zu Ne.iistatt, und thueo den kehr anff die Bius-

sen Wiess, daran flibt ihnen der Johanniter ordern Schaffner

zu Musenbach Tier waass Wein, und zwey leih Brod, ist ge-

nant der kehr Wein.

Oigitized t>y Google
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Nm irr.

Desgleichen Wann die Bintzen wiass ab^eniltfiet ist, so

ist ihnen des orden- Selnilliier srluildiß v.n jfeb™ ziwy nialter

Koru und zwey galten an gelt und einen Schilling , wie von

alters her. und bcknmht ''in Jeder mühter nin ITsmss wein und

vier Brod von dem hauss Winningen.

Nro. IV.

Item Es halien die Mühtet gut fug und macht einen Schnlt-

heiasen und einen Ritte! zu setzen, und an entsetzen.

Nro. V.

Es haben ferner die Mähter gut fug und macht, einen

Dechen t, einen Cnpellia . und einen Pfarrberrn zu setzen und

7.11 entsetzen, Also eine Ordnung zu hulten , uuf doss unsere

Gnädigen Herrn frnhn gefordert und nicht gehindert wird.

Nr. VI.

Iteni Es ist bey dem ganteen Möhler abgeredet worden,

dans ein Jedes Jfthr nnd flllemalil, sollen die Namen der Maliter

incorporirt und onfgeschriben , und denen Mähtern vorgelesen

werden. Nach der Mühter alt herkommen und Gewohnheit.

Nr. VII.

Hat der Ehrsamme -lohann Martin Mummert Metzger-

meisler, als Maliter Sehultheiss in dem 1747 Jahr dua koment

recht Neuen Mähterbneh den ueiien Mähtern zu gut lassen er-

neüoro, dasa sich ein Jeder auf das Mähter buch weiss zn

Richten, und ist solches geschehen den 12. novembris, es sind

nher zn dieser Zeit die Ehrbare Mähter mit ihren Namen auf

geleugnet worden wie fotclit. (Hier folgt .jedoch kein Name.)

Nr. VIII.

Ällhier ist der dieamabliche gantzo Mähter mit seinem

iniinen naiih der Ordnung aufgesell ritien. ( !''iili_'t kein Wime i

Nro. Ei.

Es hat ein Jetler Mähter ein frolin tarn besten gehabt, da

mann die wiesen alle drey gemähet hat, wie auch die andere

HiiieHiiilmer in der gemein, die ein wiess dürren dieser zeit

abgeschafft worden, so bat Jetzt ein Jeder Mäther einen frohu

zum besten.
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Mm. X.

W;utii uiu Mlihfor .-in jebutt nntiT .Ihnen machen bey einer

straff, welche «in iluniiif setzen. Wer difsclhi^i* i'dierlril
,

soll

ü;jiiiilili'>--!;icli [ifstotft Hi'nlüii . damit i?)

i

jo ordnuu« gehalten,

[[in iinspi-m iinüdij/eii If >'iiii der frolm lleisig versehen werde.

XI.

Was itraff Geld »der straff wein anbelangt, So hat der

Mähter gebilliget. Wer Eicht mit dem MUhtcr zehret, soll den-

-Mlliiiji'i] n n der sl.ru.ll' nichts mitgetheilel werden. —
Als Anhang steht auf den beiden leisten Blättern dieser

M -Li s L-i-tf«n- i-li ti üSü.'i f noch tilgendes ron undurin' Hund um-

schrieben :

Von Kiiier llrif'n 1 1 } i r ] Lt l- i ( i>! .

j

j

l- .

n
l

n

1
j l dass war.ii Kinev

sie Mögen Xamcn haben wie sie wollen ea ist gesagt dass

Keiner frey ist und es Muss gleich gesehen nnil nichl

?.wey oder drey .liilir geward Weylen es von Hoer Obrig-

keit ist gesprochen, ilass der Moder schult/ und die bedienten

nicht mehr Vor die Ilerschafft zu lauffen haben und den

Meder übergeben worden dasa unsretn gnädigsten Chnr-

fiirst und Herrn si'in frolm nil Verbinden «ird

Paul llrigel Meder Schul*.

Ks Emtt der gantae Meder bcBchlosaen wann zwey Mann
auff die Wissen gehen Heben so soll «in Jeder den halben lohn

hüben und die halben frühn luiben.

Es hat wieder der Mader beschlossen wann liin .lunger

Mätber auti' die wissen gehet der nicht fronbar ist and nicht

;t Mal Inn anas gehen will dessen. Nahmen soll nicht Ein ge-

sehrilieii werden.

1607 den 25. Jvrnim i-t ik- ulie Meder Buch .wh N'i'v

Hin [ffli'.iniliüi -.Kirdi'ii und stuhl nnss dem andren Hoch Er-

neibret worden, disse rechten damit umreui j^uildigston Oliur-

fiirst und herrn sein frohn gefördert wird wie Von alters her.

DieflBca Buch Ney Von 1747. —
Wir lassen nun zur Probe das ganze erste Protokoll folgen,

weil es das vollständigste und mit einer gewissen Sni-gf-iR i/e-
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fiilirf. ist. Auffallend ist, .las* vom .Tnhr 1700 an die Protokolle

«eil !iaclpliii=.flgi!r lt <> l ^ ] . v > f 1 n- 1» siisd und mich \r\nt: Sli'iili'ii mehr

vorkommen — nliue Zweifel eiue Folgo der von Frankreich

iiti-Lrwüii.L'i'ii''i] iilMcniertifi] H.'iviwun^.

1747 den ;>. Sebtombtcr

haben wir unsrem Gnädigsten Churforat und rTen-n seine

wiesser. Gemelli wie recht und Gebranch ist Vndt wirdt

Ein Meder mit seinen Nahmen Anff geschrieben

wie folgt

1. Martin Mnmert Medcr-Schultz

2. Wihlm Ney-Schwanger Deehent

3. Martin Loy Parr

4. Walter Lutz Caplon

.">. Nickhisü Franckb

Ii. Johannes Mn inert

7. Paul Brigel

8. Ph. Jacob rollwagen

0. Jacob Duuckcl Vor Jen reinhardt

10. Christian fiirst Vor giirg Junger

11. Ph. Hoffmanu

12. Adam Brigel

13. Ph. Mallricb

14. Hironuins manger

15. Hannes Hauer

Iii. Nicklass Habrem der AU schcr-Knecht

17. Jacob Bücher t der Jung

18. Conrad Noll Scharre

10. Jacob Heia Bitte] Vor Henrich Hein

20. Jacob ruber

21. Lorens reiss

22. Jacob Busch

23. Jacob riger Vor Henrich Schwencltb

24. GSrg Martin

Wein nnd Brodt Trägor Jacob Unss and Nicklass brigel. 1747

ihm ohmet Mohen batt Sich Zu Getragen mit dem NickliLSi

Paff daaa der Gantze Meter an daas rotbhans am 12 Uhr mit
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seiner saut/. Gehöften ist worden ho IIu.it er gesagt sie sein

All Vier nnd zwanzig mit sal Voten (3. t.) —
Hunds Yitler so ]i:it iiui Meder ^eiiiteu ;.i.seji Kr r.lj. r d:iss

Gebott Voracht so hatt «111 der Meder den Andren fcyordag-

ii.11 iV <;el;tiu:rt so Kr ihn di>i N'eystalt ganzen ist. an ist Kr durch

gangen und haben ihn Verfolgt Riss Um l.ohlodi ihn diu Ohle

Mühl Haben sie ibn Bekommen Halt Er die Meder Uebitt iimb

Kiii Oiiädig straff so hat! ilm der Meder mil V,\iKr ll:ilii Ohm

Wein Zur ^nUJi^ slndl ihissuiil wegen lv?iuer .-ich duranll' Ver-

lassen soll.

Folgen nun weitere Aaszüge ans dem Mähtorbucb.

1748 den 30. Junina Fiat sich Zu getragen Mitt denen Moder

das Conraht Noll batt ausgesagt er wolle Ein Ohm Roden wein

denen Meder geben wan sie ihn frey sprechen wollen Von dem

Mellen auf der Ueuizeuwiaen Und hatt die Ohm wein 8 fl. gölten

geschehen l.'nd lull Ye-rsproche'U er wolle Kein streoh

Mehr Meben auff seine wisen.

1748 den 30. Junius Hat sieh Zu gedrageu bey dem Meder das;

Nicklaa llaber d-.;r Jung bau au.-^.iüi^l. vir «-olle Kio Ohm
wein dem Metter zum Heuten gehen und will Kein streich sein

Leben Tilg Mehr Mehen der Metler Hatt Gesagt sie Könnden

Keinen fn:y sprechen iv rillen Ks Kin harter frohn ist Hatt die

Olini weissen ivrin ,"1
II. Ilm .liiln

1

(i, ],,,,(, ml.) i-t L l 1 1 l. 1

1

Vor Kaufit — worden dass Futter Vor 54 fl,

den 21. Sebdembor 1748

hatt eich zu getragen mit dein Lorentz reiss dasa Er gesucht

die .liiiigen Meder hüben 0 kr behallen .\ esrdieli der l'anl IJncherl

so batt Ers nit Anff ihn Bringen können so hatt ihm der Ehr-

liche Meder Zur Uniidigrn straff an jji—t-lioti mit [> KhiKm- wein

de-sendwegeu soll sirh Keiner drautt \'i'i
,

[;issiui.

X748 ihm Ohinet Machen hatt sich zu Getragen mit dum wein

und Urodf. Trliüei' Casu.ir Ki-ch d.iss Kr ,-ieli Xeiien djss frsse!

über Geben hatt so hatt Ihm der Gante Meder Zur Guädige

straff Au I i e.-et i.t I'J F;n!.rr v l i j t Zur Onlliliin; ..tra:V d essen t ii'e!:.Ti

soll sieh Keiner draaff Verlassen.

ferner wie der Meiler schult;. Von ihn- licnt/etuiiss Herüber

Komen ist so ist Er Ueyni schub-Kareh gelegen und hatt ge-



aetivteu Habt ihn dar Meder gestufit Hatt 12 Mal umb deu

Meder hüben miissco nn der Hcyd Miller Ilnch (Bröck) deaend-

wrgen soll sieh Keiner drauff Verlassen. Cns|mr Kiscb.

Weiters hatt sich Zn getragen Mit dem Moder schnitz Marden

Momart wie der gantze meder den straff-wein Vermehrt 1iatt

so hatt Era sich des drunckhs Tiber Nomen nnd mit Schelt-

wort Herausgefahren so Hatt ihn der gantze Meder seines

Ambts cjTjitirt. weiters hatt Kr den Meder nn den Horfn be-

kernen so hatt ihn der Meder Angesehen mit 16 fader Wein

Zur Gnädigen straff es soll sieh aber Keiner drauff Verlassen

weil Er so gniiilig tat gestrafft worden 1748. Auch zugleich deT

Lebnhard Schultz mit dem Marden Mumcrt Ein Andel gerobt

so hatt der Meder dem Lehulmrt schult« Zur gnädige straff au-

gesetzt 0 fnder wein soll sieb aber Keiner drauff Verlassen.

Anoli zugleich der Bastian saiierheber den Meder auft' dasa

man! geschlagen dass gehlut hatt so batt ihn der Meder zur

Gnädigen straff angesehen mitS fnder wein soll sieh aber Keiner

dranii Verlassen daas Er ho gnädig ist gestrafft Worden den 21t.

Sebdcmber 174S.

1740 halt sich Zugetragen mit dem Meiler schnitz Ph. Jacob

wauger und die drey hedinten dasz sie Kcim-n Jungen 'Meder

mahr gezogen haben die ihm Hey machen dm Erste Mahl sein

drnnsz geweszon und Soll Ein Junger Meder drey mahl nach

Hin Ander N.msz damit nnsrem Gnädigsten Clmrfiirst und Herrn

sein fYoliii Gefördert wirt

So haben die Meder sie gestrafft Ein Jeglichen nmb Ein

fnder Wein Zur gnädigen straff deszent wegen soll sich Keiner

dnmff verlaszen weilen sie So gnädig sein gestrafft worden.

ihm ohniet Meheu 1749 hatt sich zu-Gotragen mit dem
wein and firod Träger filb Miller, dasa der Meder sein straff-

wein Verzehrt lintt, so er nlsz wein gezabt hatt, und alle mahl

Verschitt, so hatt ihn der Moder umb drey fudor wein gestrafft,

derentwegen Soll sieh Keiner drauff Verlaszen , weilen Er ao

gnädig ist gestrafft worden, damit Ein Ordnung Zu halten, da-

mit nnsrem gnädigsten Churfürst nnd Herrn sein frohn Ge-

fördert wird.

1750 ihm ohmet Meben hatt sich Zugetragen mit den

Digitized Oy Google
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wein und brod träger Henrich geyet und Mehlaas Walcher

Aaaz sie ihren Wein ausz dem fessel genabt Ii Ii dar Meder Von

der Wis/.ru herüber kuiu un.'ii i-1 . so hatl Ein Jeder Müssen

6 fuder slruif geben Zur gnädigen straff damit Ein Ordnung

Zu halten dasz unsrem gnädigsten Chiirfiirst nnd Horm sein

tiuiill g'-ITinlrrl H Iii).

nut:]j beider.- ball der Henrich geyrr dir Media- mit Sailen (s. v.)

H«u(y.fi"!tter geln'is/.eii ho haben ^e Ilm mit 12 fader ivein ge-

strafft zur gnädigen straff.

1750 da der gantzs Meder bej Einander war und haben

ihren Lohn getheilt so hatt nur Ein Greützer gefühlt, so halt

der alte Meder seilten Lohn gutheilt tvid haben nidiN iinkr

ihrem Gelt gehabt so hubeu" sie gesaein. Viel leiebt Ilabeueu

die Jungen unter ihrem gelt, wie sie ihren lohn haben getheilt

deru sundag buhen wir 1
1

i i t stral!' .ia-y. im niaeiieii gehabt sn

hoben die Meiler weckh Karjfft, so sagt gedachter Nicklansz.

Bauer ich Kau schon Ein weckh Eszon ich hab Ein greiitzer

Mehr als?, die Andren , so halt ihn der Meiler gvstralft iimli

Kiu tassel, weil Ih'j flieht beyiu Kiiusügem gesagt hatt damit

ein Ordnung ?.a halten dasz uuserru gnädigsten Herrn sein frohn

nil Verhindert wird.

17Ö1 Halt sich zu ge:i-ageu da.-/ Ilastinn aauer lieber idier

diu Junge Medei y.-ih.ii;;. .nid ge-:;gl, hatt sie daa di-i Diitiner

iind /.weder Naeh geiehlagi-n, ist ilaherowrgen Mit G fuder wein

zur gnädigen straff X ""d s«ines üinnts Enlaelzt worden und

.lailf sieh Keiner daran II Yerlav/.eJ].

Weilers batt sich zu getragen dasz Christian fürst nnd

Bastian, sniieraeljer Einesi llatwn Von den Jungen Meder

behalten und Nicht gleich Herauszgeben , seiudt derentwegen

Jeder Mit urcf suder wein gnädiger rtralf angesehen, and

Chnsiun fürst meines llinsl.s linlset/J und Iisdien dasz gelt wieder

herausgeben Müssen und darff sich Keiner darauff Verlassen.

1753 den 2,~>. Juni haben wir linsen» tiniidigsien <.!hin-f:ii'sten

und Herren sein wiszen Gerne th und ist der herr regii.ei-ialh

dasz Erste Mahl zu den Meder Komeu, und hatt den Moder

sein Einstand gehen.
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1753 den . . sebdember

weider Hatl sich zugetragen dasz Ludwig schmnth seine

siiben Math (SuppemnahtV) niehf gansz golhau ist umb Ein,

l'tuler gestratl'i. Julianen Kürdier seine sahen Malit nicht trethan

ist 3 fuder zur gnädigen straff uud darf sich Keiner darauff

Vorlassen.

Anno 1754 im Heu Machen

hat uif-h ZiiL'errriiri'i] rla-. th:r Uuihvig schniiti lünen

Streit liat angefangen mit dem Ehrlichen Meiler beym Danfct

ihn der letzten Zusaiuoiitunßt hat er den Mayder auff die Brost

gestosson, So hat ihn der Mayder Gestrafft um 6 fudor Wein

und soll eich Seiner darauff Verlassen.

Ihm Hey-machcn hat hieb Wcidrr Zugi'trafen li(;v der letz-

ten Ziiüiuiiirnl.-iiutt'r, ilass (kr Meyder Hat Hein Kmubilyein Gi>-

balden So bat der M&yderaohnltbais den Jungen Meyder Einen

Itotzer Geheissec So bot ihn der Mayder gestrafft nmh Ein

fudter Wein und soll sich darauff Keiner Verlassen. Im Hey

Madien bat sich weider Zu Getragen hat Paul Brigel den Lot-

wig achmitt Einen rawellor Geheissen so hatt ihm der Mettor

Zu genätiger straff an gesehen um 1 fntter Wein soll sich

aber Keiner Darauff Verlassen weill Er so guätig ist gestrafft

worden.

1755 Ibra Heymaclien hat sichs Zugetrageu Das» man

Zwey Jungen Mayder Zu dauffeu gehabt so haben sie die i

Jungen Mayder lätz und mit den fassen Vorauss an den Tauf-

stein Getragen ho hat sie der Mayder Gestrafft Jeglichen um
Ein fnlter Wein und soll sich Keiner Darauff Verlassen.

Anno 175G Ihm Hey Machen batt sich Zugetragen, Mit

l'hilip Miller als Wein Und Hrodt Träger Wie der gantzc

Ehrsamine Meytor sein Brodt Und wein Nach Uhralten ge-

brauch Unter dem Dengel-Banm Vermehret Hat, so Hat gedach-

ter wein Und ISredt Tr.'iger Eine Lust mir sieb geführt Und den

gnntzen Meyder mit Nahmen aurgezeygnet, wie Einer nach

ih'Hi ititdüra sein wein gehidlet Hat, so Hat sich aber bcfnnten,

d.i.; der ga i j 1 7. j
? Muyter seinen i'.i'i:) -ji-li'.ai] niet; i 1 .

s-ilbt sieh

aber in der abrechnnng befunden das er Nur 23 aufgezeigt! et

hat, so hat ihn der Ehrliche Meyder wegen diesem obigem vud
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weil er das Triiijckgbis mit Wein n= :-~ -frs--t-.il wr-tn-ht li.il mit Einer

gnädigen straff angesehen iimb 7 ftiter wein soll sich aber Keiner

Daranff Verlassen weil er ist so gnädig gestrafft worteil.

Im Jahre 17."i=i : eh Ilcv jMsith- n 11:.' -i.-li /::i.'i-f r;i!:ei: Mit di'ii

Wein und Brot Treger Dass der Wein ond brot Treger dem

alten Meiller hiit ei n -ehe n t " ii.ll der Wein und brut Trä-

ger dem alten Meter obelschelig ein gesellenckt so hat ihn der

Ehrliche Mether ungesehen um % fufher wein ungnätige straff

und dorff sich Keiner daranff Vorlassen.

Im Jahre 17Ö7 Im Hey Macben Weider bat Bichs Zuge-

tragen Aasx Thomms stembel untauwer gomohet hat der 'Me-

ther ihu Mit einen halb ftiter wein gestraft soll sich aber Kei-

ner darauff Verlassen.

1757 den 30. Juni Bat der Miiter sein sieh verzehrt und

ist der Job Baurtnwa (Bsrdua) Zu den MBliterc Kommen wie

sie ihr saoh Ver Zehrt Haben so Hut Er die Maliter Bettel- Bu-

bi; n :jviii!i-en so 1 l i i i in dtr Miiter Mit Kinor streit' im Gesehen

und ist den Miiter ungehorsam gewesen, und hat ein Brotegutl

liol.rr.'ü !;i«.iri. A!i»r tU« b'K-iiÜiliii.-itio OK-raml >ie)i nichts An-

genommen, und bat Ks dem Möhler über Geben, ihn Zu straf-

fen nach unserem Hecht, wie vor Alters gewesen ist, .so hauen

sie ihn gestrafft miiTriiasig futor wein Zur gulitigcn straff, des-

n.-n'.le^el! -is.li K'i-ili'-v f.]itf;iiijf Vi.'L-iiu-s'li --.U «ei! Kr -selie.;

gestrafft worten ist.

1758 lui Hey Machen. Weiter Hat sieb Zugetragen wegfui

Jerg lmli U'eilli-n -idi miif.-!iN;!.i ii ii.:
!

iii i:;i !'i:i i i r! lI-jii

Deimel - Haum, so hat in der ehrliche nieder I f'ncK-r wein an-

gesetzt.

Wiederum hat Jerg Hub unter dem Den gel-Bau in Zwei-

mal wein aus Einem fosel tieholt so Hat ihm der Ehrliche He..

Zur Gnädige straff angesehen Mit 2 Vtiter woin Kr hat aber

gesagt er will es AhVerdienen, so hat ihn der Ehrliche Meder

üMal in die Bach geworfen Zur gnädigen straff: Damit Ein Oid-

nun.: 'fi'lmUi'u wird.

ferner Hat sich Zugetragen Wegen Nicolas Bulmer, Weilen

Er mit Jacob Ebel Dispndirt Hat, weil Er Zu Nicolas Hehnur

gesagt Hat Er eey auss dem Buch auisgeslric!)';»
,

so Hat

Digitizea Dy Google



der Helmer 7,ii dein .laeoli Ebel ijof:ifit er will es auf Einem

andeiu PlaU aussinaohen, darauf Hirt im der Meiler Zur Gnä-

digen straff angesetzt 3 fnder Wein Es soll sich aber Keiner

darauf Verlassen.

!7*iil 1 Inn llevniiiehen. I J s i 1 ; i d iW gani/.i' Meter hcsehlossen

hihi i/esa;:! dess wann Ein Junger Meider Znin Ersten mahl

auf die Herschaftswies Geht, Er sey frülmer oder fruhnfrey, er

sey Ein sahn oder ein Knecht, so hat ihm der Mayder Beschlos-

sen Drey Mali] »ach einander au!' die Wiess Zu gehen und so

sieh Einer wil dargen unwilligen und sagen Er sey froliufrey

so soll man ihn Vor Keinem Mayder annehmen und sogleich

seinen Nahmen in diesem Bnoh Auszstreichen und duu Jeuigen

Man widerum zu gebitten diu man zuvor gehabt hat.

Ihm Obmot Mohcn

wieder hat sich zu getragen mit dem Ehrlichon meteru,

dass die 1^ Jungen an den sm'cllcitcu Ihrem gelt 2 Katzen ge-

fohlt Hat und ITats Keiner wolen gestehn dass er es nicht ge-

ben so ist es auff den ! .atlnvig sebmit Hinaus Kommen so Hat

ihn der Ehrlich uiiiter um 'i h'ater Wein jiestrall't nur genütigeu

Htr.iir de- entweder; "oll .-h-li Keiner lUiraufi' Verlassen.

1760 Im Hey Machen hat sich Zugetragen dass Henrich

Masser hat tiinen Ehrlichen .Meter Nenilieh Christian Kür.it

Eiuen Hunsfutt gohoisen so hat im der Erfich Meter Zur straff

angeset/.l ti l'uteiwcili. wie aber iW Erlieli .Meter isl Kumen und

hat den Wein wollen holen so haben die Weiber im Hauas ge-

sagt die Meter wehren aieht wert dass Man sie Ihiite null' dein

sehin- K'.ireh hei-umfuhren , daranff hat der Meter tiuiitzsilgcu

gelialleii und der obgcmelle Massel ist angesehen worden um
Ein fessel wein.

Trug dass fessel wein 1! Ii.

Ihm Ohmct machen

Hat sich auch Zugetragen, dass der Ehrliche Meder Als

er dass gebtitt Bekommen hat des nachts um 12 uhr auff die

Herschafft!. Wiss Zu gehen, so Hat sich der Ehrliehe Meder

Jörg Hub auff der (lassen Aufgehalten um die Stundt Zuer-

warilen so Hai sichs den Ziigd ragen diiss der Jacob Jutt Von

hir auss seinem Hauss gekumen und Meder Jörg Hub aoge-
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grift-u und gesagt: Uu biat ein Dili uud ein Spitz- Buk, so Hat

ihn der Kluli.h Medor Gestrafft hui Zwey fuasol Wein uml

soll sich auff diu Gnädige Straff Keiner Verlassen.

Heut Dato den 22len Juni 1701.

Es hat sich angetragen dass der Jacob Bäuerle hat gesagt,

duss er sein Fuss in die Dach gehüuekt hat, Hut iii der Ehr-

licli Mathcr mii Kin tliiiidig firall' angesehen Mit Zwey fulher

Wein.

Ihm ommet Macheu

Hat sich Zu getragen das Nicktaus liaur der Jung auft"

der HerruwisH geflucht liat-ihis Tun erwüt er sol dus Möheu lir-

s..-hiai!i']i — hü! il'T ^iinf/.o Kiir!:;-!:!- M"'lrr Hin lji-.li^H um -i

futher wein.

Es bat eich iiigetragen dass Adam Müller sieh Hat Vor-

.L-lüilli n auf die Herrnwiss zu gehen so liat ihn der gantze Ehr-

lii-hi' Malier ir r.ifi't um Kiu 1'ulicr ivt-iu Ks darIF sieh aber

Keiner elarauff Verlassen.

In einem Protokoll von 1702 erscheint auch ein »Junger

nieter- schnitz«.

1763 im Heimachen hat sich zugetragen mit dem Salu.cn

Jud bey der lebeten Zusammenkunft wie die Motor Ihr such

ausgemacht so sind zwey Jungen Metter Zu dem Salinen Jud

1 = :j 1 -
1 1 /.v.'Y ! Ii- 1 1 ; L l>. Ii:: Ihi.-ii -=:.- Uf'.iti.iil Ii-.:!

wie eich hurt so hat der Sahnen gesnij' das sind rechten Spitz-

buben die Mir au mein Hauen glatten (klopren) so hat Metter

In gesti'alVt um Ein halb olnn wein.

ferner batt sk-h zugetragen dass Henrich Paffeos ohne Be

.

ruff ZU dem Meder gekommen den Ehrlichen Müder gescludden

aal!' die Disch ge-oblagon dem Meder seiu wein gedrnucken und

Nichts Zahlmi u-iilleii. deswegen y.nr ^nil' I

i

^:<mi -nuff anheilen

worden Mit \2 fixier wein hall sich aller Keiner darauff zu V::r

1764 Im Heimachen.

Bs hat sich auch Weider Zugetragen Als der Medor Kon-

«iüiu.i (.,:. iii!l Ii aii i-l A'.hiai Zanelmiiyer un-le: l'-.ii K..:.-:l r liii-

eken sii k.; i ... Li !':u- i.Itiriiliiji'i: -Slriiil' angesehen um Ein halb



Futter Wein und aüll sich des wegen Keiner darauf Ver-

1765 hat sidi /.u getrügen J;:ss Ii Jungen Meter ihr Men-

scher an Diseh gesetzt haben und der Elirliidi Meter «
( rl/i .letein

an Ein Hulh fuder wein:

Erstlich lenbart Geisel

Johannes Lehr

Henrich Miller

Johanes Will

Martin Lcngenfelter

Poter Thomas

zur geniitliigen slruli'.

Es darff sich Keiner drauff Verlassen.

Heut (liLtuik'ii Pt.'ii Juli Aimu lTÜ'i. Es Uiit sich Zu gctnigi.'»

mit dem GerBel Jnd, da?s tr den Ehrlichen Meter Ein Hunasfutt

gescholten, Hat Jm der Ehrliche Metler angesetzt i futer wein

zur gnädigen straff, darauff darff sich Keiner Verlassen.

Eben disen Datum, den 27ten Juny 17GG hat Sieh Ein

fitreit Erhöhen Mit Henrich lingoufehler, "da hat der gantze

Mei'.or über Ju !\iih/i]_'i.ti Gehalten, So hat Ju der mit Einer

straff wollen Ansehen, So Ist er dem Meder durch Gangen und

Untrauuen So li.il der M.'.hrr Xucli Kinniiihl Ki urteil ein Ge-

hiilkn, .So 1-t l'r Mit geuäti^er nti>!f iingcsL'htii Worten Mit H

futer wiitt. Aiier .'s (iiüTl Sidi K.i:;o.t ilirruiiii" V-hId.-i-ji - desent-

n-egerj weil Er Bich wider Selbst Gulwillicli Kingesti'lt hat.

Jm Üniet Machen

weiters Hat es sich Zu getragen Mit denen Wein und

Brot Träger, dass sie dasa roiwerle (Steiberchen
,

Zäpf-

chen) in das fessel Haben gemacht eh der Meter Von der

wisä ist komen, sein sie an gesehen norden .IulIoi- oiit Mit einem

Halben futur wein, Paul Miller lilliu Geyer zur gnädigen straf,

sul! >iti; iibcr Keiner draui' Verlassen.

In dem Hey Muehou 17Ö7 Hat es sich zu getragen Mit

Walser Minimiert »i"l Miehel fiseher und adain Hofinau und

adam wnner und fillip Mummert dass sie den riaslingatook

gesdmid-.ni Iiiiben, seind sie unbesehen wanliju ein jeder Mii
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einem halwen futer wein sol eich nber Keiner dmuf Verlassen

«eil sie so u'iicdiu; aciiid i^esiviilt wurden.

weifer hat es sieh zu getragen dass der Her ilmltskelkr

zu iiiia in dass Konsilium Kummen i.'l mjj sein Hill Niehl

abgethan so hat ihn der Meter an gesehen .Mit einein feaael

In dem Hey Machen 17137

hat es sk-li V.u. getragen, dass der ehrsame Valendin Len-

hart Borget ihn Manheim zu uns UiKommen unter den Dengcl-

boum, so haben wir ihn Nach unserm recht umfanen (iiuiliiuginii

so bat ihm der Junge Meterättniltz Adam k'ergor einen struuss

gemacht aus unserm garten, so hat er dem ehrsamen Meter

ein alt aohzehrj Batz«Datüci Verard und darbei hat er die Me-

ter uufgestifl ntn andere zu strafen so hat ihn der Meier ange-

sehen mit 2 futer wein straf.

Im Hey Machen I7G7

Hat es sieh zugetragen Mit dem Carl Brandt dnss er dass

gekill hat bekommen uul' diu iVnli.en n ).- s tu irehcn n-eiu um]

Orot ku tragen, Er aber nicht kommen sondern hat gesagt er

wer« kranelt und dete Nicki iVotmoii, er bette es von unseni

urrii und CurliiMen, wuiku er ah?r N:o:i! krancl;

ist genesen und -Itit'l; w;ii,.'r k-r ^.'.uigeri ist ;in.l li;il g.'sduft,

si.i hat ihm ihn- eiirl i

. ] 1
1- M .

1 1.
1

• f auge—mui Mit einem l'-.-e! Mi in

zur gnädigen straf, muH sieh aber Keiner drauf verlassen das?

er so gnädig ist gestrafft wordten.

ferner hat es sich zu getragen Mit dem Conrad Maier, dass

er gesagt bat, du r Brand Hcte sein such aussgemuebt Mit Zwoy

Meter und Hat Keine l'rub ilriwer Muehen kennen Alias es war

IM, sn Hat er 2 Muhl um den Meter Missen haben (hüpfen) zur

guedigen straf.

l'erner ihm Hey Machen 1767

bat es sieh Zu getragnen Mii. (km liiliii Mumeit und mit

dem juile sulmon. du.- der jud de» Junge» Meier iillji MiiiiinitTt

einen li'.uii/.ioil lieie gehe! --.m, so i.-l der jud ungesehen wurden

Mit Ii but/eii . aber der jud der. ( -nt-iii-ehen sehuluieisier v.iim

Zeugen bracht, das-» es nicht war ist, sn Hat der Meter die Ii

Bat/.on aus seinem sack dem jaden wider geben, und dum Ulli])
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Mummort 3 Mahl um den Meter Missen Lühdu zur gDiidigcn

s!r;if. '.vi;i]i.-ri alii-r ilu-s sL-liwere [Immer- nud ri'L!tinu..|.;i i.-if

Jtomen, sonsten bete er 12 Mal hüben Misseu, soll eich Kuinur

drauf Verlasen.

]7li7 DHU't Müfht'l) llilt Slfll I.U jT!i! KljPtill ilaä der Int-

wich iicljmif Er» glain in Jit MetiTstub Verworfen liaf. i!m d. i'

Erlich Meter angesehen mit 2 fnter straff, Es darff sich aber

Keiner darauff Verlassen.

wider hat .od] /.u;jeti\i»eii :!;' Miirliel li.ichev und Nicnlmu

Kulm ilirt- Diiiils-iliiiger an Disch i/eseUt, liaWn. i;;it in 'in

Ehrlich Mäder mit Einem halb futtcr wein angesehen zur gnä-

tigen straff, Ks darrt' Bich Keiner daranff Vorlassen.

1769 ihm Hey Machen

weiter bat es sich in getrogen Mit den Zwbj jungen Meter

y\t:i<\t schenclid und Adam Kitsch Jus sie auf iiur ^':uvi ( .< ikn

der snben Mat durch dass grass sein geloffen, Hut ihn der Me-

ter iui gesehen Mit einem Halben t'uder wein zur gnädigen straf,

soll sich aber Keiner drauf Verlassen.

Weiter hat es sich Zu getragen dass der Jacob Heinnalt

als Part durch den jungen Meter ist geweckt worden, er aber

Bge-n ist bliben, so hat ihn der Meter aagosohon Mit 1 Fuder

wein zur gnetigen straf, soll sich aber Keiner drauf Verlasseu.

Heut dato den 25teu Juni 1770.

Jm Hei Machen Ist bei dem Miter beschlossen Worten das

sich Kein Mater soll uuderstehen die Kinder Hiuter deu Disch

/.u setzen bei einem fntcr Wein straff weil es alle mal streit dar

durch Gibd.

,lm Hoimachen Ilabon wir das Malter Korn verkauft mr
7 fl. 40 hr. 1770.

(Uekanutlicb war im Jahr 1770 eine arge Thouerung und

Ilungcrsuoth.)

Heut Dato den 8ten Juni 1774.

Ferner bat sich zugetragen dass die sswey jüngsten Mäder

nicht genug ausgeschlagen, so hat ihnen der Ehrliche Mäder

zur gnädigen straff a»gi;>ezt ein filier wein. Ks dartf * ir.li Kl'Likt

diinniff icrlassen.



Heut Dato den 8tcn Jnni 1774.

Jlim Heymadien tuil sruirctiMgeii Jii-f Hiti'U liiirni

l[''>;-K.!ii;i]i!Ti'^tli vu:i iure h(:.j!ii il r.t: ;iii-ii l.'' rt« nuni -li-rTv Z-,

dein Ehrlichen Milder unter denn Düngel-Banra gekommen mit

»eviier Frau Liebsten und mi! sovilem Heim fi-ftflr und Hrn. Puter

VallerraB: Da hat bU der Ehrliche Mader nach ibrom recht

umfangen. Da hat er gesagt, sie solten sie nur parieren las-

sen, Er weite schon ihren Willen machen. Ferner Hat Sich

Zugetragen Dass .1er Ehrliche Mater drej junge Mater getanfft.

Lurentz Holinmer Hat den Herrn Licentiat Epcnnem

(IC](|:L lllifini ') von \V :

.ldnnburir u>r einen l'o((./r uu.l i!ie l

;
r:iii

Moff-KnniiTierrahten rar Gödol erwählt

Connerath Buch-müller hat den H: H: Pater Valerius m

Johann Deowalt König hat ileu H: II: Hofl-Kaiiimerreth zu

einem Potior und die Frau Liebsten zur Gödol erwählt.

1775 Im Ouiet Machen.

Ferner li.it .-.ich y.u^ li-:i U"'ii 'Li-- li.'li^u .hingen M ftor

Im Kelir-Mehen niclit vorsiifst-blu ti'-ti . sn 11. ul Iii der F.lirliclie

Meter angesehen Ein Jeder vor Ein Halb Filter Wein.

1776 Hey Machen.

Weiter had sieh Zugetragen dasa die Wein und Brottriiger,

daas sie das brud ungoijirheli a-iil' diu Kril s;."u.i'ffen und dass

glass aus dem sutol-uassei- gc-chu-em-tii, so had ^io dor Meder

Zur gnädigen straff Einen Jedi-u Mit Einem Hallt futor Wein.

ferner hat sich ZiiiM rage», ibs-; Nicohina Brigrl und füllt

auff den disch geklobt so Hadt dor Ehrliche Meter Einum Nem-

lich Nicolaua Hrigel 1 futter wein und Pilp Brigel 1 halb futer

Zur gnetigen straff. Ks soll sich Keiner dran ff Verhsion.

Heut dato den 3. September 1779 im Ometmaohon,

Weiter hat aicha xn getragen Mit dorn Erbeben Meter

Adam Liugenfolter, daa Er unter dem Dingel-Baum daas der

MnaigantHat aufgespielt,, Hat Er den tau angehoben und Hat

gesagt er will dun Haas daran Spilan und hat —
1 >:l hat Mm der ehrliche Meter nur gnetigen straf ungesehen

um ein Hall) iud r wein, es darf siel) aber Koiuor dranl Ver-
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Heut dato den 12. semtember Ibra omethmachen 1780.

Ferner hat sich zugetragen dass Jacob sauerhebor als

Imiwr Mi.'ili'i s.r_r l'-. h [in: Lüh I] r !
i i i :

.
1

i j 1 1
1

1
1
\ it ^i-iiU' ii'-ii,

so bat ibu iler Ehrlich Meter angesehen Mit Einem halb fader

»ein zur gnädigen straff,

ferner bat sich zugetragen duss die sechs Jüngsten Metter

d<;ii KiHslingsUick s( | hurt ^L'achuii-di'ii , Sn hiil sie der Ehr.

Meder angesehen Jeden Mit Einem Halb fnder nein.

Heit den 23. Juni 1791.

Weiter hat sich zugetragen Mit dem Christian atam Maser

das er einen lihitiiiuistork dem .alten Meter in die Muten ge-

setzt Ii. ii. Kill ''.-.'.'r slr.it'. es li.il skli weiir-r z-.i^etrugrrn mit doni

hartinan das er aus der sahen mat ist gelofau und hat sie nicht

ausgemet, wirt angesehen Ein halb ratet straf.

Weiter Hat sich 'zugetragen dass die nein und brot-Träger

sich Verteil haben das sie noch Wein in dem fUsselich be-

halten haben ohne der Mater ihr wissen, so bat in der Ehr-

lich Mälher Angesehen Jeten mit ein halb futcr wein straff zur

gnädigen straff, Es dar IT sich Keiner darauff Verlassen.

Heit datlo den 11. Sebdember 1872 im ouiot Machen.

woider hat sich zu getragen mit Paul schünig dass er

dem Jungen Mäder scholtz anlFgebasst und hat in geschlagen,

so Hat der Müder wieder Ein gehott gemacht, zum Ersten Mal

bat ers C.cbott gehabt und ist nicht gekommen und Zum zwei-

den Mal wieder nicht, so Hat in der Mäder angesehen um Ein

fesscl wein, darauf darf sich Keiner Verlassen.

Heut dato 29. Jtitiius.

Weiter hat sich im hey Machen Mit den fünf jungen Meter

dass sie den rässlbigstück geschniden Haben, so Hat sie der

ehrliche Mether einen jeden Mit einem Halben futer wein an-

gesehen zur rrtiüdiguu straf, sei! ^

L

-l- 1 e aber Keiner darauf Ver-

weiiler hnt sicha zu getragen Mit dem wein nnd Ftrodt

Treuer l'hilli[i l,t>renu Killer dass er unter den l)eiiij;i l-ilaiim

ungefragt a.o den alten Meter gedanzt, hat iha der erliclie Meter



angesehen mit einem Halben f'nfer wein zur 1,'nedigeii straf, sol

sicli aber Keiner dranf Ver-Laeeo.

Weider bat sichs zugetragen Mit .lern Wendel Bruch als

scherer, dass er die jungen rasirt hat so hat dein .innren

Meier Jcinüine.-; /min- Die Ilnr Lil jltcsc h 11 rt._'n . !, a t ü lt . ,{,. v

erliche Meter angesehen um ein fnter wein, so] sich aber Keiner

drauf Verlassen.

1784 den 11. Septem.

Weiter bat sich zu getragen dass die Meter den wein ge-

holt haben In der Neustatt ncbmlich Nicolaus Radiert der

Jung und gerhart faninger, so haben sie von dem fcrtel «-ein

vom grftDta in der Neustat getrnnken Ein Mas, so bat In der

i;iirlii; Maliter au ^eselie» Einen Jeden um Zwry fiider wein

und darf sich Keiner drauf V erki-^en das nie kd l'iijüj -.lud

j^mu"! worden.

Hait dato den 1. Julius 1785 im heymachen.

Es hat sich zu getrugen das der Jacob Malrich als parlier

r

nnder dem dengel-baurn mit zur thanf gekomen nnd hat seinen

Zepter nicht mittel nimmt n. ffn hal in der Meiir'r anjicsclicii um

ein halb fnter wein, es Soll Bich Keiner darauf Verlasen.

Es hat sich Zugetragen Mit einem Mieinrtz dass brosa-

berger den Ehrlichen Meter an den Kopf gesehlagen nnd

;r.''b:;l iiin'i- iiii~ Alfter, ist angesehen worden mitt 30 Kreut-

zer straff.

Heut dato den 29 Jnly 178G im Heimachen.

Ferner hat sich zu getragen dass der Herr schercr die

trei Jungen Muter nicht hat abgenutzt, So hat ja der Ehr-

lich Meter znr geniitigen straf angesät* t Ein Vater wein.

ferner Ii u t- fiel, /uifetriijriiii das.- für i. ( } lieaiiibL' vui den

alten hoben sich gesetzt und haben ihre Ilüt nicht abgetan und
Sind Mi(. Kitiem halben Yuter weil: ün^fsnliesi Worten und soll

sich Keiner darauf Verlassen , weil Er ist So geuildig ge-

straft worten.

1787 Heut dato den 7. Septembris Ihm Ühmetmaclien.

Ferner hat sich zugetragen dass die Jungen Meder im

garton so langsam gemeht und den alten Meter anffgchaltcn
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dass dar alte Meter eine gute Zeit gewarfch, dieweilon sie aber

iü Khier shmdl iifn'li nicht zu /.nimjea war so iml. der alle

Meiler ringefangen 7,u Mebea und den düngen Metter angesehen
.'' iiiul Kill halb Kmlcrwein zur gnädi^'n suaH'. ilarfan sich aber

Keine mehr darauff Verlassen.

Heut dato den Gten September 1788.

Weilen die Tur an friderig witoman gewesen, so bat er

dem Ehrlichen Mether Ein fessol gemacht Von einem firtel

vnr den Grant-zivein imf der geitwiss so Hat ihn der erliche

Mether vor dieses Mal fcey dni-von gesprochen.

17S9 den G. Jnli.

FVrner hat sieh zugd i'agen mil Henrich Kirrer 'Inn juu-

gen, dass er den gantzen Meter geschint und geflucht hat, so

hat Ihm der Ehrliche Mekr kiiv gnclkren Eitra f an gesehen mil

2 f'nter wein, Es darf sich Keiner drauf Verlassen.

ferner hat sich zu getragen mit Jerg Adam Michel Strnns

das sie einander gescheut haben s» U;it Im der Uiirl'u/Ii« Meier zur

guetigen straf angesehen Mit 1 fudef wein, Es darf sieh Keiner

drauf Verl Häsen.

{Dies war die letzte Strafe, die verhängt wurde.)

Am l!>. ^er.temlicr lTOfi fand nun letzten Male das alt-

le-rla'i nun Helle Mühen der <leit- und llcnseuwiese durch diu

Miisshaclier stall, tiaehdem schon seit 1789, wie aus den Proto-

kollen ersichtlich . eine gewisse .Nachlässigkeit bemerkbar ge-

worden und wie oben gesagt keine Strafe mehr verhängt wor-

Der g;i.nze Vorlauf; geliert heule der Sage an, indem nur

Wich einige der 31testen Leute sich dessellien dunkel erinnern,

und als der letzte bei dem Mähen als Wein- und lirodträger

Ihälig gewesene Mann rnr drei Jahren als <>1 jähriger Hreh

starb; er bicss Ludwig Schwenck, und mit seinem Kamen
sehlicsst das Muhterbuidi.

Zum Schlüsse mag nueh [\di:emle crge(zliel) e < lescnicln.e

Platz, finden, die sieh bei ( ielegenlieil eines solcacn Maliters

zutrug.

Kiuer der binden Musikanten, die bei dem lie.scnäl'tc aufzu-

spielen hatten, Heinrich Lehr, war blind und hatte dessbalh
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seinen Rock während des Gehens an den seines Kaumi-mlni

geknüpft , um sich so führen zu lassen. An einem vollen

Wassergraben, dem Bonsengrnben, angekommen
,

sagte der

Führer zum Blinden : „Gebb Acht, TTenricli, iner kummen an de'

< 1 m-.i'i* ; iviism ii-li ^.ijf llo;.ji! 1I0 innuisfliif, ,i\\rr net elider!"

i-i'hi- iuihI.Ii' sich dies, und als er anmittelbar darauf den

iimlem stark atht (ichtiinifVii) Wirt*, glaubte er, dieser wolle

llü],p .'.igen, ninclitc einen Sat/ und Wide lügen im Wasser.



III.

Ein Beitrag zur Geschichte

Flucht des Herzogs Karl August von Zweibrücken

von dem Karlsbergo.

Während de* 17. and 18. Jahrhundert« wir es unter den

Herzogen von Zweilirticken zur Sitte geworden, dass deren Söhne

und Verwandte ihre militärische Ausbildung w fransöskeken

Kriegsdiensten Buchten. So xtuni Konig Maximilian Joseph I.,

welcher seit dem sechsten Jahre bei Beinern Oheime, dem Her-

zoge Cbrirtion IV. von Zweibräeken erzogen worden war, bis

zu dem Ausbruche der französischen Revolution ton 1780 als

Oberst und General in fmnaösischeiu Dienste, nährend welcher

Zeit er tu Landau und Strasburg in Garnison lag. Kbeuso

hatten aueh dessen Vater Pfalzgraf Friedrich, sodann dessen

Grossvater, der spätere Herzog Christen III. von ZweibrBclteu

uml dessen Urgroßvater Christian II., PmUgraf von ßirkenfeld-

/wi-ÜjriieL-en
, in Frankreich die Stelle eine? Generallicutenauts

bekleidet

Aber diese Sitte war nicht auf die höchsten Kreise be-

schränkt geblieben, sondern selbst unter den Söhnen der her-

zoglichen Beamten heimisch geworden. So hatte mein Gross-

vater Jobann Heinrich Boecking, herzoglicher Oberhofmarschall-

amts-Sakretär zwei Bruder und einen Schwager in französischen

Militärdiensten ; der altere Bruder Friedrich Boecking war Ma-

jor in dem Regimeute Royal- Aliemand in Paris , der jüngere

Wilhelm Bnocking Kapitän in der Garde, und dessen Andenken
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ist, da er am 10. Angust 1792 bei Verteidigung der Tuilcrien

den Tod des Helden starb, durch das «Belveticae fidei ac vir-

tnli< gewidmete Thorwaldaen'sehe l.üwendenkmal in Luxer»,

auf widelu-ni iiü.-sei: Xaiinju verzeichnet iit, der Vür^'Ssculitit

entzugen; und der Schwager Christian Kaufmann war ebenfalls

Major in einem anderen Pariser Rcgimente.

Seit dem Jahre 17S0 bewohnte der letzte regierende Her-

zog Karl Angnst das auf einem in der Nähe von Homburg ge-

If-fjenci! Hci-jf.- crli.iiu.'. [iMeU i-.,I1i', von di'n lii-rriidisfi-n l'.irk-

aiiliiguu ningeueiH! Sehldes Karlsbcrff, dessen Huritvlliiiifj die

für den kleinen Staat und für jene Zeit unbegreiflich hohe

Summ.: viui 1-f Millini.k'ii llnldrn ur Ii - f.-: i t h-iln'n soll, welches

ausser den SchlossgebSuden mir Kasernen und Wohnungen für

die Beamten enthielt, und in welchem ausser diesen und dem

Miliilir nur den iiiiL'iitlielirli.-b-ti'ii 1 laiuhv erkrvr: ku wolm^u er-

laubt war. Mein Gros*vater bewohnte damals das Orangerie-

gfliände, in welchem diu durch den Herzog mit grossen Kosteil

erworbenen Altertbinner bis zur Herstellung eines besonderen

grossartigen Mueenm.i n il'lj.nvülirt worden.

Als nach der Hinrichtung Ludwigs XVI. im Februar 1793

der Krieg wieder begonnen nnd die Franxoson ein Corps von

7000 Mann übe» die Grämte geworfen hatten, nin sich der Städte

Zweibriicken, Homburg und Kaiserslautern zu bemüchtigeu, er-

hielt Karl August in der Sacht des 9. Februar durch einen

geheimen Itoten aus Rohrbach, im Kantone St. .Ingbert, die

Nachriebt von dem Herannahen de* Feindes, sowie dass der-

selbe beauftrugt sei, sieb des Karlsberges und des Herzogs selbst

zu aeiiiiichligmi. l'ie.-er Bote, nach dem Werke unseren heimischen

Geschiehtschreiberä Dr. Remliug >die Rheinpfalz in der Revo-

lutionszeit, mit Namen Nikolaus Pfeiffer, hatte sich aber infolge der

zu beobachtenden Vorsicht, um nicht in die Hände der b'rauzoseu zu

fallen, so verspätet, dass er erat in der Nacht anlangte, uud dass

es dem Herzoge nebst seiner Gemahlin Marie Amalie, eiuer B&ch-

sl.fh.'H l'ri:ne--i:i. k.u.m tu mi'':r;ii:li v. u L"ili-, in r 1 nl r
l"( ig - U l

.

i 1
1 rj

r

dir; Flucht «i elgivii'ell
,

'.Uli Meli der llei'.uigell'-oklil KU er-

ziehen. Wie nahe die Gefahr war, erhellt daraus, dass der

le.r/.ojjliclic W.igon /iiv liänilicliuu Zrit iii-j tie:iei-ai l.andreiuonl
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mit seiner Cavalcrie an dem Passe des Iiarlsberges anlangte,

auf der anderen Seite desselben liinni.fiihr. Als iläo Fvan/innil

<:[>• iliirrii t\u< l'luelii auf dem KeUosse liervnrgid »-achte Bewe-

i^iiiiL.' b.-nierkjivn und sich nieh rlcivn t "
]-.;

-;[,'.b ::- ^ ;-l;m 1 1] i
u:t >

i).

suchte man sie durch Vorspiegelung eines nächtlichen fiegräb-

niases zn beruhigen und einige Zeit aufzuhallen, wodurch der

Herzog einen solelien Yor;|jiii ng gunann, dass es der verfol-

genden Cavalene. nicht möglich war, ihn einzuholen, und der-

selbe am folgenden Morgen gHbdJie.h Munuliciui erreichte.

fliese Nacliriehieu, ivelehe ii'li r'aiiiilieiipapiemi, deren grass-

ier Tlifil in peisiiulü.'hen A u['/(-iclli;i.iugen meines (.i i üssvaters

besteht, entnommen habe, enthalten au und für sich Diehis

werken überein. Während aber diese letzteren uns nicht die

gering'

L

1 Andcuking bringen, aus ivelel:<n Ik-weggriiude:] oder

auf wessen Veranlassung die fragliebe U';iniung erfolgl ist, sich

vielmehr damit begnügen, dieselbe als einen Ausfhiss persön-

liriu:r A tihäegtielikeit de- Melaus rieiil'ei' an seinen Landes-

herr!! /u betrachten, eine Amiüiiine. dn: um sn uunaNr-cbeii:-

Hcher, als nicht einzugehen ist, anf welchem Wege dieser ein-

fache Bauer von der Absicht der Franzosen , sich des Herzogs

vii beini'.rliligen, 'V'milniss erhallen Inihim sidl, und als damals

des-eu Unlerlhanen keineswegs von einer großen il.'gcislcrung

für denselben beseelt j./ewcseu sind, gehen diesa Papiere gerade

b i i

.

1 1 1
.

i- die iiricl-.fnlgende ,\ n ;k.in M , deren Richtigkeit, in [fe-

niehimg auf die Absieht nnd die Fähigkeit des Autors za be-

zweifeln nicht der geringste Urund vorliegt. Im Jahre 1738

«or nämlich dor gedachte Major Boecking mit einem Freunde,

ebenfalls einem frau/.üsl-.cbi!i Oiu/iere aas Paris /u längerem

Besiedle sein-'« ISrudors auf den Karlsberg gekommen, wo die-

selben sieh vonseiten des Herzog-; einer freundlichen Aufnahme,

so wie mehrfacher Auszeichnungen zu erfreuen hatten; und

gerade dieser französische Offizier war es, welcher mehrere

Jahre später, in dankbarer Erinnerung, selbst unter eigener

Lebensgefahr dem Herzoge von Itohrhaoh aus jene Warnung
zugehen Hess, welche denselben vor Gefangenschaft und mög-

licher Weise vor dem Tode rettete. Leider ist es mir nicht

3«
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tiLÖglidi, den Namen dieses Ollieiers anzugeben, obgleich einige

Fumilieiiirlic.lci' -iiili noch f!rin:i'-r;i , dafs der>eli>e bekannt, und

.sogar k i-l i j-i r"T
] «-"-! aefge/eirliue: war, so da<s ich vertniithen ninss,

dasa mau es absichtlich unterlassen hatte dun selben in dum für

diu ganze Familie bestimmten Tagebuche zu nennen, wahrend

andere Papiere, die den Namen enthielten, wahrscheinlich ver-

verloren gegangen sind.

Nueli vor dein Kin treffen der franKo.aen war es meinem

GrossTater gelungen, viele Kostbarkeiten des Herzogs, insbe-

sondere das Silbargerathe von liohein Warthe ans dem Sehloase

ku retten, welche '-r demsellien mieli Mi'iinli.'ie: n,- i'iihra i Ii:

;

aber freilich mit, Verlust seines eigenen Vermögens, denn die

Franzosen schonten, nach seinen eigenen Worten, weder Öffent-

liches, noch Privat eitfenthum , sie nahmen mit, was nagelles

war, und da.* liebr-ige wurde zertrümmert.

Während die Beamten dorn Herzoge ua b Mannheim nach-

gezogen waren, befanden sich deren hilflose Kranen und Kinder

in der traurige teil Lage, denn sie waren gei>o:higt , noch im

nämlichen Monate das Fcliloss zu Fuss, ohne alle Habe bu ver-

lassen. Uni sieh an den veiseliiclerisieo Orten eine neue Heimat

zu snchen. Ein treues Bild ihrer Leiden giht es, wenn wir

vernehmen, dass Frnn Itouchiug eine Tochter des herzoglichen

Oberkellers Kaufmann in Meisenheim mit ihren Kindern und

Krau von Dürkheim den Weg daliin durch den Wald während

des fürchterlichsten Winterwetters
.
auf bodenlosen Wegen zu

Fuss zurücklegen musste, da» sie in der Nacht im Wühle ihr

:,.:i>ste- '1 Meli;erel!e:i verlor, das sie , !rä ( U :i<<h zweitägigem Sn-

ei:.-u li 'i ckier üi/n riiliiiiiilii' w'eih:! :':< .ni e,, 1 d;i*a -ie nach

deu griissten l'.'ntbeiintngen , Anstrengiingen und Leiden erst

nach Ii Togen in Meisenheim ankamen.

angefangenen Wert.e die Krone auf, denn ihr Oh.-rl.i-l^lil-h.iLi—

lfmiehard Hos., als er sirh zum liiickz.nge aus dein Glanthal

gen öl logt sab, d"ii Karl-1 er;; 1 niKDiu ii^ 1 :
:

i
.

-
1

-
1

1

-

11, so da-s

in Wirklichkeit kein Stein auf dem anderen blieb, wobei der

fran/iV-iische Comini^är Cohunbe im ersien |m[.iii)tiselieii Kil'er

höchst eigenhändig das Feuer schürte, während die frauzosi-
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selten Kommis-aricn diu k'V(liiu-ut., iiüniunt.lidi ;-rnT;i^cli mi Alter-

thiimer, welche das Feuer verschont hatte, als Baumaterialien

verkauften. Wie vollkommen ihnen diese* grosse- Wi-rk gelang,

ihivon kann n:.u; sieh ciiscii ]iu^ri:f imiclinti, wenn ich aus eijre-

:n.r lirl'alirniiy; hin/ailu^ , ihiss als ich in früher .lu^c-ua mit

meinem Vater den Karlsberg besuchte, wir nur noch Sparen

eine* einzigen Gebiludes, der Orangerie, in welcher er mit seinen

Aeltern gewohnt hatte, in wenigen Mauerresten bestehend, vor-

fanden.

Heute geben nur noch einige Baume Zeugniss von der

sonderbaren Idee des letzten Herzogs von Zweibi ücken , sich

förmlich vop jeder Verbindung mit seinem Lande und seinen

Uuterthunen «u scheiden; von dem Sehweite, in welchem ein

solches Landehou die im gelleueren Baukosten des Schlosses er-

schwill!.''.'!! niiisstt!, sowiu von der . i \ i I
:.- ü ! i. i i r i. E-.h.ii Z.a -;ü] 'ii!i;j-

arboit der Franzosen, welche die Pfalz zu jeder Zeit gen u':;und

gekoste-L hat, und welche Uli* vor kurzem gewiss ebenfalls wie-

der mitheil goworden wäre, wenn sich deutsi-he iiini^kcu uml

Tapferkeit nicht des ach reck 1 ichea Verbrechens schuldig gemacht

liiitlen, die an der Spitze der Civillsiitiusi iiiiirsulureuduu Fran-

zosen mit blutigen Köpfen heim zu schicken. Freilich haben

sie uns Deutsche zur Strafe dafür mit dem Namen Barbaren

beehrt!

Zur Mittlioilunrr dieser Thatsaehen liuss ich mich durch

die doppelte Kacklicht bewegen, einesteils dieselben bekannt

zn n:a;liui!. da sie über ein für diu fische ( iesichkiitu wirh-

ligcs Kreieni^ ein wenigstens fhoüweise neues Licht verbreiten,

jimlcrntliuils nach meinen, wenn auch sehwachen Kräften, dem
Wunsche des historischeu Vereines, dass nach andere, als Hi-

storiker von Fach dessen Thiiligkeit durch Beiträge LLutersfüt/.cn

möchten, 7.u entsprechen.

Landau, den 8. Mai 1873.

Diajtized öy Google



Dinitized by Google



Katalog



Digitized Dy Google



A.

1. Acta Acaele miau Thcodoro-l'alatinao. Band 1—7. Mann-

heim 1766—94. Qu.

2. K. Bayer. Acadumie der Wissenschaften. Abhandlungen

der Iiis tor. Clause. Band 3— 8. München. 1841— 57. 8.

3. Almanaeb, München. 1813, 1845, 1847 und 1855. 8.

4. Bulletin, Jahrgang 1343—48 und 1851—53. -1.

5. Bericht iller die 13. und 14, Pleimrsibiiing der

hiatoriächcn C'oniiuiäsion der k. b. Acadcmio der Wigs.

1872 und 1873. Manchen 8.

6. Kilver liehe A c a d e m i c der Wissenschaften in Wien.

SitinngE,beri(ihtcdcr PbilQä.-histoi-.Clas3e. Baad V—LXXIII

und Register zu Bond 1—70. Wien. 1850—73. S.

7. Diu IHedichen Sitzungen am 20. Mai 1852 und am

30. Mai 1859. Wien. 8.

8. Almanach. 1855 and 1850. 8.

'.i. - - Archiv für Kiimic iVt'.-vrvii-iii.-'lii'L' i :
-

-h 1 3 L .- Ii r -j 1 1 1>:

I

L-n,

hcrimSK1';!- von Jur zur Plh'ge vuteriHmüscIicr licschielitu

niil^'-t'-lltfii Uummissiun dur kais. Atail., der W, Hand

1—50. Jahrgang 1850—73, mit einem Bande itogiater

1866. 8.

10. Xoliiblatt, BeiInge zum Archive für Kunde üsterr

üeBch., 1.—0. Jahrgang, 1851— 59. 8.

11. Fontes reruiu Anatriacarum. Erste Abtheilung:

Scriptores, Bd. 3—7; iweite Ablh. : Diploinata et Acta,

Bd. 1—37. 8.

12. - — Vuivirichniis ili-r von dtr kais. Aisid. ilur Wiss. im

Buchhandel befindlichen Druckschriften. Wien 1852. 8.

Ii. A il lüi-, Li. \V. 1'li.n.ili -l.i.-iiLi, iin.iL/in^, rnikanr.d. arm;, in l'.r/o

H'Orla ad Horbitiü ripas. Gerao. 8.

14. Alberli, Fr. s. Variacia.

Digitized by Google



15. Fcstgalv im- VL'1-mülilnns.'ifi.'ii.'r da- Ljir'/lihiiuhtii-.-ti'U Prim:e.-sia

Aleiandrino von Baden. Von der Albert-Ludwiga-

L"ni™rsitUt zu Frfliborg in Br. Fr. i. Br. 1842. 4.

IC. Alsntia, Philippe- IV. vindicata. Fol.

17. AlsaUa illustrata. ». Scboerjftin. J. 1).

18. Der Altar» chrr in ik'r Kirche v.u Altonbruch im Lande

Hadeln. Im Auftrage des Vereins fllr Gesch. a. Altertb.

,].; Heraigthlhncr Krumen i'tc. [dioiiys-ni'lii.-i-ji ilnryi^tfllt

und bi-^luili-t niU liucTLi litiibl^i^cliitlJlUoin'ii Tcsie von

H. Allmers. Stade. 1873 4.

10. Einzug des Herzogs Friedrich von Sachsen- AJ t enb u rg.

1826. 8.

20. Blatter zur Erinnerung an die Finführung der neuen Stadl-

ordnung in Altenburg. 1831. 8.

21. Beschreibung di:r Resi'ii.iiiitadt A 1 1 . n b u r g.. 1841. 8.

22. Andreae, loh. Heine, Tractatus de oppidiset praetecturia

Polatinia. Heidelberg. 1773. 4.

23.
^
Crucenacum Palatinnm. Heidelberg. 1784. 4

24. Antiquarius des Neckar- Main- Laim- mal Mostl-i rutus.

Frankfurt. 1740. 8.

25. Arneth, Joseph, ArebliologiBcho Anulocton-Tafeln zn den

k. k. Academie der W. in Wien, Bd. VL Hott I und 2.

1851. Fol.

26. Aamussen, J. 9. Schleswig-Holatein.

B.

27. Back, Friedr. Das Kloster UavengorBburg, Zweiter Hand.

CoMeire. 1853. 8.

28. Bacmeistor, Dr. Ad., Alemannische Wanderungen. I. Orts-

namen der kel tisch- rliniisclieu Zeit, Slaviscbo Siedlungen.

Stuttgart 1867. 8.

yclii-ittei! i\c~ Altertlr.uiiM'orom; für das i iniä;licr70gthnm zu

Baden. 1845 und 46. 8.

30. Denkmale der Kunst nnd Geschichte des Heimatlilandos,

herausg. v. A I tc rthums- Vc rein ;'öi- das Lirossh. Baden.

3 Hefte. Fol.

Difliiizedb/ Google



43

81. Schriften der Alterthnms- und Gescl.ichts-Vereine in Baden
und Donna escbingen. 3. Jahrgang. II Bundes. 1.

und 2. Heft, Karlsruhe. 1648 u. 49. 8.

32. Bericht (Iber den Kunstverein zu Bamberg seit neinern Ent-

stehen am 12. Dez. 1823 hia lum Jahre 1843. Bnmborg.

1843. 4.

—. Bilr, E, s. Eberbocb.

33. Barsch, G., Einige Nachrichten Uber den Stcicritig bei

Otzenhausen, Uber Caatel nnd Monclair, herausgeg. von

A. Schriever. Trier. 1838. 8.

34. Mittheilungun der Gesellschaft fUr vaterlünd. Altirthüuior in

Basel. Heft 1—9. Basel 1843— G2. 4. (Mit Kunstbau.)

35. Basier (.'iirniiikcr.
, h'.ran-jcu'- von der hiMor. i !t.-eiK Imi'i.

L Band. 1872. 8.

36. Beitrüge im vaterlaud. Geschiebte, herausgeg. von der histor.

GosellcbaftiuBasc). Bd. 1—7 und 9. 1830—60 u. 1870. 8.

37. Siicu] Urschrift der histor. Gesellschaft in Basal: die Sohlacht

b,i St. Jacob. 1844. 4.

US. Uuuit i; , it t i'liil ( ei '
I
ein.' »aiiiiiiluty zu Haajl, von IVof.

W. WackeroBgel. Basel. 1858. 4.

39. Kunst und Künstler in Basel. 1841. 8.

40. Baiimann, J. Fr. von, Yoluutarium imparii consortiutn

inta- Friderieuui Aoslriacum et Luilovicuin Bavar.

Frankfurt und Loip/.iy. 17oD. Fol.

41. Bunr, L., Drkimilon zur Hessischen Landes-, Orts- und

Familiengeschichte. Heft 1. 2. 4. 5. 6, Darmstadt.

1840—58. 8.

42. — — , L'rkuuiiciiljiii h Jfj Kioiilorn AniHburj» in der Wetter au.

43. — —, hessische Urkunden. Bd. 1—3. Darmstadt. 1860—63. 8.

11. l'^in..- .1,'t iiiiiti:'.. onl det ('V»! ino Ii (.lüil'.iitü de S. A. K.

Elöctorale palatiue de Baviero euvera la cour imperiale

de Vienne. Wurzburg. 1803. 4.

45. Quellen zur l ay e I is c Ii e n und deutschen Geschichte, heraus-

gegeben von der Mllnehener bist. Commission. Bandl—

V

VII nnd VIII. Manchen. 1856. 8.

46. Stammbaum des kDnigl. Hauses Baj-e rn, herausgeg. von

Mich. Massen. München. 1855. Fol.
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47, Das Bürgerin ilitllr in Bayern, von Ant. Baumgartner.

München. 1808. 4.

48. Civil- and Militarbedionstigto in Bayern. Heft 1— Ü.

Augsburg. 1818. H.

49, Wappen bayerischer Adelsgcschlechter
,

gez. von Franz

Seit*. 1S4S. Fol.

50. Beatus Ehenanus, Renun Germanicarani libri tres.

Haailnc. 1531. Pol.

52. Docker, W. A., Handbuch der römischen Alterihümor

i»;ch ihn (;m Ilm tv:-.ili, . iWt L'e-el/.t- vm .to.'n liim

Marquardt. 4 Theile. Leipzig. 1S5Ü. 8.

53. Beckers, H, V. Vi., von Schölling. Denkrede vorgetragen

am München am 2B. Mäit 1855. 4.

5-1. U eicht b uch ;ius dem 11. .lulivisiimleil
,

hL-raiis-gef:. von

Prof. Oborlin. Strassburg. 1784. 8.

55. Beyer, Heiur., UrUmileiibm]] /.ar lleselm-bti . 1 i" .jetat die

Prcusu. Regierungsbezirke Coblcni und Trier bildenden

wittclrkeiniäcbeii Territorien. 1. Bd. Dobian, 1860.

2. Bd., bearbeitet von H. Beyer, Georg Ehester und

Adam Gürz, Coblenz. 1865 8.

56. Boyschlag, D. C., Vernich einer Münzgescliichte Augs-

burgs. Stuttgart u, TUb, 1335, 8.

57. liocking, ¥,. , Notitin dignitutnin ot atliiiinistrationum in

partibu» t)r. et Oce. Bonn. 184a. 8.

58. Verein für Geschichte des Hodonsoo's und seiner Um-

gebung. 1.— 4. Helt. Lindau. 180!!— 73. 8.

50. Hodmnnn, F., Annunire slatistii[Ue du departetneni du

Monttonnerre, par 1808, 1809 u. 1810. Mayenco. 12.

60. Mi tthElbingen dos Vereins für Geschichto dor Deutschen in

BBhmen, redigirt von A. Schmalfiiss. 2.— 12. Jahrgang.

Prag. 1863-73. — Jahresberichte. 2.— 11, Jahrgang.

Prag. 1864--73. - Mitgliedervorzeichniss. 1873. — Feetr

airhril'L ?.ur Krisij.:n:i]
t

! ;in die Feier <.U-s 10, '.IrUiiduiig--

tages im Jubrc 1871. 8.
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61. Beitrage zur Geschichte Böhmens. Heransgeg. vom Vereine

für Geschichte der Deutschen in Böhmen. AML. I,

Bd. 1 u. 2; Abtb. Ii, Bd. 1, Nr. 1 a. 2; Abth. Iii,

Bd. 1 u. 2. 1863—6C n. 71. 4. u. S.

62. Böhmer, J. h'r., Codas diplomatiaus Moeiiofrancofurtanua od.

UrkundenbuchderltoichsstadtFrankfnrt. l.Th.Fkf. lSM. 4.

ü-i. Jlunuiinrnin Blm.:;i [u:u,v;t), -
L A^vr.'njüi Sci.;ntiai-fiiii

Boica. I-IV, 1 (28-33, 1). Moa. 1820—41. 4.

64. Origine» Boicac domns. Nürnberg. 1764. 4.

65. Booll, Balthasar, Der Bauernkrieg uin WeissenWg

—
. Brückner, G., 9. Heuneberg. —

66. Noras codej diplomaticua Brandonburgonsis, eil. A. Fr.

Riedel. 1. liaopttheil, Hil. 10—25; - 2. Hanptth. Bd. 6;

— S.Haupttb.,Bd. 1--3. — Chronologisches Register Bd. 1.

— Namensrorzoichniss Bd. 1. u. 2. Berlin. 1856—66. 4.

67. Archiv dos V Groins für Geschichte und Altartliüiner der

Ueriogthlluier Bremen und Verden und des Landes

Hadeln. 3. q, 4. HA Stade. 18Ü9 u. 71. — Uatalng

der Bibliothek des Vereine.. 1873. 8.

68. Bruschii, Caspar, Chronolngia inonnsterioium Germani-

rnvam prLiL'tijraifium ijn i/.li;ici. ].

03. Bube, A„ HonogL Kunstcabinet in Gotha. Gotha. 1846. 8.

70. Büchner, I). A., Ueher das ethische Kleinen t im Iteeht«-

prineip. München. 1848. 4.

71. Bülletin's der französischen Armen im russischen Fehl-

ings 1812. Fol.

72. Buri, Fr. K., Vorrechte der königl. Bunnfurstcn. Frankfort

1744. Fol.

c.

73. Geistliche Schaoapiete von Cnlderon, UberMtit von Jos,

Freih. v. Eichendorf. Stutig. u. 'J'iih. 1846. 8.

74. Gange, C. dn Fresno du, Glossarium ad Script, mediae

et inlimae Lal.initiitis , ud. A. L. Heiuchel. 6 tum.

Paris. 1840-40. 4.
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7.1. Vollständiges Diarium der Wahl- und Kronungs-Solenni taten

Caroli VT. Frkfrt. a. M. 1712. Fol.

70. Carte du Departement da Hont-tonnerre. —
77. Carte generale de l'Euroue. 1811.

78. Cartos, Itenatns des, De hoinino. Leidon. 1644. 4,

79. Caapari, Dr.O.P., Quellen hu Geschichte des Taufiymboli.

2 Bünde. Cbristiauia. 18G6 a. 69. 8.

SO. Cel 1 ari u ii. CJ:i r. .
0. iHiinplilii fiutinun e: w.i. ,J./im.

1716. 12.

Kl. MOmoiro* toautmaol <."« ist ine-, reite dr Sacle. 4 Hilf.

A^sluniini u. 1751. 4.

*2. Ci. Clau.liani opera. Edit, BiponL 1784. 8.

»3. Lnefel. I. W.. Oratio .1» Hipuolo. Hiponh, 17:11. 4.

I i-, I .-: M-.i., H. :..i-,;.v i...n .. . AI'.;.

fre-jnckn ;m Khftimunde U..un IK46 f.

Rr.. Constitution de la repnblirjuc fr.m,ai,.. L.n.l.a. 8

Oontten, Pr. Dr., 9. Unt ertranken.

Uurruauon.K.cililatt Je' üis iiniiiHiruinn dgt deV-wlivu

GpM-hlehts- ;inil Alterth vwtnur 20 a. il. -l.il.r^nojr

:-:> v. :.. I --
t .ri. i ,i i

87. Croerelioe, J-, «'.olleetauea «> hisWriia de origine et fnn-

I..'. n. . i.i-; , i. r.- '.| . . : . :

-

i.i : i

83. Crcuzor, l>r Fr.. Zur litjcLi.-liln all rü'ui>>rb:r 1'i.llHr :<:n

Oberrliein und Neckar. Leipiiß u. Darmitndt. 1883. 8.

K9. , Deutsche Schriften. Zur Archäologie 2 B.lo. Leip-

zig n. Darmstadt. 1846. 8.

90. Croll iis, 0. Chr., Conimeritarius de Cancellarlis et Pro-

' cancellariis Uipontinis. 1768. 4.

91. — — , Denkraul Karl August Friedrichs des Einzigen. Zwei-

brück™. 1784—85. 4.

U2. Crollius Oswaldus, Basilica Chjmica. Frkfrt. 1611. i.

D.

93. Daae, L.L., üaar og Hungerenod i Norgc 1740. Chiislinnia.

1868. 8.

94. Datt, J. 1' h., Heniri] lir;i-mimli-iii-in:i viiiumi'n imviiiii. l'lni.

1698. Fol.
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95. Welche sollen dos nenen deutschen Reiches Farben

uml Flüggen sein? München, 1871. 8.

96. Deutsche StKdtowappen. Ein Foliublntl in Farbendruck.

97. Diefenbach. 1,.. Udler diu jei/igen romimischen Schrift-

sprachen. Leipzig. 1831. 4.

98. Dieffcnbach, Ph„ Geschichte der Stadt und Barg Fried-

berg. Darmstadt. 1857. 8.

99. Doohnnhl, Fr. .1., Chronik von Neustadt a. d. H. nebst

den umliegenden Orten und Burgen. Neustadt. 1867. 8.

100. DBbuor, Dr, , Jahresberichte Uber den Verein zur Ver-

breitung guter n. wohlfeiler Volksschriften. Nr. 4. 8. 9.

101. Dali er, Ed., Neue Beitrage znr Geschichte Philipps des

OrossmUtliigen. Dormstadt. 1842. 8.

E.

102. Diplomatische OoiehiobU der Abtei Eberbacb im Bliein-

gnn von H, Bilr. Heransgcg. von F. G. Habel n. K. Rossel.

Wiesbaden. 1851. 8.

103. Urkunden mich der Abtei Eberbach. Hcrausgeg. von K.

Rossel. Wiesbaden. 1862. 8.

104. Gedaehtniss- n. Dankesfeier in Edenkoben am 12. Man
1871. 8.

105. Militlirfeier der Stadt Edonkoben am 29. Juli 1871. 8.

106. Bechenscbttftsbericht des Canton all. il fsvereins Edenkoben
im Kriege 1870/71. '8.

107. Satzungen des Vc!-iiriii'>ni>ran<TBvcreins Edenkohen. 1872. 8.

103. Egcrton, Fr. Tl., Addenda ad Hippolyt, Enripid. N. 11-13

Oxfordi. 1796. 4.

109. , Plan incline Souterrain, dcscripÜnn. Paris. 1812.

110.
, Lettre de la seignenrie de Florence au papo Sistc IV.

Paris. 1814. 8.

111. , Ödes of Snppho. 8.

112. Betrachtungen Uber die dermaligcn Verhältnisse im Elaass

Von einem pflllz. Patrioten. Frkfrt. 1791. 8.

-. Eltester, Leopold, 8. Beyer, Heinr.

113. Engclmann, P„ Das römische Kastel (dio Hoidonmauor)

bei Kreuinach. Mit 16 Blattern Abbildungen. Kreuznach.
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1863. 4. (Antiqu. histor. Ter. für Nabe and Huna-

rückon.)

114. Mi ttheilangen des Vereins für die f!,--.:liii.li;.,' i-.. Altrrsliii tn--

kunde von Erfurt, i. Heft. 18«:,. S.

115. Geschlecht der Freiherrn von E s cb cn b nc h. 4. (Miitb.

der aniiqa. Gesellschaft in Zürich.)

Espe, K. A., s. Leipiig.

116. Ettmüllcr, L.. Job. lladloubcs Gedichte. 4. (Mittb. der

antiqu. Gesellschaft in ZUricb.)

117. Eiter, Kr,, Pfalz. Münzen und Medaillen. Zwoibrücken.

1775. 4.

11t). Eyscngrein, W.
p

Chrnnologinarum rerum nrbis Spirao

(ad annum 1D63). 12.

F.

119. Faber, Dr. C. W„ Diu Rticbafeate Trifels in Oer Gescbi.hte.

Speier. 1871. 8.

120. FoobCor, Dr D. A., Dir Mflciier ta Ba»fl. 1850. 4.

f'fHekiut. V... v K.tkrndorf. V. I. v

121. Cieti. .1, v . I'.'1:-r .i.n Km;!«" _ „*t l -r.f = ; .i: c.n.-i: m
Teutschland, un welrhf« etc. B*icrn Tbl il genommen bat,

M- . . ,. i-jj ;

122.
, Kurfürst Jobann Wilbf-lm von der PfaU. Münch-n,

1839. 4.

123. Finsterwald, D. H. von, Das Buch vom ganzen bayeri-

schen Hause. 4 Bünde. Fmnkf. u. Laipz. 1747. 4.

124. Finwog, C.C., Geschieht« des Hcnogthums Nciiburg. N'cn-

burg n. d. 0. 1871. 8.

12",. Füringer, Lebensskizze 3- A. Schmellers. Heilage zum

Jahresberichte des bist. Voreins von und für Oberbnyern

12G. Frank, W. , Geschichte der ehemaligen Reichsstadt Oppen-

heim. Darnstedt. 1859. 8.

127, Erneuerung und respcOtivo KrWeiterung der Frankun-
thalcr l'rivili'^isni. M:!)ui!i.'iiii. IT.",?-. 1.

128. Freber, Marquard, Kuram Germnnicarum scriptorcs.

Nene Auflage von B.G.Stravc. 3 Bde. Straaabg. 1717. Fol.
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120. Froher, M&rquard.Directoriara in omues fere chrnnolnsos,

riar^iium :Jr?i-i|>t= iv i'i lii-luricos, r«ngti. I>. Kotier. Nüni-

berg. 1734. 4.

130. — —
,

Origianm Palatinnrnni commentarim. Hokc'.Ii^i?.

131, - -, Origines Palatino. Heidelberg. 16flfi. 4.

l'i'2, Mittiii-ilunsfii di-i Kri-il"i j'iT'-i Ailoriliuinsv-ji'cins. i. llefl.

133. Zeitschrift der Gesellschaft für Befördorang dor Geschiente-,

Alterlhums- und Volkskunde von FreiburR, dem BretB-

Hiiu miil dt-n rr; i:-:i-ti Lcn 1 .^ii'i-ilnRcn, II. Ilüii.],

1.-8. Heft. III. Bd., 1. n. 2. Heft. 1870-73. Kra-

burg i. Br. 8.

184. Frey, Mich-, Beschreibung des k. bayerisnhen Rbeinkn>iscs.

4 Bünde. Speyer. 1336 u. 37. 8.

135. Presberg, M. Frh. von, Redo «her den hiator. (lang der

bayerischen LrindeBgosotügebung. München. 1831. 4.

136.
,
Regest» Boica. Monuc. 5. Bd. 18311. C. Bd. 1337. 4.

I i7. !' r i im! , II. .L I^iiirilraiiki'ii. 2 D.h: Lumliui. 1*40-41. M.

138. , Die Rbeinpfchs in Hinsicht ihrer Denkmale des Mittol-

13t». Friedenspräliminarien, liomuageg. vom Verfasrnr des

heimlielieB Gerichts. Bd. 1-10. Berlin. 1794— 9G. 8.

140. ITrkliiiil.-u Uli" liuscllifllti' ili'-i Kurfürst. 'II V r i .1 r i
<- Ii I. vmi

der Pfalz. Frankfurt n. Leipzig. 176r..

141. Friedrich I. S. Kremer, A. J.

142. Friesisches Archiv, von H. 0. Ehronlraut. 2 Bande.

143. Froschitiiiu.ieler. (iidruokt in Magdeburg. Beigcli len

ist lieiuecke Fuchs. Rostock. 1050. 8.

G.

144. Goffkon, J., Dio llambur'gisclwn Niederalichsisehen Gesang-

bllcber des 16. Jahrhunderts kritisch bearbeitet. Ham-

burg. 1857. 3.

145. Goib, fC, lieischandbuoh durch alle Thflile der k. b. Pfnli.

Zweibrucken. 1811. 8.
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146. Dia Brosamlin dea Doct, Gcilers von Kais e rs |i er g , nfF-

gclesen von Frator Job. Pauli, Barfüacr ordens. Stras-

burg. 1517. Fol.

147. Geissol, Joh., DieScblacbt amHasenbübl und das Königs-

kreui za Göllheim. Speyer. 1B85". 8.

148.
, Der Kaiaerdom ZU Speyer. Mainz. 1828. 8.

149. — — , Festrede bei der üiljälis-igiii l'isHiüÜichi'n .luUelf.'iür

des Bischofs von Münster, Caspar Mas. Köln. 1845. 8.

150. Ansprachen an die ausserordentliche G e ncr al synode von

18G3. Speyer. 4.

151. Predigt bei der ausserordentlichen Generalsynode von 1803,

gehalten viin i ' >i..-i-i. i u:h mii Ii. Kl'inig. Speyer. 8.

152. Ansprachen an die Oldeutlichen Gcnornlay node n von

1805 vom k. Conin.. W. von Kfirner und Cona.-Dir. Glaser ;

von 1809 vom k. Comm. Ford. fJöcking und Cons.-Dir,

Glasur und von 1873 von denselben. Speyer u. Neualadt. 4.

153. Predigten bei den ordentlichen G en e r alsy n ode a von I8G5

von A. Sturtz u. J. Zolior, von 1869 von Couaistorinlrath

König u. A. Biseh, von 1873 von Dek. Hofer und Dek.

Arnold. 8peyor u. Neastadt. 8.

154. Fliegende Blllttcr und Broehilivn, betreff, die Gründung nnd

Einrichtung des germanisch en National rauseums

in Nürnberg.

155. Gormaniaehea H at io aal mu so um. Jabresberieht 1. 2.

4. 5. 8.

156. — — . Anzeiger für Kunde deutscher Vorzeit. Neuo Folgo.

Jahrgang 16—20. 1869—73. 4.

157. — — . Die Aufgaben und die Mittel dos gennau. llnscuirjjä,

Nürnberg. 1872. 8.

158. Qfrüror, A. Fr-, Geschichte dar ost- und wuatfriinklsdien

Karolinger. 2 Ilde. Freibnrg. 1848. 8.

159. Gibbon, Ed., Geachiehtc des Vorfalls und Untergangs des

römischen' Reiches. Aus dem Englitchon Übersetzt von

Fr. A.W. Wenk und K. G. Schreiter. Frkfrt. u. Leipzig.

1800-03. 8.

160. Glaser, C, Geschichte der Stadt Grimberg. Darmstadt.

. 1846. 8.
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161. ÜoliUst, M. H., Rorara Alumtinicinim wriptocw etc.

Tom. I— III. Francof. 1661. Fol.

IG'». Gürringcr. M i c Ii. , f'irminiu«. Gcf.liirlii e <!.'• ünlttui

Iiheinufers. Zweibrück er.. 1840-41. 3.

— . GISri, Adam, 3. Beyer, Hcinr.

, ]63. GothaiSChorHof-KFil<]ndcrnufdieJahrol790-92. IG.

164. Düttling, C, Verzeichnis! des archäologischen Museums in

Jona. 1. Heft. 8.

165, Greiff, Benedict, Tagebuch dus Hans Lutz aus Augsburg.

Augsburg. 1849. 4.

1CG. Grimm, Jacob, Deutsche Mythologie. 1. B;md. Güttingen.

184*. 8.

167. Grossmaün, Ghr.G.L., Predigt aoE Friedlich IV., lebten

Herzog von Sachsen-Gotha. Altcnbnrg. 1825. 8.

168. Grotefand, C. L. , Verzeichnis der Stiidtbibtiotbek zu

Hannover. 1844. 8.

Hill, — —
, Diu Knhvickiung 'ier 65t:ult Hannover ni-i '/.um .l.iliri'

13G9. Hannover. 1860. 8.

170. Gudenus, V. F., Codes diploinaticup. 1. Bd. Güttingen.

1743. - 2.-5. Bd. Frkfrt. a. Leipj. 1747-GB. 4.

H.

171. Haarer, H. P., Eigentliche Warhafllige beschi-cibung des

Ii;>wr u;l kr; •>;.;. Frkfrt. 1625, 4.

172. Monuinenta Hababurgica. Bd. I—KI, Wien. '1854

bis 58. 8.

— . Hadeln, das Land, s. Bremen.

173. Haberlin, Fr. Dom., Analecta medii sevi. Hamb, und

Loipz. 1764. 8.

—
. Hägen, E. C. von, s. Oberfrnnken.

174. Haingeraide, die. insgewihlte Stllcke ans dem Intelli-

gonzblatt des Rbcinkreises 1819—20. 4.

1*5. Zeitschrift des Vereins für H nmbu rg i seh e Gescbicbto.

I—"IL Bd. Hamburg. 1841-51. — Neue Folge,

Bd. I— III. Hamb. 1858-70. 8.

17G. Hanan contra Metz, Fleckenstein contra Rohna. Fol,
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-. Handel mann, Dr., ». SchIoswig-Holst.-Lauenbnrg.

177. Harstcr, Dr. W., Die Nationen des Ronierreicbcs in den

Heeren dar Kaiser. Speier. 1873. 8.

178.
,
Die Bauten der römischen Soldaten mm öffentlichen

Nnticn. Speiorer Programm. 1873. 4.

179. Zeitschrift desHariTfireins für Gesckicbto nnd Altcrthams-

knnde, herausgeg. von Ed. Jakobs. 1.— 6. Jahrgang.

Wernigerode. 1868—73. 8.

180. Hanrisius, Ii. Caspar, Striplorns hU\ i->ri:ie Ilopnanae

latini veterca. 3. Tbeil. Heidelberg. 1748. Fol.

181. Hauti, J. Fr., Lycei Heidelberg, origines et progressus.

Heidelberg. 1846. 8.

182. , Hasch™ bim;; rii.-v I

n -ii-hVEoi- t
• —

-. J!i<i.].:1li. Lvivinr.-,.

Heidelb. 1847. 8.

183. — —
,

Stipendium und StifUng -l.'s Hi-iJ.lb. Tivcumus.

Heidolb. 1857. 8.

184. Heeren, A. H. L., Ideen Uber die Politik, den Vorkehr

und den Hundt! der vorneh nisten Volker der alten Welt.

Zweiter Thoili Asiatische Völker. Güttingen. I79G. 8.

185. , Geschichte der Stinten des Altertbutiis. Güttingen.

1793. 8.

186. — — , Kleine historische Schriften. 3 Blinde. Götüngen.

1803. 8.

187. Heffner, C, und lieuss, Lorenz Fries, der Geschichts-

schreiber OstfrunkonB. Wünburg. 1853. 8.

188. ' Hefner, J. von, Das römische Hävern in mit i^tnu-i i.-lj.-

r

Hinsicht. 2. Anflago. München. 1842. 8.

189. , Die römischen Denkmäler Oberbayorns. 2 Hefte.

Mönchen. 1844 u. 46. 8.

190.
, Die kleinen inschriftlichen antiken Denkmäler der

Vgl verein igten Sri in inlangen und des kgl Anti(|nnriams.

München. 1846. 8.

191. , Komisch-bayerische inscliriftlicho und plastische Denk-

mäler. München. 1846. 4.

\'J2. Der rdbnnirten Professuren Uieologinc iu Heidelberg

christliche Warnung auf die vorläufige Ermahnung des

ebnipf. Reg.-Kathes Chr. Biltmeiers. Heidelberg. 1708. 4.
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ii]!-'L;rl;i:-1p Erliiutcnii-,« elf. 'hi Hui

,
i.'i.-tor Ilinvii; /.w.ji'.iriiL-.ktn.

gogobon »on dorn Uenaoborg. Altorth. Vor. durch G.

Bruckner. 1.—3. Lior. Moin. 185S— 67. 8.

205. Dia Anlieriinncn deutscher Rogentsnrumilien Bus dem Hause

Hunnobarg
,

honinsgeg. vom Hennebarg. Altorth. Vor.

Heitlingen. 1846. - 4.

206. Hannoborgischos Uriundonbuch
, hcrausgogobou von K.

Schflppaeh. Tlieil 2— 5. Muiningen. 1847— 66. 4.

307. Henrieus do Hervordia, Chronicon, cd. A. Potlbaat.

Güttingen. 1859. 4.

308. Herberger, Theodor, Die ältesten GlnsgemBlde im Dome
zu Augsburg. Augsburg. J8ü0. 4.

209. Uober die Ruinen von Herculanum und Pompeji.
Gotha. 1791. 8.
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210. Hermann, Fr. Tl. W. von, Uober dio Bewegung der

Bevölkerung iin Küiiigrcichc Üj.yern. München. 1853. 4.

211. Hertzberg, E., En fremstilling uf det nerske ariskikralis

historie indtil kong Sverres tid. Chrislianta. 1869. 8.

212. Archiv für hessische Geschichte n. Altortbiirnskundo.

Band I—XIII, Heft I u. 2. Dariostadt. 1835—73.

liegist '.T 7.H den .', fv.ii.cn Künden von U. Fr. Litinther,

Darmst. 1850. — Register zu den 12 ersten Bünden n.

s. w. von Fr. Ritsert. Darmst. 1873. 8.

^13, Kernten der hi-i jei/i gi-drud: wn l'i^tLiiden mc Lander- und

Ortssioscliltlito des f;ri\vlii>:-z!.-ij;;lniiiib Ii es» t n. Alth. 1—4.

Darmstadt. 1847 — r.4. — (ii!iiL'i;i! rejizier. Diirjjis-tiull

.

1860. 4.

214. Vorzcichniss der Druckwerke und Handschriften des histor.

Vereins von Kossen au Darmstadt. Darmstadt. 1801

n. 1868. 8.

215. Mitthoilungen dos Vereios für hessische Geschichte und

Landeskunde. Nr. 12—24 und 1— 6. Kassel. 1864— <iÖ.

— Vmeichmas der Bihliothek. Ka-eel. 1866. 8.

216. Zoitschrifl dos Vereins für h e 3 sis ch e Gesell ich tu und Landes-

kunde. Band I, II, IV, V, VI u. X. Kassel. 1887-65.

— Supplemente: 2 , 3, 4, 6, 9 u, 10. — Koue Folgo:

Band I—III mit 3 Supplement™. Kassel. 1866—71. 8.

217. Poriodischo Blatter für dio Mitglieder der beiden historischen

Vereine des Orossherzogtlmms und des KorfUrstcathunu

Hessen. Nr. 1-23. 1846-51. 8. — Neue Folge

Nr. 1—4. 1852— 53. — Dritte Folge Nr. 1-4. 1854. 8.

218. Hensler, D. A., Der Bauernkrieg von 1653 in dor Land-

schaft Basel. Basel. 1854. 8.

219. Hirscbbcrg, Itoinh., Die bajer. Spitalzugo im dentsch-

französ. Kriege 1870/71. Mit 12 Tafeln. München.

1872. 4.

220. Hoffmunn, Joh., Trarbachische Ehrcnsaulc. Esslingen.

1669. 16.

212, Ilül'lsr, Ctin;t. . Uidjcr diu n:j]tl.i..i,dM IMbniiliiiViiyiitiL' in

iaiiized b/Coogle
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Dentschland im XV. Jabrh. und den Antheil Bayerns an

derselben. Manchen. 1850. 8.

22'6.
, Ucl>er eine (jiiollcnsammlung für tränk. Geschichte.

Bayreuth. 1849 u. 50. 8.

224. Hofmnnn, E. , Festrede Buer die Gründung der altdeut-

schen Sprache und Literatur. München. 1857. 4.

225. MiilheilimgL-n lies Vn-eir.. für r.f.-cliii-litu und All tHlumi*-

kundo in U a h on zo 1 1 er n. I.— VI. Jahrgang. Sigina-

ringen. 1867—73. 8.

226. Hoboniolloriscbe Forschungen von R. v. Stillfriod und

P. Miirkor. 1. Th. Berlin. 1847. 8.

127. Hullen il, W. I.. . dir al.-niiucr-U-lic SiiLL
]
,lii:i--iiriuH. (Prtdii

uiner A

u

-h u; : 1 1 1
1.-

.> TL'ibi:iytn. Ji.

22S. Hui Ii . .!. W. . die L'ilrstHijjLÜfU' der lluliemulk'rri in Kuku-

bacb und Bajrenth. Bayr.' 1845. 8.

2'JL1
. il o I :>i lj iie

. V. A., Kzci'lii-!!.-) Syrier >;,' UnliUieernes Astro-

lab. Chrietiania. 186(1. 4.

230.
, Broflholtfundet Chriatiania. 1868. 8.

231. Hormayr-H ort c nli ur;;, .1. Frciht-rr vim , Diu

öinmik vi.n Hnli.-iiiirhiwin^au. München. 1842. M,

232. HUbner, J., Einleitung zum II. Theil der genealogischen

Tauollen. 1744. 16.

233. Husch be rg, J. F., Geschichte der Alemannen u. Franken,

Sufcbacb. 1840. 8.

—
. Hunsrücken, s. Nahe.

I.

234. Jlick, H. J., Theoretisch praktisches Handbnch lur Erlera-

nug der englischen Sprache. Erlangen. 1804. 8.

235. Jäck, J.II., Kurie Geschichte Bambergs. Bamberg. 1810. S.

236.
,
Allgemeine Geschichte Bambergs von 1007—1811. 8.

2:J7. — —
,

Hii.iKi'inihii.' des Aktes Mann/. Kniiuer. 1:";-
1 :i:iy.-tt

.

1813. 4.

238.
,
Biographie N. IV Gönners. Erl. 1813. 8.

2A'J. - -, Verla!tnhn den Kiimgreiuhs Bayern /.am [>;l;i>l kcla-n

Stuhle. 1.-3. Heft. Erl. 1819-20. 8.
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240. JSck,H. J„ Pantheon der Literaten und Künstler Bambergs. 1.

biä 7. Heft. Bamb. u. Erl 1812—15. 4. — 1. u. 2.

Fortsetzung. Erl. n. Bamb. 1821, o. 25. 8.

241. — — , Wahren Bild der Klöster, wie sie waren, und wie

sie hatten sein seilen. Bamb. 1827. 8.

242.
,
Das Königreich Bayern, historisch, statistisch, topo-

graphisch u. geographisch beschrieben. 1.— B. Heft. Augs-

burg. 1829-30. 8.

243.
,
Bambergisehe Jahrbücher von 741— 1832. 1., 2.,

4. u. 5. Jahrg. 1829 a. 8.

244. , Galleriu der vorzüglichsten Ktilster Deutschlands. I.

Bd. 1. n. 2. Abth. Nürnberg. 1831. 8.

245. (
,

Vollständige Beschreibung der fjffcntl. Bibliothek zu

Bamberg. 2 Tbeile. Nürnberg. 1831-32. 8.

246. , Dr. Adam Zieglur zu Bamberg, i.

247. Jllck, Dr. M., Uflber die Justizorganisation Bayerns etc.

Bamb. 1826. 8,

218. — — , Statistik dos Königr. Bayern in Beziehung auf ma-

terielle lUrgorliclu Gesetze. Erlangen. 1H29. 8. (Dritte

Aullagc. Nürnberg. 1883).

249. J ack, H. J., Denkschrift fltr da» Jubelfest der Buchdruck cr-

kunst tu Bamberg. Erlangen. 1840. 8.

250. Janmann v., Colonia Somlotonnc. Rottenburg am Neckar

unter den Rümern. Stutig. u. TUb. 184U. — Naehlrlige

2 Hofe. Stuttg. 1855 u. 1857. 8.

251. Jhlco, J. J., Aufruf an die Freimaurer iiir l'llichterlullung.

Frankfurt a. M. 8.

— . Ingelheim, s. Mainz.

252. Schriften dos historischen Verein« für I nn o ras t er r e ic h,

1. Heft. Grata. 1848. 8.

— . Jonnnis, G. Chr., s, Beiger und Hcuber.

253. Joinvillo, Joan Sire de, L'histoiro de St. Louis, le

Credo et la lettre ä Louia X. Paris. 1SK7. 8.

254. Jiibtini liistoriitu I'hi lii>pii li<j ci toi ins mim'li. l].i);rilum:..

1790. 8.
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K.
255. Kalender. Handlung von der Welt Altar, des Heil. Hörn.

Heids Stünden etc. Nürnberg. 1676. 12.

256. Militärisch-genealogischer Kalender nuf die Jahre 1784,

85, 91 tind 92. Berlin. 12.

257. Stiftung des Klosters Kappel. 4. (Mitth. der antiqn. Ge-

sollsch. zn Zürich.)

258. Karajan, Th, G. von, Maria Theresia und Graf Silva-

Taroucn. Wien. 1853. 8.

259. Keller, Christ., Oratio de Hornbaeo. Biponti. 1728. 4.

260. Keller, FerJ., Der Grosamünatcr in Zürich, i. (Mitth.

der antiqtt. GesellBcb. in Zürich.)

261. Keppler, Juli.. tili-. Miith-.'inutiker, llenkaclirifl .lei liistor.

Verein« der Oberpfalz. Hegeneb. 1842. 4.

262. Klein, J. V., Bio Kirche zu. Grossen-Lindon bei Glessen.

Glessen. 1857. 4.

263. Kllllier,.!.!.., l);itHittLTwwi;n ik-s llikokilturs, ;nn dem Frim-

zBs. dos de la Curau de Saint^Pahivo. 3 Bdo. Nürnb. 1786. 8.

— . Kluniiugar, K., s. Zabergau.

— . Kl üpfel, K., s. Schwab, G.

264. Knabl, B., Der angeblicho GUtter-Dualiamus an den Votiv-

tl-.jiriL-n /.u ViJeiii uiiii Ai|:j[i'j:i yi-goti ii«ti nL-ui^kn !!.'-

Iiiiu [itn ncs- \-<jriLLi:h in Abrcili gestellt. Gi-.iU. ISäS. S.

265. Kühler, J. D., Teutache Rdehshiatarie. Frkfrt. u. Lfrirmg.

1736. 4.

266. IC ii Ii i ra u s ch
,
Fr.. CliroQulu^iuiiti AbrUs der Wi'U^sl/Ii!Jik.

Leipzig. 1852. i.

267. Kohno, Zeitschrift fflr Münz-, Siegel- und . Wappenkunde.

268. Kol), Ainbros., Kriegs- und l'i iüdnii^k.iinadyt etc. Küln.

1653. 12.

269. Köllnor, A., Geschichte der Herrschaft Kirch heim-Bolnnd

und Stauf. Wiesbaden. 1854. 8.

270. KBnig, J. M., Lebens- und Kagiorungs-GoBohichton dor im

IJohi /.u ri[K-i'jr begrimuniiu ;u:ht KaLmr. K-.-u(i;iü1:lllv^[|i.

1831. 8.

271.
,
Beschreibung und Sammlung der Römischen Denk-

mftler, welche 1818 bia 1830 im k. b. Hheinkreis entdeckt
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und in der Snramlnng zu Spcicr Aufbewahrt sind. Kaiseral.

1832. S.

272. Mitthoilnngon des histor. Vereins für Krain, Jahrg. 1846

—48. 1850—61. 1863-68. 4.

273. Krenier, dir. J., Geschichte des rheinischen Framiens bia

843. Herauageg. von A. Laniey. Mannhciiii. 1778. 4.

274. , Geschichte dea Kurfürsten Friedriehs I. von der Pfalz.

Mannheim. 1766. 4.

275. Krflll, H, F. Dr., Plinius der Jüngere und die Erstlings-

kirche in Bithynien zur Zeit Trajans, Oealerroichiscbo

Viertorjahrsschrift f. kath. Theologie, Bd. XI. 8.

276. Kuhlmann, W, Fr., Geschichte der Zerstörung der Reichs-

stadt Speyer 1689. Speyer. 1789. 8.

277. Kunst- und Gewerbeblatl des l'uMediaiscinai Vmins

Jahrg. 10—22 u. 24. München 1824—38. 4.

278. Kunst mann, Fr., Afrika vor der Entdeckung durch die

Portugiesen. München. 1853. 4.

279. Kurpfaliischor Gcechiclitskalendor. Mannheim. 1789. 8.

280. Kurpfalziacbe Eeligionsdeclaration v. 21. Nov. 1705. (3

Excmpl.)

281, Landau, G., Die Bittorgosullschaften in Hussen während

des 14. and 15. Jahrhunderts. Kusel 1840. 8.

282. , Hiator. topogr. Beschreibung der wüsten Ortschafton

im Knrftlrsteathum Hessen etc. 3 Hefte, Kassel. 1848

—51. 8.

2B3. Lang, K, H. y., Bainrns Gauen. Nürnberg. 1830. 8.

284. — — , Baiern's alte Grafidiaften und Gcbiisv. NüniU-jr^.

1831. 8.

2B5. Lange, E., Neue 24U Iiieinrichtung im HeriOgthum Sacbscn-

Altenburg. Altenb. 1841. 8.

286. Lappenborg, J, IT., Hfimburgischo Chroniken. 1. Heft.

Hamb. 1852. 8. .

287. Laaauli, E, von, Das Studium der griechischen und römi-

schen Altertbümer. Münohon, 1846. 4.
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288. Laaauli, E. von, Ueber diu Entwicklungsgeschichte des

griechischen und römischen und den gegenwärtigen Zustand

des deutseben Lebens. München. 1317. 4.

289. Laube, G. C. Dr., Ans der Vergangenheit Joachimethals.

Herausgeg. vom Vereine für Ce-diiclit.e dur Deutschen in

Böhmen. Prag. 1873. 8.

290. Lauter, G. Chr., Neuer Versuch einer Geschichte dos

Gymnasiums zu Heidelberg. 1799. 8.

291. Ledebur, L. von, Schauplatz der Thaton oder Anfent-

balts-Nacbweis des Kurfürsten Friedrich Wilh. des Grossen.

Berlin. 1810. 3.

292. Lender, C. Dr., Beitrüge rar Geschichte von Arnau. Her-

ausgeg. vom Ver. f, Gesch. der Deutschen in Böhmen.

Prag. 1872. 8.

293. Lehmann, Christoph, Chronica der freien Reichsstadt Spoier

Herausgeg. von .1. M. Fnchs. Frkfrt. a. M, 1711. Fol.

294. Lehmann, J. G-, Geachichto des KlosterB Limburg bei Dürk-

heim an der Haardt. Frnnkenthol. 1822. 8.

295.
, Geschieht 1 ich n Gemtllde aus dem liheinkroise. 1. Heft.

Das leininger Thal, Heidelberg. 1832. — 2. lh-h: Das

DUrkheimor Thul. Heidelb. 1831. — 3. Heft: Das nou-

stadtor Thal. Frankenthal, 1811. 8.

296.
,
Diplomatische Geschichte des Stifts dos heil. Philipp

zu Zell. Speyer. 1845. 4,

097
j
Urkundliche Geschichte von Landau i. d. Pfalz, nebst

derjenigen der 3 Dorfer Dammheim, Nnssdorf und Queich-

heim. Heustadt a. H. 1851. 8.

298.
,
Ürkundl ich ü Geschi clitu ihr Bezirks IiauptHtad t Kuisurä-

lautern. 1853. 8.

299. — —
,

UrhiTiillü'ln' Hü^-hifii:.« düi- IIsiti-ei i;n'! fi;alVa vn
Falkenstein. (III. Mitheilung des histor. Voreins für die

Pfalz. Speyer. 1872.) 8.

300. Bericht der deutschen Gesell schalt in Leipzig. Ili'rii'.^yeg.

von K. A. Espo. Leipzig. 1848.

liOl, St:i( LiLt-ii und JIit.<{lii;ilL'i-vf-ri;üielrLi!-i Gihi:hii.-h(s- und Altvr-

tbumsforsebenden Vereins zn. Leisnig, Leisnig. 1867. B.

Digitized by Google



302. Leodins, G. Th., Annales Palatini. Frankfurt. 1605. *.

Vi:',. Lcrsi.'li, Laar. , t.'entriilniuseiiiii rlicinliin Jifticr 1 iimIiiüKo)

1.-3. Haft. 1839-42. 8.

304. Lialilein, J. , Om et Indfald i Aegypten et*. Ohrisüania.

1869. 8.

305. Lindenschmit, Dr., L. , Die Alterthllmor unserer heid-

nischen Vorieit, Mainz. 1864. 4.

306. Lipowsky, F. G., Argnla von Grumbach, gob. Freiin von

Staufen. München. 1801. i.

807. Lissignolo, Fr. A., Mannheim von 1606—1802. Mannh.

1B34. 8.

;iU8. Litte], M-, G„ Hi-Mi-i- tMi lle.duei'.mn- J-i- kiii-. ] li.-yiTlijr.if.-.

in dam Dom za Speyer. Nouaufgelegt von S, W. König.

Speyer. 1825.

30'J. Lobstoin, L\, Historische Nachrichten über den Trifels

bei Annweiler. Landau. 8.

310. Löchnor, J. H., Sammlang merkwürdiger Medaillen. Nürn-

berg. 1737-44. 8 Bände. 4.

811. Löher, Franz, Die dentsche Politik König Heinrich I.

München. 1357.

S12. Louise, Raugräfin zu Pfak, gob. v. Uegonfeld. Leipzig. 17Ö8. 8.

313. Die AlterthNmur dar Stadt Lüneburg und des Klosters

Lüno. Hei-iuis-jctf. vom Alterthu tili vc rein in Lüneburg.

1. u. 2. Lief. 1852 u. 71. 4.

M.

314. Madler, Dr., Die SisclisengriibiT Wi Milleiil'ery und Klein-

heubach. Ainorbach. 1835. 8.

315. —
, — , Geschichte und Topographie der Stadl Miltenberg.

Amorbsch. 1842. 8.

316. — , — , Das KKister anf dorn Knsjcläbcrs;. Aiiirinueli. 1Ü43. B.

317. Zeitschrift des Vereins zur Krlürsthuni; der ihelni-elifn

Geschicbto und Altcrtharner in Mainz, Bd. I, 1.— 3. Heft.

IL Bd., 3. u. 4. Heft. Mainz. 1845—64. 8. — Statuten,

des Vereins. 1844. 8.

318. Abbildungen von Mainzer AltcrtbUmem. Hcrausgeg. vom

Verein zur Erforschung der rheinischen Geschichte und
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Alterthümor in Mainz. Heft 1-6. 1848—55. (Grab

des Blussus. Schwert des Tiberius. Palast KarlB d. Gr.

in Ingelheim. Rheinbrlicke u. s.) 4.

319. ücber die Verfassung von Mainz. 1793. 8.

320. Templum, Collegium, Gymnasium Soriotatis Jesu Mann-
hemü anno 1773. Fol.

32 1 . M ii v k i n: h e F. n-achungcii. HmnusgeK- vllm Verein für

Geschichte der Mark Brandenburg. Bd. 1—12. Berlin.

1841—63. 8.

322. Erwerbung dar Mark Brandenburg durch das Luxem.

burgische Hans. Vom Vertin fiir Goscbichta der M. Brand.

Berlin. 1840. 8.

32:1. Hial.orisi.be und kritiacha Abliiuullnng von den (Je^biehran

der Märtyrer und Heiligen nod deren Sammlimgen.

Leipzig u. Rostock. 1753. 4.

324. Mari, Fr. -T., Oratio do Tabornis Moulanis. Biponti. 1730. 4.

325. Maurer, G. L,, StKdtovcrfaimng unter rümiseber und

fränkischer -Horrecnaft. Manchen, 1829. 4.

326. Mayer, Fr. Ant., Abhandlung Uber einige Fundort*

römischer MUnica im Königreiche Bayern. Eichstädt u.

327. Mayer, Jos., Die GrabsUttto des Pfalügrafon bei Rhein

nnd Herzogs in Bayern, Jobann (von der Oberpfalz) in

Nouburg vor dem Walde. 8.

328. Mayer, Dr., M. M., Der Nürnberger GsacbicntsTCrcin

1837. 8.

329. — — , Der Nürnberger Geachiohts-, Kunst- und Altertbums-

freund. I. Jahrgang. 1.—3. Heft. Nürnberg. 1842. 4.

•330. Fostcantato zur Vermählung S. K. H. des Kronprinzen M a i i-

milian von Bayern. Speyer. 1842. 8.

.M e nio i r i- -.1 In iiieie-a U'üiv-hiplogic. et ,1c- '.mmi-nsni inu,-

de St. Fotorsbourg. Nr. 1—3. 1847. 8.

332. Mümoiros, etc. tonchant In pnis du Munster. 4 B.

Amsterdam. 1710. 8.

333. Menzel, K. F., Geschichte des rheinischen Stadtobuucles im

13. Jahrhundert. Hannover. 1871. B.
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334. Merian, Mathias, Topographie. (Entbiilt Oesterreich,

Böhmen, Hessen, Brandenburg, Pommoni, Westphalen, die

XicöerUuui?
,
Sartiscn

, Mainz, Trier, Küln , Kurpfiik und

Frankreich.) Frankfurt. 1846-64. Fol

335. Der Dootscho Morknr. (Seit 1790 der neue Tentscho

Merkur.) Herausgeg. von Wielnnd. Jahrg. 1773—1810. 8.

(Vom Jahrg. 1780 fehlt das 1. Heft.)

336. Meteorologische Karte der vereinigten Staaten von

Nordamerika. August 1872.

337. Hey er. Fr. A., Ein Dutond antiquarischer Rhapsodien.

Tuttlingen. 1844. 8.

338. Mayer, S. und Jfuoyer, E. V., HUoriuehfi ßkimen «hör

Entstehung und Entwicklung der W estphUisehen Gesell-

schaft nur Bellirderung v uteriändi scher Cullnr. Minden.

1846. 4.

333. Mozger, M. , Die r.'im. Sir:ii]Jonkmilier, [iis^liriftBii uiul

GeUlsssfoimpel im Mai.-MuMUin zu Augsburg. Augsburg.

1862. 8,

340. Micholson, A. L. J., Ürkundcnbuch zur Geschichte des

T.nnilus Dil.limars.il ,m. Altona. IS31. 4.

341.
,
Sammlung altdit Iimaisch er Keditoiu eilen. Altan».

1842. 8.

342.
,
Itechtsilimknialo aus Thüringen. 1. Lieferung. Stadt-

reohte von Arnstadt, Jena. 1852. 8.

343. Minutoli, J. von, Friedrich I., Kurfürst von Br.indeulmrtf.

Berlin. 1850. 8.

344.
, Das Kaiserliche Buch de-B Markgrafen Albreeht

Achilles. Berlin. 1850. 8.

345. Jahresbericht des hiator. Vereins in M i t telfr anken. Jahr-

gang. 1839. 1841. 1845—53. Ansbach. 4.-38.

Jahresbericht. Ansbach. 1860—72. 8. (S. llezatkreis.)

34 Ii. Mohr, Tb. von, Die l!..^'--[eii iUt Ai i:]iive der schweizerischen

Eidgenossenschaft. Bd. I, 1.— 3. Heft. Bd. II, 1.— 4. Heft.

Chur. 1848-54. 4.

347. Mone, F. J,
,

Urgeschichte des Badischen Landes bis xa

Ende des 7. Jahrb. Karlsruhe. 1845. 8.



848, Moor, von, Kürzt GtscliicMe der bayerischen Hbi.>injifalv.

unter den Römern. Landau. 1866. 12.

349. Mooyor, E, F., Der heilige Anno II. von Köln. (Erhards

Zeitschrift. Bd. VII.) 8.

350. , Dan Klostor Flcchdorf. (Erhards Zeitschr. Bd. VIII.) 8.

351. Ufr fiilädtc Moni, SikmipieL Erfurt. 177S. S.

352. Mörschel), Dr. M. J., Geschichte Oggersheims. 1844. 8.

553. Mllglicb, M., Christliches Lebewohl an die Gemeinde zu

HnndabuM. Altonburg. 1837. 8.

354. Mullner, Job., Annnlen der Stadt und Reichsveste Nürn-

berg. 10 Hefte. Nürnberg. 1836. 8,

355. Des Bürgers Mülnt ltflde bei der Einsetzung der Central-

verwaltung iIoh J >qi;irti".nc:it¥ vom Donnersberg. Mainz. 12.

356. Münch, P. A., Nordens «Idste Historie.

357. M il ]) f h ancr ITniversitiLrsjuiiiliiimi, l)ii-ii'h rieben in itoj- Hiitich.

Geiuoindoioitung Nr. 36 und FeBtnurarner vom 1. August

1372. 4.

358. Das geoffhote Münzcabinet oder Einleitung, nie solche

Wissenschaft zu erlernen etc. Hamburg. 1705. 12.

(Beigebnnden zu dem geöffneten Fechtbodeu.)

359. Kurzer Entwurf eines Munt i- Le i ici. Frankfurt. 1748. B.

3G0. Musollina, Jacob, Nnmismats. anli^ua. .3 Ilde. Verona.

1751. — 1 Supplementbd. 1760. Fol.

361. Museum für Völkerkunde in Loiplig. 1. Bericht. Loiplig,

1874. 8.

3C2. Ant.iiiiiüriM-li-hisiDriiiflici- V,T^m für Salle und HunsrUcken.

9.— 12. Bericht. 1867—73. 8.

M',), Ann»!»» des Vüruins für S li s-ühj i sc.ti .> AU i'rüiuitisiiumlo

und Gesehichfaforscbaug. Bd. 1—4, 10—22. Wiesbaden.

1830—52. 70—73. 8. — Mitteilungen Nr. 3, 4 D. 5.

(Nr. 4 BUcherkatalog.)

364. Denkmäler aus Nassau. Heraunseg. vom Vorein für

NusaaniBche Altarthumskunde et«. 1. Heft. Wiesbaden.

1862. 4.
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365, Nasal, J., Die Laute der Tepler Mundart Prag. 1863. 8.

36G. Naumann, M, von, Der ItWnkieU; mit seinen Sdiliiditt-ji.

ZweibrUcken. 1836. 8.

3G7. Stukken Over Letler-tieÄhiij'l-OlldhekIknnilr. L'ilp'pivon v.m

»ege der Maatflcbapiiy van Ne dorlandsche Lclt^r-

kundo Ic Leiden. 1830. 4.

308. Blllttor des Voreins für Landeskunde vonNiedertistroich

in Wien. 1. u. 2. Jahrg. 1865 u. 60. — Neue Folge.

1.—6. Jahrg. 1867—73. Wien. 8.

369. Topographien Niedercstre ich, herausgeg. vom Verein ITlr

Landeskunde von Niuderüstr. '.!. u, ">. Heft. Wien. 1871. 4.

370. Bericht des historischen Vereins (Ur N i cd Braach son. Nr.O,

8, 10-12, 15, 17—19, 31—29 und 32. Hannover.

1843-64. 8.

371. Archiv des histor. Vereins fdr Niedersachsen. Jahrg.

1842—44. Hannover. 8. — Neue Folge. Jahrgang

1845—49. 8.

Sit Zeitschrift des bialnr. Vereins für Nie dersaebs en. JahrB .

1850-72. Hannover. 8.

373. Alphabetisches Viru uk-li iiiss <hy [ÜliHuMiuk des hu-W. Vereins

flir Ni od er Sachsen. Hannover. 1856. H.

374. Katalog der Bibliothek des bittor. Vereins für Nicdei-

Sachsen. Hannover. 1868. 8.

• 1

7
"> . i'rngriituiii und Slntntüii <li?s histor. Vereins filr Xieiler-

37fi. Urkunden!)«™ drs hisl.ir. Vweitis flir S icd r>r s nein eil.

0.

ahre^bericht des histor. Vereii

Jahrg. 1839, 46-56, 68.

berausg. vom histor. Verein von und für Ober

Bd. 1—13, 15—18, 28—32. München. 1847—



331. Uli!" der (jeutri-aSvcrsiiüiiHluiij; <le.- liVl. Vii-^m vnn um]

für Oberbayern. Manchen, 1838. 8.

382. Sammlungen den hislor. Vereins von and für 0 berba vorn.

Manchen. 1871. 8.

883. Bericht des histor. Veroios in Hamberg in Ober fr unken.

Kr. 1—13, 16—17, 81—34. Bamberg. 1834-70. 8.

384. Jahresbericht dos hinter. Voreins zn Bayreuth in Ober-

franken. Jahrg. 184G—17. Bayreuth 8.

3K5. Arthiv für Geschichte und Ali.crt-humskundo Tin Ober-,

franken, ilcrausgeir, von E. C. von liegen. BJ. III

Heft 3; Bd. IV, Heft 1; Bd. V, Heft 1; Bd. XI, Heft 2

und 3
(
Bd. XII, Heft 1 n. 2. Bayreuth. 1847—73. 8

V t-iii:inflmi!f!"ti Jim iiisi.ov. Verehr van 0 Ii er ;i t'a 1 /, und

Regonsuurg. Jahrg. 1831—44. — Bd. 9—23 (oder

Nene Folge Bd. 1—15) und Bd. 27 n. 28, (N. F. 19.

and 20. Bd.)

;](i7. Der rViedeiiffihluss zu Ose n a b r [1 c k , ins Deutsche über-

seht, Mainz. 1648. 4.

388. Mittheilnngen (I. 1—3 „Bericht") dar Oeschichta- und Allor-

thumaforsehondon Gesellschaft des Osterlindes. Bd. I,

Heft 4, II, 1—4 ; Bd. III, 2 u. 3 ;
IV, 1-4

;
VII, 1 u. 2.

389. Oottor,Sam. W., Wapnonbolustigung. Augsburg. 1761. 4.

391). Erster Berielit des Vereins für Erforschung und Sammlung

von Altcrthumoni in den Kreisen 8t Wendel und (Ut-

weiler. Zweibrucken. 1838. 3.

391. Vurhiindluiig des Vereins für Geschichte und Alterthum iu

üttwcilor. Nro. I n. 2. Saarlouis. 1848 u. 1850. 8.

392. Almanach Electoral Palatin. 1774. Mannheim. 16.

393. Iustitia eansao l'alatinac in bominos proprios. Mannheim

1738. Fol.

394. Vindiciae eansao Palatinae von J. J. von Büsdorf.

1640. Fol.

395. Vindicino etc. de Wudfangiatn Palatino. Mahn. 1666. Pol.

5
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396. Hiatoria gonealogica Palfttino-Heoburgicobavarlca i

G. F. Bnckisch. Glatz. 1687. 4.

397. Pallhausen, V. von, Deutsche Kaiserwablen. Münch

1804. 4.

398. Panzer, Fr., Heilrag zur deutschen Mythologie. Münch

403. Vorlegung der Fi deiconunissarischon Rechte- des Kur- und

Fürstl. Hauses Pfalz auf die von dem am 30. Dez. 1777

, verstorbenen Kurf. Max Joseph verlassenen Lande und

Leute. Zweibrücken. 1778. 4.

404. Versuch einer geographisch - hiatorliehen Beschreibung der

Knrfürsü. Pfalz am Rhein von J. 0. Widdflr. Frankfurt

und Leipzig. 17H6— 88. 8.

405. Neuest« Gewhichtu der Rcforinirten Kirche in der unteren

c französischer Hensclmft.

ein dor Pfalz. Jahresbericht

Speyer, 1842 u. 47. 4. — Mittboüungen , B

Speyer. 1870—72. 8.



411. Uic bayerische Pfalz unter den Hfimcin. Kaisers läutern.

1865. S.

412. Historische Karte der RliWn-rf-.il/. nadi dem [luliiisclien

Tcrritoriiilbiistando im Jahre 1792, bearbeitet von J. Ii. Rhu

und K. A. Ritter. Neustadt a.fH. 1871.

413. Pfälzisches Herbrtfest, gefeiert bei der Vwinalilong

S. K. H. des Kronprinzen Maximilian von Bayern. Fest-

cantnta. Spayer. 1842. 8.

414. Pfälzische Flugblätter und Broschüren aus den Jahren

1831—33 und 1848—49.

415. Pf alz-Z woibr llekon, Documontirto Facti Spceies Über

die Ehe der Gräfin von Hotfmanu. 173!). Kol.

416. Stoff für den Verfasser einer 1' f a 1 /. - Zweibrucken "sehen

Kirchcnhistorio. 2. Lieferung. Frankfurt and Leipzig.

1792. 4,

417. Pfumaier, Aug., Kritische Durchsiebt der von Dnwidow

verfsssten Wiirtersammlnug aus der Sprache der Ainu's.

lii.'iLi_r 'j M\n -LlIiil'. I*"il !-.!! ^Il/iiiiu^li-.ii-ii.lili. d.T !;.

Academie der W, W. 8.

418. Pflug, J. G. C, Predigten nin 3. Jubelfeste des Angab.

Bekenntnisses. Altonburg. 1830. 8.

4111, Prantl, L\ Hr.. ])ie (j!-;;''iiw;tvLiyi A u!'-.,li- di*r Li<i.-j jj:1] Li-,

München. 1862. 4.

419b. Prouakor, K. , Die Stadt - Uibliotbok zu G rosse nliayn.

Grossenhayn. 1847. 3.

330a. Ptltter, G. Fr., Neueste Geschichta der roformirten

Kirche in der unteren Pfak. Dessau. 1791.

420b. — —
,

Systematik' hc Ddrstdinn» der jifälz. lluliyiiinslre-

aebworden. Güttingen. 1793. 8.

It.

421. Rainer, A. von, Der OWdoiiaukreis des Könijjreirlis

Bayern unter den Hörnern. 11 Hefte. Augsburg, 1830

bis 1832. 4.

432. — — , Dia aus einer uralten Grabstätte bei Nordendorf

orb.jljcneiY lütrkmli-üigen l'undiftück-.', Auysliurj;, !M4. b.
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423. , Der letzte Markgraf von Burgnil, Sohn der Philippine

Weiser und des Erzherzogs Ferdinand II. von Oostreicb,

Augsburg. 1849. 4.

424. Uapponegger, Ph. W„ Die römischen Inschriften, welche

bisher im Grosshorzogthnm Baden aufgefunden wurden.

Mannheim. 1846. 8.

425. " Kau, Georg, Die Hegimeutsrerfassung der freien Kekks-

stadt Speyer. I. u. II. Ahtb. Speyer. 1844 n. 45.

420.
,
Der Retscherhof in Speyer, in seiner' Oertlichkeit

nach den Quellen geschildert. Speier. 1858. 8.

427. — — , HoUchorbof und liwiisrsni'iili in Speyer. Speyer.

1669. 8.

428. Mitgliodoryorzoiohniss des bistor. Vereins des 11 e g e n k r o i s e s.

1837. 8. (3. Oberpfab.)

420. Wegweiser durch die KreishanptsUdt ltegonsburg und

den Regierungsbezirk der Oberpfals. licgencbarg. 1852 8.

430. Roig er , .).
['

r.
,

Ausjjclüsclilo ChnrpnUüa:]« Siruinecisi:ht:

Staminsiinio, neu herausgeg. von Q. Chr. Joannia. Frank-

furt. 1735. 8. (Dupl.)

481. Rciuoke Fuchs. Rostock. 1850. 8. (Beigebunden

zum Frosch mKneoler.)

432. Boilzonstein, C. Chi. von, Kogestun der Grafen von

OrlamUndo. Bayreuth. 1871. 4.

433. Romling, Dr. Fr. H„ Urkundliche Geschichte dos Klosters

HuilslH-utk nUrlmib lileokulwu. Mannheim. 183;!. S.

43-fc -, Urkundliche Geschichte der ehemaligen Abteien mi>l

Kloster in der jetzigen Rhoinpfaii. Neustadt. 1836. 8.

435.
,
Die Maiburg bei Hambach. Mannheim. 1844. 8.

436. — — , Das Rcformationswerk in der Pfalz. Miinnbciin.

184S. 8.

437.
, Das Hospital zu Deidesheim. Speyer. 1847. 8.

438.
, Geschichte der Bischöfe zu Speyer. 2 Binde. Mainz.

1852 u. 54. 8.

4SÜ. UrkiiiiilünbMih rur i i
i

:!>_ h ii.-lLt ij di-r iiifdu.fo iu rij if y ti
1

.

2 Bunde. Mainz. 1852 . 53. 8.

440. , Geschichte der Benedictiner - 1'robsLui Remigiusberg

bei L'usel. München. 1856. 4.
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441. — — , Dor Kctachoi in Speyer, urkundlich erläutert. 3 Hefte.

Speyer. 1858 u. 59. 8.

442. — — , Der Speyeror Dom. Mainz. 1861. 8.

443. — — , N,. Her:- fJtsiluieUw d(;r liiiitiliiil'.; ^|>eyi>i\ S]niyur.

1867. 8.

444. — — . .Iii« Rhcinpilih in J(t Iii:-vjl-itii.nifn'it vim 1T!>Ü hin

1798. 2 Bande. Speyer. 1867. 3.

445. — , Nikolana vo:a Weis, Uisehof /n Speyer, im Lcb.:n unil

Wirken. Speyer . 1871. 8.

446. _ — , Cardinal voi i GeiBfHl im Leben und Wirken. Speyer.

1873. 8.

447. Eiiinhard, J. J., Rsruro Palatinarum Scriptarcs. vol. I.

Karlsruhe. 1748 . 8.

448. R. Gedicht ans dem XIII. Jahrh., verf. von

Hugo von Trimbarg, herauagug. vom histor. Verein zu

Bamberg. Barab. 1833—66. 4.

44'J. iiet h.'L o r- LiLt ern c mr Heim^ilCTeiii ii-i^- de* in H|:fi^r

erschienenen fii'liriftcitms: „T>ee Reiches- in r^in" . an-

gesllndet von einem Protestanten. Neustadt. 1853. 8.

450. Reube-r, -Tust,, Veterum scriptnrnm toinna nons. Neu

beronageg. von G. Chr. Joannis. Frkfrt. 1726. Fol.

451. Reusa, F. A., Johann I. von Egloffstein, Bischof von Ware-

. bürg. Wllrzb. 1847. 8.

452. Jahresbericht des histor. Vereins im Rezatkroia fllr 1834.
,

Nürnberg. 1835. 4.

4M. iJraikiYBi-iiijf..!- und nfi y.l i. -h im" If h <: L n i < c )i i' r A n t i qn arina.

Frankfurt. 1744. 8.

4."i4. .lalu-liili-iii'i- --1
1
^ Wein* vuii A 1 1 i-rt Ii« rn yfi-t.-n i=i]-n im Kiii-in-

lande. Bd. 1—16 u. Heft 47 n. 48. Bonn. 1B42—51
n. 1869. 8 u. 4.

455. Rheinwald, L. Chr., Pfalz-Zweibrucken'sche SouveritnitHts-

lande. Heidelberg. 1794. 8.

—. Eiedel, A. Fr., s. Nävus codes dipl. Brandenb.
456. Ring, M. de, Etablissements Celtiqnes dann la Sudouest-

457. Robertsohn, W., Geschieht« der Regierung Kaiser Karl V.

Aus dem Engl. Übersetzt von J. A. Ifenier. Wien. 1819.8.
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458. Dio BörnerviHa in Westhofen. Mit 2 Kunatbei lugen.

Ingolstadt. 1857. Fol.

—
. Bossel, K., s. Ebetbach.

Wurabnrg. Wttab. 184(1. 8.

4G0. Rudhart, J., Abrisa der Üescbicbtc der baycristhen Goseix-

gcbnng. Mtlneben. 1320. 4.

8.

4G1. Mittbeilnugen des biator.-antiquarischen Vereins für die SMdto

Saarbrücken und St. Johann. 1. Abtb. -Saarbr.

184<i. 8. — 8. Schröter, Dr. Fr.

462. Siilvor, J. 0., Proben des hoben Tcutsehen Reiehsndols.

Wtirzbuig. 1775, Pol.

-IG::. Mittlii'iluiv.vii (irr ili^.-'ll.i-liüli lür S ul / b u rger 1 .andest mnlc.

Jahrg. 1-3 u. 6-13. Sahburg. 1860—73. 8.

4G4. Salabargiscbc Kulturgeschichte in Umrissen yoa F. V.

Zillnur. Salzb, 1871. 8.

lYf (Iriili U-n;;miiiL'r von Si. i'oicr und N'mmWrg zu Salz-

burg. Salzb. 1871. 8.

4116. Srj Ii a a 1> , K. A.. l.i-.liiilit'j .der UuHiksfcstuni; Main/. Muinz.

1835. 8.

4G7. , Üetcuiebte der Stadt Mainz. 4 Bdc, Äfnira. 1841 bis

51. 8.

4G8. — — , Geschichte des Riossen Rheinischen Btlldtebundos.

2 Bde. Main?. 1843-45. 8.

4G0. Solieigei', .Tuf., AnJtiitmigMi ill'er Krlialtimg und Her-

stellung alter Duryon und Srlufecr. Ui-ntst. 1853. 8.

470. , Heber Reinigung der Alterth iiiner. (Zum 7. Heft der

Mitth. dos bist. Vcr. für Steiermark.)

471. Schölling, F. W. ,T., Ideen in einer Philoäojibie der

Natur. Leipzig. 1797. 8.

472. Schiern, F., Uehersielit der Au'Wanderungen der Nor-

Erobornngon derselben in Neapel und Sicilicn. UeberseUt

von K. F. Monyer. Minden. 1851. 4.
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175, Schlesinger, U. G ist- hie Ine. IKilimcns. Hwausgi'g. i

Verein für Gesch. der Deutschen in Ii. Prag. 1869.

474. Neues Archiv der S eh 1 e s vi g- Ho Ute in -Lauen bn r

475. UrkandonEammlnng der S 0 h 1 ob w.- Holst. -Laue n Ii. Ge-

sellschaft ftlr vaterl. Gesch., redigivt von A. L. ,T. Mlchel-

sen. Bd. 1, 2 q. 3, 1. Abth. Kiel. 1839—52. 4.

476. Jahrbücher für die Lyniieskun'le iI'.t .id-iy.'stiiüm'.T Hthlcs-

wig, Holstein und Lauen bürg. Herausgeg. von der

Sehl.-H.-L. Gesellschaft fDr vatcrl. Geschichte. Ud. 1—3.

477. Zeitschrift der Gesellschaft für Gesell, von Schleswig,

Holsloin nnd Lationburg. !i. Hand and 4. Bandes

1. Heft. Kiel. 1873 n. 74. 8.

478. Sehloswig-Holstoin-Lüuunburgiurlie Ii,:-. 1
- 1 1

:
I 'I

Iii!- H

j

l i n j i . L

I

l l ^ i:inl [j Ii.l'.ihiim ,ii:i
! r.:i;i.:i:-vli 'r All: illjiii::,].

31.—33. Bericht. Kiel. 18ti9—73. 4.

479. Archiv fllr Staats- und Kirchangeschiebt« der HmoglhUmcr

Schleswig, Holstein, Lauenburg. Band I—V.

Altona. 1833—13. 8.

480. Behliohtegroll, N. von, Herzog Wulfgang von Zwei-

brücken und Neuburg. München. 1S50. S.

— . Schmalfuss, A., s, Bübnieu.

481. Schindler, J. A„ München unter der Vicrhercog-llegierung

von 1;K)7— 1-11)3, noch einer gleich /eiligen Denkschrift des

Bürgermeisters Jörg Katmnair. München. 1833. 4.

482. Schmidt, Dr. Ad.
, ,

Allgemeine Zeitschrift für Uescbi etile.

5.-9. Bd. Berlin. 1846-48, 8.

483. Schmitt, Dr. L. Gl., Die Dambergcr Bynoden. Bamb.

1851. 8.

484. Schneider, Dr. J. , Die Trümmer der sogenannten Lnng-

maucr. Trier. 8.

485. Hans ilejubard von SchSnburgs Leben. Ein Bejtrag

Digjtized öy Google



Ii

487. Scbüpflin, J. Dan., AlsaÜa illnstnita. 2 Bde. Colmar.

1751. Pol.

488. — — , Historia Zaringo- Badensis. 8 Bände. Karlsruhe.

489. Scbranth, J. B. , Geschichte nncl Topographie von Nen-

üiiirkt in der i M .,.-i-p)'nl /
.

[(L-s;-
,

ii.-:i'i!i
,

s. 1 füllt. H.

490. Schreiber, H. , Taschenbuch für Geschieh le und Altei-

tlium in Suddcutschland. 1.— 3. Jahrg. Freibnrg i. Br.

1839-41. 8.

491. — — , INäW iihi>rai! Slr-rill-cili. l-'i-filiui^iT Fnigramm.

1842. 4.

492.
, Ueber JVein- nnd Obstbau der alten Römer. Rastatter

Programm. 18"/«. 8.

— . Schrciter, K. G., a. Gibbon.

— . Scbrievor, A.
p

s. Barsch, G.

4Ltfl. S i- Ii ril tt r , Dr. Fr.. ITl-Ilt d;.- nniii-rti.'ii X i ],t Ja--^uti
:
[ ti

and die fii'.TTifTi-traääL-n in der Smra^gcnil. 1. Al.'li.

Saarbrücken. 1846. 8.

494. Schultz, W. Engen, DerBliesgan. Zweihruckcn. 1838. 12.

495. Schwab, G., und Klüpfol, K., Wundern n^i: n dunli

Scli walien. Leipzig, 1 85 1 . 8.

496. Schwab, Joannes, Syllabus Hectorara, qni all 1386— 1 786

in Alma msito' Hi-iileib. lüi'.^i.tr. -erimt,

497. Jahresbericht des Iiistor. Vereins (seit 1854 „bistor. Kreis-

Neu barg (vor 1837 „Oberdonaukreifl"). Gründung des

bist Vereins betreff. 1834. - Jahrg. 1835—38, 1841-48,

1851-72. - Mitgliederverzeichnis3. 1848. — Statuten.

1854. — Catalog der Bibliothek. 1807. — Augsburg.

4 u. 8.

498. Beitrage fUr Kunst nnd Alterthum. Zugabe zum Kreis-

Intelligeniblatt für St-b wnben und Neuburg. Augs-

burg. 1838 u. 39. 4.

490, Archiv für S Ii w c i ulm- i s t h •: (jfscliifiii . li';:\m-i;i.-,-. sn:'

YtTailJUlUDiy illf al^T illf'll 'Ni- ll'ii.l-.rilind.'l) (;.-. !!-

schaft der Schwül. Bd. 5—11 n. 18. Zürich. 1847—

56 u. 73. 8.
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— . Scriba, H. E., s. Hessen.

500. Seckendorf, V. L., Historie der Roformatie, vardnitscht

door BH. Ferickius. 3 Bde. Delft. 1728—30. Fol.

501. Senckenberg, H. Chr., Selecta juris et bistoriae. tom.

III. PrkPft. 1735. 8.

502. , Joris feudalis primae lineae. Gottingen. 1738. 8.

50:). — —
,
Sammlung von angedruckten aod raren f?etn-i'"'.!n.

2 Bdo. Frkfurt. 1751. 8.

iifM, Archiv des Vereins für siebenhLI r gise Ii e Landi^Viiiidü.

Statut«!. 1842. — Neue Folge. Bd. I. Kronstadt.

1853. — Bericht [Iber Entstehung, Schicksale etc. des V.

f. sieb. Landest. Hermann stad t. 1853. 8.

505. Siebmachor, Joh., Nonea Wappenbuch. Kuvulier-r.

1605. 8.

506.
, Grosses und allgemeines Wsinpenbnch, neu herai'.^'L:.

von Otto Titiin von Hefner. Nürnberg. 1853 u. f. 4.

507. Simonis, PhiL, Historisehe Beschreibung aller Bischoff™

su Speyer etc. Freiburg i. Br. 1G0B. Fol.

508. Simony, Friedr., Die AltOTthOmer vom HallrtHtlor Salz-

berg. Beilage zu den Sitzungsberichten der [lliil. lii.-t.

Closao der k. k. Acadamie in Wien, Ild. IV. 1850. FoL

—. Simplissiraua, der abeiit-, 1. Holland, W. L.

50!l. Jahresbericht an die Mitglieder der Sinshuimer (i.sdl-

tchaft zur Erforschung der v.itcrllind, Denknia.li' ilt-r Vui'-

leiL Hr. 1—14. Sinsheim. 1831—56. 8.

310. S |i c n er , V h, .1 it., SyUu^c geiw.luyic'j-iiUt >r i-tr. Struß-

berg. 1665. 8.

311. Veni-.ijj und Kiitscliciil nvifclicn Clüvisjy uml Knill dcrSlüdl,

Speyer 1514. FoL

512. Ordnung der Polizei- und Justizprlege im Hoclmlift Speyer,

Bruchsal. 1772. Fol.

51.".. Kcinni.iri'.ngibllLtter an die Sieges- und Friodonsfeior den 8.

n. 9. MKra 1871 in Speier. 8.

514. Spittler, Geschichte Wirtembergs. Gottingen. 1783. 8.

515. Spi'cics flucti (Ibir eine Abiheilung Ae.r liinlern firulVshaft,

Sponheim. Fol.
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51G. Species facti, wie es von Zeiten des Religio™ friedend bis hie-

lu-r in der hintern Gnil'achiilt Sponheim in puncto rct.

Evangel, gehalten worden, 1715. Fol,

dieKoicbskammcrgorichts-Erkormtnisae. Karl&r. 1779. Fol.

518. Sproner, K. von, PfaJigraf Bupert der CavaUer. MOn-

fihan. 1854. 4.

519.
, Karte deB Horeogthuina Oatfranken.

—. Stade, s. Bremen.

520. Stalin, Chr. Fr., Wirtembergiscbo Geschichte. 2 Bde.

Stattg. u. Tübingen. 1841—47. 8.

521. Stammel, J. .1., THefsebe Kronik. Trier. 1797. 8.

522. Mittheilung«! des bistor. Vereins für S toierraar k. Heft

1-12 n. 18-20. Grat*. 1850—63 n. 1370—73. —
Mitgliodervaraeicbnisa von 1851. — Jahresberichte von

1855, 59 u, 61. — Bericht Uber die- 8. u. 0. ftllgom.

Versammlung des h. V. 1857 u. 58. - 8.

523. Beitrüge aitr Kunde s t oiorm ürkiacher Ouscliictitsi[uelIen.

Horansgeg. vom biet. V. f. Steiermark, 7.-9. Jahrg.

Grati 1870-72. 8.

524. StoierTniirkisolu-s fctitilzun-rrawiliigiii-Hiilnillnii in

Jahren 1848 u. 43. HorauBgog. vom biet. V. 1857. 8.

.V25. Stuiner, J. W. Chr., fuv.HiHitc nn,l Huscliri'Elniu^ d.'i'

Stadl uiul ehrrnnligen Alitei SL-liyt'iistrull. AwliallVinhuiy.

1820. 8.

Mili. -
,

<j.;äi:l)iellti> und '['!i|i.-!
(
;rn[>i[i.' cl<., fn Wu-

mundsbeim vor dorn Berge odor Frcigcricbts Alxonan,

<.ii:s:l:iibte d:v lkiT-i.li;Lk üi.'iM.lLi :h
. Ijc^'hvi'ibun^ du-

Schlacht bei Dettingen vom J. 1743. Aschaff. 1820. 8.

.127. , Altertbmner und Geschichte des Bachgans. Bd. 1—3.

Aachaff. 1821—29. 8,

7i2''. — , l'.'bi r ilfiS ililiicill ..'llr und itislji'sdll.lcl-ü iutllili'Tt-'ili-

Gerichtswesen. Aschoff. 1824. 8.

.">29. — •-, (i'-Jclii'-'litc und AI' = rt liii-n

^

l- 'Ii-- llndumis. iiti uli»n

Msingaa. Darrostadt. 1833. 8.

— .Kiiif'iii:c, Iinndpiiitin von llc:-:-i:ti-l >;;tv,, i iJunn-

atadt. 1841. 8.

Oigitized 0/ Google



631. Steiner, J. W. Chr., Lndwig I., Groaaheraog von Hessen

und bei Rhein, ttncb seinem Indien und Wirken. Offenbach.

1842. 8.

532. — — , l'l,si'liirj>lii ,lrs I'i.riiiininialgvi-ii-lif^ ],finüi)>-f unil der

r'ivihi'rrti v.m Nul-.Kü Lr zu li;il>'.')];,ii. !.>iii'iin1.;iilt. lK-lfl, B.

533. — Codex Inscriptionum Roman. Uanubii et iiheni. 1. n.

2. Theil. SeligfOBla.il. 1851. 8.

—
. Btillfried, R. von, s. ZoBern.

531, Strobar, J. von, Andenken an Herzog Lndwig von

Bajern, Wilhelm'« IV. Bruder. Ein Beitrag snr Münz-

kunde. Manchen. 1819. 4.

535. Struve, B. G., Syntagma historiao Gcrmanicao. 2 Bde.

Jona. 1716. 4.

-<}<).
,

I'KLliiscl»! Kh-iiiKüiiiiatoric. l'rkfrl. lT'il. !.

537.
,
Juris bibliotbeca salacta. Jana. 1735. 8.

."IH,
,
Fiinilda MI'.::v;-ior,i..; d.lmlls l';il:d iiiai'. -

1 = J 1 : l _
!72d. 4.

öl;!), Xnwtniiia itpir I!. U. Hii'uvii fe-muhi muh'i-'-k.uh dnmus

Falatinae. Mannheim. Pol.

.140. Struvc, B. Cr., Tic Almiiis imporii oommentaiio, Jena.

1734. 8.

— .
, s. Freher Maro,n.

541. Bibliothek des Litterarischon Vereins in Stuttgart. Piitü-

catinnen Nr. [—81, Stnltg. 1343—53. — Witgliedor-

verceiebnis« 1K43-44. 8.

— . Uolonia Suiuloccnne, s. Itottenhurg.

T.

542. Cornel. Taeiti opera eil. Freinsheim. 12.

543. Toutsche Reichs-Abschiede. 2 Bdev Frankf. 1747. Fol,

544. Thomas, G. M., Die staatliche Entwicklung bei den Völkern

der alten und neuen Zeit. München. 1849. 4.

545. Thnanus, .1. A. , Hisloriarum ani tomporia eontimiatio.

Frkfrt. Fol.

546. Zeitschrift des Verein» für th tl ri n gi s eh o Geschichte und

AltBrthumsknndo. I. Haft. Jena. 1852. 8.

G47. Tolnerua, C. L„ Historie Palatina. Frankf. 1520. Fol.
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548. TrelBus, N.CL, Austrasiao reges et unccs. Köln. 1591. 4.

549. Antiquitatcs et Annaks Tr s vi re n s i u m. 2 tom. Leod.

1670—71. Fol.

550. Trier, J. W„ Einleitung zur Wappen knnst.

.'>.'>]. Kj-kiiiruiij; eines antikoa iinrkopbatrs 7» Trier von Ait.er-

thnmsfronnö'en im Rheinland«. Bonn. 1850. 4.

—
. Triuiberg, lt. von, 3. Dar Bennor.

u.

552. Geschichte der Inseln üfenau und Liltielnn im ZUricbnee.

1843. 4. (Mitth. der antiqimr. Ges. in Zürich.)

r,r,:i, Verhandlungen drs Vurdin ftlr Knnsi und Allertlium in

Ulm und Oberschwaben. Ilericht 2, 4, 6—7, 3—11,

13—14, 16—18. Ulm. 1844-68. 4. — Ueno Reihe.

1.—5. Heft. Ulm. 1869—73. 4.

554. Verüffentlichungen dos Varaina fOr Kunst o. Altcrthum in

Ulm nnd Oberschwaben, Holt 3—5, 8, 12, 15. Olm.

l S45-64. Fol.

555. Cnger, L. K„ Morkinskinnn. Chrislinnia. 1867. 8.

550.
, Thomas Saga Erkibysknps. Cbristinnin. 1869. 8.

557. Archiv des histor. Vereins für U n t e rfra n k e n und

Aschnffenburg (bis 1836 Untcrmainkreis). Ud. 2—22,

Heft 1. Wnrzborg. 1834—73. — Jahresberichte. 1839,

42, 43. — Mitgliederverjeicbniss 1839. 8.

;..->*. Iii.- Sjiuiii. jiin (1, « liistor. Vor. für Uli terfr ank en.

1. Aldi. hti-iiiiBjti^. von IV. Coiii.-en. W(ir<l>. IS'if: 8.

- 2. Abth. hernusgeg. von C. ITeliher. WHmb. 1SC0. 8.

— . Urkundonbuch der mittelrheinischen Territorien,, aiebs

Beyer, Hainr.

V.

559. V ariscin. Mittbeilunjiim ans dem Archive des Voigt-

ISndisehen AI tcrlbumsforschenden Vereins. 1.— 5. Liefg.

Hohenleuben. 1829—60. — Jahresbericht des V. Vereins.

Nr. 12-27, 29—43. 1837 u. f. — Catatog der Vereins-

bibliotbak. 1836. 8.
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Verden, s. Bremen.

5G0. Vischer, W, Antiquarische- Mittheilungen auB Basal. Die

Grabhügel in der Hardt. Zürich. 1842. 4.

561.
, Deber einige Gegenatündo der Sammlung von Alter-

thUmern im Museum zn Basel, 1849. 4.

&S2. ,
Inacriptionea Spartanae partim inoditao ooto. Basil.

1853. 4.

.

r
jfi;!, — —

. l!eiii-lil L11.pt diu nir 'im Jlmnim In iSasi-l erwurbuRt

Sckmid'ichu Saniuiftnig von Altcrthümorn aus Angst.

Baa. 1858. 4.'

—
. Voiglland, s. Varisuin.

w.

-. Waakernagel, W„ s. Base!.

564. Wagonor, S. Chr., Handbuch dor vorzüglichsten Altor-

tbtliuer aua heidniacber Zeit. 2 Bde. Weimar. 1842. 8.

565.. Wagnor, G. W. J., Die Wüstungen im (Jrossherzogthiim

Hoasen. i'-rii'iti? Surkutüim-j;. Darmstadt. 18G2. —
Pcov. Rbeinbessen. Darmst. 1865. 8.

566. — — , Dio vonnaligon geistlichen Stifte im Grosshcrzogtb.

Hessen. I. Bd. Provinz Starkenburg, und Oberhessen.

Darmst. 1873. 8.

567. Walthor, J. Phil., Mannheims DenkwUrdigkoitan seit

dessen Entstehung bis zur neuesten Zeit. Mannheim.

1855. 8.

568. Walther, Pb. A. F., System atischos Bopertorium Uber die

Schriften sllmintliclier historischer Gesellschaften Deutsch-

lands. Darmstadt. 1845. 8.

569.
,

Dio AltorthUmer dor heidnischen Vorzait innerhalb

des Grosshonogthnma Heulen. Darmstadt. 1869. 8.

570. Walthor von der Vogelweido. Eino biographische Skizze,

Wunburg. 1843. 8:

571. Album für die Inauguration des Denkmals Walthor's von

der Vogolweidc. Würsburg. 1843. 8.

572. Wartburg, die, Organ dus Münchener Aller Lhuuiyereins.
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Redakteur: Dr. L. FBrstor. Num. 1—12. MUncbon, 1873

nnd 187*. 8.

;>T;l. \V ;i ( r i- •! Ij n i. Ii
,
\V., Aiikilmii: ;nr liiluinisi H.;ii l'ala. ^i^ibu1

.

Loiiiag. 1863. 4.

574. Weiss, K., N:whritliLen über düii A-iifiUiy der liutlidruc-ker-

kunst in Spcier, mit besonderer Berücksichtigung dur

eri.lt'H I)rin;lii!rt:i!iii)ii! lh:iih. !?[),-: i; i-..rr I'ruijr.iiiiiii, I. Ab-

theilang 1869. II. Abteilung 1870. 4.

—
.
Wenk, Fr. A. W., e. Gibbon.

— . St. Wendel, b. Ottweilor.

575. Went zel, Fr., Sebusia. Sammlung von Sinif-ttlckcn.

Weissenbarg. 1842. 8. .

576. Westphilliscbo l'roviniialblatter. Bd. 1—5. 1. Heft-

Minden. 1828—47. 8.

577. [ierkiitc uivi J[iHhuiliiT]«i'[i ilo, A Lt LIjU ms vl-l-uLils m Wien.

Bd. 1—4. 6—8.

578. Bomfaz Wohlmuth'n Grundriss der Stadt Wien v. J. 1547,

gez. und lithogr. van Albert Cameeina. 1854. Fol.

573. l'lnn dor lieliigomug Wien 's durch dio Türken, lithogr.

von AH). Camosina. 1864. Fol.

580. W ig» n d na, J., Episcopns Pomeiau-, De Anabapliaruo

grassanto. Lipaiao. 1582. 4.

581. VVigiird, 1!., Lta.« frohe Juaclfuil itus !>i). lü^'iinit:^i:ihi >.':.

des Landosherm Carl Thoodor am 31. Dezember 1793.

Mannheim. 4.

582. Wilholmi, K., Vergleichende Darstollnng der Iloaultato

der bie jetzt goschebenen Eröffnungen der uralten niebt-

römiaehan Grabstätten in der südlichen Hilft« Deutsch-

land a.

583. Blätter der Erinnerung an K. Wilholmi. 1857. 8.

— . Winkelmaan, J. J., 9. Helvicns.

584. WisBmayor, J„ Biographie von Lorenz Hübnor. München.

1855. 4.

585. Wittelsbachische Münzen und Medaillen. 2 Stück.

1785. 4.

586. Witt fflann, Die Germanen und Börner in ihren Wechsel-
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vorhültniascn vor dein Falle des Westreiches, München.

1851. 4.

587. Jahreshufte des Wirt emb ergisclien AlterthUmervoreins.

Heft 1. Stuttgart. 1844 und ff. Fol.

588. Chronik des historischen Vereins fllr das Wirt em bergi-

sche Pranken. 1852 und 53. Mcigantheim und Wert-

heioi. 8.

58». Zeitschrift des historischen Vereine für das Wirtemborgi-
sche KnuikiTi. Jnln-;,':Lii;_; !K52 und 54. Oehringen. —
1856. Mcrgentheim. — 9. IM. 1. Heft 1871. Woins-

berg. 8.

590. Wolftor, P„ Snüsch-pfftliiscbo Denkmäler aus dem IX. bis

in das XII, .f ahrhtin li;rt. Frankfurt und Leipzig. H.

511 1. tiiilniiiiycn iltd W U r

t

<mii bergisi-hen Altertliumsvt-iuins.

Rechenschaftsbericht Kr. 1 und 3—8. 1844—58. — Mit-

gliederveiicichniBS. 1853. — Schriften. 3 Hefte.

593. Wundt, Fr. P„ Geschichte und Beschreibung der Stadt

Heidelberg. 1, Bd. Mannheim. 1805. 8.

593. Bericht Über den Alterthuinsvcrein im Zaborgau. Nr.

1—5. Stuttgart. 1846—53.

594. Geschieht« des Zabergau's, herausgeg. von K. Klunzinger.

Abth. 1—4 Stuttgart. 1841—44. 8.

595. Ztiiii, Unsp., TnuUliones iJOühussitiin.-^i [ n-J Wi/.tulnii^-iM-r...

Spirao. 1842. 4.

596. Diu froia Bwobsstadt Syrier vor ihror forstüninj;

Örtlich geschildert. Speior. 1843. 4.

--, Ziliiiiur, i'., f. ^.il/l.iir;L-f.li'; Kullurgc.-cbichti!.

f>!'7, Munmucnla Zo 11 er ana. l!rkunil™buch zur Geschieht^ doa

Hausi-s II'ili'TL/.ulliMi. lifj-uisgeg, von R. Freiherr ifon

Stillfricd und Dr. Traug. Marckor. 7 Bde. Berlin. 1852—

61. 4. — Registerband , ed. B. v. StillfrieA Berlin.

1866. 4.

598. Erster Bericht Uber die Vorrichtungen der antiquinsclien

Gesellschaft in Zürich. 1844—45. 4.
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599. Mitteilungen der Gesflllfiehatt für vaterländische Altorth linier

in Zürich. Heft 1, 3, 4, B— 17. 4.

600. Mitihoilungen der antiqaarisehen Gestiiischaft in Zürich.

Heft XV—XVII nnd XXXV. Zürich, 1S51 und 72. 4.

001. Zeitschrift für valerl [Indische Altsrthameltnnde, herausgeg.

von der nntiqu. Gesellschaft in ZUrioh. 1. Heft. 1842. 4.

602. Hoffgerichts-Ordnnng des Herzogthnms 7, w ei b rfl c k i n.

Zweibrtlcken 1722. 4.

603. Wochonblntt der Stadt Zweibrllcken ans dem Jahrgang

1818. 4. (Ueber Zweibrückens Geschichte u. n.)

604. Katalog der Stqdienanatalt au Zw eibrtLc ken. 1B71. 8.
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Die

Sammlung des Yereines,

antestslll in in bliriscM intn der Pfalz

S p e 1 e r.
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Diu Sammlung wurde iu ihren Abteilungen durch zahl-

reiche und wcrthvolle Zugänge vermehrt, welche derselben als

(^schenke. iii.rr-jn-iT.i.ii'1
,
durch Kauf für sie erworhen, oder derselben

als De[>ositen übergeben worden sind.

H.TvonMp.'ml Hilles- dicuii Ximimeui ist der in der Abthuilnng

l'i'n- iVL-.-'^iK'hli' ln; Zeit uni>esr el Fund der Wagon:\ider von

Hassluch, zweier gleichartiger Broncen, wovon des eine Rad

iius .- iru n l!nn.'lisl.iicb;!i vcD'i iii^iiy ivieiW lit-ryi-^i-jUt werden

könnte. Die t'isiul-iif-lk- :i. U mlct sich cnf freiem Feit!;' bei llasslocli

in einer Saiulgrulie, und liegt in dein Umkreis der berühmten

Ausgrabungen des goldenen Hutes von Schi Berstadt, des Dreifnsses

vonlllirkheim und der goldenen Zicrringo von Böhl. [Mittheilungcn

d. historischen Vereines der PfÄli II, 132 u. 123.)

Der grossen Aufmerksamkeit unseres verehrten Mitgliedes

des Herrn Pfarre- Carl Blum in Hassloch ist es zu ver-

danken, düss dieser Fund von grBsstem Alterthumswerthe vor

Vernichtung bewahrt wurde und für dio Sammlung erworben

werden konnte.

Beschreibung und Abbildung werden „Die AlterthUmor unserer

heidnischen Votiert" , herausgegeben von Dr. L. Lindenscbmit

in dem neuesten Hefte bringen und verwaisen wir auf genanntes

Werk mit dem- Bemerken, dass die culturhistorische Bedeutung

des Vorkommens solcher Bioncon in unserer Gegend dort genügend

erörtert wird.

Wir bezeichnen

A. F.nve-rliiuigui für die ^uiiiu:]iillg de.s histurisrhen Vereines

der Pfalz.

B. Erwerbungen für die Kreissammlung.

V. .. I'rir 'Ii.! JS,|]!;iii][!ii^ dur riLuli, Sptii'e,

D. Deponiten.

C. fiesclienk des Herrn L. Mi [IL arger, Uutshesitfer in Spoier.

Haarnadel, Broncc, allnmanisch
,

gefunden „im Tonia" bei

Spoier

6*
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1 Siegelnbdrilcko: Sigillum Judie. In. Bubenheini und Wartea-

bergisch Schultlieiserei dem. Insig.

A. Ankauf von ßnstwirtfc Jcttcr in Langeukaudol um 178

Gulden 17 kr.

Von 900 Stucken Silbermdnien
,
gefunden bei Vertiefung des

Kellers des Gostwirthes Jette* in Langenkamp anter dem Plntten-

bolego in einem irdenen Behälter von kubischer Form, wurden 76

Stückst angekauft. Die Münzen bestehen in Joachiinsthalern,

Gnlden und Halbgulden mit Prägung der Stadt Strasburg, Pfalz-

/.wuibrileken, Bisthran Speier u. s. f., Entstebungszeit 1598—1704.

A. Ankam' von U-ii Kindern und des- tloineintbi Vonuiugen , um

71 Gulden 45 kr. — Der Ankauf wurde durch Herrn

Btlrgfli-moiater Arnold in Edenkoben vermittelt.

1. Von 558 Stücken Silbcrmttnzen , zum grbssten Theilo

Groschen, l't'iignti;:: PhiLliuyiTti, ijnii-.bnrjj, Sladt Oellingen,

Augsburg a. a. f., Entstohungsieit 1500-1536, wurden 241

8 t ticke angekauft.

2. Goldgulden. Louis Xli.

Der Fund der Manzen geschah in der Sähe der Rietburg bei

Edenkoben am 12. September 1872.

C. Ankauf von J. Bussigel, Wnldachüta in Speicr, am 1 Gnlden.

Schwort, 1ü. Jatriiaiiilort. ifolrinUun ,im alten 11 ui/.-ili'..si; .im

Kubbrünnor im Bpeierer Stadtwald.

C. Geschenk des Horm Forstmeister Brust* Martin in ßpeior,

Si-handm.i.-kn ra- Ej J .jn - iji.Tnn.lün i'tiiü AniVliurncti .K'.s

vorderen Tlieiloa der llcrgruine Trifels im Jahre 1820.

C. Erwerbung von Ackerer Zimmermann in Spoior um 54 kr.

Inhalt einer Brandstätte, Opferplatz , — germanisch — be-

gehend: in Get'i.^trüniiiiovii ;w? sirli\nii'!P!ii Thun vi'ii .irr«! nfiih'n

und glatten Töpfen der verschiedensten Bonn und Grösse, in Thior-

knoclicn — Zähnen, HBrncrn,

Die Fundstelle, etwa Mtr. 1,00 in der Tiefe, zeigte einen

Schacht von Norden nach Süden gehend von Mtr. 1,00 Lichtung,

iveii hin in Jon. l>i"..W iiir'gdiih:-. mi; .liii i ;<;:';; :L;iiiiiii:.. ,

i

,

ri. Kuhlen

and Ai'jhii mi^clüüt. Ui,- Thjci-kinidivii iü
:

:.n ">— HciiriH<-

wHrta gegen Osten.
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Iii dur Xiihi; iW ['niidd eile .,;iül Uh— ii] im<_-'
;

ln-i Sjiei'jr ward™

mal L .' i l ]; e i) 1 r-.-i ii
.

l ! .
:

; L i j n i
:
- ; ;m I'.vkr.

C. Geschenk des Herrn Regierungsassessor M. Siebert in Spoior.

Kleinor Henkclkrug mit Maske am Ausguss aus Steingut, 16.

.1

;

l 1 1
1-

1

n

l : l
.
1

. ,1, (ituhden 'n :i|jei(T.

C. Ankauf von J. Kramer in Speior um 3 Gulden 30 kl'.

3 SchlOsser, „Meisterstücke", 17. Jahrhundert.

A. Geschenk des Herrn Pfarier Ney in Speier.

Romischer Dennr.

<.'. Ge-ehcnl; d.i; Hl'jth yiodLenidirei- V7. Meyer in Miini.li.ji,

[Vi's,Mii;oiHiirk]|u,l-. Iii. luisi-lmrulm.

A. Geschenk der l'ii. vi'ii d,T S' Hi! zischen Eisenbahnen in Lud-

wigshafen.

1. Ausgrabungen römischer Aitortb(lmer bei Ausführung der

Erdarbeiten, üuiiiir.lui der Rxliv.-rüi r Mühle. Ziveibiüeken-

Lundanor-Bahnban, welche unzweifelhaft darauf hinweisan,

.l.i" an ;;eii,miUer Stelle tili r"'ii'i-iliL':- !!''!.'iHl'ni r-|dau lu:-

stnuüen hat.

Es wurden zu Tage gefordert:

7 Stlli kc gi-M.--ercr und kleinerer Urnen ans rothem und aus

schnurzem Thon, Lanzen -(.il/e und Streitaxt aus Eisen. Die Fund-

stelle befand sich Mtr. 0,30 bis Mtr. 0,80 tief unter der Oberfläche

und enthielt ausser dem Angegebenen viele Gefltsstrtlniincr und

Knochenreste.

2. Anc^valnn^LO l-'.n'ivd A bei 1

- Himer beiir. Bau Ünntier;-

berger Buhn in der Gemarkung Bochheim, in einer Tiufo

von Mtr. 1,00 bis 1,60, sieb in einem Mtr. lti,00 breiten

Einschnitt auf Mtr. 100 Liinge erstreckend.

Der Fund besteht in:

Zwei Ülasfl Usch eben, wovon das eine aus blaugefurbtem Glase.

Gelassen : Hi llen . 'i'uliüi-ii , iknkclkrlicen u. ?- w. au-

rotbeui, gelbem, weissem lind schwarzen Thon,

BroncegegonstSnden : tiowandnadeln verschiedener Form, einer

Mc=inr!:lii;ji':. Tlieilea ciii'H 1 laadsi>ie::i;l. :

.

i'i neu Messern und. Meiseln.

Einer Kleinbroncernünzo.
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A. Ankauf von Ackerer Wllrtli in Hasslocr. um 21 Gulden,

vermittelt durch Herrn Pfarrer C. Blum in Haasloch.

Fi.n.i !i'!iiili;i'li;lkr]!r)- liru.-li.. tiii.l..- /.w.i.T K iL."! r .... i.i.ii_u

Wiijji'ii, llrimtL... viiii ärt all.-. ->» Si-:l ._iili.lt
.

mifprpfumU'n bei

Ilas.looli „om Schindweg" in einer Sandgrube,

A. Geshenk des Herrn Pfarrers C. Blum in Hasaloch.

1. Kleinem ti:.i._;.'._.i._ au; Slciti™nt, Iti. Jahrhundert,

2. "i
i

.

" *

r

l i .-
1
-1 l

.
- Iii-.. iLL-.iiMiiin/iii. ..in» fiiliermllnio.

3. i Zählpfonnige.

C. Geschenk des Harm Ziegeleibesita er G. Glind in Speier.

[l.Ti;koi:il'. iil'n _i..l_.lt'l..t IUI I.Olltll ;

Durchstich bei Speie r.

A. Geschenk des Herrn Lehrer Vügeli in

ItUmisclu. Kleinbroncemilnze.

C. Geschenk dos kgl. Landbauamts in Speier.

liüilcniliosain mit Miil .i]>li .a.li.ii .-finni.i an ton, 11. .Tahi-Ji lindert,

'in/im Alii.ni.i, .[.:.'.. H ins in; !.L.i)]-ir-.^isiiiitm. ::u Hjn-ii-r ::\lfgv\ njl'kjl.

A. Erwerbung um G Gulden 7 kr.

1. Copie eines colorirten Gruntin. ses des Schlosses in Blies-

2, C '(.)>] t] v « Au:Vi-;r. ili.!-. 1

.
S. Ii [,...:-.

A. Geschenk (Vermächtnis-) dtt geistlichen Käthes und Doro-

eapitnlftrs Dr. Fr. X. llomling in Speier.

i.iyp.ai>_ u., _in.]- l^iti\.._i.ü_t. <k; K:ii...i>- _iiiiV.Ji-.si vun H.il...-

Imr« , S.U.Ii» .-.ü •! ].iii-..;niii.iiii::;i-rii S.-liv.-iiiiiiuilif. im Heu-, /n

Speier.
,

Ankauf von des Erben Dr. Fr. X. Beinling um 99 Gulden.

Schaumünze aus Gold mit: Franciscns Josephus, D. G.

Austrio. Imperator und Viribus Enitis.

Scbaumtlnio aus Gold mit: Friedrich Wilhelm, König von

Preu.son und Suuni Cui(_ue.

Silbormünze des Papstes Pius IX.

Geschenk des kgl. Bezirksamtes Germcrsbeim , vermittelt



A. Erworbung von den rindern am 7 Golden; der Kauf wurde

durch Horm Pfarrer Chr. Böhmer in Bosenbach auf die

iVemullitlistc Weise vermittelt.

Komischer Speiselöffel aus Silber. Die Schale des Löffels trügt

in oraanientirtcr Umrahmung die Inschrift LYCILIAXH. V1VA8.

Gefunden bei Essweiler. Kanton Wolfstein.

C. Geschenk des Herrn O. Niemand, Badinhaber in Speier.

Gro^-i^ Mc^er :ius: Lli^cn, im ltl:eiue l>-:i ^peiei -

rjclvir.il er..

T>. Geschenk den Herrn Gut^Lesitiei Junsoa in Urtrshcini.

Steinraeisol gefunden bei Harrheim.

B, Geschenk des Herrn G. F. Friedrich in Grosakarlbach.

ThiorzHhne, gefunden im Lahm in einer Tiefe van Mtr, 9,90

bei Gi osskarIbach.

A. Gefiehenk iV* Ikirn Ki.il.-.1i;L:i :ii A. i ii-l/.l *ai-l nn -

iii Kiü-i;'r>-

1. JViedensschlusäel ~ Frankfurt 1648.

2. Erneueren y.-vJceret tu i- diu Schüller von Erpolzheim.

6. Condelejizschreiban -- 1700.

A, Geschenk des Herrn lleniboamlen L. Iiiiger in Kaiserslautern

ürkundu auf f'crgainent.

B. Geschenk der llirection der Pfalz. Eisenbahnen, übergeben

dmeh Herrn Disti-iktsingi-iiiiair (.'. .Miilli-i in Zweibrilckeu.

1. Itöniischer Altar, durch Herrn Müller von Kaufmann Behr

in Niederwürzbach erworben.

2, ScIuIl!, Steinau]plui wie !.

LS. spitze iiiner Wuysiiule im Jahre 18Ö3 bei Herstellung dar

Erdarbeiten für die St. InyLerter Balm im Bahnhofe zu

Lautzkirchen aufgefunden.

A. Geschenk des Herrn Lohrer Vügcli in Langenkandcl.

ritcillliatiiii'.c:-. [/ülnnjui im Urlrliuneli hui UlieinMiueru.

G. Ankauf von Handelsmann llulirmann in Hassloch.

125 Stüeke lUiuistlio UnmeemUn/eu, welche ilerjellie. in Flnss-

lei'li gcäiui] Hielt hat.

D. Depositum der Stadt Speier.

Ühnnuehcrdrehbank nebst Werkzeug dazu, aus dein Nackki-,,

des Königs Ludwig XVI. von Frankreich.

A. Geschenk des Herrn Hauptmann Käracr in Speier.

Uidraehme mit Noapohs (L'ampaniie).



C. Ankauf um 1 Gulden, vermittelt durch Herrn '
Obei-fVir^r

Niederreuthev in Scbifferstadt.

Broncemoisel, gefunden im Gomeindewald von Scbifferstadt

„Forstort kleiner Spies" in der Nahe des „Ranschgrabens 11

in einer

Tief« von Mtr. 2,50.

C. Ankauf um 5 II. 24 kr. von Kaufmann Bleichroth in Speier.

Eiserne Casctlc, Aetiarboit, 16. Jahrhundert

C. Geschenk des Herrn L. Mtilbergor in Spoior.

Broueenndol, gefunden mit der oben angeführten Nadel im

„Tunis" bei Speicr.

A. Ankauf nm 30 Gulden von den Erben Beyschlag in Speier.

1. Sammlung von Steinwasen.

2. Sammlung von Hufbcscb lägen.

3. Römische Torracotion.

4. l'etrefakton.

Alles gesammelt durch Pfarrer Beyschlag in Freimersheim.

('. Geschenk des Horm Bauunternehmer A. Bernab in Spcier.

Kleiner römischer Hcnkclkrug, gefunden beim Ausgraben der

Fundamente mm Widerlager der Nabebrücke bei Ebornburg.

A. Geschenk des Herrn Oberförster C. Martin in Waldleiningen.

3 Steinmeiscl, gefunden im „I,eimbacbthal u bei Waldlciniugon.

C. Ankauf um 15 Gulden von Uhrmacher Portb in Spcier.

2 Stcinsculpturen, Spottfiguren
,
„Hansel und Grotel" vom ehe-

maligen „Weidenthor" in Speier.

A. Geschenk des Herrn Oberatlieutenant von Moor in Ansbach.

1. Brief: Dem Durchlcuchtigcn Herren Georg Hansen Pfalz,

gravon bei Ithoin u. s. w.

2. Abschrift diese» Briefes.

3. Becaden-Blatt, Landali 1795.

4. Aufforderung tlcä Maire von Landau u. s. w. 1S73,

5. Landau kann dnreh Inundation oto. eingenommen werden,

Broschüre des Ritter v. Traittenr 1795.

C. Ankauf nm 3 Gulden 21. kr.

Ausgrabungen beim Bau des Wohnhauses von Gutlermann in

der Jakobsgasse in Speier.

1. GcfUsstrlimmor aller Art von römischen Torrncotten.

2. Thieiknoehcn.



3. Hodenfliessen, 13. Jahrhundert.

!, !{;iriiifti'li(! [ilcinln-i.ncemllriii-.

(.'. i ieiislienk <\ve Horrn licntner bV. Mni'licl in rfpcier.

1. Partisane, 17. Jahrb.

2. 2 Pistolen, 19. Jobrb.

ö. liümifclie Ti'rrati'jllL'n. in Siu-icr !*tfnndi;n.

f.'. f!i>si-h»;nk ili- H'Tni H;imi;eisti'r Hiii/iiiut.r in Spder.

Pnppo ans Thon, vorgescb. Zeit.

A. Geschenk des Herrn TelejjriiiitujiiiYflrkmeMe:- S. Bilrk.;r in

Ludwigshafen.

Eisernes Sehloaa und BescblUge
,

gefunden in der Rnino

Scharfeneck bei Landau.

C. Ankauf um 3 Gulden von WIttwo Wettengel in Spoior.

1. Bemalte Ofenkachel.

2. Woihwosserkcssel aus Thon, bemalt.

G. Ankaul von H:in<1f'Uuuinn Guldsehinicit in Speier um 1

Gulden.

2 ?ili.ierl)r:>c:t>alon. ^funJen in I,rwdan.

C. Geschenk des Herrn Brauereibesitzer J. Kraft in Speier.

l'uniiiiiCiüke beim NVubnu iiines Hihihi* in der Li'ffrtgasse in

1. Fragmente von vom. Tarraeotten.

3. Trümmer von früh- mittel alterl. GefEtsaen n. s. w.

C. Geschenk der Erben des kgl. Landrichters Herrn A. Nickel

in Speier.

Steiiv/.eugknig mit Zinndeck vi, lö. 'Jahrb..

C. Ankauf um 3l> Onlden, vermittelt dnreb Herin Leliror

Suhloss in Speier.

Grosse Denkmünze ans Silber mit Av. : Alterins, Altera, Pars,

Poscit, Opern, Parcit, Subjectis, 1621. Xbr. — Moriar, Quam
Fallam, — Mens, Gunerosa.

Kbv.: Dnltia, Cracotdüe, Fruelus, Dante, Deo Durabimus. —
Sen. Spir.

A. Ankauf nm 85 Gulden.

32 Silbermünzen, Erinnerungsmiithiilltin uuf geschichtlich wichtige

Ereignisse, besonders der NeuraH , bayerischer , badischer, fran-

zösischer etc. Prägung.
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A. Geschenk dun Herrn Hauptmann h'aernur in GeriiiorSihaiin.

llü Stücke röiniijcho llruncemünien.

C, Ankauf um -5 Gnldcn von l'li. Muni/ und lim -'rl *n in

Altripp.

Sti'^imliiL ,'Jne.n Mammut!!-, Lfefumtim im lih.'iui; ljui .Vilnrip.

A. Geschenk des Hevm Uln'väiirsl.r!)- .lantk.'l in K Liburs läutern.

Sle.inin>;iwl , jiei'umlnii im SMuliviLlddi-' tij.1 I ] iiimliurL; in:

„Aschbecher-Eck" in einer "Rate von Mir. 1,00.

A. Geschenk dos Herrn ObL-rlÖi-ster von SttuRel im , Jagdhaus

r.ü'..l:ii[U KiLici/rslauleni.

rmni-ehe Miiii'li'i'.mi i-Miin/.i']]. gul'unden im Itevidr n Jaj;d-

A. Geschenk des Hierin 8lud ionhhier Dr. i'nhar in Annweilar,

tlhargebon durch Herrn liector Dr. Mehr in Speier.

1. Komische BronoemUnion.

2. Denkmünze nul' die Wellim«dellung in London 1851.

0. Erwurliuny von Arkerer ZiiiimeLiti.inu m Sp^ii-r um !;r.

Go^ä9onndGcfä99trummereüieBramiachenBegrabniesea(Furchen-

grab) in Gern einschalt mir. Thfiii n üirms Skelid.«
,
^elnuden „um

C. lie-irlietik de.H llomi M.i^nri- i-iK'hiiK'i' K'n-lin^ i:i ^(..>-r.

Römische Terrae.iü.en
,

i;efunil«ii heim kVUtir^raheD für die

neue Hliuscranlagc in der Gnilorgu*r.e in Speier.

U. Frworbnng von den Findarn um 24 kr.

:i grubst- Heile aus l''.i*eli ( Kirlil Wik-), ;m- ;
:' i;:-idii'ii auf dein

Platze v ir dem Uehiiudn der Gowcrbsehulc in Speier.

A. Ankauf um 4 Gulden 29 kr. von Job. Fuchs IV. in Orbis;

vermittelt durch das kgl. Beürkanmt Kmhheimbolanden.

12 SilbermUnion, Vicrtelsgulden, Gruschen u. s. w., 17. Jahr-

hundert, l'rii^uu^ l.'linrl iiit. Nu^au-Wridmr,.', L^ium.'.'ii-VV.-ilerliuij;

C. Ankauf nin 3 Gulden 30 kr. vun Jos. Krämer in Speier.

Silbertbaler mit

Av. : Josephus i). G. Itom. Imp. Semp. Aug. und dem

Reichsadler.

Ituv.: Nürnberg S. Ii. und Ansicht der Stadl Nürnberg.

A. Geschenk dis Herrii Oberförster XiwlcnMulh..:|- in SclultVstudt.

1. Hämische MitlelbroneemUnEe.
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2. Kleiner eiserner Schlüsse], geS'unden in, Walde von Hcliiffei-

stadt. 15. Jahrb,

C. Geschenk des Herrn l-'ran/. Siek, Gasthofbesit/er jliiu Wittels-

bncher Hof in Speier.

stechen Karl Qnstflv v. Amling — unter GlaB und Rahmen —
Sciaien aus dem l,i'hn:i iU> Utln vi>n Wil Itilsl.arb und 'Ii-.- Kaisers

Ludwig des Bayern nach den Zeichnungen des l'eter Candid.

Herr Bauunternehmer liröber in Speior hatte die Güte, dem

CiHisurvuttir des Vereines eine guii;e Reihe rimiir-vlier Grabl'uudc m
Ubergeben , welche hauptsächlich dem Leichenbrande angehören,

nietelheii wurden durch neue Bauanluycn „im unteren KiLmmerer"

an der Strasse nach Berg)ian»eii, auf der Stell i' unseres vor dem

Landauer- ode<- Gil^entiiür gelegenen grossen and un.eric.is'
,

;|itlichoH

römischen Leichen leides, in, Lauie .lus verirren führe- vm Ta.ge

gefördert.

Bio Herrn Bauunternehmer Bernatz und Ebeling in Speier

lH;t'.lc'iik!.i;n das Museum mit Hehr wcnhvolicn SNIckcn. welche im

vergangenen Jahre bei l'Wkiueutirnngeu uuf;;edt;ckt wurden.

Wir sehen somit mit Freude, nud Stolz das Gedeihen und

Wachsen unseres vaterländischen Altertlmms- und Geschichlsmusoums,

hervurgernten durch die Liberalität unserer freunde und der Mit-

glieder 'ies historischen Vereins der Pfalz als Geschenkgeb er und

als Fbnlerer unserer Bestrebungen.

. Die bisher in der Antikenhalle des Domgartens verwahrte

fast unzugängliche Sammlung der ramschen SteindcnkmalB bat in

den Kjiumeii des Museums im Gebäude des Keal Gymnasiums in

einer sfhiinen Halle des Hofiaumc- eine würdige und geordnete

Aulsteil uns; gefunden; es ist somit dein oft ausgesprochenen,

gerechten YerLmgcn eine.-: engeren /.u-uinmcnUrin.ccns dieser J>euk-

male mit der Samedung des K ieius;era:.lii-... I.ienllsje eydhun und das

Hindernis* dner leichten und riHilig<-iam lVbei>i(.h!, Hm. tiicihiu;;

und Benutzung beider Sammhingen durch diese Vereinigung bc-

Der Conservator des Vereins:

1J.
Heydenretch.
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VI.

Jahresbericht

des historischen Vereines der Pfalz.

Ei>t«HH in der (icncriilvcresimmhing um

Geehrte Versammlung!

Unbehelligt von Unsteter Störung war der Ausschms auch

»erwichenen Jahres bemüht, seine Aufgaben nach möglicher

Kruft verfolgen. 14 unser Ziel eines mir mühsamen Weges

nuil durch ' allseitige Mithilfe erreichbar, insbesondere durch

eine gesteigerte Uetliätigung der in der Pfalz etwas spärlich vor-

handenen literarischen Kräfte: hat das abgelaufene Vereius-

jahr Keniaten* in tii.i.T Iji.'Ki-.'liiiiig ili-s r>l'i'eiilicliei] ir.jaches

gebracht, nnd bestellt dies lediglich auch nur in der Alterthümer

llid'i^-tdmiig hih] Sammlung, in ihrer Aufstellung und Pflege.

Unverkennbar hat diese Thiitigheit crsiiriesulielj gewirkt auf

die Pürdernug grrsdiiehtlichen Sinnes - nicht blos bei den hö-

heren Kinasen. Es »liebst die Freude an den Hinterlassen-

schaften üüf Vorzeit und mit ilii'ii.1 :- I-'i-!.'i;tk' die Ehrbietigkeit

i'ir ;illi'itli
:

ini!irini ilinge, il>;r Kii'.T für ilm; K:-lj;i!:img. Immer

aber bleibt es ein gutes Zeichen der Zeit, dass bei all' dem
Driingi'ii und Tiviben dev Gegen wart nach mehr greifbaren Ge-

nüssen Üi-T innen; Trieb ui.di; crliselii. ur.se:' Yerg;i iii/enkclt-lebcn

erkennen und richtig anllinsen zu lernen, nümlich als die un-

liiiistiV/liclie Grundlage der sich aufbauenden Znkuuft. Eine
-(
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M
solche Erkenntnis^ wecken, beleben und fördern zu helfen,

liegt ohnehin nicht ausser den Zielen eines historischen Vereines.

In allen Thcilen der Pfalz, selbst in bescheidenen Land-

gemeinden ist der Eifer zur Entdeckung attorthiiinlichcr Schätz«

erwacht. Wo nur irgend z.u vermutben ein verborgenes liild-

werk. pin verschütteter Iku, ein Gerütsliick, alle Miiii/vn und

Waffen, ein Denkstein, ein Schrill mal und ähnliche Dinge: un-

geslinmt drliiilt der Ausschuß hierüber Meldung nicht blos

durch den bestelllon Geschaftswatter des Kanton-', auch Alter-

thumsfreunde oder sonstige I 'ei>i ii l. (! ersliiili-u bereitwillig Be-

richt. Selbst unsere Jugend wird nach und nach eingezogen

in diese Interessen. Dadurch wenigstens ist doch der früher

verübten Verschienderung oder gar der rohen Vernichtung

eines oft unersetzbaren Fundes gesteuert. Der Fälle indessen,

wo Ansschnss und Finder nder Besitzer über den Kaufpreis

sieh nicht verstilmtig-.'ii k'iiiniiu:, sind erlii<diireh<-i- Weise nur

wenige. Umsomehr sei liier dieses Imstande:, gedacht, als die

auf pfarzischem Buden cnvnnneiieti Schätze sehr häufig von

aiisserpial/iscbce, An.-tnl!en . ;

>

j 1 Altertliunisrrciimk'it gesucht um!

je nach liefund nm hohen, stiits hoher gesteigerten Kaul'jii'cis

erworben worden.

Dieser vereinten Bemühung ein Zeuguiss ist eben die

A ltei';iiums.snin:ulii]ig sribsl, sozusagen der >*igentl lehn Mitfel-

und Lebenspunkt ansers Vereines. Aus ganz bescheidenen

Anfängen erwachsen "'igt sich diese Satnuilniig nunmehr a's

ein stattliches , in fast allen Theilei! iroib-stelltes Museun:,

das bei seiner klurgconlnelen <j rupphung dem A ]lcrtiiiiiii~:':-:.'u nde,

ja dem wirklichen Kenner Gennss und Ueteliiung gewährt.

Viele der hiesigen Stücke sind selten. 1 r. üi i
!.}:< sngar um- einzig

vorhanden, lüinige (jri)ppeii sind noch ninlit vn 11 ständig, immer

aber ausgiebig genug, über das häusliche, religiöse, süilielie

i::ul uir,mv!iri)e l,"l,e:i unserer Almen, zuma! für bestimmte.

Zettkreise, einigevniu.-z.eri A nl'schln.-s zu 'nieten. Nicht blos von

Pfii.lz.eni, auch vim A uswüttigci; vielfach ln'siL'-h;, bewährt sieh

diese bereits allunerkumilc A Itle-H liumssammlnn g als das schönste

und reichste Ergebniss unseres Strebens.

Nicht in glcichscbrittigem Fortgang erscheint unser litera-

risches Wirken, Daas der Pfälzer im allgemeinen hiefür wenigen



iir,

Ehrgeiz besitzt, wird schon seit Jfihroti beklagt und scheint

diese Gleicbgiltigkoit sprichwortlich zu werden. Rührt man in-

dessen sich wenig in anderen Wissensgebieten, so darf dies um-

soweniger auffallen hinsichtlich der heimatgeschichtlichen For-

schung. Denn diese verlangt einmal einen besonders angelegten,

auch auf die scheinbar geringfügig? len Hinge gerichteten Sinn
;

ausseid i es zlich« Hingabe, groszcn licllcis, eine glückliche Hand

in der QtiiL-lIi-ii.Miii.l'. ukuriL' ; h:ezu viel freie Zeit und eine unabhän-

gige pi*i>Ö!iliehe Stellung. Wer nielit schon von Jugend anf dieses

VirrjiiÜliiis.-iiiiiiiä/ig luv l,i ii Ii! um: i'chl mit besonderer Vorliebe be-

baut bat, dem fallen die Früchte nicht von selbst in den

Schosz. Um beispielsweise nur die einfache urknndliche Ge-

schichte einer Barg in wenigen, jedoch festen, anverwischbaren

Linien zu zeichnen, oder die Geschichte eines Klosters, eines

denkwürdigen l!aue!ä, eine.-; heimischen A de^gesciilcchtes. einer

wichltgen Stadt oder seilst einer Dorfgemeinde; was braucht

einer — schon zar Gewinnung des nöthigen urkundlichen Stoffes

— nicht alles an Umsieht und Wisseuscrfahriing, au Kcnntniss

bereits vorhandener geschichtlicher Quellen? Nun erst des

Stolles Verarbeitung : diese erheischt nicht nur erneuertes

Stadium, sondern — um nur irgend dem Stande heutiger i>e-

sehichtschreibung zu genügen — auch eine grosze formelle

[ Ich üiidlli'-Lt. Da« ein.' solche Aufgabe bei rl"ri nüb-r-n

Verhalt iiis-cn der Vi';;';/, aiiiiteliineud schwierig, ist des iiftero

erwähnt Vor allem entbehrt unsere, für materielle Interessen

voreingenommene Provinz eines anregenden, wissenschaftlichen

Urcnnjitinlttc, einer Hoch-chiilc mit ständig arbeitenden Kräften;

dann liegt sie -.11 weit ab von ihr Lande.-b.iqitstadt, um mit

dieser in lebhafter Wechselbeziehung zn stehen. Der gebildete

Volkstheil aus Beamten. Lehrern u. s. w. ist zu sehr und zn

lange von seinen Boriil'sgeschäftcii in Anspruch genommen, um
für anderweitige Studien die rechte Zeit zu gewinnen. Alles

das ist unbestritten. Allein es könnte bei entschiedenem Streben

doch etwas mehr geschehen, zumal in der völlig unabhängigen

Erforschung, P;miii]!ii>:g, ~-}'ii~l nach Vorbereitung des ersam-

lueltcn Steifes, und wäre es auch nur in jenem, was dashentige

Volksleben noch bietet, an Trümmern örtlicher Sagen, ahge-

Ui'iligti'r Sitten 11 ml Uriinelie, h.'II.- !. halbverkhuigener Lieder
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ans dem Mundo des Volkes. Der kundige Sinn weiss dann

schon, in welchen Hau und in welcher Gestalt diese Trümmer sich

fügen. Wo) erscheint unsere Pfalz, oberflächlich betrachtet, als

tili durch uuil .hsruli rar.ioii :i 1 i>i

i

1

'. i^- Gi.-l>ii'i. i; ml vielen er-clieiut in

dem m:Vi-T>'uiHU!']]Lü] Yei k.l-l,i'n l[;|.]>l..jli Hii,l .chiil, «-.is der

Volksforscher de «Iringsreich und ehrwürdig findet. Einer liebe-

vollen 1-orstliiüis; entdeckt sieli gewiss noch mancher Schatz aus

verborgener Tiefe. Noch ist der Baum der allen Sage, der sonst

mit seiner reichen Wättornng das Land überdachte, nicht

völlig vordorrt. Da und dort aus den Zweigen treibt grünen-

des Laub und erschließt sich die Blüte: zu einem Strausse zu-

des Zougniss ablegen von der schlichten Geinütbsticle des heimi-

Volkes. Diese Arbeit ist an und für sich nicht so schwer.

Nur immer gelauscht, wo sich Gelegenheit bietet! Das Er-

lauschte dann aber auch treu, schlmli! um! einfach nuclieraiiiilt,

nicht anders als der Volksmund es gibt, seihat in dorn orts-

mnndartlichen Aufdruck. Und gerade diese Seite unseres

Vul'vslii'jciiH i-i immer tili midi ii];u'!cl>ii;i^ t'elil, nh ;mch ver-

schiedene heimische Schriftsteller hierin dnnkwerthes geleistet.

Und gerade jetzt, in dieser von andern Strömungen tiefanfge-

wiihlten Zeit ist Gefahr auf Vereng.

Manch unerwarteter Stotf boruht aneb in älteren, seltenen

Schriften, in Gemeiudearchiven und in Privathand. Es gilt

den Sinn für diese Dinge allerorten zu pflegen. Bei den Orfs-

einwohnem erweckt die Heistellung ihres Arcbives die Liebe

und Sorge für die Erhaltung und Sicherung der von den Vor-

fahren treibten handschriftlichen Schätze, dieser untrüglichen

Zeugnisse des Gcmeindelebens aus früherer Zeit. Jedem Gc-

kuiiil'ui und iiiidui-ei- ti.-lii-it'ieL), nl.-i 1'iir deven phimrills/ige- Ver-

zeichnung. D'is iiji-isii: dieses liaml-chiil'llicheii P>c.-iiamles liegt

uebekaunt, unbenutzt und harrt seiner Vcrweithiing. Eine be-

sondere Beachtnng verdienen die hie und da noch erhaltenen Ge-

richts-, Lager-, Flur- und llorgonbücher, welcho mitunter an-

ziehende Beitrage enthalten zum älteren Rechtswesen der Pfalz,

seien es nnu die gerichtlichen Verli Illingen -reihst, oder dort
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eii);_resi.!ir!'jbene, sonst nimmer bestehende Weisthümer, Jaltr-

^edmu'e um! Llei-frleiclieii. In .Tsikub Grimm'* groswiti Werke sind

die Weisthümer und Reclifsdenkmäler der Pfalz lange noch

nicht vollständig erschienen. Ist einmal dieser pfälzischen Ur-

kunden, Archivalien und Akten alles gesammelt und gehörig

venteicbMt, so lässt sicli dann ein wotgeordnetes Verzeieliniss

iinl''Lf i

,

i] iil- eilii' Ii: in' 1 iMUnlnriib'! Iii'iiua'-ii'bi'i l-'orfcliursg. Jeder

Vereins^enosse ist übrigens in i]er Lage, dieaen gemeinnützigen

Zw-vk 11 [ich .-it-iiifUi \"i-i
,

!h"\l;'':i l1;ht1l führen zu helfen.

Unter di.;en I'ui^iiiinlcii k* 1

ii:>- i U-wieU utig einer a:i I hdeit!:

auch nur bescheidenen Vereiiiegabo der Schu-iori^keiicn gar

manche. Die etwa berufenen Kräfte haben vollauf zu schaffen

imt ihrer iiern^riiebi. X-n aber ..,!] eine solche Gabe immer

zugänglichen Archiven beruhende literarische Stoff ist beinahe

völlig erschöpft nnd verwerthet in den zahl- nnd umfangreichen

Wehi'Ll'hverken der beiden hechveritienlen, ^rusy.rirt ip;i;-:i Ü'.'dc'iieht-

forscher der iHieinpfal;! — den Pfarrers J. Ii. Lehmann in Nuss-

durf bei Landau und des mm verstuibeuen !;ei-tlielien Kathen

L.|,ihiil:l eine erstaun lid:e !I;v*c helmati^-eliiehtlielien \Yi;ne:js

fiir den Forschor von Fach; in gleichem Maszo Dr. ßemling

mit, besonderer Vurliebe für die Kirchen^eliiehie der p!;dz.

]iiaii:^i,il;i^e f'inie viiil BansLiit' mit Vermehrung den seither

neugewonnenen oder uecli . rlan^liareu A rchinu uteri als zu einem

Hauptbauwerke verwendet, allenfalls siu einer voliaui-gei'ührteu

aber volkreretünilliehen „(.ieschichte der bayerirehen ülu in;rlal/. ':

bo wäre das allerdings ein Unternehmen, dessen glückliche



Vollendung als eine grosze wissenschaftliche Thut müsste ver-

zeichnet wurden im Gedeufcbuche unsers Vereines. Ein wei-

terer Spii.lr;uiE:] iMr stre'e-ttme 'IVente li^r. i:; ili.T I lersi.elUtit.j

jener Orfs- iti;il .Hlädieiri.'^liiehVii. ivekhe für die CesdiieM*-

entwiekinng der l'fa!/, von eingreifender Wichtigkeit sind.

Zur Ausführung all' dieser Aufgaben y;iilii"n-t aber wiederum diu

Kenntniss der hierlunbe/.iiiilseln'n 1 ! r:ick-cli liü en, e!u>' I'.jViI i.tuiil:.

welche bei dem Mangol einer allgcrneiuen Bibliothek flCidien-i)

der Pfalz oder ohne bedeutende Geldmittel nicht leicht an be-

friedigen ist. Nach allen diesen Wahrnehmungen sich! uimcr

Vereiu sich hauptsächlich r.ir Kriors.e'nung und Au^'bcwalirur;;

der heimiaeheu Allerthümer hingewiesen.

I. Monatsitzungen.

Die Generalversammlung für das vorige Vereinsjahr fiel aus,

weil der I. Vcreinsvorstand , welcher 7,nm erstenmal derselben

beizuwohnen gedachte, sowie mehrere Ausschussmitglicder un-

erwartet durch Amis- und ändert; iiuiilm-eiidbarc (1 e^ehiifle

nacheinander verhindert wurden. Als Ersatz dieses Ausfalles

wurde der ausgegebenen „III. Mittbeilung des historischen

Vereines der Pfalz" der durch den 1. Sekrctür erstattete Jahres-

bericht vom 1. October 1872 angefügt. In diesem geschäftlichen

Berichte wurde gebii hreml gi'i!;tehl der Hebung t;:iM : rv- V ereilte-,

der Theitnuhme vonseiten deä plUkUcben Volkes, der Mehrung

der Alterthumsaammlung, der Ueberlassung iilterer Schrift-

und Druckwerke , Y.ekh nungen und Karlen an die Vereins-

biiehcrei. Niehl, minder wurde anerkannt bei den Lehrern as:f

dem Lande das ersientliehe Streben Mir die Herbtelluug von

Ortsgesehichten, wie für die Anlage von Orlstagebüchem. Eine

erfreulielie Antwort juf d;i» in der 1. Mittheilimg angeregte

Unternehmen.

Gleich auerkei:[]uugs.v,-erlhe.i gilt auch von diesem Vereins-

Jahr. Laut verschiedener Nachrichten wird in vielen liemelnden

der Pfals — thcüs durch Lehrer, theils durch andere GeschicLt-

freundc — die Vuraeichnnrig aller in das Ortsieben eingreifen-

den Uegebonheiteu und sonstigen YorkumiiiiuVe ausgeführt,
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und zwar ja erwünscht gedrungene]', dabei er.-fchüpfetider, wahr-

lieilgeiiiüszer Kafling. Müh cnvil^t endlich eben?owol ihn be-

sonderen geimjkidÜclicn Vortlicil als die geschichtliche Itedeut-

samkeit im allgemeinen. Dessen ein aniierkciinungj- und

nachahnuingswerthes lleispicl hat unter andern geliefert der

Genieimleschreilici Adüiu e'innercy von Altheiin bei Zv.'eibrücki;u.

Hiiinc ,,niischri>i)ik-' besteh! in einer ziemlich aii'geluhrlen

..Orl-ge^hichie" um: dem Iiis auf clii Citren wart l'ürlgcscti-.icn

,,r. ( ; t-; I airuli [ich
1

1

. Mit ricblureni 'IV.de sied dk ukh'igcn

Thalsuehen genauer l>.-l:;i nd.-h, dei Nm' 'en-ikliliehe [rill, weiter

zurück. Auf Anregung de.» k. iiezirksnmtmannes A, Damm in

Zivcibriicken ivarde dein E. Ycrciussekret.'lr diese Arbeit zur

l-Üiisielit übetsamll. und vi'nli(-)il diu umsichtige Benützung der

iIpjii Verfasser erreichbar! n ütorarisrhen i i iHVinille] ebensoviel

Hilligung als ilas gute Geschick in der Darstellung selbst.

Nicht ohne Einfluss auf die Förderung geschichtlicher

lutcrefsen in den Sjtiidt- nur.! l.undgemekaU'li der l'i'al/. erschein!

auch die mehrerwähnte Verzeichnung der OrtsarcbivaÜen.

Jedoch Bind unsere Gemeindearchive, wo nach solche vorhanden,

mit [;«>cliic,!iis- und sJeeiligem da- Geiuelnu'eiv.'sen lielrefVetnh-n

Material leider nicht so reichlich verschen, als man erwarten

dürfte von dem seit jeher so sehr bewegten geflchiehllichei!

und iseistigen Leben am linken l.'Fcr des Rhi-ines Gerade über

dieser häutige Wechsel staatlicher Zugehörigkeit und die hiemit

verbundenen Kämpfe auf dem Boden der Pfalz haben auf die Erhal-

tung i:ud Sicherung unserer Archive störend, ja zmntheil vernich-

tend gewirkt. Nicht allein sind daran schuld die früheren

Kriege, wie unter andern der französische Raubkrieg um 16811,

wo namentlich viele Pergnmenturkunden aus ältester Zeit zu-

grunde gegangen : auch die spätere, selbst noch die neuere

Zeit brachte manchen beklagwerthen Verlast. Was hat die

grosse französische Staatsumwälzung in deu neunziger Jahren

nicht alles vernichtet? Als die Pfalz, französisch geworden,

wanderte das meiste ihrer alteren Urkunden aus den früheren

lli.Tivehiiii-.iri'iivm, ^wic die fpälcren Versal tu ji -wilden, in-

sofern) diese nicht mehr über den Übeiu eiler sonst wohin ge-

flüchtet werden konnten, in die Departemente!- und ['riLfekl ur-

archive zu Mainz, Straszburg und Metz, manches auch nach
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Landau, Weiszenburg, Lauterburg, dnnu nach Sarbrticken,

Sargomünd u. a. w. Viel Schönes lag schon aus früherer

Zeit i» Paris, Iiiliüülk'lt der beiden Pariser V'rli-ili-j i^-vtri-t rüge

vom 30. Mai 1814 und vom 20. November 1815 war, als die

Pfalz wieder zu Deutschland schürte, eine go^cnsciti^o Aus-

lieferung der Archive seitens, il-r bei hei! igten Slanieu ling-'urdne!,

und wurden sofort die mit du: A r i
1 1

1

.

:

l I i
i

- n ;n i
-

j
:

1 .

t
i

t
]

. ! 1 1 u betrauten

Begierungakommissaro jederscits aufgestellt.

Die erste. Anregung y.ur Ausführung dieser um fassend ni

Ausscheidung!- und \as]iefeniiigs;Lr':ieil ge.-t.hali ieH-l in Mainz,

der Hauptstadt des J > i int)" r«!

n

a rircl jKirt > [iicntfs. Hier in ver-

schiedenen Archiven war ausser den hessische»
,

proussischen

und anderen Laudesareliii a lieu gelagerl der grüs/^re Theil der

auf diu heutige \'i;ih, l>c/ii fliehen I ' ;]; nndi-n nr.d Akten, Nicht

ganz ohne Heiz ist der Yevhinf lii-ser Arohii-alieiiiieivegung.

Ein näherer Einblick bi-.di-t uns hinreichend Belehrung über die

Verhältnisse damaliger Zeit, über die gegenseitige Stellung der

dabei betheiligten Ifcgieningon, über die Art iurer Vvrivn I tu ng.

Die französischen A>i;dirirruug.-.l.'cai ; ]ieii zeigten wenig [ihm und

wellig Geschmack an den reingesehichiliehe.il l'crgamcntdieiu-

luenlcn, das ivar ibm.'i! soviel als S.-l'.-i rül r iiir I > iicptaageiiuierk

war nur auf die Eni er'-ning de" l'i iiaa niahikle!, gerichtet, mini

besonderen Vorthei! ihres eigenen ^:.i;;-e'. Ja er-f mich langeur

Verschieben und Zogern kam die bayerische Regierung io den

Wiederbositz de; ihr zuständigen Ilechl -materials. Dass man

framösisoheraeits immer noch gedacht und geplant hat, durch

die Bemühung ihres geuandieu i.Uv;. ndleu in Wien unsere

Pfalz entweder ganz, oder wenigstens doch bis zur Wies und

zur Queich iiirückziigcwinnen . erhellt au- ihren; iimm \ er-

fahren. Durch dieses zweideutige Spiel, sowie anderseits aus

.--oi-glosigkeit, aus Unkenntnis;*, nielit Seiten selbst aus unred-

licher Absicht ging uns viel schätzbares Material unwieder-

bringlich verloren.

Nicht anders kam es. mit unseren Uemeindearcbiven, dereo

Verschleppung oder Vorhut eiller gleichen Hnrghjsi^kcit der Orts-

behorden, dem Leichtsinne der Ortsbewohner zur Last füllt.

Freilich war damals der rechte Sinn noch nicht erschlossen, der

Antheil noch nicht so rege für die Uctncindei ufere:: sen. Mau-
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wcgfüi Über t!ie Grenze nach Fraukreich in den Ilauptort des

zuständigen Kreises oder KpmUivhh ; andere Akten wieder über den

Rhein, — in der Regel aber nicht wieder zurück. Nur in

lleelilsihviliiili-it.en rii U !'!'•]( sieh 'iii! Gemeinden mii den i-i !'.[-

erwerb der ihnen vorenthaltenen Dokumente. Dem unnusgo-

bildelen Sinn jener Zeil für älteres Si liriftwerk schreibt sieh heule

mancher Verlust. zu. So ist es nun irekominen, ilnss in der l'hh

ihr eigentlichen Cemeiiuleareliii e nur wenige bestehen, dass seihst

in diesen bedeutende Lücken
,
ja — duss manches pfälzische

Slüdli-ben riiclil .'iu[i-,;i! lilb'ivs S -]ir"i'r in,i! ü'.h/.u weisen

vermag.

Es ist il.iriiiii ein sehr !in"L'keuuiuiLj; :w t! h.r llewis d.-r

Vorsorglichkeit, dass das k. b. Staatsministeriun, wie der Vor-

L'bi och r-tieiilet:

mit Nachdruck unterstützen. Wenn auch die Archivalien

nicht selbst, so laufen bei dem Vorstaude des pfälzischen Kreis-

archives immer noch ein mehr oder minder umfängliche Archi-

valien Verzeichnisse; so iveiters ein ebenso reiches als ge..ehidil-

lich anziehendes Verzeichnis von der Biij^'eraieistem Ann-

weiler, ein nicht minder daakwerthes von dem protestantischen

l'farramte (.Maarer) in Bergzabern. . Diesen folgt ciue Veraeicil-

nissreibe miraoiat aus jüngerer Zeit. Andere wie zu erwarten

noch wichtige Zusendungen stehen in sicherer Aussicht. Alles

das geschieht im Interesse der Cieineinden seihst, des Kreis-

nrdiivcs der Pl'ulz und zur l-'ord.-iT.f.e; ^eseliieJ.i I id:m- l''<jrsehui]g. —
Was nun des Vereines inuere Angelegenheiten betrifft, so

» Linien die ^1 i.mai -i; ?.im^..r!i n-«, ! 1 1 1 Ti - v.i^; ^-Ih^ien uuu kamen

dtfolglich zu Verhandlung,

w K. Sturm in Edeuhoben, Geschäfts-

walter des gleichnamigen Kantones, ersucht (1872, Juli) den

Veremsausscuuss um Uebernahme der an der Burg Scharfcneck

iHilV.iiHlell.'iidin i.le.idnchtdnfel. Dil sulche ullerdin^s lohivcrthe

Unten lelinum^en von mehr örtlicher Ufmdiun-* und deshalb

von der mehrbetheiligtan benachbarten Umgebung zu leisten,

und i
stell en de Dinge :



auch vielfach Nachahmungen hervorrufen ilürftun : so miissta

der Ausschuß dieses Aiu-iichen grni)d.*ül'zlidi ablehnen, uiniA

Sturm BeDdet später oino photographische Abbildung dieser

Gedenktafel.

Berathimg und Ueschlussfuisung über den auf der Riet-

burg bei Venningen am 12. Sopt i-mlier 1S7U gemaeliteti Mün/en-

fnnd. Der Vorschlag, die historischen Vereine im In- und im

Auslande auf diese reiche Entdeckung merk-uin 7.11 machen,

dasi die das jeweilige I .an desgeliicl bei rHti'udeu Mii riKsorten für

den Ankauf ausgeschieden werden sollen, wird dahin berichtigt:

dnss unser Verein vorerst i':ic ihm geeigneten Stücke ausscheidet

und dann die ihm nicht zusagenden Exemplare dem k. Münz-

kabinete in München zur Weiterbehandlung überlässt. Durch

Vermittlung des Bürgermeisters Arnold in Edcnkoben werden

endlich viiii den ungeladenen .Vi9 W.i-k Silbe-nu iinwu. >' I in-chen

ii. s. w. in pfalz-bayerischcr, salzhurger, Rttiiiger, augsburger

und anderortiger l'rügung ans der Zeit von 1500 -1536, ein-

;i:hlii!i/lieli rlor? Geluguldens LudwigV XII., nach längerer Ver-

handlung 241 Stück um die Summe von 71 fl. 45 kr. ange-

kauft für die Sammlung Jw lii-t iTi-rheti Vereine!?.

Einsieht nah nie v.iiii ii^nchUrMat-uug de- Yereinskonservators

K. Ilevdcnreieh f:liov die im Klcsfi-r Hüningeu bei Alt-

enlingen befiriillicheii gfm.il Ifti !
' iEi'1-.-) 1--M . Sind dieselben aller

Beachtung wertli und wird Sorge getragen für deren Ih-huliinig.

Fortgesetzte Verhandlungen hinsichtlich des in Laugeu-

kuudel ge iiuich(ti) iUi.rn'enfuiule- mit fin.hurth Jetter von da.

Ks sind darunter viele Dubletten, ein grösserer Theil wurde von

dem Finder inzwischen verkauft, der von ihm erwartete Preis

aber auswärts nicht erzielt, und endlich der Ansachuss mit einem

neuen Angebote überrascht. Die den Vereinen wecken ent-

sprechenden Sltickc wurden ausgeschieden und erhielt der Kinder

nach längerer Verhandlung für das ZurUekbebaltene 173 ff.

zur offen tiiehen Kenntnis:? bringen: dass in Anbetracht der

vielen in- und anslaiidischen Liebhabet von Alte rthiiui lieh -

-/igen I leldbeil.rag versa^t-u zu wollt

17 ki

werbt

schilt V

die weitere Er-

nen Altertbnms-

rd der Ausschnss



103

koiten zu <lcren Verwerthuug sieh ab die einzige und beste

Quelle erweise — der historische Vorein.

Sehreiben des Pfarrers von Oberweiler-Tiefeobach bei Wolf-

stein , einen Fund von etwa 80 Münzen betreffend. Da diese

^ri'isztcntäieila in unserer .Summliiiiir ve:treien sind, mich nicht be-

sonderen Werth es: so wird demselben der Weg zum Konservator

des k. b. Nationalmusenms in München empfohlen.

Bericht des k. Forstamtes Waldmohr, die Ausgrabung

dortiger Alterthiimer— worunter vornfimlicb ein Heidenternpel —
betreffend, nebst einer Zeichnung des Fundamentes. Da durch

k. Regiernng der Pfalz bereits ein Beitrag von 30 fl. zugesagt

ist, und die weiteren Ausgrabuugskosteu sich auf etwa 60 bis

80 fl. belaufen würden: so wollte und konnte der Ausschasa —
schon wegen der Ungewißheit eines glücklichen Erfolges _
sich nicht verbindlich machen für die Leistung dieser Summe,

während er immer bereit steht, bedeutsame, glückverheissendo

Cnteruehmungen auch in geldlicher Hinsieht nach bester Kraft

zu nnteratntaen. Auf des Forstamtes Zweibrücken spätere An-

frage: oh der ergrabene Fund, bestehend in Reliefs u. s. w„

nach Speier zu überbringen? werden hiefür etwa 20 bis 30 fl.

bestimmt.

Besprechung über dio iu Schweighofen errichtete Gedenk-

tafel für diu im letzten deutsch-französischen Kriege gefallenen

pfälzischen Kampfer. Da die in Speier erfolgte künstlerische

Ausführung dieser Tafel durch den Ausschoss Überwacht worden

int. so iiljuniimuH — vmc l!i>citiiaiiJj; von Missi'unviusdEiisicn —
der historische Verein aneb die Bestreitung der Kosten.

Verhandlung und iieichjissfassiiug in Betreff der von

Ackern Zimmermann zn Speiar in der Nähe des Spitalackors

auszugrabenden altorthümliehen Gcfäsze, Thierknochen u. s. w.

Werden demselben dio wenigen Ausgrubnngskosteu bewilligt.

Schreiben de B Subrcktors Franck in Landau: einen Bei-

trag in die Mittheilungen des historischeu Vereines, betreffend:

Leben des kurpfälzischen Dichters und Staatsmannes Johannes

v. Morsheim, f 1516. Ist die Handschrift noch nicht vollendet,

und da deren Sonderinhalt nnd Umfang noch nicht bekannt

gegeben, kennte der Au.ssehutH auch nielii lieadihis; Caasen, so

willkommen ihm literarische Beiträge sind.
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Veranstaltete Nachgrabungen an dtiu Kirsirlm-egc bc; Sneier

in der Nähe der Eisenbahn , J;i hier Alterthümer zu ver-

muthen.

Berichterstattung des Konservators E. Heydenreieh über

einen schönen riuti isi ] l.'h Altar. be'indHeb in einem Gatten bei

Ntederivür/baeli (hei Hlieskastel).

Verhandlung über m-ii'-Ji Hehrii'teuaiiä'.niiäelt mit ver-ehi, die-

nen Geschiente- und Alterthuiusvereineii inner und ausser

I lenUcliJiind, so n. a, mit deni Geromnischeu Museum in Nürn-

berg U. B. W.

Verhandlung über einen durch Professor Meyer aus Speier

anmutenen Kauf von Büchern, sehr interessanten [ifal/iselten

HeiiritW. ans iiiterer und jün^wer Zeit , darunter ein sehr

schönes Kupferwerk über die Jeiuitcnkirehc zu Mannheim.

Zusendung einer Abbildung des grjithel) vwi der I .eyeu'sehen

Schlosses zn Blieskastel.

Schreiben des 1. Vereinsvontande:; an das Direktorium der

pfaLiselcn Hisenbahtitn tri Luilwi-shalV:! lie/.üglie.h der dem

Vereine angebotenen Zusendung der bei Kirchheimbolanden und

Kusel aufgefundenen Alterthümer,

Besprechung über die augeblieb ne'.uiilV'efundeiien Alter-

il tu tu er in Kluii Silbern : Sei: reiben drs iV/iik-ami in an lies v.

MBra in Germersheiin über- den Fund eines Ackeren-, vor-

stellend einen römischen Altar dos Merkur mit einer 1 Meter,

40 Ceutimeter hohen Figur. Muss der Altar erst noch beeiu-

sichtigt Werden, ob er eine wbl.lielie Üei-eielieriiii;; sei unserer

mit ähnlichen Alterthijmeru ohnehin schon reichlich versehenen

Sammlung. Allein da der Entdecker die unersch™ingliche

Summe von 1500 fl. verlangt, der k. Bezirksaratmanli bereits

iulioti 50 tl. in Aiissicdit geM'-üi: so wird dir A -lii-iltu-s kaum

darum anstehen, iudetu er höchstens 25 bis 30 (I. zum Ankaufe

bestimmt.

Schreiben des Lehrers l'leiter in Rheinzabern; 1, über

zwei vüu ihm angefertigte Modelle römischer Brennöfen |Tu]>!'er-

Zaegelüfen), dem Vereine zur Verfügung gestellt; 2. über ein

nnverküuftiehes, der Generalversammlung Kur Einsieht über-

ladenes liibgao (geniiuirter dainisl;i>ni), gefunden vun Schneider-

meister Krieg daselbst iu seinem Garten, zuvor gelegen in der
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Sehen ort cntic, die weiter vorgerückt wnrilc. Der ganze Garten

liegt an der alten Römerstrasze und war früher eine wahre

Fundgrnbe römischer Alterthümer.

II. Die Alterthnmssammlnng
wnrde seit der letttoll Berichterstattung durch den von Konsor-

vnfor E. [Ii'yili.'iiri'ii'li bereits veraeieimulen Znwiiuhs Wreiehi-ri.

III. Die VereinsMbliothek.

Durdi (-••aehenkv , vermehrten SchrificiKiustnise}), smvie

ilurcb Anknnf der den Veretoszwecken entsprechenden, nament-

lich auf die Geschichte der Pfalz bezüglichen Bücher und

Sdu-ifl.'U, hat sich unsere Sammlung bodontend erweitert.

Immerhin wird ib;i- An-isch-iss bedacht sein, unsere Vereins-

iiur-hcv.-'i n.ji-li 'lud nar:li dahin y.u erweitern, da'K .liii entslieb

die Voilzah) der auf die l'falz bezüglichen allgemeinen und

Sondersdiriftea erreiche.

Geschenkt haben:

Krnat v. Dcstouches, Archivar und Chronist der Stadt

München: Festschrift zur Säkularisier der Müuchener

Miiivfi-riilät und andere Publike i'tiien.

A. Rittor, Oberförster in Reislerhuf (Forstamt Dahn): Oisto-

risiJu.' K.irie der Uli .iii]>f;il/. vi>:i Hau und A. lütter.

Literarische Kommission bei der k. b. Akademie der Wissen-

schaften in München: Bericht über die 13. Plonarver-

sammlung.

Mf'h'ivrdnjri-^hr' Karte Wüshits^tnii.

Verschfinerungsverein von Edenkob'en. Satzungen. 1872.

Die Tausch schritten,

worunter namentlich die sein' imifun^reiehen Sii/.unysbei-udite

der k. k, Akademie der Wisie abhalten in Wien, sowie die

Mitth.liuiijn:« der beibehalten für Halstburger Landeskunde,

der tfeschiehtlichcn Vereine von linsel und Zürich n. S. w., sind

noch weiters vennehH du ruh di" Mittheihiiijreu de* Germani-

schen Museums in Dürnberg, und wird der Ausschuss mit den

v.orh iihri^iui G cJirhi eh l.-; verein eil U'ocliscd Verbindung anbahnen.
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Durch Anhaut erworben:

„Deutscher Merkur" ans den Jahren 1773— 1S10.

Koirr'spnndenzhhill des ("icsanuntvereiiies der deutschen Ge-

schichte- und Altorthumsve reine. 1872 n. w.

rieissel Joliiinn , der Kaisertlom in Speier, Eine tepogra-

phiach-liiatoriache Monographie. 3 Bände. Speier.

182fi— 1828.

Dr. Remling, Fr. X., der Späterer Dom, zunächst Tiber

Jessen Bau, Begabung, Weihe unter den Saliern.

Mainz. 1801.

Lehmann ,
.1. (..'hl-. Chronik;! der freien Reichsstadt Speler.

Svnmnis Philipp, l'eschrcvljurig aller liiscliolVrn zu -S p.- L' 1 1-

n. s. w., dabei eine Speeiliculion aller Altarien u. s. w.

y. Moor, k. b. Major, Kurzgofasstc Geschichte der Pfalz. Die

Pfalz nnter den Körnern.

Die Bimüt/aing der Vei-eii.sl.iidinlhck sieht allen VI i (gliedern

zur Verfügung.

IT. Personalstand.

Derselbe ist seihverständlich immer im Schwanken. Indessen

so vielen Vercitmi; in der Pfalz gegenüber erscheint die Mit-

gliederznhl beträchtlich genug. Auch in diesem Vereinsjahre

brachte der Tod vielfachen Verlust. Besondere schmerzlich bloibt

uns aber der Hei:ii'„-;u:g ut.seres i.iuvci-ges-. liehen Ausschüssen it-

gliedes

Dr. Franz Xaver Remling.

Der historische Verein der Phili, die Fienndr pfäiy.Hckct'

llesrhiehte sowie die historische Wissenschaft nicht allein, auch

die Geistlichkeit de- liischiillichen Sprenget v,iti Speier betrauert

noch lange den Tod des hervorragenden geschichtlieben Forsehers,

de- eilelg'.-f-iiinteLi, allr/cii licln riehen Menschen, Mit ihn] hat

die Pfalz einen ihrer bedeutendsten Mimner verloren. En ist

erstaunenswerte, ja last nubeg reklieh, was wahrem! seine- Lebens

der Yers(oHi' j !ii' in seiner Wis-j.üisehafi alles geleistet.

llmuliiig, der Sohn eines Schul lehre r.s, ist. am 10. Juli lSfti

kh Ivlenkoben (in der bayerischen Rheinpl'al-/) gehuren. Von
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Pfarrer Wengler daselbst in der lateinischen Sprache gehörig

Yiirlxü-cild , kam ili'r talenüviclie
,

lernbegierige Schüler mit

anderen Altersgenossen des Bisthumes Speier 1810 nach Mainz,

um iu der vom BUi-liofe Colmar gegründeten Studiensiisialt

für den I'riesterberuf sich vorzubereiten. Seine Lehrer waren

der Generalviknr Lieberiiiann, die uachlierigen Biachöfe Dr. Iliisz

(S:.:aszbiirg) und Dr. Weis (Speior), dann Professor Dr. Klee.

Hi.i iirii'i^ti']] dit! Seele des >i L^bsjL-in: ü Jiiugliugs mit naciihiiltigei

Begeisternng für seinen gottgeweihten Beruf. Doch infolge

einer iintschüesznng der k. bayerischen Regierung mnssto

Remling mit seinen Sludiciiijiiuosäcü das ihm so lieb gewordene

Main/ vei-iaiisidieii (1 HL?.>] :;\\: Aschailenbarg. wohin zur Vollen-

düiiEC seiner theologischen Studien er die Weisung erhielt.

Auch der Aufenthalt iu Aschaffenbürg ward für seine

Lebenslauf!)ahn sehr ersprieszlich. Die reiche Bücherei (Biblio-

thek) bot ihm j<t-istifrt!r \aliriing genug. Besonder« zündend

wirkten at:fd,m 'nipfilnglkben .1 iiiiglüig Jie kirchengeschieht liehen

Vorlesungen des Professor.* .1. J. Dollinger; sie weckten und

nühftt'j] seine verwiegende NVigung zum geschichtlichen Studium.

Komling wnrdc 1827 {10. März) zum Priester geweiht und

sofort Kaplan in der Stadt Landau; am 7. August Domvikar in

Speier, und Lei seiner ausgesprochenen Vorliebe zu geschicht-

lichen Studien zugleich als Registrator verwendet bei der Ver-

ivaltiiug i'n'-i liiiidii'iiliche» Sprengels. Iiier bot sich der Arbeit

die Fülle. Vieles war noch zu ordnen, zu verzeichnen nnd

fiRKütli-'ilei]. l'm iiilc rrkuudei) und Akten in ein planmasziges

System eiiiziii.iisäijn, vvus eig 'uer Vorstadien bedarf, ging Reinling,

Vinn liischoie v. .Maul emjil'ulilcn, vorerst nach München an die

er/.iirscliimiche Kurie. Nebenbei fand er Gelegenheit an der

dortigen Hochschule die berühmten Vorlesungen von Fr. W. J.

Sehi'KIti;; und J. Corres zu hören, Dieses ihm neue Gedauken-

leben blieb nicht ohne Hiulluss auf das eigene Gepräge seiner

inneren Anic^nuungsweise.

Der unerwartete Tod seines Vaters rief ihn früher als er

gewollt nach Speier zurück. Aber auch hier wurden ihm die

freundlichen Beziehungen mit dem gelehrten Domkipitulur

Dr. Weis, und besonders mit dem reichbegabten, für alles

Schöne hochbegeisterten, poetisch angelegten Johannes Geissei
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von grossem Vortheil auf den Gang seiner geschichtlichen Bil-

dung. Anregung und Belehrung war ihm vielfach und tagtäg-

lich geboten. Der historische Verein für den Rheinkreis wurde

damals gegründet: ein Kreis gesehichtsbeflisseuer Männer trat

zusammen, an der Spitze der Hegiernngspräsident v. Sticbaoor,

um nach allen Seiten hin den Sinn für die Vorzeit, insonders

für die Ileimatgeschichte zu wecken , den Sammeleifer zu be-

loben. Remling ward mit hineingezogen in dieses lebendige,

geistige Treiben.

Die crate Frucht seines Strebens war die Monographie:

•Urkundliche Geschiebte des Klosters Heilsbruck oberhalb Eden-

koben. 1832., welche gleich der bald darauffolgenden, im

Jahre ISM mit dem 2. Baude erschienenen »Urkundlichen Ge-

schichte der ehemaligen Kliwtcr und Ablßien in Itheinbaierm

in allen Kreisen die wolverdiente, freudige Anerkennung gc-

fnndeo. Das feine Geschick in der Gmppirang geschichtlichen

Stoffes, vereinigt mit dem ersichtlich liebevollen Befleis lies* auf

andere, bedeutsame Arbeiten hoffen.

1833 wurde Ii. vielbeschäftigter Pfarrer in Hambach. Seine

Verrichtung'; ii 1) i:-t ; ik i n-jt-klor und ak liervurrii^cuiles

Mitglied des Lnndrathea hinderten ihn aber nicht, am rastWn
Studium geschichtlicher Qaellenschriiten. Schon 1844 erschien

;

• Die Muxburg bei Hambach. (Hambacher Sehloss). Mit Titel-

kupfer, Uebcrsicbtsplan uudGniudnss der Burg.« Dann folgte

(1845) im Vereine mit Pfarrer Michael Frey, dem Verfasser des

T:i!r!iii::iil^- n Y..'f- urWi rin-.-i- üf.'^raflii-i-li- :ii-:ti'rif i-ii--t;iti.-l ischi'ii

Beschreibung des k. bayerischen Eh ein kreises, 183G—1837., das

>ürknndejibnch des Klosters Otterberg« mit znmtheil sehr

M-icliliytii Urkunden ans dem IL', mir] III. Jaiu-iiiuiiierf. Ferner

(1S4G): »Das Refurmationswerk in der Pfalz. Eine Denksehrift

für die Heimat, summt einem Umrisse der neueren pfälzischen

Kirchi-ügesdiidit« ;
- IH47: sÜas Hospital zu Ueid.^li'';m.

urkundlich erläutert e ; IH'yJ. lib'ö. lSSl: > Geschichte der Biäehufe

an Speier- — in zwei Bünden ; biezu zwei Bände der älteren

und jüngeren Urkunden. Diese ni^;.'i:u'iii Hinlängliche, in allen

Theilcsi ^.Iitiiliirhi.', 'iili.'Ili'ulu:i.-/ij,;i' Srärif'i isl ;iU (Ii:- VurlfisJors

Hauptwerk zu betrachten. Von dieser Leistung ans verbreitet

sieb die hohe Anerkennung in weitere wissenschafHiebe Kreise,
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von ihr aus erfolgt (Iii; ljc-uniii-ri' Eliruri<r dor Küni^e Ludwig I.,

Maximilian II. von Bayern und Friedrich Wilhelm IV. von Preuszen.

Mit dieser groszartigen Arbeit beginnt für den Verfasser ein

neuer Abschnitt seines rastlos thätigen Lebens. Schon seit

uni^-'n J.ilnvfi w;n- unser nuenninllieher For-elier in den für

Ü.ii mi -i'ln- (-rgiA >:;.'(] i stiii-iflliclnTj uml mii !n]!ir.':]cti V.;rk»!ir

getreten mit berühmten Gelobrtcu, ivie J. Friedrich Bühtner in

Fniiik:'url. dein Verfasser der Üai-eiivyt^lfN : Dr. Mühl'. Direk-

tor des Landesarchives zu Karlsruhe; Dr. Bübr, Oberbibliothekar

und Professor in Heidelberg and vielen anderen Männern von

Ruf. In- und ausländische Archive wurden sorgfältig benfitzt,

um das Ergebnis-, «tiiifjr .M i i 1 1 r_- 1 1 soviel ;ils ;ji r. ltI l^-Ii L.^se'iHniilieli

m liiniiui. I).- -o ivi.-ilüiisirrL'if.rinle Strrdieu blieb nicht ohne

Beachtung.

Am 20. Januar 1852 wühlte den gelehrten Pfarrer von

Hambuch das Domkapitel zu Speier vm seinem Kapitnlar, und

Bischof Nikolaus v. Weis ernannte ihn zum bischöflichen Theo-

Ifgen und nksldrio^vaphej] des üi.sthmn?. Ifcfio wild Kcuijmg

kin-ii.:-;i | 'inl!i('!id'^' Mitglied der k. bayerischen Akademie der

Wissenschaften bei der historischen Klasse; 1854 erhält er von

der philosophischen Fakultät der Hochschule München honoris

cim-a diu pliilnropinsili..' I.'oktfinvüvde. Zum Kliremiiifijliedo

geschichtlicher und Altertl. umsu-rinne wurde er vielfach erkoren,

1856 hegleitete er den Bischof Dr. v. Weis nach Koni, und

drückte ihm hei einer Vorstellung l'apst Pins IX. seine besondere

Aiievkonmiriü ,ns für das überreichte ebenso jieüiegctic als.

> t- 1 il i f; u.-il
:
:i- j

i UVik iil)--r die liischrifi.' von Später.

Ii! einer ganzen Heike reichhaltiger , rasch nachintsiiidnr

erscheinenden Schriften, wozu der ^fotf mühsamsten Weges er-

holt werden mnsste, ipiegidt sich der seltene Kleis dieses

Forschers. Weiter traten r.utag:

1856; »Geschichte der Benediktinerpropstei auf dem Re-

niiL'mshei'Kr i.ei 1ü:j.;[--. ( l!cstii:c.. Lvr Abdruck Luis den Srfauii!>.s-

berichten der k, b. Akademie dar Wissenschaften).

1858—59: >Der Retscher in Speier, nrknudlich erläutert».

3 Hefte. Eine Streitschrift.

1801: »Der Speyerer Dom, zunächst über dessen Bau, Be-

gabung, Weihe unter den Maliern,« Eine ausserordentlich grund-



liehe, sorgsam beliansJ elf o Arbeit, tlir- zugleich vom Vi'rsl iiTiit
i

; E>

-

der chrisiliclien Kvmsf diu erfreuliche- Zen^uss ablegt. Heloimt

wurde sie durch den Kaiser Franz Joseph von Oesterreich mit

i!i-r goldenen idediulle fir Kiiu-t und Wissenschaft.

1865-1860; >I)ie Rheinpfolst in der Revolutionszeit.. Zwei

Bünde. Eine mit vieler Umsicht verfasste, aktenraäszige Dar-

stellung der Ereignisse in der Pfalz während und nach der

französischen Staatsuniwälzuug.

1807: »Nencre Geschichte der Bischöfe zu Speier, Baramt

l'vkimdi.'iibnehft.s Kirn- untlnvemtii^e Crgiinzuiuj des erwähnten

umfänglichen Werkes bis auf die neuere Zeit.

1871; »Nikolais v. Weis. Bischof zn r-|>eier, im Leben und

Wirken.* 2 Bände. Hehr anziehend dnreh die Korrespondenzen

des verstorbenen Bischofes mit, berühmten l'er^'mliehkeiten

neuester Zeit.

Endlich erschien 1873 als das letzte schone Zeichen seiner

literarischen Thiif i:;ke;r
.

Kiiirlcicli -,\U Er« :

,ir,;;.\]\^ der noch

neu Lücke in '1er Reihe der ['i-fleifc zi; Spcier: Küriliiiiil von

Geisael, Rischof zu Spei er und r'r/bischof zu Köln, im Leben

und Wrirkcn. Snmmt Urituiidenbuchc. (Zum Resten des katholi-

schen Dii'aesan-Waisenhauses zu Landstubl.)«

Ain ÜS. .Iiiiii l^Tvl, dem Tai;" <li>s l'jrseheinem dieser mit

ehrerbietiger Liclic behandelten Schritt, sehlnsj ilcniliii-r die

Augen auf immer, Sein r,ciclienlicg:ir:;iui~s . Ii 'stallend aus

einer zahlreichen Menge aus allen Klassen der Gesellschaft,

bezeugt, welche tiefe Verehrung der 'ee-cinedi'iie. in iüler /.irii.:k-

je/iigenhcit lebende, slilhvirkendc M;it:n ;il Icntlin) iicri jren'issen.

Iiemling's reieli angeleitet innere- Wesen utilursliitzf i; ''in

unermüdlicher Flein , eine seltene Beharrlichkeit. Heine Lei-

stungen auf dein Felde der heimischen Geschichte, zumal der

Kirchen L'cschicutc , sind in dm 1 Tliat %tiM:,irti\i zu nennen.

Dunkele Parlieeu nn-erer ^'mdergeseiiirUte, i>\, nach der kirchliche

Standpunkt darin gewahrt ist, erhalten durch diese umsichtige,

gründliche, gewia-enhafte Forschung neue Beleuchtung. Bei

der gewohnten Trockenheit dieser sondergoschicht liehen Dinge

bleibt die sprachliche Darstellung immerhin klar, wol-

geordnet und wolabgerundet, llemling's inhaltreiche Werke
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werden sich immer als eine Fundgrube priveiacii fiir die

heimatgeachichtliehe Forschung. Seines Hamens werden noch

spät voller Anerkennung Jjed«riken alle jene, welche nm die

Geschichte der pfälzischen Heimat sich kümmern. Der Ver-

storbene war anch ein in jeder Hcnichuiijf ausgezeichneter Mensch;

ein wotwollen der, offener, redlieher Frennd, ein stiller Woltliüter

der Annen, ein frommer, eifriger .Seelsorger. Sein aiisrlüiiltlns

Yenuügen ist letztwillig 7.11 mir woltliii'.iptr n Zivcnke» bestimmt.

Sein Andenken sei ans immer gesegnet!

Der I. Vereina-Sekretär:

L Schändern.
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Auszug
aus der Rechnung des historischen Vereines der Pfalz

für das Vereinsjahr 18"/™.

I. Einnahme. s. kr.

Eintiahmsüberschuas aus 18"/u 1492 47

Beitrüge am 18"/ij 5 15

'BeitrSgo von 489 Mitgliadorn für 18 7£l-
3 . 855 45

Beitrag der Stadt Kaiserslautern für 18 I!
.73 10 -

Zinsen aus deponirten Geldern 43 14 fl. kr.

Gesammteinnähme 2407 1

II. Ausgabe.

Poatporti und Botenlöhne 32 5

IEegiebedürfnisae Ii7 26

(lel>;ih des Verciuadienei's . Kl —
Buchdrucker- und Bucbuinderlöhne . . . 314 17

Ankauf von Büchern fiir die Bibliothek . . 19 26

Ankauf von Mimten und Altarthiimerii , . 203 47

Herstellung einer tiedenkt atVI in ^idiweigeu .

r
i7 :W

Honorar für einen Beitrag v.u den Vcreius-

Mittheilungen III . 150 —
Getiiimnitiiuägülie ..... 9(4

Demnach Activ-Reat 1432 24

Speier, den 4. Juni 1873.

Dax Vereinsrecbner:

Schwarz.
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Satzungen

historischen Vereines der Pfalz.

I. Aufgabe und Wirksamheit.

8- 1-

Dor historische Verein der Pfalz setzt sich zur Aufgabe die

ri'fin^f-lumü der einheimischen Geschichte sowie die Erhaltung und

f:i!iitti]!i!ig ilii'iii' DeukuiHlei-.

§. 2.

Zu diesem Zwecke lnüilwiclitiirt ricr Verein:

1. Belebung und Erweiterung der Theilnahmo nnd des

Wirkens iür diu valprläniiisnlie n&idiiclite

;

2. Erhaltung der vorhandenen merkwürdigen Kunst- nnd

Baudenkm Ii 1er der Vorzeit, z. Ii. llurgcn, Kirchen, lirab-

3. Aufsuchung und ÖliühiiIhd« historischen Stoßes jeder

Art. , als liililuT. L'rkmi'icn . Karvea . iitSchreibungen,

genealogische und biographische Notizen, WoistbUmer,

Vi.ilk-i:iuuiiarl,' H.yc und Iiicl : ilnmi lülilweike, ( i.-'jiiül Je,

Oerlite, Waffen, Münzen, Siegel u. a. w.

;

4. Veröffentlichung" der wichtigsten Ergebnisse und Leiflt-

5. Verblödung mit andereu^historischen Vereinen des In-

und des Auslandes.
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II. Sammlungen.

S- 8-

Die Sammlungen des Vereines, welche sich durch Kauf, Tausch

oder Schenkung bilden, bleiben unter Vorbehalt des Eigentums-

rechtes mit der bestehenden IJterthujnB-Saminlnng desKreiees ver-

einigt — Löst sich dar Verein auf, so fallt das Eigenthumarocht

an den Kreta , und von dem Kreise nieder zurück an den eich

bildenden neuen Verein.

III. Mitglieder.

f.
4-

Der Verein besteht aas

1. ordentlichen und

2. Ehrenmitgliedern.

Die Aufnahrae sie ordentliches Mitglied geschieht durch Bei-

trittserklärung, worauf dem neuen Mitglied» ein Aufnabmadiplom

eingehändigt wird, Die Aufnahme der Ehrenmitglieder erfolgt durch

den Ausschluss.

§. 5.

Jede! ordentlic.hu Mitglied hat zu entrichten einen Jahres-

beitrag von 3 Mark, welcher im Anfang des Jahres erhoben wird.

Auatritt aanzeigeii haben vier Wochen vor Jahresablauf zu

geschahen.

IV. Verwaltung.

I- 6.

Der aus unmittelbarer Wahl der Mitglieder in der General-

versammlung hervorgehende VureLnaauaachuaa besteht aus sieben

Mitgliedern, welcho ihren Wohnsitz in Speier haben. Der Aus-

schuss wiihlL aua seiner Mitte:

1. einen Vorstand,

2. einen Stellvertreter des Vorstandes,

3. einen ersten Sekretär,

4. einen zweiten Sekretär,

5. einen Büchner,

6. «ineu Konservator,

7. einen Bibliothekar.
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Sollte der Ausschuss im Laufe de» Jahres durch Abgang von

Mitgliedern unvollständig worden, so steht demselben da* riecht zu,

Bich aus der Zahl der Vereinsmitglieder iu ergllmen.

8. 7.

Der Vorstand oder sein Stellvertreter hat die Leitung der

Vereinsgeechäfte

;

die Sekretäre besorgen die Korrespondenz;

der Hechner die Geldgeschäfte mit dar Verpflichtung einer

jährlichen Kccbnungsablage

;

der Bibliothekar und der Konservator die Aufzeichnung und

Beaufsichtigung der Sammlungen.

g. 8.

Der Ausschluss versammelt sich monatlich wenigstens einmal

anf Einladung des Vorstandes zur Besprechung der Vorcins-

angelegeubeiten im Lokale des Vereines. Zn diesen Sitzungen

kann der Auiisdmss iu besonderen FEllen auch andere Mitglieder

des Vereines beiziehen.

In der Woche nach Pfingsten findet alljährlich eine Gimorsl-

vursumuiluug der Mitglieder statt, in welcher der Jahresbericht

Uber die Wirksamkeit des Vereines erstattet wird und die liech-

nungsablage erfolgt.

Sodann findet die Neuwahl des Ausschusses statt, woran sich

etwaige VortrSga von Vereinsmitgliedern anschliesson.

Die Einladung zur Generalversammlung geschieht durch die

Öffentlichen Blätter.

§. 9.

In jedem Kantone des Kreises soll ein ordentliches Mitglied

des Vereines als Berichterstatter (Vereinsmandatar oder Geschäfts-

walter) vom Ausschüsse ernannt und affentlkh namhaft gemocht

werden. Au diesen zunächst können sich die Bewohner desKantones

wenden zur Abgabe etwa aufgefundener AlterthOmer, sowie zu

Anfragen in Angelegenheiten dos Vereines.
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Das KcRlmmigswesen der freien Reichsstadt

Speier im Mittelalter.

Jd don früheren Zeiten dei Mittelalters, als noch die

lüsdiii'e Herren der Stadt Spticr ivarcu, suchten diese von

den Königen l'Hr ihr« (Jnterthanea Befreiung von den Abgaben

zu erhalten, welche an den königlichen Fiskus bezahlt wurden,

erhielt nm Jas Jahr GüU Bischof l'rihcipins 1
) van dam austra-

sisi:li<:i] KMh-ek i~? ä<'j_r i-
1 1 1 III. iillcn Z'tIiüIkm an Waid, Frucht,

Honig, Safran, aueb aller Tbicro und anderer Nutzungen, der

bis dahin in t3 1 j- c ri o r um! dem Speiergau dorn früuki sehen Könige

zugehört hatte Zwischen den Jahren 1170 und (573 bestätigte

i;iiiklench II. dem Bisclmlc Dragobado'J diesu Schenkungen

und befreite alle Unlcrtliancn dei Stiftet poh SohatsPng, Frevel,

iL i Strafgeld, in- 1 ' Buss« :nt den König. Karl der Grosse 3

)

bestätigte VIII. Kai. Augusti 782 die Freiheiten der Üomkirche

m Speier und der L'ntirrl lunen des BisclmtV; dies ibaten auch')

Kaiser Otto I. durch eine Urkunde vom 4. Oktober 909, Otto

II. durch eine solche ohne Ditnra, Otto III. am 39. Juli 989,

Heinrieh II. am II. Juni 1003, Kourad II. am 19. Oktober 1027

Heinrich IV. am 25. Oktober 1061 und nochmals in einer

längeren Urkunde vom 1U April 1101. So waren also die

Uiscliiit'i,1 im llesit/.c der Steuern und üOiMtigcn Abgaben ihrer

I 'nterthauen. Aber in dem langjährigen Kampfe dea Itatiies

mit den ISiseLtil'en um die Selb-I iliindi^keit der Stadt, ivnidn-r

') Dr. Fr. X. Beinling, Urkundenhuck zur Geschichte der

BiscbBfo zu Speier Bd. I. S. 1.

') Romling, a. a. O. S. 2.

') Remliug, a. a. 0. S. IG, 16, 19, 20, 28, 51), 74.



mit der Verleihung dor Privilegien Hein riet« V, an die Bürger

1111 begann und 1294 mit dorn Sflhiiebrief dos Bischofs Hein-

i'icii des 11. endigte, 1

) gelang es jenem im Jahre 1262 die Ver-

zicMlflistung dieses Ilischoi'* auf das Uugcld (brclizusctzcn und

1301 verlieh AI brecht !.') der Stadl das Rocht, innerhalb ihres

Bannes Ungeld zu erheben, wie es seine Vorfahren erhoben

hatten. Von anderen Abgaben ist es nicht bekannt, wann sie

auf die Stadt Übergingen, aber das liisst sich urkundlich nach-

weisen, daas Spoior noch im Laufe des 14. Jahrhunderts ein

vom Bischofo unabhängiges Kcrl^uiiig-ivcscii bekam, dessen

Leitung in den Händen des Ratbes ruhte.

Dieses Recht nun, die Verwaltung dor städtischen Fi-

uanicn ku leiten, Übte der Rath durch das Coliogiura der vier

Rechenmeister aus. Diese wurden alle Jahre vom ein-

gehenden Rath tlioils aus seiner eigenun llilu' iheib aus- den

beiden zuletzt ausgegangenen liiithon gewählt und sind im

fiathsbnoho zuerst bei dem Jahre 1308 aufgeführt; seit Ende

dos 15, Jahrhunderts Bassen in dieser Commission gewöhnlich

ein Bürgermeister und ein Bathshcrr des sitzenden Ratbes

und zwei Altbürgermoister, d, h. Bürgermeister der zwei aus-

gegangenen RSthe, was auf die Wichtigkeit und Verantwort-

lichkeit dieses Amtes schliesseu lässt. Diese 4 Rechenmeister

waren dio Vorstünde der R e ehe n ka m mo r ,') in welcher das

Vermögen der Stadt oder die Titres dafür und die Nachweise

Uber Einnahmen und Ausgaben aufbewahrt wurden. Ju „der

Rechenm oin ste r eydt" aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, wel-

cher in Fase. 90 nud in codex 7 Fol. 11 aufbewahrt ist, finden

»ich folgende Angaben Uber ihre ThKtigkeit. Sio sollten der

Stadt Rente, Gefalle und Zinsen getreulich empfangen und

mehren und die Ausgaben besorgen, aber keiner durfte allein

Geld einnehmen oder ausgehen, sondern es mussten wenigstens

') Archiv der Siiuii Sjiüicr Fascicuhn 'J u. Remling a. a.

0. S. 291.

') Christo [>hori Mimanni Chronica der frayen Reichsstadt

iSpiiifi!'. v(rl!i«.-iCi
,

( ihirch lull. Mi'likii'i 1 KiMiikfuri iiii! Mllyn

1711, S. 630.

•) Pasc. 9, Art. 2.
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drei anwesend acin; war dies durch Krankheit oder Abwegen-

hoit zweier Mitglieder nicht möglich, so aollLen die beiden an-

doron einen oder zwei Ratbsberrn dazu rufen , damit keine

Süumniss in den Geschäften stattfinde; ausgenommen war nur

der Fall, da» die Auszahlung einzelner Zinsen, «eiche die

Stadt schuldig war, einem allein übertragen werden könnt*.

Besonders war ihnen die rechtzeitige Auszahlung der Zinsen

und Gülten ans Herz gelegt, welche die Stadt fllr geliehene

Kapitalien und Lclbgedinge zu loiston hatte; aie mussten,

wenn die vorrüthigen Binuahmeu zur Bestreitung derselben

Dicht hinreichten, den Rath rechtzeitig davon in Kenntnis»

setzen. Vuu allen Kinuahiiien und Auagaben -sollten sie dem

Rath vier Mal des Jahres Rechnung ablegen, damit

fi Kunntnika von dum finanziellen Stande der Stadt erhalte. -

Die Kn" Schädigung, welche die Rechenmeister tüc ihre grosse

Milbe und Vcranlwurtlidikeit erhielten, war im Verhältnisse

dazu gering. Hei den gewöhnlichen Sitzungen') des Käthes er

hielten sie die ('rrtfenzgelder eine« Ruthtnauiies. nach dem Rath».

Statut vom Andres* Aheuu des Jal.ro) 144U Ii Pf .eil 1Ü12 t>

Pf. and »eil l&4i lu l'f.; an den vier Tagen des Jahres aber,

an nelcle'j die Krelheitih riefe verlesen wurden, und wenn

Kcihnur.g abgelegt wurd", bekamen ne doppelt SO viel als ein

K.uhsmauo oku 1Ü .Schiiiingo Heller. Am St. Sevcriustage. au

woldimo jttbrUeh da* Andenken an die Rettung vor dem l.'ubei-

fall derÜHiisgeniTisen im Jahre 133!) gefeiert wurde, erhielt nach

einem R. St. von M.'iC'l jeder Rechenmeister ein halbe yua. t

Wein, und am Endo des Jahres bei dem Ausgange des Rath et

ein Pfund Pfofier und anderthalb Gulden fllr ein Paar Hosen.

Um nun zu sehen, auf welche Weise und mit welchen

Beamten die Rechenmeister ihr Amt verwalteten, mUssen wir

die Einnahmen und Ausgaben der Stadt nülier betrachten.

I. Einnahmen.

Die liinnalimeimollfiii der freien Reichsstadt Speier itn

Mittelalter lassen sich iu drei Kinasen (.heilen : in directe

') Stadtarchiv, Copinlbueh S. TiGS u. Ü72.

') Stadtarchiv, Code» 7 Pol, 20 und IG ; Fase. 90.
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Stenern, in indireete Steuern and in Einkünfte

bu* 8ta.HUchem-Eigerjtl.nm, bub Regalien u. s, w

Die einträglichste unter aller, directen Stenern nur Am

Schoae, auch Winketgang genannt, eine Besteuerung des

ganzen Vermögens, welches ein Einwohner in Speier oder an-

derswo an Gülten, Zinsen, Kanfmarinscbaft, Wein, Frucht, Haus-

rath, Kleinodien oder ßaarselmft liesitss, wie es in einem liaths-

Btatnt') von 1440 heisst.

angegeben, bis zu welchem er bezahlt sein mnsste. Im Jahre

jedes Hundert. fl. bezahlt werden, wer für 100-25 fl. Gütei

', war die Kanfsumme massgebend, war es aber ererbt oder

st überkommen, ao wurde es in der Art verschoast, als hätto

i je einen Gulden am 10 fl. gekauft, das heisst die Leib-

te wurde einem zehnfachen Vermögen gleich gerechnet,

sser den Bürgern mnssten ater auch die übrigen Einwohner,

Ruinen, Dieiislii siechte und MLvgde, mich Kinder, die eigens

mögen oder Gülte über 10 Ptd. Pf. belassen, nach Ver-

tniss Sehoss bezahlen. - Damit Niemand'» bei dem Schoss

irsehen werde, legten die Zunftmeister Uber die Sehoss-

') Stn.ltiivi;hiv, ii^ii'.irnm di vir:."rmii ivtuviii».

*) Fftsric. 52.

Oigitized by Google



7

Die Art der Erhebung war bis znm Jahre 1445!

Est!, wählte ans jeder Zunft drei zuverlässige

eine Büchse und mussten bereit sein, es den Rechenmeistern zn

jeder Zeit auf Verlangen auszuliefern. Wenn sie merkten, dass

ein Mann oder eine Frau nicht vullii; gesellest habe, beredeten

sie dieselben darüber, und zeigten sie, wenn sie auf ihrer Mei-

nung blieben, ilem Käthe nn, ohne aus Gunst Jemanden zu

übersehen. - Wie die Bärger ihr Vermögen in Gulden angeben

mussten, so mussten sie auch in Gulden Schoss entrichten oder

so viel anderes Geld dafür "geben, als die Gulden eben galten.

Seit 1445') aber wählte der Rath nur fünf Schossherren,
alle ans den drei Rüthen; Vorsitzender desselben war ein Ali-

bi!rgermeister ; von 1455-1470 waren ihre Namen im Raths-

buche eingetragen. Diese fünf llathaherren erhoben den Schoss

am Rathshofe") und lieferten das Geld an die Rechenmeistor

ab. Der Schees mussto auf einmal bezahlt werden, nicht in

Terminen;') er musste persönlich bezahlt werden, nicht durch

Frauen, Kinder oder Gesinde. Im 15. Jahrhundert mussten bis

zum Tage St. Johannis alle Steuerpflichtigen bezahlt haben bei

einer Strafe von 2 Pfd. Pf.; im IG. Jahrhundert war dieser

Termin auf Bartholomänstag hinausgerückt und die Säumigen

worden mit Verlust ihrer Zunftrechte bestraft, bis sie ihre Ver-

pflichtungen erfüllt hatten. Dieser Schoss wurde aber auch oft

in ausserordentlichen Fällen erhoben; so schrieb der Rath 1544

die Erhebung eines einfachen Schosses ans, » zur ylenden Dllrkhen-

hilf» und 1545wnrdezn demselben Zwecke ein gemeiner Pfennig

von 100 fl. Worth verlangt.

>) Itegistrum divot-aorum actorun:

») Fase. 10, Fol. 1, 3« u, 40.

Oigitized Dy Google
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Ton den 5 ScheBsherreD wunle im RaÜnhofo«itl445ing1eioh

mit tleui Schosse auch dasPersouengeld, ein« Kopf s t au er,

erhoben, welche iJi diesem Jahre ein Ort (J fl.) betrug; hundert

Jahre später betrug sie. einen halben Gulden. Vor dem Jahre

] 445 wurde diesesGeld alleWochen in den Zünften aufgehoben und

d.iher auch Wochengeld genannt; im Jahre 14« mnsstejede

Pui'äun ivü.:li'n;i.lii4i :! Plg. bezahlen. Wie ihr SlIioss, au wurde oft

«sich das Wiv-rtii'iigeld l~ir iiusfcrijnltttlticin! Kalle erinibeu, iitr-

niiders tiir l,ni«ii InucM-n.li- Antillen der Stallt, wenn i. 11.

Soldtrc[i|ion im Auslande unterhalten wurden ; so wurden 1474')

diu fiijO tl., welche die gegen Kurl den KiiLuuu von Burgund

:
„'('!.uliii kteii Söldner muuallicb kosteten, theilweise dadureh auf-

gebracht, dasa, ao lange der Zug dauerte, jede Person wüjiontlirh

6 Pfeuuige bezahle» musste.

Die dritte directe Steuer war eine Grund-
und Hüusersteuer, Schätzung genannt, welche von jeder

Herdstatt gezahlt werden ruuaate. Sie belrug im Juure 1388

rier Schillinge Heller, lieber die Art, wie sie erhoben wurde,

i-l riiulita in den Urkunden zu linden.

Auswärtige '), welche auf der Speierer Ueinurknug

Griiiiilln.'-if;. IkiII.i.-]]. wurde]] ^"jriide in dem Verhiiltui-isti besteuert,

wie Öpeieier Hiirger es in der Heimath jeuer wurden; bischüf-

lube Viitertbuiien au« den muliegeudeu. Orten, uns Dudenhofen,

Ilartliausen et<:„ waren ebenfalls besteuert, wenn sie Besitzungen

.nif Speierer Gebiet hatten, wie aus einem Briefe des Bischofs

Cieorg 1521') hervorgeht, welcher beim Rathe sich darüber

beschwert, duss die Dudenhofener Bauern, «eine Dulerthaoen

für ihre Gilter im Speierer Bann zu atark mit Sohra belastet

sind. Zu einer Berechnung, wie viel die directen Steuern in

Speier ausgemacht haben, fehlen die BÖthigen Anhaltspunkte,

fllr das Jahr 138S gibt Lehmann S. 733, aber ohne eine Quelle

zu nennen, als tiesammfeinnahme aus dem Schosse, der Sehatz-

') Uhr. Lehmann. S. 904 und 753.

*) Paso 9, Art. 2t..

*) Fase. 914.
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nng der Herdstätten und dem Personengeide 9473 fl. 276 Pfd.

Pfennige 10 Schillinge an.

b) lndirecle Steuern.
Druckender noch als die directen waren die ia direeteil

Stenern, welche als Kaofhausgeld auf den Handel und

unter dem Namen Ungeld auf die wichtigsten Lebensbe-

dürfnisse gelegt »'[treu. So gab es in Speier ein grosses
Woinungeld, ein kleines oder Hauav oi uung e ld, ein

Bierungeld, endlich ein Knoblauch- und ein Nnss-
nngeld.

Das Kaufhaasgeld war eine Steuer, die von jedem

Kauf und Verkauf in grösseren Partiaen erhoben wurde. Alle

Waaren nämlicl] , welche nicht für Kaufieute bestimmt waren,

sondern en gros öffentlich verkauft werden sollten, nius-ti.'ii im

Kaufhause, welches damals hinter dem heutigen Stadthause

«ich befand, niedergelegt null zum Verkaufe ausgestellt werden;

und beeidigte Unterküu f e r, uiiscviru \V;iürt!iisi;iiMil<'ii ver-

gleichbar
,

welche diese Käufer vc-nmnelt™, verkündeten diu

Ankunft der Waaren in alle Zünfte. Von allem nnn, was

verkauft wurde, musste sog. Kau i'hausge I d befahlt werden;

was unverkauft abgeführt wurde, zahlte nur das halbe Kauf-

haasgeld.

Vorstände des Kaufhuuses waren die Kaufhausliorrn,
welche vom liathe in Kid und l'Oüdit gen. mimen waren. Zur

Besorgung der Geschäfte hatten sie einen Schreiber, einen

Wiegor, drei .Messer und mehrere Knechte.
Das Kauflliiasgeld musste ahm auch von anderen Käufen

bezahlt werden, die nieht im Kaufbanse abgeNchtosscn wurden,

z. B. von Bauholz., Brennholz, vom liosstanseh, vom Getreidchandel

u. a. w., und die llnlerküufer, ohne die überhaupt kein Handel

ribgeficlil^HCii «erden durfte, führten den Käufer auf das Kauf-

intus, damit er das Kaiifliruisgeld Ue/.alile und den Kanl ein-

schreiben lasse.

Alle Einnahmen kauten zunächst in die Hände derKauf-

hausherru, welche, darüber den Ilechcnmeistern Iteehnung abzu-

legen hatten. Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts wurde die

ganze Einnahme an jene Kaiifhausherren in Pacht gegeben. So

Oigitized by Google
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war das Kaufhansgeld ') im Tulirn 1412 an drei Bürger nm
625 fl. verpachtet, welcliu vi.jrteljiilirlidi ml die llecheumeister

bezahlt wurden; 1414 hatten es sechs Peraouen nm 685 fl.,

1416 wurde es um 660 fl. verliehen ,
"1420 um 662t fl., 1422

um 62Ö fl., 1424 nm 630fl„ 1426 nm 612} fl., 1429 um 517* fl.,

1430 um 525 fl., 1433 nm 535 fl., 1435 um 555 fl. und 1437

um 5671 «• -
Eine bedeutendere Einnahme zog der Eath

aus dem Wei n nngeld •). Da nämlich im Mittelalter um
Speier herum sehr viel Wein gejjflaiizt wurde, sn hatten schon

die Bischöfe von demselben l'ngcld erheben; dagegen wehrten

sich die BiirgiT si-hr eifrig uiul Tiiinf.'en ivivWifh . win ury.;ilill.

1262 vom Bischof Heinrieh II. die Befreiung von Ungeld, nach-

dem schon Konrnd V. 12:1m (b.-^lbe ir.^en Ziihlimir von !fi Pfund

Speieriscber Währung an den vier hohen FoBten und jener

Heinrich II. 1260 es unentgeltich auf 2 Jahre erlassen hatten.

Doch tritt (Imnat* keine Brleiehteruiifj St",» Hast ein, denn

an die Stolle des Bischofs trat die Stadt und verlangte von

allem Wein, der in den Kellern der Bürger lag, Ungeld; von

ileiujt-ni.ji-n \WAi\ , iiier, welchen die Bdrger oder Wirthe nicht

selbst trankeu, sondern mix ihrem Kelter verzapften, wurde eine

noch bedeutendere Abgabe bezahlt. Jenes war das kleine

oder Hausungeid (eigentlich Htitiün-einnii^eld) , dieses das

grosse Weinnngeld. Die Einnahme dieser Abgaben

besorgten je 4 sogenannte Ungelder mit Unterstützung der

Weinvisierer nnd W e i nkneeht e. Die Controle der in

den Kellern liegenden . der dazukommenden und verkaufte"

Weine war aber folgendermaßen ') eingerichtet. Für jedes neue

rissri ums-. tu wr Inliidl durch ilcn breidiglen V i fl i e i'e r bestimmt

werden, welcher darüber dem Inhaber ein Zeichen gab, auf

welchem der Name und die Masszahl des Fasses angegeben

wnrde, aoeh trng er dieses in ein Verzeichnias ein, das in den

') Fase. 845.

*) Fase. 90.

>) Faic. 9, Art. 3 u. Heg. ael div.
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Händen der Weinuugelder sich befand. Da nun noch jedes

leer gewordene Fuss hei einer Strafe von 10 H. sogleich wieder

geaieht werden ninssto, was durch de» Heimburgen im Beiaoin

von wenigstens uwei Weinlingfildern geschah, und auch darüber

tili Verzeichnis« geführt wurde, da ferner, wie oben erwähnt

wurde, aller Wein, den ein Bürger einlegte, vorher den Ungeldern

angezeigt werden musste bei einer Strafe von 1 fl. für jedes

verheil» lichte Olim, ho war es diesen möglich, die Wein vorräthe

der Bürger zu kennen; ausserdem noch giengen sie und ihre

Knechte in i'.en Kellern hemm, r.m jene Voirltthe auf'/nsulivcibeii

uiiil mit ihren Verzeichnissen zu vergleichen. Wülireud es nnn

die PHtcht und Aufgabe der H aus( wein) ungeld er war,

über den U'ein
,
ivelchcn die Hüvger eigenem Hcliraiichn im

Keller hatten, die Aufsicht v.n fiibreu mid das Ungeld, im 15.

und Iti. Jahrhundert von einem Ohm 20 Pfennige, zu erheben,

stand der Wein, welcher von Wirrlien oder Bürgern arif^c-

seboukt wurde, unter der Respicienz der grossen Wein-
ungelder, ohne deren Hrlaubniss überhaupt keiu Wein aus-

geschenkt werden durfte. — Wenn ein Weinschenk oder Bürger

Wein verzapfen wollte, liess er es 1
) durch einen der sechs

vom Käthe beeidigten Wei nkne chte den Ungeldern ansagen,

welche zur Cootrole den Wein versiegelten, sobald das Ungeld,

welches im Jahre 11)03 für das Fuder 1 fl. und im 15. Jnhr-

hnliderf für das neue Fuder | fl. betrug, bezahlt war.

Die U'einkaechle halten mm die ^emmei!,' Aufsicht Über

diu von ihnen ange-aylcu Weine iVibren und luii-sten jeden

Aichfag den i'ngebluni annagen können, wio viele Fässer iin

Laufe der Woche leer wurden und die nächste Woche leer

werden würden. .So war es wenigsten«, wenn die Hciimten ihre

Pflicht thaten, von Seiten der Verkäufer nicht möglich, das

VYeinnngelil zu umgehen. lu einem anderen Falle aber wareil

die t'onsumen len. Die Geistlichkeit erhielt nämlich von

ihren grossen l liileru am Vogesen- und llardtgebirge vielen

') CodeiT, f.d. 12, u. Simonis, dmlw. Ifeschr. iUler llischoffon

m Speyer, 8. 1*9.
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Pfriind- und Gültewein, kaufte auch von ihren Unter-

Ihancu um wenig Geld Wein zusammen iiml verzapfte nun

denselben, du sie kein Ungeld zahlte, wohlfeiler, als die Bürger

ks thuu konnten. Daher verbot der ituth seinen Bürgern, ton

ilcr a Pfaffen Wein- ku trinken. Darüber beklagte sich der

Speiercr Klerus bei dein Pabsto Nikolaus Iii, welcher durch

ein ßreve ) vom 13. April 1279 den Abt von Maulbronu und

die Donidnc)lauten von Mainz und Worms die Klagen des-

selben untersuchen lieaa ; aber erat nach langem Streite, nach-

dem 1384 sogar der ganze Klerus auf einige Zeit die Stadt

verlausen Ufte'), kam im Jahre 1302 eine Einigung zu Staude

zwisciieu den' litithc und dein HistliDl'.- iSvlnid) ). nach welcher

die Geistlichen nnr zwischen Ostern und Piiugeton Wein ans-

suhenken ilurfti'ii; diesen Sühnebrief erläuterte der Rath 3
) 1333

dahin, dass man selbsl in diciur Ml li.-i ji i kler.is nicht zum

Wein binsitzen, sondern ilin nur holen durfte; wer ausser dieser

Zill Wein hei Geistlieheu hohe oder auch nur davon trank,

wurde um 3 Schillinge Heller bestraft, wovon die eine Hälfte

il-'i» lliirj^eriiieisiei' . die Lindere den Studtkntehten «eluirte, die

es anzeigten, üocli war auch hiermit der Streit nicht iihge-

srhUifSen . rla die Uürgcr selbit. lieber den wohlfeileren und

besseren sugeu. I't'iiil'enweiu Irnnken: und der liat-li mnsste s™
Verbot in der Folgezeit mich öfters wiederholen und ver-

schärfen, so durch einlt.-St. von 1343 1
), in welchem eine Gehl-

sten!'« Fun l(i Seh. H. tmd Aus-wei^nug n.is dfir Stüdt . und in

einem solchen von 1443 '-), in welchem eine >Pene< von 4 Pf.

H. und ein dreistündiges Stellen am Halseisen auf eine Uober-

tretung desselben gesetzt war. Damit das Weiunngeld nicht

geseliinjihlerl werde, verbot iler itatb sogar den Bürgern durch

ein Statut von 1538 c
), nach Berzhausen , Dudenhofen oder

') Homling a. a. 0. S. 35(5.

s
) Lehmann S. 508.

J
) Copialbnch 8. 70 u. 111.

') Codex 6, fol. 29.
'J
) Eeg. div. net,

e
) Fmc 10.
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Hi'ilitfiüistdn, welche- hischidlidic DiirfiT waren, /um Weine

mi gehen oder solchen dort holen au lassen.

Wie das Kaufhaiisgcld, so war aucli das Weinuugold,

wal»-*(:lii>ii)liili Mril Mill« des !!. Jiilirliiiiiileris verpachtc-t ; und

es finden sich hierüber folgende Angaben: Im Jahre 140!) war

nach den Urkunden das grnsao Wcinungold um 4748 fl. 24 kr.,

in 6 Zielen zahlbar, verpachtet; im Jahre 1410 um 4G23 fl.,

1412 erhielten es 1

) scchsBSrger um 5100 fl,, 1413 sechs andere

um 4000 fl, 14)6 trug es 4400 fl., 1417 4700 fl., 1437 nor

3380 fl., 1438 3330 fl. und 1468 2500 fl. Dus Hauswoin-
ungeld ertrug nach Lehmann, S. 771, im Jahre 1397 757 fl.,

im Jahre 1411 erhielten ea 4 Bürger um 718 fl., 1413 wurde

es verpachtet um 713 fl., 1415 um 1420 fl. auf 2 Jahre, 1417

um 760 fl., 1410 um 1575 auf 2 Jahre, 1437 um nur 820 fl.

auf 2 .lahre, welche auf -I Termini! bflinUlt wurden.

Die dritte indireefe Steuer war das Mal ungel d 2
).

Wer von den Einwohnern Speiers Getreide in die Mühle bringen

wollte, musste dies zuerst den Mal u u gel d ern, deren es

vier gab, anzeigen und erhielt dafür ein Zeichen, welches er in

der Miilili' aby.n^i'bün h;ii|..\ Ehe 'las (1 ftri'iile duliiti kam,

wurde es auf der städtischen Mehlwage gewogen und das Gewicht

von dem vom Ruthe aufgestellten und beeidigten Wi eger auf-

gezeichnet, damit es mit der des Mehles verglichen werden

konnte; auch erhielten die Ungelder die Aufzeichnungen des

Wiegers, damit sie Beweise für die Richtigkeit der ihnen

f,'i3iti;ii;lifi;n Geu-ich^an^Liieri hallen. !> war nun du? Amt der

Kugelder, sieh täglich von den Vorrüthen in den Mühlen zu

überzeugen und die Zeichen ilasellist abzuholen; dieses Geschäft

war dadurch sehr erleichtert, dass es nur Zeichen für 1 ganzes

Malter, 4 Malter und ] Malter gab, und duss Niemand mehr

als 1 Malter in einen Sack thnn durfte. Für ein Malter Korn

'} Tasc. 84S.

») Reg. div. act, ; Pasc, 9, Art, 3, n, Fase, 90.
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musston im Jahre 1441, wo os 5 Sch, Pfeun. kostete, 16 Pfennige,

tür die gleiche Quantität au Spelz, welcher damals 4 Seil. Pf.

kostete, an Gerste und andere» Früchten nur II Pf. l'ugeld

bezahlt, werden. Aber nicht nur von tictreiJe, welches :ii einer

SpL'ii'i'üi Miilili' evniuhlen wurde, sundem auch von dem Mehl

dem gebrochenen Korn und der Kleie, die von auswärt! ein-

geführt wurden, musslen sowohl die Händler, als mich Dii-

bezahlen hei einer Strafe von L' Pfd. Heller. Damit nnu kein

Mehl, gebacken ml,'. imgcliai lii;n, iii der Stadl vermehrt werde,

fiir das nicht Steuer bezahlt wurden wart. \v;ir e- erstens Jen

Bürgern Vorboten , (iotradu ausser der Speicrer ItviJiiirliimu;

mahlen zu lassen ] zweitem durfte Niemand Brod kaufen, Tür

das kein Ungeld entrichtet war, also weder auf benachbarten

Dürfern, noch in den risl.ircien der (icisthehkeit . boi einer

Strafe von 1Ü PM. Heller ; und drittens waren zwei eigene

Brodbesehcr fiir fremde Kürche aufgestellt, ilie das

fremde Brod, welches auf Wägen zu Markt gebracht wurde

besehen, den (ichall au Mehl schützen nml das 1 Ingehl davon

nehmen Timsslcn, das etwas weniger belrng, als das, was gewübn-

lich erhoben wurde: sie sollten nämlich vun 5 Achteln nehmen,

was sieh von vieren gebührt, und von 4 Achteln, was sieh

von dreien gebühr) eü'.
;
bezüglich der Anzahl der Achtel aber,

aus denen das Brod gebacken war, sollten sie den fremden

Bäckern t.lhmbcn schenken und sie nicht ln~dier drangen, damit

sie nicht van Marlile wegblieben.

Die Krhebmig des Mahingchles halte las in das 14. Jahr-

hundert der Kalb selbst; wenigstens wird einer Verfehlung

desselben erst im Jahn.' KI.Vl Ki'wiiiunüig gefhari , wo es nach

Lehmann wöclymtlich I0| Pfd. Heller eintrug. Im Jahre 1383

wurden dafür ltiOO Pfd. Heller in -1 Terminen bezahlt; im

Jahre 1384 »achteten die Bücker das Ungeld •) um 2000 Pfd.

Heller; 1409 trug es 1320 Pfd. Pfennige; 1410 nnrt 1412 wurde

es um 1300 Pfd. Pf. abgegeben; 1414 um 2530 Pfd. Pf. auf

') Lehmann 3. 713, 748 u. 797.
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2 Jahre; 1416 um 2540 Pfd. Pf. auf 2 Jahre und 1437 um
Ufte PH. Pf. —

Von den leiden zuletzt genannten Stenern, vom Wein-

und Malungeld war Niemand befreit, als nach einem R.-St. von

1443 das') Elendhniis und das Ucorgcnliosnital, welche für die

Bedürfnisse ilirer Inwohner der Stadl nicht« zu geben brauchten.

Ausser der Bcstencnmg von Ilrod und Wein findet sich

in einer kurzen Notiz bei Lehmann, S. 704. ein Iliernngeld,

welche« nach derselben im Jahre 1349 erhoben wurde. Und

endlich sind unter den Angaben über die Einkünfte der Stadl

in den Rechenbüchern ') ein Knoblauch- und ein Nuss-
iingcld angeführt, wotebo für geringe Hiiiimii'U verpachtet

waren; jenes war im Jahre 1412 um 10 PH. Pf., 1417 um

7 i'fd., 1421 um 9 Pfd., und 1425 um 6 Pfd. ml zwei Personen

vergeben; tür das letztere ') wurde 1412 18 (1.. 1413 IG 1415

20 fl., 1416 26 fl-, 1417 20 fl., 1419 2f> fl., 1421 18 fl., 1424

und 1425 je 21 fl. nnd im 18 H. Pacht bezahlt; im Jahre

1455 war es um 14 H. verpachtet, und die Bestlindor gewannen

mich der Anheiclimnif; tie« l'rotoih itnvins Mnmciistui Sil. daran,

Ifeber ilii; Art
,

wie dien.' Ilehler erlie-hen wurden, ist nichts

bekannt, wahrscheinlich wurden sie von den Händlern ent-

richtet, welche Knoblauch und Nüsse auf den Markt »am

khonigi lieferten, welcher für derartige 'isanien«- bestimmt war.

Ils isi nicht unmöglich, tliin" in: ."\
1 i L.i

i

1 i ] t

e

t i iinuli ntn.1i auf

andere Erzeugnisse der Knie ein 1,'ngt-lt! gelegt war, das nicht

in den vorhandenen Urkunden angeführt wird, denn leider sind

gerade die Aulen über das i'.eelininig-weMiu am jpärlich^en,

sei es, dass sie bei der Flucht uacb Frankfurt liiÜ9 verloren

gingen, sei es, dais überhaupt damals keine geordnete Bach-

führung über Einnahmen und Ausgaben vorhanden war; erat

für die Jahre nach der Wiedererbauung der Stadt sind gut

geführte liecunuugsbüciier im Archive vorbanden.

') Beg. div. ocL

") Fase. 845.

s
) Beg. diy. act.



Was Ji(' Summe der Ijnk utmlen in direkten Sle.uern hetnlft.

so betrugen sin im Jalire 1410 . für welche* diu vouVIitidie^U-n

Nachrichten in dem Archive sich linden, ungefähr 25,000 fl.

unseres Geldes.

e) Binkfinfte ans itSütiechera Eigenthum,
ans Regalien u. a.

Ausser den Stenern hatte die Stadt Speier noch andere

nicht unbedeutende Hinkünfte. Vor Allen sind hier die Renten

f.» nennen, welche -[•• ;iii- ;ni-<ieMeh>';itn Kiipilalieu und aus

den üt!tdt.H?lieii llermiinen mhj . deren Kitiii^r.i-se, wenigsten;

im 14. und 15. Jahrhundert, ohne Ausnahme verpachtet waren.

Diese bildeten die sogenannte kleine Hent 1 ), im Gegensätze

zum .SfliniH, welcher die grosse Hent genannt wurde, und stunden

unter der Vevivaliiinii i-ou zwei lienl Ii e v r n , die aus den drei.

Rathen gewühlt wurden und seit 1438 im Hnthsbuche aufgeführt

sind. Diese zwei Hatlwberren »chwnren dum liathe •), der Stadt

Rente, wie s-ic aufgesetzt tn;i nder vun jenen an i'^tsei/l würde»

würde, getreulich an jedem Ziele eimmfordern , zu bewahren

»ml, wen» es von den lleahentneütera gefordert würde , sie

diesen au überantworten. 'An ihrer Unterstützung bei dem

Geschäfte des Einbringens der Gelder hatten nie einen Rent-
zinssammler, welcher auch (rem ein er Ken tknech t hiess.

Vermittelst der Fucikel 841, 842, »43, 844 und 845 int

es möglich anzugeben, aus welchen Kapitalien, Besitzungen

(Almenden) und Gerechtsamen ilio Stadt im lö. .lalirhnndert

Zinsen und Renten zog.

1. In den Jahren 141)3—1500 nahm die Stadt (F. 844)

folgende Zinsen ans Kapitalien, Hauptgeldor ge-

naunt, ein: Auf den Tag Jobaimis des Evangelisten zahlte der

Pfalzgraf (Philipp der Aufrichtige) 100 fl. und diese sind in

lösen vor Johannis Baptisten-Tag mit 2000 fl. ; er hatte also

das Kapital zu 5 I'roceut. Anf denselben Tag zahlten die

Kirchengeschworenen von 8t. Georgen lä fl., welche am Tage

') Fase. 843.

) Pasc. 9(t.
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Joh. Bapt. mit 300 H. zu lösen sind; siu zahlten also nur

4 l'roeeut. Auf den Tag Aseiiiiiplkinia Mnri:i< entrichtete der

Pfalzgraf IÖ0 H., welche vor dam Tage Puriticationis Maria;

mit 3000 H. gulöst werden konnten. Auf Michaelis gab der

Markgraf von Baden 50 II. von Hansen Leharts wegen und es

konnten diese mit 1000 fl. gelöst werden. Auf Martini gab

derselbe Markgraf 200 tl. für 4000 II. alter Schulden , welche

um diese Summe EU lösen waren. Eudlieb nulilte an demselben

Tag Deobold Borlins seligen Wittwe 30 fl. vom Wege an der

Diepprncken laut der Verschreibang. Ausserdem erhielt die

Stadt tinf Vi-iinitthin- des Kiii-fiii-slen vun der Pfalz vom Dom-

capitel am Anfange des IG. Jahrhunderts jährlich 200 fl. zur

Unterhaltung gemeiner bürgerlicher Beschwerden, »om St. Ger-

mansstift 4 fl. und vom Comraenthnr des deutschen Hauses ö fl.

an Gälten.

2. Was die Puch tgelder betrifft, welche aas

Verleihungen von städtischem Eigen thuiua, Häusern , Fiseh-

wasser etc. flössen, linden sich in den erwähnten l'suicikehi fiir das

15. Jahrhundert folgende verzeichnet, a) Am meisten trug

das Fisch w a s s e r. der Stadt ein; es wurde 1405 an 6 Personen

anf 10 Jahre fdr jährlich 255 tt. verpachtet, mit der Bedingung,

dass im Sommer der Speierbach oberhalb der Mühlen nicht

abgeschlagen werden dhtfe ; 1428 wurde es ebenfalls auf

10 Jahre trrpachtet um 2(0 11. für ein .Uhr; 1544 verlieh der

Kath das Kischwaftser dem Bürger Itartle Orunfsch und seinen

Erben auf 7 .fahre, wofdr dieser jährlich 217 Ii au die Rent

bezahlte Der Graben »um A lte n bn rgth or bis zum
weissen Thor wurde mit der Fischerei im Jahre 1400

um 2 fl :u) kr., 1421 um 2 fl. wiwicliteL

b) Von den städtischen Mühlen wnrde 1416

die HaMraühle über rlasenpfuhl am 62 Malter Korn, 1424 um
80 Pfd. Heller, die sogenannte Schwanuiiiihle hinter dem S|iital

nm 20 Malter Korn des Jahres verpachtet; der Miihlenberg

mit der Windmühle, welche 1398'} mit einem Kosten-

aufwand von 113 II. durch einenMain/er Meister erbaut worden

>) Lebmann S. 767. -
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war, brachte im Jahre 1425 nur 2 Pfd. Heller ein , was wohl

tlafinv kam, dass sie mit .liut \Vn.Hsi;niiiililci] nicht imuchitei'..'»

konnte und ihr Betrieb nicht Jedermanns Sache war, wio denn

der Itatli echoii 1894 «inen Haller hatte am den Niederlanden

kommen Sasse» „ilur mit ilrr Windmühlen mahlim kluinon," Für

die Schleifmiihlc über Hiiseu|ifuh! bezahlte der Mein<'i schmiert

Banns Lemel 1425 4 PH. Heller; die Walkmühle über Haaen-

pfuhl hatte die Zunft der Weber und Docher in den Jahren

1413, 1414, 1418, 1419, 1422, 1483 und 1441 umje40Pfd
Beller geniiethet; 1451 waren diese von einem Zuuf[genossen,

dem Weber Claus Diele überboten worden, welcher 46 Pfd.

Heiler bezahlte. Für die Lohmiihle über llasenpfnhl gaben

1436 die Lauwer (Weiss- und Rothgerhor) I Pfd. Heller. —
c) II ä us « r hiEUi-N die Sladt «in« ziemlich« \nzahl , da ja

ihrou Besitz alle lecri-lfüienilcu i.iebäud.j ii 1 ie?i-ifs n ujitn . I'iir iveklie

eich kein Eigenthümor meldete. Ati Miethe erhielt sie z. B. in

den Jahren 1435—1449 für ein Häuschen in der Helle über

dem Bache 10 Sch. Heller, für das Siihimiulhüu^.'iiLüi auf dem

Jeden kirchbof mit Garten 1 Pfd. Heller., für zwei Häuser in

der Meuaelgasse 2 fl. nud 24 Sch. Pf., von einem Hause im

Rathhofe 2 fl. für ein solches in der Meinscbergwse 2 iL;

mehr trugen die Frauenliauser in der Mehlgaase, von denen

eines für 3 fl, zwei miteinander um Iti II des Jahrs vcntiieiliet

waten. Auf dem itujssmirkte n'arcii 2'J dcl1wil1ln1j4.il! 711 Ver-

Itaufslädou eingerichtet und die einzelnen im Durehächnitt um
2 Sch. Pf. jahrlichen Zinses verpachtet.

d) Die Zwinger, Stadtgräben, Gärten, Weiden

und einzelnen Plätze in il er Stadt waren auch verpachtet. So

bezahlte der Apotheker Martin alle Jahre auf den Tag Johannis

des Evangelisten für einen Zwinger & fl. 11ml Pete 1 zuHilucken

für den Zwinger am rotheti Thurm an Maria Lichtmcss jährlich

Vit iL: den Graben am Gilgcnthor verlieh der Kath dem Jörgen

Rappusa und seiner Hausfrau auf [.ebzi/ilmi nuisoiijt , abur mit

der Verpflichtung, denselben in gutem Bau und Stand zu halfen

und den Graben hei 4er Walkmühle iilier Hii-eiipfulii dem

Kiirhard Kessler auf 4 Jahre mit derselben Verpachtung , aber

gegen einen jährlichen Zins von 2 (1; l'iir den Garten im Juden-
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Irirchhnfe Rab Konrad Kypr jährlich 1 lfd. Heller; dieJnden he-

zahlten fiir ihr« Schale uml ihron Kirchhof W H. Miethn; (Tagen

Schuster bc?ahll.j f-ir einu:i He.Uu. I Ellen lang, .im Gerklita-

li.iusu "i Ii.; ciH-uxuriul iK-f.Mli: 1Un:i- Wij(. fiir uiooh Flock

Landen, um altm Lullen gelcgun. Von dem fremden Vieh,

weichet auf ilen stüdl^chon Widdert gehalten «erden ilurfte,

nahm der Kath 1413 ÜÜ ITH. ITe-imu »ml 11 H- Itt Pfund

Pfennig vin.

:l. Knüll L-h lloasett Iii die K.ism- Hur sladt
noch mehrere Einkünfte, welche det tUth all

rngiorundu K u r j> erse Im: t in Anspruch zu nehmen

da s lieuht luUu. 1>w> waren ermann 'Lhuile der Gelder,

weli-he aut der Ka»>l . i d« itjtliüM'iiiiti'tiDiuruvu wurden fiir Aus-

fertigung von rriviiturkiinduii, Släiltebrii.'Tun uml Urtheilen ; — was

nämlich übrig blieb, weuu die SUdtscbriiiber und Iluthsboteo ihre

Gebühren erhalten hatten, wurde deu lUebeumeistern übergeben.

Zw eilen» geburen hieher diu Strafgelder,
welche bei iluu ( iuridituu de» Schuldigen zuerkannt wurden.

Fast liei allen Hesümwungeu Ülier Ueldntrafäu — und diese

iiiEitliteu dt*« grüßten Theil der Straten überhiiuiit aus — Kndet

sieb sowohl in Pönulgeaeben ula auch iu ciuieluon Decroten

des Rathen die Beifügung „zu der stotte baw". Duher mochten

die !S[r,i:^c[ili.'i-. wrklu: vuin liiithe und du» VifiTicliturn zuer-

kunnt wurden | im Jahre eine bedeutende Öiiiumu nusgemacht

haben. Für die Vierrichter utoht in einem iL fit. vou 1430 die

Yenn-dnuity, ') dass sie sitlu I Ulli- uder Vierteljahre die Büchsen,

in welchen nie ihre Kimiiilimen verwahrte», uul'tliuti, die Schreiber

und Knechte bezahlen und von dem liusto ein Viertel für aich

behalten, aber o Viertel de» Kedieuineislurn iibltuferri aullUn;

1Ö12 wurde diese Vororduuug'J dahin geändert, diiss jene alles

Geld um Ende des Jahres den ISiirgertu eistern übergeben

rouastcu, welche dunu iiineu, den Schreibern und de» Kuschten

den gebührenden Theil gaben und des l'ebrige /.um Nutzen

der Stadt verwendeten.

') Fase. 62.

') Fase. 9, iu Art. 15.
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Drittens fiel der Stadtkasae auch die Hälfte dos
Geldes auheini, welches die Fürsprechen an den Ge-

richten fiir die Vertretung der i'artoien vor denselben erhielten.

Nach dam erwähuteu .Statut von U30 mnsston sie das Geld,

das ihnen von Gerichts wegen zufiel, in eine Büchse legen und

am Ende ihres Amtsjahres es halb dem Käthe gehen, die andere

Hälfte gleichmassig unter sich vorthoilen.

Viertens erhob der EUth') von al len S pielen,

welche um Geld gespielt wurden, durch den Platzmeister
mit seinen Knechten eine gern »sc Abgabe. Diese Ein-

nahme verpachtete der Rath und erhielt dafür in den Jahren

1430, 1437, 144t und 1456 je 140 f!., 1431, 144S, 1450 und

1451 je 160 fl., 1432 164 fl. und 1415 170 fl.

Fünftens mussteu alle diejenigen Personen, welche,

ohne liürgcr zu sein, in Speier wohnen und <hn Schutz seiner

(josetse gemessen wollten
,

jiitirhi'h t.'iiK gi'ivi-M- Stimme an die

Recheum eistoroi befahlen. In diesem Falb waren besonders

die Juden, welche tiielii Hiii'^er w-rd-'u li'.niäik'n, ahar doch

in Speier ihren „Sess" haben durften. Als 1434 das „Ge-

dingtze" der Juden anf 6 Jahre erneuort wurde, betrag dieses

zwischen 5 und 35 fl. fiir eine Haushaltung, nur Vifelm der

Arzt bezahlte hlos 3 fl. Andere Personen, die sieh ans irgend

einem Grunde in Speier niederliessen , musstan ausser einer

jährlichen Zahlung von 4—13 fl. nach ihrem Vermögen noch

Schoss- und Personen gehl, Korn- und Wuimingeld dem Ruthe

entrichten, und, waren sie wehrfähig, sogar bei „Geschellt!» und

Aufläufen" zu den Bürgermeistern treten nnd die Stadt helfen

beschützen lind beschirmen. Solche Verträge wurden auf eine

bestimmte Anzahl von Jahren, oder auf gegenseitige Kündigung

gemacht, und es sind in Fasoikel SJ42 eine ziemliche Anzahl

ans der Mitte des 15. Jahrhunderts aufgezeichnet.

Endlich sechstens vermehrte der Rath die Ein-,

künfte der Stadt noch durch die Erhebung von Weggeld
welches in Fasoikel 845 speziell als eino der Einnahmequellen

der Stadt angufiihrt ist. Leider ist nasser dieser Angabe über

') Fkh. 8*5.
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dasselbe in den T'rkundon nichts zu finden bis zum Jahre

1512, wo in dem dritten Artikel der Urkunde über die Einigung
des Itathea mit der Bürgerschaft bestimmt wurde, dass, wer mit

einem geladenen Wagen durch die Stadl fahre, 6 Pfennige,

welcher aber mit einem geladenen Karche durchfahre, 3 Pfen-

nige Weggeld amTbore bezahlen müsse. Was den Rhein za 1

1

betrifft, der. in Speier erhohen wurde, so gehörte dieser dem
Bischöfe. Nur vorübergehend war im 14. and Anfange des 15.

Jahrhunderts der Eheinzoll zu Oppenheim und Speier im Be-

sitze der Stadt. Wie Lehmann S. 715 u. f. berichtet, verpfändete

Karl IV im Jahre 1356 mehrere Städte und Dörfer aammt dem
Rheiuzoll an 0|ip"niVii!ii den Städten Mainz. Woran und Speier

für 3:1,000 kleine gewogena Gulden Ton Florentz, wie sie zu

Mainz gang und gebe waren, und diesen Zoll zu Oppenheim er-

hob die Stadt nach Lehmann S. 722 noch im Jahre 1373; weiter

über ist von demselben nicht iiiuhr i!ie Keile. I liegen erbielt. die

Stadt .Speier, als König Wcnzeslaus 1370'} sich daselbst aufhielt,

auf ihr Bitten und um eine (nicht genannte) Summe Geldes auf

20 Jahre das Privilegium von jedem Fuder Wein und von allerlei

Kaufmannsglltern, die den Rhein auf- oder abwärts gehen, 4 alte

Turnosen als Zoll zu erheben. Daruber beschwerten sich aber 11

Iiciiili-i-tiid'.c. 11ml «s Ulli Li iiiit'.Anf rn^di'S ^ct;\v!H>ii<:!icii Ii ms de* 13?3

in Rotenburg eine Vereinigung zu Stiindi», nach welcher Speier

gegen Zahlung von 2000 fl. von Soito des Bandes auf den

Zoll verzichtete, so lange diese Vereinigung währen würde.

Endlich finden sich noch bei Lehmann S. 763 die Notizen

„Anno 1394. Konig Wenzeslaus erstreckt der Stadt den

Zoll auf dem Rhein noch zwanzig Jahr, bis er und seine Nach-

kommen solches nicht widerrnfen." Pfalzgraf Ruprecht, Vicarins

des Reichs bestätigt den Zoll auf dem Rheine auf 20

Jahr." Weil aber weder bei Lehmann noch in Urkunden wei-

teres darüber zu finden ist, scheint die zweite Schenkung so

wenig als die erste lange in Kraft gewesen zu sein.

Wis hoch ilie Einkünfte nVi- Sud! aus der dritten Kate-

gorie ihrer Hinnahmen , aus ihren Kapitalien, ihren Domänen

) CopialbucL & 409 u. 410 u. Lehmann S. 741.
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und den zuletzt angefahrten Quellen sich belaufen haben mögen,
liest sich nicht einmal anuHuernd angeben, da die üuvollkora-
mcnheit der Hecheub [Icker kein« Berechnung des Einzelnen

znÜUtt

II. Ausgaben.

Die ans den angeführten Ein

Gelder sammelten sich in der R e <

wurden aus ihnen dio laufenden Ausg
indem die Rechenmeister anf Au
die Auszahlung jener besorgten. Nach
ständigen Akten ist es nicht möglich, e

Etat aufzustellen, sondern nur die in i

ten Ausgaben möglichst geordnet von

1. Am meisten wurde die Stadt durci

welche fnr aufgenommene Kapilaliei

zahlen waren. Da nSu

hinter den Ausgaben ;

zur Aufnahme von Kap

hmenueUen
,
tiiessendeu

i Ansgabe-

n erwähu-

thei

die Zinsen bedrückt,

oder ITauptgelder zu
Zeiten der Noth die Kinnahmen

skblieben, war der Rath gonfithigt,

:a leine Zuflucht zu nehmen, welche

Speien und anderer Orte,

er entweder als Losungen auf, d.

den konnten, oder als Leibged

znriickbeaüihlt wurden, sondern fi

lieh eine gewisse Summe benahlt

Anfange des IG. Jahrhunderts wi

Folge der andauernden Kriege s<

'1550 und fMO wurde ein Theil

lWf, i» wichen, der eine Biirgl

Rathsherr Heinrich von Rinkenbi

von 1-1% lind 1495, Jakob IJurknt

jne ister waren, wurden für Loaun

mim: Die

h. alssol

nge, d. h. als solche, die nicht

welche auf Lebenszeit jiihr-

nrde. Am Ende des 15. und
" die Schulden der Stadt in

' zahlreich und erst zwischen

rsolhen abgelöst. -In, Jahre

aoiater Parins Hiltbrant, der
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a) Leibgedinge;

Auf den Tag Purificnlionie Mariw '225 fl.

41 »

„ „ „ Annnnciatioui i Moria! 47 „

., „ „ St. Cpurgii . . . 138 „

„ „ „ Johannis Baptista: . 379 „

„ „ „ Visitationia Manie .

56 l

„ „ „ Assumptionia Marias 63 ,.

28* „

„ „ „ Jonannia Evangelist» 397 „

Summa 1715 „

b) Lotungen:

Am Tage Purifk. MiirUe SlliJ H. Zinsen für 2380 fl. Hauptgeld

„ Kathedra Petri 40 „ „ iooo „

„ Laiture . . . 156 „ „ „ 40« -.

„ Aununc. Maria; 78 „ , „ 1700,, ,,

„ St. Georgü . 222^ „ „ „ 5465,,

„ Joh. Bapt. . . 4G0 „ „ „ 11524,, „

„ AasnmptioD. M. 131} „ , „ 3100 „ „

„ exalt. 6. Cmcis 18 „ „ 450,, „

„ Nativit. M. . . 136} „ „ 4880,, „

„ Martini ... 548 „ „ „ 13654,, „

„ Joh. Evaagal. . 809 ,. „ „ 19740,, „

Summa: 3755',* „ Ö7937 „

Alsö liatte die Stadt im .fahre 1497 die bedeatende Summe
von 4470'/, tt. nn Zinsen im bezahlen nnd eine Siadtschold von

l>7/J^7 t]„ iluroii TiUrimg Ihr sehr schwer gefallen zu sein scheint,

da nucli im Jahre l"il7 .Ii" ivcni^tcn th:r von Stiftern geliehe-

nen Capilalien heimgeütihlt wnreil, lind es ihr erat in den

Ki'nifxigci.iiitiri'B jjeliiiiif, sieh ein.:- Theili ihrer Sclicttkn 7.a ent-

2. .In den Zilisrollen der erwähnten Faseikel werden

hinter den Zinsen und Leibgedingeu die Gehalte der

städtischen Beamten angeführt, aber sehr nnregelmässig.

Es aind dies folgende:
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Im Jahre 1500 ist Dr. Floreuta van Venningen cum

Adrocaten de« Ratkes bestellt um tiO fl. jährlich, Dr. Johann

Rehelingor zum Procuretor Dm 25 fl., Dr. Alexander Martzolfi

tum Stadtarzt um 30 fl., und ist steuerfrei, Meister Pcler Ber-

necker, Licentiat, zum Procurator des Ratbei am Hofgericht

zu Rottweil um 4 IL jahrlich. Der Stadtechreiber Michael

GeilfuBs erhielt 70 fl. Lohn, 10 fl. für ein Kleid, die Hälfte

der Einkünfte der Canzlei, freie Wohnung und Befreiung von

allen stidtischeu Abgaben, ausser vom Kaufhausgeld ; der Unter

-

«tadtachreiber Stefan Reyn von Aliei hatte 30 fl. Lohn, 4 fl.

für eio Kleid , die Hälfte der Schreibgeb Uli reu. Der Heim-

burger Ludwig Sateller bekam jede Fronfasten 30 Sch. Pf.

zum Sold, dazu die Gefälle des Marktes, und der Aiche; ein

zweiler tleimkurger scheint in diesem und den folgenden Jahren

niebt mehr bestellt worden zu sein, wiihrend ea vor dieser Zeit

immer zwei gah. Von den beiden Söldnern oder Einspännigere

erhielt jeder jährlich 45 fl. und ein Kleid. In den Rechnungen

des Jahres 1530 sind ferner folgende Gehalte angeführt; Die

4 Stadtknecbte erhalten jede Fronfasten 10 Pfd. ,'!) Sch. Pf.

und jeder ein Kleid des Jahres; die 2 Stadtboten jede Fron-

festen 2 Pfd. 2\ Sch. Pf. und ebenfalls ein Kleid ; die 10 Schaar-

wäcbter zu denselben Zeiten 13 Pfd. Pf. und ein Kleid; von

dun Wächtern auf dem Münster erhielt jeder an den Fron-

fasten 0 fl. und alle Jahre ein Kleid; der Fuhrer des Miat-

karchea hatte jode Fronfasten Ii fl. und jährlich ein Kleid; des

Ratfaee Zimmernmuu hatte seinen gewöhnlichen Taglohn und

ein Kleid ; ebenso der Wegmacher und der Grabcumach er,

welcher noch dazu 1 fl. tür ein Paar Lederhosen bekam ; der

Pfltteteror hatte im Sommer 2{ Sch. PI., im Winter 2 Beb. Pf.

ah Tagloho , 2 fl. für Hauszins und Tuch zu einem Rocke.

Im Jahre lfW" bekam der StadtkKrcber von einer Karchfahrt

6 Pf., von einer Wagenfahrt 12 Pf., bei einer Botenfahrt Uber

Land mit des Ruthes Wagen, aber eigenen Pferden, von jedem

Pferd täglich 2\ Sch. Pf., dazu erhielt er 3 fl. zum Lohn und

des Jahrs ein Kleid. Endlich tindet sich bei dem Jahre 1&30

die Angabe, dass Lorenz Köder als der Stadt Werkmeister

bei dem Steinmetzen - Hand werk ausser seinem Werklohne
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10 H., S Ellen tili- ein Kleid und freie Wohnung erhielt und

von Steuern und Wachen frei war,

Amecr diesen Gehalten, welche über ÜOO fl. betrugen,

halte der Rath an seine Mitglieder für jede Sitzung«) 1 Pfd.

14 Scb. 4 Pfennige zu bezahlen , was des Jahres über GOO il.

atieinachl. Dazu kamen noch verschiedene kleinere Ausgeben

für den Rath und die Diener der Stadt; so das Pfand Pfeffer,

das den Rathsberren, Altbflrgerm Bietern, Rechenmeistern und

Ftlrsprechen am Ende des Jahres gereicht worde; die Mahl-

zeiten des Käthes bei üebemalime seines Amtes; das Ohm
Wein, welches jeder Itathsherr zn seiner und seiner Kinder

Hochzeil erhielt; der Wein ond das Essen, welches die Diener

der Stadt zur Feier des Severinitages erhielten , au dem

1330 die Bürgerschaft von einem Ueberfalle der Adeligen

errettet wurde.

3, Von ausserordentlichen Ausgaben sind vnr Allem

die Kosl.>n zu nennen, welche die häufige Anwesenheit der

Kaiser *) verursachten, die gerne zu Speier ihr Hoflager hielten

und vom Ratbe durch Geschenke, Gastmahler und Tänze

gefeiert wurden; ferner die Ausgaben, welche der feierliche

Einritt der Bischöfe 3
), die zahlreichen (28) Reichstage 1

), von

welchen der erste 833, der letzte 1570 hier gehalten wurde,

die Versammlungen der Fürsten und der Abgeordneten der

Städtebünde, die Turniere und Schützen!eite 5
) verursachten.

4. Endlich ist noch zu erwähnen , dasa der Rath sehr

grosse Summen auf die Befestigung und Verth Billigung der

0 Uopialbuch S. 572.

') Kiinig Wcnieslaus erhielt 1378 bei der Huldigung der

Stadt einen goldenen Kopf (Becher), drei Mark an Werth, 2 Salmen,

1 Fuder Wein um] 50 Malter Haber. Lehmann 8. 728.

s
) Jjehmann S. 946.

*) Mone, kleine Gesdiiclile von Speier fi. 10 u. ff.

s
) Grofsartig war da« Sebieasen mit. der Ziel- oder Hand-

bfielse, welches der Rath 152!) abhielt, xn dem 8-1 Studie ein-

geladen waren. Fase. 169.
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Stadt verweudete und bedeutende Beitrüge zu den ßeiobi-

Kriogen tu teilten hatte. So musste Speier nach Beschluss

des Iteichstages zu Regensburg 147] zu einem Roichsbeeve

voq 10,000 Mann ') gegen die Türken 6 Gewappnete su Pferd

und ]G zu Fuss stellen; alt i486 1

) die Stände eich in Frank-

furt zu einer Geldliilfe von 527,900 fl. .verglichen", betrog dar

Antbei) Spoiers 4000 H,; 1487 0, als die Städte dem Kaiser

Friedrich 111. 413,390 fi. au einem Kriege gegen den König

Matthiaa von Ungarn beisteuerten, trafen auf Speier 1500 fl.

und zu einem Reichsheero von 29,487 Manu, welches die

Stande 1489') dem Kaiser gegen denselben König bewil-

ligten, schickte Speier 17 Geharnischte zu Pferd und 08 zu

Fuss. Auch die ßesehlllzung der "Stadt selbst verlangte groise

Opfer. Da die Bürger zur Verteidigung der Mauern nicht

ausreichten, auch nicht gern aus der Stadt auszogen, so nahm

der Rath Söldner an, welche unter einem Ilauptrnanne der

Stadt dienten; so war z. B. im Jahre 1381 ein Graf Wolf

von Eberstein ') Sladthauptmann um 1000 fl. des Jahrs, Bai

griisaurcii l'V'hitcn sdilfiss der l(;ith geu-iihiilidi mit benin-h-

harten Fürsten und Edelu Schutzbündnisse; so verspricht

Graf Emicho ') von Leiningen im Jahre 1351, der SUdt mit

10 Edelknechten zu Diensten zu sein und seine Burgen ihren

Leuten offen zu halten fUr 1000 fl. jährlieh. Auch die Erhaltung

der Befest igungsworke und die Zeughäuser nahmen grosse

Summen in Anspruch.

Ein Ausgahejiustcü, welcher lienle zu den bedeutendsten

guhrirt, fehlte m Spcier im Mittelalter gänzlich , nämlich der

Ittr das Unterriehfswosen; denn um diese.- klimmerto sieh der

Rath gar nicht, sondern ilhoriiess es ganz der Geistlichkeit,

welche in Dom- und Klosterschulen den Unterricht der Jugend

auf allen Stufen besorgte. Erst die Einführung der Reforma-

tion nüthigte den Rath , auch diesem Zweige der Verwaltung

seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. Dasselbe war bei den

kirchlichen Am^eloe.eriheitesi der Fall.

') Lehmann 8. 896, 914, »16, 983, 741, 705.
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der Mtiult Sncier die regelmässigen Ausgaben derselben vor-

zutragen. Wenn auch diese schon bedeutend waren und das

Vermög«" der Bürger stark in Anspruch n all inen
,

ja sogar

am Finde des Mittelalter», wie erwähnt, eine rticiülkhc Soli ildeii-

lant vorbanden war, so war das doch uodi eine gliteklidiä

Finanzlage alt nennet] gegenüber den traurigen VerSiiiliuisstu,

-viiU:lniii ^ijieier jetzt entgegenging. Die grossen Kriege des

IT. Ja iirhuuderts ') ve rzehrten dag Jlark der Bürger, die Zar-

Störung der Stadt im Jalire 1681) vertrieb die Einwohner und

die Kriege des 18. Jahrhunderts Hessen die Zurückgekehrten

zu keinem Gedeihen mehr gelangen, so dass Speier 1801, als

es zu Frankreich kam, nur noch 3703 Kinwoliner hatte und

keine Spur seines allen Ansehens und seiner frühereu Bedeu-

tung unter den rheinischen freien llckhsstüdton besisä.

') Mittheilunjjun des historischen Vereines der l'faii, 1!,



n.
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Zar Geschichte von Schallodenbach.

Zwei Standen nordwestlich von Otterberg liegt das Dorf

.~cki] link Lid:
,
jcl/.v, du es von allen iirur^eii Vorku Ii i-.-.'.vi'^lmi

entfernt ist, ein nur aelton besncliter, halb vergessener Ort.

Es war jedoch nicht immer so. Es gab vielmehr eine Zeit,

wo der Namen fichalladcnbadi weit und breit bekumr . ja arifjav

geinrelitut war; denn die dortige läur^ war der Sita von ade-

lidien (j(isu!iloi:lilerii , welche da-i Lüben iichler' liauhriliur

führten, sich um (ieacta und Itochi nicht I;lim inerten, sondern

den reisenden Kaufleuton auf den Strassen ihre Waaren ab-

nahmen, und allen Sturmi den ulVe-utlieheu l.nndlrirjdeuH vor

ihren Verfolgern Ililfo und Unterschlupf gewährten. Man

wird daher nicht irren, wenn man den Nanicri ^oliniipdialinen-

land, wekhon diu dortige Gegend hn^e /nie Iniirte, nur von

den Besitzern der Burg Schallodcnbaci] herleitet.

üiaae Barg war ein gemeinschaftliches Bositzthum von

drei, ohne Zweifel von einem Stammvater abstammenden

adelichen Familien. Der eine Zweig derselben nannte sich

einfach von Odenbach, der zweite liiesB, weil dor Ahnherr

desselben, Wilhelm von Odenbach, durch seine Frau, eine

Tochter Emricb'a vonLbweustein, die Hallte der Burg Krobs-

beig hei F.denkobeu geerbt Italic , von Odenbach genannt

von Krobsbcrg, und der dritte endlich führte den Beinamen

Hubenrissor von Odenbach. Alle drei Linien waren weit ver-

zweigt und mit dorn niedera Adel der gan/.eti Umgegend ver-

wandt, von dem Einzelne in den Mitbesitz von S«hslhdi'nl>iin!i
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Zu der orsleii Liuio gehörte der Kilter Baldomar oder

Waldemar vun Odenbach, einer der tu den damaligen Zeiten

de» IfauUtrechts hlinligun Kricgiluiinuer, welche mit angewor-

benen Hullern sicli gegen Bezahlung in den Dienst irgend

eines kriegführenden Herrn begaben. Im Jahre 133T war der

Erzbiacbnf und Knrftlrst Balduin von Trier mit dem Herrn

von Vinatingen in Lothringen, oti inentlieh mit Herrn Burkhard

tod Vinstingon, einem berühmten Kriegshclden , welcher sich

beaondera viel in Frankreich herumtrieb, in oiuon Streit ge-

rathen, weil aie ihm die Wiedcrciulöanng der verpfändeten

Grafschaft Bliescastol nicht gestatten wollten. Solche Streitig-

keiten wurden damals, weil es noch nti einem allgemeinen

Reichsgerichte fehlte, gewöhnlich mit den Waffen entschieden.

Erzbiachof Balduin, dem die Grafschaft Blicacnatel zu entlegen

war, um seibat ihre Eroberung zu versuchen, suchte daher

fremde Hilfe nach; er gewann den Grafen Walram von Zwei-

brückeu, daas er ihm „Uastol itf der Biesen hello zu ge-

winnen." Graf Watram aber nahm Baldemar von Odenbach

und Johann von Raudeck in seinen Dienst, welche dafür von

dem Erzbischofe Balduin die für die damalige Zeit sehr an-

sehnliche Summe von 1000 Pfund Heller erhalten sollten.

Die beiden Helfer des Grafeu Walram luatoo die ihnen

gestellte Aufgabe; Burkhard, Jobann und Ulrich, Herrn zu

Vinstingen, wurden genothigt, am 15. Juli 1339 auf ihre Rechte

an Bliescastel zu verzichten. Dafür erhielten dio beiden Ritter

1340 anf Abschlag 500 Pfund ausbezahlt; für den Rest aber

übergab der Ertotschof Balduin dem Baldemar von Odenbach

die Amtmaiinsstcllc zu Blieskastel, d. Ii. den Silz in der dortigen

Burg und das Recht, sich aus den Einkünften der zu diesem

Amte gohürigon Dörfer bezahlt zu macheu. Schon nach

einigen Jahren war sein Guthaben getilgt, und Baldemar

stellte nach vorgäuglgor Abrechnung durch Urkunden vom

21. Jan. 1343 dem Erzbiscbofo dio Burg (Jaatel zurück.

Wahrscheinlich halte Baldehiar die Amtmannsa teile so

gut zu führen verstanden, daaa ihm ein schönes Stuck Geld
Übrig blieb. Er baute damit die Stammburg Odenbach neu



auf. Dieses ergibt sie!] aus einer Urkunde vom 26. Sept 1341,

worin er dein Erzbiadidl'u l'.alhiin seine bei dem Dorfe Oden,

bacli bei dem Klostor Ottorborg errichtete Vosto au Lehen

auftrug ').

Audi in der zweiten Linie, (loa von üdenbaeb, genannt

Krobaberg, welche auch die Burg NcidenfoU im Nimstadter

Thale und später auch einen Tbeü der Burg Lindelbrunn

bosaas, machte sich Einer durch seine Kriegathnten bemerkbar.

Es war Gerhard von Odenbach genannt von Krobaberg. Als

der Graf Walram von Sponheim zu Kreuznach die dem Herrn

Philipp von Bolanden gehörige Burg Allen baiimburg an der

Alsenz ohne vorgiingii;c Kiic i ]i!ii;-i>n;; Ii :u woggenommen

hatte, bildete sich gegen ihn ein Bündnias, bestehend aus

Philipp von Bolanden, Herrn zu Altenbaumburg aolbat, und

aus einer Geaellaohaft von liitlern, an deren Spitze Wolf von

Meckenheim, Gerhard von Odenbach genannt von Krobaberg,

Henehen (Johann) von Meckenheim und Raben von Dalheim

standen. Die Letzteren bemächtigten sieb im August 1369

der Stadt Ladenburg am Neckar, an welcher dem Grafen

Walram die Hälfte anstand, Philipp von Bolanden aber machte

im Herbste desselben Jalnvs einen Einfall in du .i]-m!lip;ni :=c>:r>

Gebiet. Bei Sprendlingen, zwischen Bingen und Kreuznach,

tarn es zu einem blutigen tiafeobto, in' welchem über 300

Mann fielen, Graf Walram aber mit 16 Rittern in die Ge-

fangenschaft seiner Gegner gerietb. Er wurde dem Gorbnrd

von Odenbach «borgeben, der ihn auf seine Uursr Krobaberg

in sicheren Gewahrsam brachte.

Während er dort saas, gaben sich seine Freunde und

Angehörigen alle Mühe, um ihn aua dem Gefängnisse zu er-

lösen. Ala jedoch Alles erfolglos blieb, weil die gegenseitige

Erbitterung noch zu gross war, vorfielen bic endlich auf ein

verzweifeltes Mittel. Kraul; reich war dnniaU von einer schweren

Landplage heimgesucht: Binden von wildem Kriegavolk,

') f»:eljj Uominkus : IV.il'.lcwin Von l.iii/.'Uiiiry, Iimbiä^inf li :

Ivirfiliat von Trier, S. 401. 407. 411. 415. 50'J.
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welches nach der Beendigung dos Krieges mit England ab-

gedankt worden war, zogen noch immer, statt heimzukehren,

durch daB Land, indem sie allenthalben plünderten und die

ärgsten Gewalttätigkeiten vorübten. Eb war Walrama freun-

den leicht, eine Schaar von . ]3U0 ßretagnern zu vermögen,

dass bis zu seiner Befreiung ihren Marsch nach Deutschland

richteten. Um Neujahr 1371 kamen diese Banden au Mets

vorbei, wo sie grossen Beiladen anrichteten, und lagerten Bich

im April diesseits der Saar bei Dachstuhl und dem Kloster

Wadgaesen ')> Angst und Schrecken gingen diesen wilden

Freibeutern voraus: die Fürsten und Herrn dei Westrich«,

die Grafon und Herrn von Bilsen, ZwcibrUcken, Salm,

Blankenberg, Vinatingcu und Lichtenberg, vereinigten sich

aUbald zu einem Bündnisso, und der Graf Heinrich von

Veldenz als Landvogt bot den allgemeinen Landfrieden gegen

„die böso Gceollacbuft", wie man sie nannte, auf. Diese Furcht

hatte indessen auch das Gute, daas sie dio Gegner Walrams

nachgiebiger machte. Wahrscheinlich auf Veranstaltung der

Pfalzgrafen kamen in der Mitte des Juni 13TI beide Partbeien

mit ihren Freunden auf dem Ptalzgrafeostein, der heutzutage

gewöhnlich die Pfalz genannten Burg im Khoin bei Kaub,

zusammen, AuBser dem Gralou Walram und seinen Feinden

hatten sieb die Pfalzgrafen Ruprecht 1. und II., die Grafen

Friedrich der Aeltere undJliugcro uud Einrieb vou Loiniugen,

die Grafen Johann der Aellere und sein Bruder Gottfried,

sodann Johann der Jüngste von Sponheim zu Starkenburg,

Oraf Heinrich von Sponheim zu Daunenfels, die Grafen Wil-

helm und Diether von Katzen eilenbogen, der Hbeingraf Johann,

Wildgraf von Daun, Herr Johann von Scharfeneck und viele

Ritter dazu eingefunden. Es war sonach eine grosse und

vornehme Versammlung, eiu Beweis, dass der Gegenstand

derselben «in mehr als gewöhnliches Interesse in Anspruch

j Uebor den Zug dov 1Ö0U Ureigner siebe: v. StratoWg
rhein. Afltiquarius II. 5. 253.
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Die Verhandlungen , welche liier gepflogen wurden,

führten zu dem Uebercinkomnieii, daas der Erzbiackof Kuno

von Trier über die Stroitfragen orkenneu, der Graf Walram

vorläufig in freilich bleiben, sieb aber auf Verlangen -nieder

ala Gefangener in Krobshcrg, oder, wenn Gerhard von Oden-

bach dieser Burg entwiiltigt würde, in Hamberg oder in

Schallodeubach stellen sollo. Ulme Zweifel kam bei diosem

Anlasse die rohe lichaudluiig zur Sprache, welche dor Graf Wal-

ram während »einer wehr als einjährigen Gefangenschaft in Kroba-

berg zu erdulden gehabt hatte ; denn Gerhard von Odenbach und

Heuchen von Meckenheim rousaten in einer eigenen Urkunde

die Verpflichtung übernehmen, im Falle Graf Walram sich

wieder als Gefangener stelle, ihm „an seinem Leib und Gliedern

nicht wehe zu thun , hui! ihn weder zu quetschen noch zu

peinigen 1
)."

Der Krjliisobu) Kuno von Trier ontscliied bald darauf

als gewählter Schiedsrichter, das» der Graf Walram „die un-

besorgter Dingo angewonnene Vratc Altenbaumburg" dem

Philipp von Bolanden z>irückxusto)]on habe. Don Verbündeten

vom Adel, Wolt van Meckenheim, Gerhard von Odenbach

und ihren Genoasen aber musste Walram seine Hälfte der

Stadt Ladenburg abtroten, worauf dieselben eie sogleich für

6000 Gulden an den Kurfürsten Ruprecht 1. von der Pfalz

vorkauften.*)

Dio dritte Linie der Gemeinen zu Sehallodenbach waten

die Hubenrissor von Odenbach. Sie waren zugleich Bnrg-

männer zu Kaiserslautern und trugen von Veldenz, Saarbrücken,

der Wildgrafschaft Daun und von den Klöstern Disihoden-

berg und Hornbach verschiedene Güter au Lehen, starben

aber schon um daa Jahr 1477 mit Johann Hubenriea von

Odenbach, Ratho de» Herzogs Ludwig L von Zweibrücken, aus.

') Die Urkunden über diesen Streit in ÖUntbtsr, cod. dipL,

Eheno-Moaoll. 111. 750.

>) Uie VorkaufaurkHnJ.fi im cod. germ. 1G*Ö in der Hof-

bibliothok zu München,



Durch Heirathen in diese drei Linien kamen schon

frUha zwei andere adeliebe Familien in den Mitbesitz von

Sclialladoobach: die Manchen heim er ton Zivoiliriickcn, welche

beinahe süuimtlicb den Vornamen Simon führten, und die von

Guntheim, deren Stammsita in der Nähe von Worms lag.

Im Jahre 1393 waren Simon von Guotbcim, Simon

Maucbenbeimer von Zwcibrlickcn und Honsel Hubenriss ge-

meinschaftliche Besitzer oder Gemeiner zu Scballodeitli.ich.

Sie scheinen ein würdiges Kleeblatt gebildet zu Iahen, welches

weit und breit die Landstrasson unsicher machte. Als sie

jedooh BUrger von Kaiserslautern wegen einer angeblichen

Forderung an die Stadt Läutern auf des Keichos Strassen

niederwarfen und ausplüuderlon, schlug die .Sache für sio um.

Die Stadt Lauteru suchte um Hilfe mich, und es bildete sieb

ein Bund mächtiger Herrn gegen die adeligen Wegelagerer.

Als Theilnehmer dieses Bundes »erden genannt: Erzbischof

undKurfiirstKonrad vonMainz, Kurfürst Ruprecht II. von der

Pfalz, GrafSimon von Sponheim undVianden, Graf Friedrich

11. von Veldenz, ferner die Kitter von Jobann Löwenatein,

Brenner vom Stein, Jobann und Philipp lioos von Waldeck,

Sigfriod vom Stein, Sigfriud von Waldenstein, Johann von

Wartenburg, Heinrich Kümmerer, und Sigfriod Schaufass,

und der Edelkuecht Eudris (Andioas) von Überstein. Alle

diese Fürsten, Grafen und Ritter schlössen am 19. April 1303 mit

der Stadt Läutern einen Vertrag ab, worin ausgemacht war,

dass man zunächst von Lautern aus gegen die Burg Schal-

lodenbach den sogenannten täglichen Krieg führen wolle. Zu

diesem Zwecke solle der Erübischof und der Kurfürst jeder

10, der Graf von Sponheim 5, der Graf von Veldonz 3 und

die GemBinschaft der Ritter 10 Gievcn „reisiger, gewappneter

und wohl erzugoter Luthe" stellen. Würde mau jedoch zu

einer formlichen Belagerung der Barg schreiten, so hnbe jeder

eine verhaltnissrnftssig stärkere Mannschaft mit Geschütz, die

Stadt Lautern aber nach Vermögen reisige Knechte mit Arm-

brüsten ku liefern. Nach der Eroberung sollte das Schloss

H.-ballodenbach gebrochen und verwüstet nnd dessen Wieder-
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aufbauung nicht gestattet Verden. Gcrielhe aber einer der Ver-

bündeten desshalb in einen Krieg, so wollten sie alsdann

gleichfalls zusammenhalten.'

Nachdem dieser Vertrag „von den Fürsten geredet, von

den Grafen gelobet und von den Rittern beschworen" worden

war, schritt man alsbald zur Ausführung. Der tägliche Krieg

begann, d. h. die 'M Gleven, deren jede aus 3 bis 5 gewapp-

neten Heitern bestand, hielten die Burg Schallodenbacb von

silleu Seilea ciugescMussen, Jiessen Niemand hinein oder heraus

und sperrten die Zufuhr von Lebensmitteln. Dieses wirkte.

Schon nach einigen Monaten orboten sich die Eingeschlossenen

zu VorgieicliBuiilcrliandlungen. Diese fanden im Juli 1393

au Alzei Statt und endigten damit, dass die Gemeinen ver-

sprachen, von ihrem Hehlers Schallodenbach ans nichts mehr

gegen die verbündeten Fürsten und Herrn zu thuu und in

ihrem Streit mit der Stadt Läutern sich dem Ausspruche eines

^uiiiedsfjericlitu zu unterwerfen, welches aus den Rüthen der

beiden Kurfürsten nnd des Grafen von Sponheim bestehen sollte. 1
)

Durch diese Lection waren die Gemeinen von Schal-

lodenbach zwar gedemüthigt, aber nicht auf die Dauer ge-

bessert worden. Namentlich Simon von Günthern, der wegen

der Nähe seines Stammsitzes mit den Hausgenossen oder

den Patriziergeachle-chiorn in Worms in naher Verbindung

stand nnd für sie gegen die dortige, meistens ans Zunftgenosson

oder Handwerkern bestehende städtische Verwaltung Parthei

zn nehmen gewohnt war, sorgte dafür, dass Schallodeubach

nicht in Vergessenheit gorieth. Im Jahre 1407 war ein Haus-

genosse zn Worms, Henne Malchus genannt, wegen eines

Mordes fluchtig geworden und hatte sich in Speier niederge-

lassen. Als daher der Rath von Worms sein zurückgelassenes

Vermögen, bestehend in einem Antheile an der Judensteuer,

mit Beschlng belegte, klagte Malchus sowohl bei seinem

') Die beiden Urkunden vom 19. April und 18. Jirii In

i'iii.Tn im üfiiili.ütivlslye zn Ufhu-lh-n 1. : 11m Ii L
.

]
i .

1 1 Vuliiikuuli', wcL'lior

in den Jahren 1771 und 1772 gefertigte Abschriften von Urkunden

Irr ,-n.ulf K Iiis tvslautum unliiiill.
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Lehonebcrrii, dorn Bischöfe von Worms, als bei dem Raths

vuu Speier. Dur letctere erkundigte sich bei dorn Käthe von
Worms um den Sachverhalt, und wies darauf nicht nur die

Klage ab, sondern setzte auch den Klager als Morder gefangen.

Darüber entstand unter den zahlreichen Freunden und Ver-

wandten des Malchus grosser Lärmen Einige von ihnen, wie

Andreas von Oberstem und Berthold Franz von Geiapolzbeim,

verkündigten der Stadt Speier Fehde, Andere aber, wie die

Gebrüder von dar Haubon in Dirmstein, wandten sich an den

Konig Ruprecht, und erwirkton, doaa Malchus seiner Haft

wieder entledigt werden mittäte. Kaum war dieser wieder in

Freiheit, als er sich für die nach seiner Meinung erlittenen

Unbilden an den Wormsern zu rächen beschjoss. Da er seihst

Bnrgmanu zu Leiningen geworden war, und seine Freunde

in den Burgen Erfenstein .im Eborsteiner Thale und Schal-

lodeobacb ihn jederzeit aufnahmen , sn konnte er mit völliger

Sicherheit den Wormsorn andauern und sie ausplündern.

Hauptmann der Stadt Worms war damals Hennel Streif

von Ladenburg oder Landenberg, ein Mann, in welchem das

damalige Raubrittorthum so vollständig verkörpert ist, dass wir

seinem abenteuerlichen Leben eine kurze Betrachtung widmen

müssen. Hennel Streif, ein Edelmann und tapferer Ritter, wie

ihn die Wormser Chronik nennt, eröffnete 1373 seine Lauf-

bahn, indem er, weil zwei seiner Freunde als S tratsenräüber

in Spoier hingerichtet worden waren, den verbündeten Reichs-

städten Mainz, Wiiinii Lind Speier, d. h. ihren Knutionten, Fehde

verkündigte und im folgenden Jahre an dem Kriege Theil nahm,

weichen JcrCifitf Irnich von l.emin;;>'n |;«srt!Ji ] i t n r;i
f-

lt. i, .SlUdle bü-

galin. Um ihres Fuiudoa los zu werden, gabon die Stallte

jährlich dorn Hennel Streif 200 Gulden, wofür er sich eidlich ver-

pflichteto, ihnen im Falle des Bedarfs beizustehen. Diese Dienst-

pflicht goguu die Städte Mainz, Worms und Speier hinderte ihn

nicht, gegen andere Städte uuf eigene Kaust Krieg zu führen.

So war er 1377 mit dein Ritter ilnminuu vuu Sickingcn gegen die

Stadt Strassburg verbündet, hatte jniWh das Unglück, bei [Ett-

lingen verwuudet und gefangen zu werdeu ,
weaihalb in den

folgenden Jahren von ihm keine Erwiilumiijr irc-suliieht. Im Jahre
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1386 waren jedoch er und ein [anderer SpiosageBelle, Rudolph von

Alben, wieder mit Johann von Lichtenberg, einem der mächt-

igsten Herrn dos Elsasses, und mit der mit demselben verbün-

deten Stadt Strassburg in Feindschaft ; sie mussten jedoch ihren

Uebermuth schwer biisacE ; denn ihre hinter Weiaaenburg,

zwischen Hohenburg und Fleckeostein gelegene Burg Lttwen-

stein, von der aus sie in das lichtenberger und strassburger

Gebiet ihre Plünderungszilgc zu machen pflegten, wurde von den

Strassburgern nach vierwöchentlicher Belagerung, Besohiessung

und Untergrabung am 16. Juli 1386 erobert nnd zerstört.

Hennel Streif war 139Ö wieder Hauptmann des sogenannten

Schleglorbupdes, cinor in Schwaben errichteten, aber auch auf

dem linken Rheinufer verbreitete:] Vcreiuigudjr der Ritterschaft

gegen dio Landetforsten. Da man diesem Bunde mit Gewalt

nicht viel anhaben konnnte , so zog es der schwache Kaiser

Wenzel vor, „den Hcnnel Streif und die übrigen Herrn, Ritter

und Knechte, die Schlegel genannt" gegen jährliche 3000

Gulden in den Reichadienst zu nehmen, nud für dio Sicherheit

der Reichsstriisscn zu verwenden. Vuii nun an scheint Hennel

•Streif «ein früheres lieworho, das eines Raubritter», aufgegeben

zu haben, denn auch K. Ruprecht verlieh ihm 1402 die

Reichsfafane, um unter ihr Reisige zu sammeln, und die

Strassen von Raubgesindel frei zu halten.

Dieser Hennel Streif von Ladenburg war also im Jahre

1407 Hauptmann der Stadt Worms. Eines Tages gab er auf

Bitten des Rathsherrn Klaus Znugel der Tochter desselben,

welche Geschäfte in Obersulgen hatte, mit den Söldnern der

Stadt das Geleite dahin, als er unterwegs durch seine Kund-

schaftor erfuhr, dasa Henne Malchin ihm bei Sülsen auflauere.

Dieser wagte jedoch keinen Angriff, weil Hennel Streif ihm an

Mannschaft überlegen war. In Sülzen Hess Hennel Streif die

Mehrzahl aoiner Söldner zurück, und brach mit 12 auserlesenen

Reitern zur Verfolgung seines Gognors auf, der sich nach

Luiningen zurückzuziehen schien. Als er jedoch an den Hof
zum See, den unterhalb Kirchheim an der Eck gelegenen ehe-

maligen Teroplerhof, gekommen war, sah er lieh plötzlich

von Makbue mit 60 Manu Angegriffen. Einige seiner Leute

Oigitized ö/ Google
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ringen Standes, welch« arglos aus der Stadt kanieu, gelangen

nehmen. Kurze Zeit darauf fing er bei dem Herosheimer

Kaikofen auch vier Bürger, welche van einer Wallfahrt nach

Aachen zurückkehrten. Alls diese Gefangenen wurden zu

dem gemeinschaftliche!) Freunde aller Unruhstifter, zu Simon

von Guntheim nach Schallodenbaeh geführt.

Als die Stadt Worms über diesen neuen Landfriedens-

brueb Klage erhob, warf sich der Erzbiachof Johann von

Mainz zum Vermittler auf. Er konnte jedoch den Frieden

nicht herstellen, weil man ihn iu Worms als geheimen Be-

schützer Kleemanns im Verdacht hatte. Grat aU die Städte

Mainz und Speier sich ine Mittel schlugen und Abgeordnete

nach Gernsheim schickten, wo eine Tagsatzung gehalten wurde,

kam ein Vergleich zu Stande. Peter Kleemann musste der

Stadt Worma für zugefügten Schaden 300 Gulden bezahlen,

die Gefangenen zu Schallodeubacb aber sich selbst auslösen').

Die Borg Schallodenbach wird fortan niebt mehr er-

wähnt, wahrscheinlich nurdesshalb, weil die Wormaer Chronik,

aus welcher diese Vorfälle entnommen sind, von dieser Zeit

an überhaupt sehr mager wird. Dass sie aber in den Fehden

bis zum Ausgango dfts 15. Jahrhundert* nach oft eine Rollo

spielte, kiinnen wir mit Sicherheit annehmen, weil Simon

Maudienbeimor von Zweibrücken, einer der drei Gemeiner,

an den meisten Fehden der damaligen Zeit Theil nahm. So

war er 1430 mit Weirich von Fischenich und den Illingen

Gemeinem der au der elsiUiiach-lothrmgischen Gränze gele-

genen Burg Falkenstein gegen die Stadt Speicr verbündet

und 1450 half er dem Ritler Heinrich Holzapfel von Herxheim

in einer Fehde gegen die Stadt Landau, weiche beinahe ein

ganzes Jahr dauerte, und sieb auf die ganze Rheinebene aus-

dehnte. Wahrscheinlich geschult e* auch in Folge einer un-

glücklichen Fehde, das* [Janmeisler und Gemeiner zu Schal-

lodeubacb dem Kurfürsten Philipp von der Pfalz 1481 oine

') Wormscv Chronik o.n 'Ami;. Iicrunvi'iy. v-n ArvurM l-l-l.

Pub lies tion des lit. Vereins tu .Stuttgart).
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Zelten das Recht Raben, in Kriegszeiten eine Besatzung binein-

zulegen 1

).

Ein Nachkomme Simons von Guntboioi, Philipp von

GuulheiiD, welcher den Titel eines kaiserlichen Rstbes Vor-

lieben erhalten hatte, brachte die Antheile der übrigen Ge-

meiner dnrcb Kauf an Bich und wurde dadurch alleiniger

Eigentümer der Burg. Er war selbst anwesend, als im

Bauernkriege im Jahre 1525 die Bauern in der Meinung, das

Kchloss im ersten Anlauf zu gewinnen, eiuen Angriff machten,

jedoch dermasscn empfangen wurden, dass sie aich scbleunigst

zurückzogen 1
).

Philipps von Gunfheim Wittwe heiratbete den Ritter

Schweikard von Sickingen, den ältesten Sohn uud treuen

Kriegsgefährten des berühmten Ritters Franz von Sickingen,

welcher im Kampf gegen die Kurfürsten von der Pfalz und

von Trier und gegen den Landgrafen von Hessen 1523 seinen

Tod gefunden hatte. Schweikard von Sickingen, «elcher

durch diese Heirath EigentbUmer von Schallodenbach wurde,

nahm, weil die Besitzungen seines Vaters, Landituhl, Ebern-

burg und Hohenburg {in der heutigen Pfalz) und Neuenburg

(in Württemberg) von den drei siegreichen Fürsten eingezogen

worden waren, hier seinen Wohnsitz und baute, da sein Schloss

zu Sion unweit Grumbach am Glan 1504 im bayerischen

Eibfolgekrieg abgebrannt war, das Schloss Scballodenbach

neu auf.

Erst 1542 nach jahrelangem Bitten und nur auf Ver-

wendung mächtiger Fürsten erhielten die drei Söhne Franzens

von Sickingen, Scbwaickord, Hanns ond Franz Konrad von

Sickingen die väterlichen Besitzungen zurückgestellt, und

nahmen alibald «iue Theiiung und gegenseitige Abrechnung

vor. Hiebei erhielt Schweikard, der Besitzer von Schalloden-

bach, noch die von der österreichischen Regierung in Würt-

temberg all theilweise Abfindung für Nouenburg an die

sickiugisclien Erben abgetretene Burg Holienkünigsburg im

'<) Hofbibl. in Manchen, cod. germ. 1649.

") Harrer, der Bauernkrieg.
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Elsaai, wohin er «einen gewöhnlichen Wohnsitz vorlegt zu
haben scheint Er und sein nächstfolgender Bruder Hanns
hmterliessen keine Söhne, wosshalb ihre Antheile an den
jüngsten mit einer zahlreichen Familie geseguetan Bruder
Franz Conrad fielen. Dieser errichtete 1570 zwischen seinen

Söhnen eine Theilnug und Erbscbaftsordnnng, bei welcher

Scballodenbach dem Sohne Georg Wilhelm von Sickingen zu-

getheilt wurde.

Im Anfange des 30jährigen Kriegs war das Scbloss

Scballodenbach noch in vertbeidigungafünigem Zustande; denn
aIsimDeaemborl620 einige SO Wpnnie.r von MeisEoheim aus einen
Versuch auf Lautern machen wollten, und Schallodenbach
bereits passirt hatten, wurden sie durch zwei Losungen chüsse,

welche Tom Schlosse aus mit Hackenblichsen geschahen, so

erschreckt, dass sie sogleich wieder umkehrten.')

Es ist hier nicht der Platz, die Geschichte der Freiherrn

und spätem Grafen von Sickingen, welche ohnehin von keiner

Seite ein erfreuliches Bild bieten würde, im Einzelnen zu ver-

folgen. Wir erwBbnen daher nur kurz, daaa die von Georg
Wilhelm von Siokingcn abstammende Odenbacher Linie um
das Jabr 1659 ta männlicher Nachkommenacbaft ausstarb und
dass die inzwischen in den Verband der Reichsrilterschaft auf-

genommene Herrschaft Scballodenbach, bestehend in den
Dörfern Schallodenhach

, Heimkirchen , Morschbach nud
Schaeckuuhausen, an die Linie der Freiherrn von Sickingen
zu Ebernburg fiel. Da« Schlosa zu Scballodenbach hörte da-

durch auf, der Wohnsitz des Eigentümers zu sein.

Der Letzte der Ebernbnrger Linie war der Freiherr
Karl Ferdinand von Sickingen, cinor der Übelsten seines ver-

korameneii Geschlechts. Indem er seine Untortbanen durch

FrohndeouudAbgabeubisaufoBlutaussog, uoddon lutherischen

Glauben, dem noch die ganze Herrschaft Ehernburg anhing,

mit Gewalt zu unterdrücken suchte, rief derselbe eine solche

Erbitterung hervor, dass die Unterthancn der Verzweiflung

nahe, hei dem Kurfürsten von der Pfalz Hilfe suchten. In

') Hti>B zar Zweibrück er Kirchengt;chiebte II. S. 224.
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Mannheim betrachtete man dieses als eine erwünschte Gele-

genlieil, diu lk'rr^tlidt't Ebembuig mit der ITiilz ku vemiiigiiii

:

mim fand jetzt, daaa Ebernburg eigentlich eine znr vorderen

Grafschaft Sponheim gehörige, zu jeder Zeit wieder ablösbare

Pfandaehaft sei, und schickte einen Cominissär nach Ebern-

btlrg, um aich wegen der Abtretung mit dem Besitzer zu

verstandigen. Aus furcht vor seinen eignen Unlortlinncn,

welche, sobald ihnen die Vereinigung mit der Pfalz versprocheo

war, Excesse verübten, und die ihneu nach ihrer Meinung vou

der Herrschaft gestohlenen Gemeindeguter gewaltsam wieder

in Besitz nahmen, Hess sich der Freiherr Karl Ferdinand

herbei, einen Vertrag einzugehen, worin er diu Herrschaft Ebern-

burg unter Vorbehalt der lebenslänglichen Nütsaiesuug und

gegen das Ver-prechen einer ansehnlichon Leiurnnte für seiue

Fr.tu und Tochter an Knrpl'alz abtrat.

Gegen diesen Vertrag erhoben nicht nur dio beiden

noch Ubrigeo sickingiscf.en Linien, jenu von .Sickingen und

ruo Hohenburg, sondern aueb das Oircclorium der nieder-

rheinischen Keichsritterschatt *u Kotleui Eimpraihe, und be-

gannen gegen KurptaL and (laden als Gerne.Wicrrn der

vorderen (Irafscno.lt Sponheim einen l'roiess, Kbo dericlbc

eeuebiedeu war, Harb am 30. Jan. 17ÜS der Freiherr Karl

Ferdinand in Hein;, «uliin er sich, „um aeine Person vor der

Wutii der ungesriilacbt^u Uotcrthaneu u retten," mit seiner

FaunÜH zurückgezogen hatte, [Yk l'reihorro vou Sickingeu

i" Rückingen und zu llol.enburg hatleu suh tdr diesen Fall

»dmn torgCithon und lioiset), damit nie in dem FroieMO den

Vortheil des lto*u*slai.Jes l.iitton, noch an demselben Tag"

durch den kaiserlichen Nulttr .ScJinUbrct zj Main* von Eben-

birg Hesiti ergreifen. Sio dt holen diese Vor-ichlsniBsreg^l

aber auch auf Schallode nhach aus, obgleich darüber kein Streit

bestand. Am 31. Jan. 176S erschien derselbe Notar im berr-

ächaitlidiL'ii Sdil-ia.'H /.n fi'dulludeiilniuii .
nnliui dor i-fiwi't-

weteo Amtmiinnin Ziehart und dem herrschaftlichen Förator

Johann Adam SUdtmüller fltr seine Commilicnten das llnnd-

gelUbdo ab, und Hess sieb dio Haua- und Speieheraohlüsiel

geben, worauf er durch Ergreifung einiger Früchte und Mo-
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bilien, und durch Betreten iJer Gärten , Aeclter und Wiesen,

sowie dos Jägerhauses seine Besitzergreifung zu erkennen gab 1

).

Sehullodouback blieb wirklich im Besitze der Froiherrn

von Sickiugen, bis ilie französische Revolution allen Herr-

schaften auf dem linken liheintifer ein Ende machte. Das

Scbloss, welches die Stelle der einst so gefurchte ten Burg

einnahm, ist beinahe völlig verschwunden. Möge man die

wenigen Mnucrrcste, welche davon noch übrig sind, zum

Andenken, nicht an die guten, flondern an die schlimmen

alten Zeiten möglichst zu erhalten suchen.

'} Reichs IVeihaii Ii.' Ii Siriinpisclie standhafte und illdjniiiiilasiga

Ausführung wegen der et.'. II irisch, Kimnil.u ][,'. V.A. 1770.
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Verschollene Ortsnamen.

Jn den alten [.'i-sunduii kommen liiltiiig Ürtsnauioii vor,

welche den Geschichtsforscher in Verlegenheit setzen, weil er

nicht weiss , wie er sin deuten, wohin er sie verlegen soll. Viele

liiiwur Nanieu sind nicht völlig verschwunden, sondern haben

nur im I/Liiic der .Salirbuiulcile eine .v.i voviindefte F.inu ange-

nommen, dus man sie nur schwer wieder erkennt; die Mehr-

zahl iodoch gehört Dörfern und Höfen au, welche jetzt nicht

mehr vorhanden Hiul. entweder, weil verheerende KrioLlij ^ie

vou! Hullen weggefegt haben, oder weil sie iu den Besitz von

Klüsteru gerietlieu, welche es vorzogen, die l.lütcr selbst zu

bewirtbsobafleo und die Höfe nls solche eingehen zu lassen.

Es ist schon früher einmal in den lutelligenzhlättern des

damaligen Itheinkreises (Jahrg. 1826, 1837 und 1828) eine Zu-

samnien-tcllulig der in der heuiijjeu l'fai/. eingegangenen Ort-

schaften erschienen ; dieselbe ist jedoch nach sehr lückenhaft

und enthüll y.am Theil Auu;al>eii, welche jcul. nach den: inzwischen

diu Archive eiwn- mehr ^enll'uel. wurden !-iml, sich als unrichtig

enteisen. Ks wird de.-sliall) mauelicm l'reana'e gt-Lliiditlichcr

Stadien förderlich sein, ein wenn auch nicht erschöpfendes und

vollständiges, so doch wenigstens reichhaltigeres Verzeich-

nis» aller jener Namen zu erhalten, welche entweder einge-

gangenen Orten der l'taiz angehörten, oder in den heutigen

Namen nur schwer wieder zu erkennen sind, die wir daher

zusammen als verschollene Xanieu 1 l ä !. i
i

I l l

j

i
• 1 1

.

Bezüglich der meisten der eingc^iuigenen Orte sehen wir

iiih leider ausser Slaude . ihre iViiln'ri'
I ;,iff< L;<aia n /n beaiiamcn,

weil dazu Untersuchungen an Ort und Stelle gehören, die uhb

in der Ferne nicht möglich sind. Wir müssen uns daher be-

züglich derselben darauf beschränken, die für die frühere Eri-



slenz solcher (irlc sprec-heiid-in ilwi'i-Mi-lien ini/iiiiilinm, indem

wir es deo in der Niilio wolineudou Freunden der Geschichte

anheimgeben , weiter lindi/iif.ir^liu» uml ihn: [Imui'rkun^.'ii

etwa dem historischen Vereine /.» allmiibligcr I'.i'rii'lil i^mijr uml

Ergänzung des Verzeichnisse.» niitznthcilcn. Dieses wäre aber

ein adir venlier^tüi'lir.' Wirk, <>.:vi\. di'' Kritiil U-Viiv^ i\rv j'llestiM!

Topographie dea Landes 111

tbeüung hingt zunächst

Zeit vorkommenden Ortana

Die Quellen, aui dei

haben, sindjedi

den nur mil Abkiiii.'iiiL'i-i.

A. a.

der nrsjiriiiiglidii'ii Ti'rrilorinl-Kin-

u der Itichtigstelliing der in jener

ii £i.'^iii'>|>ft

O.g.

Croll.

K. A,

M. P.

N. S.

B. A.

Es bedeutet nämlich

:

Die Acta acidemiae Tlieodoro- l'ala-

linae zu Mannheim.

Die deutschen Handschriften der k. Hof-

und Staatsbibliothek zu München.

Crolüus origiues Bipont.

Urkunde» «ud Acten des Kreisarchivg

7-n Speicr.

Lehmann, urkundliche Geschichte der

Burgen und Bergschlösser der bayr.

Pfek
Desselben urkundliche Geschichte der

Grafschaft flamm- Lichtenberg.

Wiiiiilivi-in
, mocaalicon l'akitinum.

Desselben nova subsidia diplomatica.

Die Pfälzischen Urkunden dea Eeichs-

Archivs zu München, eingetheilt in

folgende Haiiptrubriken: 1. Hochalifte,

II. Stifter und Klöster, nach alphabe-

tischer Ordnung, III. Geistliche Ritter-

orden , IV. liinzelue Pfarreien, V.

Pfälzische Landesherren, VI. Alte

Grafschaften, VII. Adeliche Geschlech-

ter, VIII. Einzelne Stadt« und Orte.

Du?.u jrthilri. eine Sammlung von Ab-
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achrifton von Hornbacher Urkunden,

bezeichnet mit llorub. Litt,

lieml. Kl. = Keinling, urkundliche Geschichte der

ehemaligen Abteien und Kloster.

Itoml. Sp. = Desselben UrkundenbuchzurGoscIiicht«

der Bischöfe von Speier.

Iteml. Ott. = Desselben UrkuHuenbuch des Klosters

Otterberg.

Re. Frid. --- Chmel, regcatu Fridurici Ell. regis.

1£. Ii, .
.. Hessctljen rcgcsia leperii riges.

H. — Würdtweiu, snbsidia diploinntica.

St. -- Tilcmann Stellas Beschreibung der Ober-

Hinkr Zweibriicken und Kirkel vom

J. 15 64., abschriftlich im Kreiaarchiv

zu Spoier.

Zi;clir, Zeitschrift i'iir ilie Umschichte des Ober-

rheins.

Wo die citirttn Loraclar, Weissen burger anä Fuldaer

Urkunden zu finden aind, und dass Widder und Frey die von

denselben herausgegebenen Beschreibungen der kurf. Pfalz und

des bayrischen Rheinkreises bedeuten , setzen wir als bekannt

voraus.

A be 1 u nge sbn rn en. Ein Ort dieses Namens' wird

als üurn niederen Tbeile von Pirmasens gehörig genannt.

Ztachr. 19 S. 192.

A benh aoaen, uacb Si ein schon damals eingegan-

gener Hof im Oberamte Zweibrücken.

Abtfiaclibach = Waldfisohback.

Abtsteinfurth, der heutige Abstäberhof bei Nen-

Ad elbratesweiler = Albersweiler.

Adweiler = Kleinottweil er.

Affu lt erlob e, eia eingegangener Hof zwischen Waldase,



Neuhofen and Altrip. Er gehörte ursprünglich (schon 789) dem

Kloster Lorsch, dann dem Nonnenkloster zu Fraukenthal,

welches ihn nm das Jahr 1202 mit Wildern, Weide, Fischerei,

der Gemeinschaft Almede genannt, an das Kloster Helsterbach

im Siebengebirge bei Bonn verkaufte. Dieses Kloster blieb

gleichfalls nicht lange im Besitze, sondern verkaufte das ganze

Gut 1213 wieder an das Kloster Uiranienrod an der Mosel. B.eml.

Sp. IL 61. Dasselbe erwarb durch Kaut' auch von dem Ritter

Dieroar v. Lindenburg dessen nicht- niilier ho/c:di uetm Lehen

zu Affoltecloch , wozu der Abt von Weissenburg 1220 seine

Genehmigung ertbeilte. Ztschr. 14 S. 191. Das Kloster Him-

menrod setzte Mönche hin, welche bald mit den iäesitsern des

benachbarten Hofs Westheini (siehe diesen Art.) in ehit'n Streit

geriethen, welcher 1273 gütlich verglichen wurde. Als die Gegend

um Speier 1318 der Schauplatz des zwischen dem Kaiser Ludwig

IV. und «L'iiiL'ui Gcffcukaisai- Friedrich von UesteiTuk-li uiiä^i;-

brocheneu Krieges wurde, beeilte sieh das Kloster Himmenrod

seinen Hof mit den Gütern an drei Rürger, Nicolaus zum gol-

denen Scheie und Gottachalk zum Schafe in Speier , und Heit-

mann, genannt Holtmunt, in Wörme zu verkaufen. Iteinl.

Sp. 139. 185. 336. und 493. Kaum war diesen geschehen, als

der Hof durch die Bürgel von Landau, welche es mit Friedrich

von Oesterreich hielten
,

ausgeplündert wurde. Nieolaus znm
goldenen Schaf erhob desshalb eine Klage gegen die Stadt

Landau , worüber durch die Reichsstädte Mainz und Worms
entschieden wurde. Schaab Stüdtcbund II. 89. Von da an

wird der Hof Affalterloch nicht mehr genannt.

Affalterloch, eine eingegangene Barg, welche bei-

läufig </t
Stunde südwestlich von dem heutigen Dorfe Worth

auf dem ehemaligen Hochufer des Rheins lag. Die Bürger von

Speiar zerstörten nie 1349 unter der persönlichen Anführung

des Kaisers Karl IV, weil die Bewohner der Burg durch Raub-

züge die Strassen unsicher gemacht hatten.

Affenstein. So hiess ein Hof bei Waldsee, welchen

der Domdeohant Nicol. Burgmanu zu Speier 1441 der dortigeu

DomprÖsenz vermachte. Reml. Sp. II. 233. Die adelige Familie
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von Affen ttein »teilt mit diesem Hofe in keiuer Beziehung, da

sie von der Burg Affenstein bei Rlieingrafenstera stammt.

Ageriheiui, Agridesheim = Oggersheim.

A in Ii ei m oder Einheim, ein jetzt anbekannter Ort.

Pfakgraf Bddplph trug 1340 dem Erzbisehof von Trier Gefälle

zu Wochenheim, Winzingen, Gimmeldingen, Haard, Meckenheim,

Frieaeoheim, Altrip, Oggersheim, Oppau, Kallstadt und Bjn-

heim ?.u Lehen auf, und 1301 vertauschte das Kloster Ramsen

sein Hiit'gut nn Fried eisbeim sammt dessen Zubehürden zu Dei-

desheim ,
Dürkheim, Wachenheim und Ainheim an einen Ritter

von Meckenheim. Reml. Kl. I. 269.

Alarideatat = Ellerstadt.

AI tnsheim = Albsheim au der Eis.

Alsbach — Albersbach.

Alsheim (im Karitnu MutteraUdt) hiess in Lorseber

Urkunden Alasheim
,
später nach dem dabei hefindliehen Schlosse

gewöhnlich Alsheim hei Gronau. Welcher Ort unter „Alsheim

bei Herxheim" iu verstehen sei, wo der bekannte, auf dem

Reichstage zu Augsburg 1Ü48 hingerichtete Kriegsmann Seb.

V(igi'l-bcrger geboren sein seil, vermögen wir nicht zu

bestimmen.

Altbolanden = Bolander Hof.

Altenforst, ein eingegangener Ort der nach einer Ur-

kunde von 127SS mit Burrweiler eine Gemeinde gebildet zu

haben scheint. Hugo, Ritter von Bellheim, genannt Havener,

stiftete 1278 auf dem Altar ,der h. Katharina zu Altenvorst

eine Pfründe und ein ewiges Licht, Der dortige Wein scheint

sich früher eines besonderen Rufes erfreut ?.a haben; denn als

die Wittwe Wulheimer zu Speier 1326 eine Stiftung an das

Kloster Eiisaeralhal milchte, htHtimiiite sie, dass die dortigen

Mönche ihr .lahrgedächtuiss mit Fischen nnd IC Viertel boni

vini de Altenforst feiern sollten. Ein Hügel zwischen Weiher

und Burweiler soll noch jetzt diesen Namen fuhren,

Altheim, ein eingegangenes Dörfchen nahe an Olfen-

bach gegen Ottersheim hin. Das Kloster Rördt besass sehon

1200 zufolge einer Schenkung des Konrad von Ried (Rippnrg)
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Alludiiilgiitcr 7.11 Alllieim und Ottenbach. Mone, Anzeiger V,

116. Das Stift Sinsheim verkaufte 1213 seinen Hof in dem

Dürfchen (viculo) Altham bei Opfenbach an den D«niscimla-ili!>-

Adelvolk am Speier. Ztachr, 14. 327. Snba. V.293. Von diesem

Adelvolk vererbte sich der Hof auf seinen Neffen, den Dom-

herrn Albert von Lachen zu Spoier, welcher 1290 seine Güter

zo Uffinbach und Altheim gleichfalls dem Kloster Hördt schenkte.

Ztschr. 19. 309. Auch das Kloster Eussersthal kam hier m
einem grossen Giit'-rbcsitza , indem ihm Konrad von Steinach

mit Zustimmung seines Oheims Hermann von Etippnrg 1256

seine Güter zu Altbeiin bei Ottenbach um dit> bedeutende Summe
von 700 Pfund Heller verkaufte. N. Subs. XII. 177. 184. A. a.

V. 531. Seitdem wird der Ort nicht mehr genannt.

Altmauerhof — Edenborner Hof, Gemeinde Kirch-

heimbolanden,

Altsittars Stoeklionier Hof, Gemeinde Battweiler.

Annenfeld, in Lorscber Urknnden als Ort Anolofeld

erwähnt. AlsWasser und als Wald kömmt dieser Namen öfters

vor. Simon von Morschhoini schenkte dem Kloster Rodenkirchen

bei dessen Stiftung Alles, was er transripam Annen Veit

beaaas (Reml. Kl. II. 341) , und der Edelknecht Sibold von

Dirmstein 1265 dem Kloster Sbn alles Recht, das er in dem
Walde Annenwelt hergebracht halte. Der Ort hii; nalirsriivin-

lich in der Nähe dieses Waldes.

Ansilheim wird in einer Lorscher Urlrunde mit

Böchingen im Speiergan genannt. Vielleicht ist damit Assen-

haim bei Hochdorf gemeint, welches gleichfalls bisweilen An-
silbeim beisst.

Antiiisherg, siehe GJeffardeaberg.

Antweiler, In ilem ßcwidmuugsbriefe des Grafen

Friedrich III. von Veldenz, vom Jahre 1393 kommt unter den
Dörfern der Aemter Reichenbach und Doinsbcrg (Theisberg-

stegen) auch ein Antweiler vor. Frey vsrmuthel, dam darunter

Nanzweiler sin verstehen sei, jedoch mit Unrecht., da dieser

Ort ton jeher stnm Amte Münchweiler am Glau gehörte.

A olfesheim ----- Albsheim an der Eis.



A p pe ii kir eben, etelesia Apponin oder Abbonis, wel-

ches Ö19 uud 888 unter den Orten des Bliesgajes genannt wird,

ist initweder der heutige Kirchheimcr Hof bei Breitfurt (siehe

Kirclihciüi), »der, uns um wahrscheinlicher diiükt, das Dort'

Habkirohen an der Blies.

Apuula oder Apfloa, das beatige Münsterappel.

A rebonw eiler. ein einbegannen er Ort. von dem aat die

Schoo im Jahre l.'i2s licatundeoe M utile diene» Nair.cn- sich

eiKalten iiat Die frllh.-ro (ieuiarkang des Ortea winl« unter

den. Namen dei Weiher fcl.lra wbon im Iii .lahrh. dem Banne

von Stein m-iler r!n»prJnl.!. C g. 22'iO f.d. 267.

.\ 8 .:b'uacb, der he.itii(e Aschhai-ber Hof bei TriuUBtadl.

S, Inm 1 J 1 9 bestand hier «ine Pfarrkirche, r.u welcher die Kircben

zu Trippstadt and lfilsberg ala Filiale gehörten. Ztschr. II.

436. Oh aber bei der Pfarrkirche ein Dorf gewesen, iit

zweifelhaft.

Aschenau — Eschenau.

Asaensteiu. Ein Hof zu Azcenstein wurde 1205 bei

der Theiloi)^ Zivilehen den tirafen Eberhard I uud Walram I

v Uli Zwtjljriu/iiui] dein Krstptf'ii KiipjKilHeu. Lehm. II. L. II. 186.

A utra ars beim — Otlersbeim im Kanton Göllheim.

il a b n h e i m , ein eiugos angencr Ort zwischen Roden-

bach , Ebertsheim und Kerzenhoim am Bache Rodenbach.

Ilr'in Kloster Lorsch wurden daselbst mehrere Giller geschenkt.

In einer Urkunde von 889 heisa t es: in Babenheim sire in

Kodcnbiu-h , so da ss vielleicht auch beide Orte identisch sind.

Büronbrunn, jetzt ein Itof bei Busenberg, soll im

15. Jahrh. ein Dorf gewesen sein. Sehöpfün Als. ill. II §.463.

Baldeweiler - Balwciler.

BaldolfUfelde. Die Lorscher Urkunde No. 1234

erwilhnt einen ürt dieses Namena zugleich mit Hulvinisbeim

(Ilbesheim bei Kirchheimbolanden). Näheres ist nicht bekannt.

Baudwoiler. So hioaa ein Dorf in der Nahe von

Alsenbrück und Enkenhach mit einer eigenen Gemarkung,

Die Gemeinde Enkenbach hatte nach dem Wei.thum von 156Ö

den Weidgaog im Gerichte Bandweiler in den Heinberg, und

der Probst von Enkenbach hettass hier eine Hube. Die hohe
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Obrigkeit und Gerichtsbarkeit stand nach dem Weisthnm von

1580 zur einen Hälfte den von Flörsheim als Erben der Ritter

von Knndeck, und zur andern den Geroeinern zu Warteiiborg

zu. Beide Theile hatten wegen eines Hnhgericbts zu Band-

weiler einen Process mit einander. Siehe auch den Art.

Eichenbach.

Banern buberhof=->Sangcrbof. Gemeinde Trahweiler.

Beehehem. Ale zu Cusel gehörig werden 1138 fol-

gend« Orte genannt: Beehehem, Glanita (Altenglan) Capella

(Flurskapelle) Pettelembach (Pfeffelbach) und mons S. Kemigti

A. a. V. 150. Wo ersteres lag, ist nicht bekannt.

Bechterabach — Bedesbacb.

Bedebur. Rio jetzt unbekannter Ort dieses Namens

wird in der alten Granzbeschreibnug des Weissenburger

Mandats genannt Ein anderes Bedoborn , welches in Ur-

kunden des Klosters Hornbach häufig vorkommt, ist nicht,

wieFrey vermuthot, der heutige Bedinge r Hof bei Althornbach,

welcher 1333 Bedingheim hiess, sondern das Dorf Bettweilar

zwischen Hornbach und Brtsch.

Belogen, nach dem Intelligenzblatte von 1838 8. 336

ein eingegangenes Dorf bei Escbriugen im Kanton Bliescastel.

Boo tritosh oim = Beindersheim.

Dörbach - Bierbach.

Barbacherhof, nach Widder dar frühere Namen des

Borbacher Hofs, Gomeindo Obermohr,

Berghaselba.ch, siehe Haselbacb.

Berghausen, der Namen einer Feldgewann in der

Gemarkung von St. Julian, wahrscheinlich von einem einge-

gangenen Hofe herrührend.

Berkhausen, nach St. ein abgegangener Hof bei

Ixheim. Die dazu gehörig gewesenen Güter bilden jetzt den

Fohlenhof Birkhausen.

Borhardsweücr = Berzweiler.

Bor n es ha c Ii , ein eingegangene» Diirt'ehen , welches

1295 unter den tioraidcguiiitssen gcnaiini wii-J. Konrail von

Seharfeneck verkaufte 133f> dem Kloster Eussersthal eine

Mühle zu Berue.ibach. Walirschehiliih big «s an dem "ige-
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nannten Wingcrtsbachel, welches der Mückenmiihle gegen-

über in die Queich mündet, und in dem Queichhambacher

Weistimm von 1360 die Berneibach heisst. Die Mühle bestand

noch 1686, wo aie einem Hanns Jacob Seebach gehörte. Der-

selbe behnuptete damals, sie liege nicht auf zweibrllckischcm,

sondern anf korpfalzischem Gebiele.

Bertboisheim. Das Kloster Höningen war 1143

hier begütert. Reml. Kl. Tl. 331. Kommt sonst nicht vor.

Bcrth ols weiler. Ein Allodiuoi an Bertolveswiler

hatten Philipp und Werner von Bolanden dem Kloster Otter-

berg entrissen, Bjiäter aber aus Reue zu rück gegeben. Theu-

derich Ton Hoiasberg, welcher die Wildgräfin Beatrix, die Wittwe

Philipps von Bolanden
,

geheirathet hatte, verzichtete 1225

gleichfalls auf seine Ansprüche. M. P. I. 278. Werner und

Philipp von Bolanden verordneten 1227, dass, wer von ihren

Untertbaoen nach etwas von dem Kloster besitze, dafür dem-

selben einen jährlichen Zins reichen müsse. Reml. Ott S6.

Berzweiler kann damit nicht gemeint sein, weil dieses gleich-

zeitig unter dem Namen Berhardswüer vorkommt.

Beeeeeheim -* Bissersheim.

Bettenberg «= Battenberg.

Bentersweiler, ein eingegaugener Hof im Amte

Konken.

Bilingen. Unter diesem Namen wird in der Lorseber

Urk. Nr. 2058 ein Ort nugloicli mit Zotingoven (siebe diesen

Ort) genannt. Ist vielleicht nur ein Schreibfehler für Hobingen.

Binegardin, der ältere Namen für Bingart. Ein

anderes Bingardiu iriBiipei- Castrum Lanthcchcii (Landeck) wird

in der Theilnng dor Grafen von Leinlegen vom Jahre 1237

genannt.

Binnenhoim. An einem Orte dieses Namens besas»

das Kloster St. Lambrecht 1219 ein Hofgut. Reml. Kl, H
355. Soll vielleicht Ginneuhoim (Gönheim) heiesen.

Birsbach --. Bindorabach bei Annweilor. Lehmann

Barg. II. 87.

Biricheid. = BörnUdt,

B isco ves Ii einj « Biachheim.



58

BisairgisLeim. - Bissersheim.

Bittonspach .. Niederbexbach.

Biwalt = Beiwalderbof.

Blatmnrshcira. Unter diesem Namon gab es einen

Ort im Wormsgan (Widder III. 91) und einen im Speiergau

(Lorseber Urk.2lG4). Ueber beide ist nichts Näheres bekannt-

Blickenburg, nach Widder der Samen einor'einge-

gangenen Burg in Obermuhr.

Blidenfeld soll der alte Namen des Klosters Klin-

Blidorsdorf, nach St. uin eingegangener Hof oder

Ort im Oberamte Zweibrüeken.

Blicsbrückeu Bliesberger Huf, Gemeinde Limbach.

Blumenau. Bei der heutigen Blomenauer Mühle,

Gemeinde Brenschelbach, scheint schon trübe eine Burg oder

ein Hof bestanden zu haben , von welcher eine schon 1304

vorkommende adelige Familie den Namen führte. Junker

Gerhard von Blumenau verkaufte seine Mühle zu Blumenau

mit Wiesen, Aeckeru, Zinsen u. e. w., alles im Bann von

Brenate]b;iuli gültigen, au Jakub Kepler von Hornbach
,
dessen

Tochter sie 1403 an das Kloster Hornbach stiftete. R. A. II. 18.

Bösongunthoim. Das Kloster Mariontbal am Don-

nersberge besuss in dem Durle fi uittljuim Guter (llcml. Ott.

151), welche ei 1^53 gegen einen jährlichen Zins von 4 M.

Korn an das Kloster Rosenthal abtrat. [Beral, Kl. IL 166).

Das Kloster Marientbai verkaufto 1376 diesen Kornzins, „ruhend

auf dem Hofe tu der Lüsen Guntheim, es sei im Dorfe oder

im Felde, oder was zu dem Hofe boret" au das Kloster aut

dem Donnersberge, wom du Klostur Jiosenthal wu>en der

ibm zustehenden Vorkaufsrechtes seine Einwilligung gab.

». A. H. G und II. 39. Wir /.weifein nicht, da» darunter

der Gmidhcimcr Hof, Gemeinde Göllheim, zu verstehen sei.

Hu £ e ii r u t. Unter Juu Ucäitzungeii
,

wcLhe die

Herrn von Hohenfels 1355 mit der Haltte der Burg Hohenfels

an Kurpfaln verkauften, werden auch die Höfe ISogenrut und

lltiil/cubui n ui;ii:li Lehm. Burg. I V. l'ju, Miguiit ntt und Hitzen-

burn) genannt. Wu diese lugen, ist nicht mehr bekannt.
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Bomenebnrg = Altenhainabürg.

Boragarde oder Bungarton. In einem Urte dieses

Namens waren die Klöster Höningen und Hane begütert. Rorol.

KL H. 321. 342.

Boppenheim — Peppekum. ,

Boäineabeim Büdesheim.

Botteuhausen -=- Betlenbausen.

Brambach oder Brombach wird unter den ziir

Burg Wolfsteiu dienstbaren Dürt'eni genannt. Der Kirclieasatz

daselbst fiel 1387 bei der Tbcilung -zwischen den Grafen

Friedrich und Heinrich von Veldenz in das Loos des Ersten.

1588 trat Friedrich von Florsheim einen Geld- und Frncbtzins,

welchen der Hof zu Brambach auf der Lauter bei tjulzbach

gelegen, an ihn zu liefern hatte, an den Herzog Johann I.

von ZweibrtlckoD ab. K. A. Hornb. Litt, nach der Vellmann'-

sohen Beschreibung vom J. 1600 (iiu Kr. A.) hätte die Oppen-

steiner Mühle bei dem Hofe zu Pramhach gelegen.

Bramborn. Als die Klöster Rodenkirchen uud Haue

zwischen den Jahren 1181 und 1IS"> ihre Besitzungen tlieilten

erhielt das Entere unter Anderm auch Güter seu Bramburnen

Komi. Kl. n. 34].

Brandl weilor, der heutige Spitalhof bei Winningen.

Brau n wei ] er, ein ab^uätiHutfr Bezirk in der Ge-

markung von Finlienbiich und Gersweilor aoll diesen Namen
('(ihren, u-ahrneliemlicli von c!i i ehemalig'!» llnf«.

Broitenborn, eine ehemalige, in der Nähe des

Frülmer Hofs bei Kaiserslautern gelegen guwe-jene Huri;, der

Sitz eines schon 1U2U vorkommenden und kurz vor dorn Jahre

1 4811 ainge-tnrlieni'H liittiTgeHüLlit-litH. |-l,
r
>! ver zieh'.eti: der

Eil-'lknnclit Silniin MuiieliomieiiNer v,m /wniljrii.-kcr! , wahr-

scheinlich ein Mitbesitzer der ISnrg, auf seine Ansprüche

welche er wegen des von den Speirem /enlilrlen r-oliloasen

Breitenbor» hatte, llemling, Uisebofo von Speier II. 9!!. Das

Stift Kaiserslautern brachte 14H4 den Hof Broitenborn durch

Kauf an sich. V. g. 2G61,

Bremerei n, 1303 in der Beschreibung des Waldes Spitz-

raiu bei Kaiserslautern genannt, ist der heutige liremerhof.
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Brenn weiter, nach St. ein abgegangener Hof bei

Reifenberg.

Brocei. Unter den Urten. deren Besit* Kaiser

Friedrich I. im J. 1152 dem Kloster auf dem St. Beinigiusberge

bestätigte, wird auch Brucca genannt A. a. V 148. Ohne
Zweifel ist darunter das haarige Osterbrucken zu verstehen.

Bru n oh weil er", der alte Namen von Breunigweiler.

Aber auch der Hof Branchweiler (siehe oben) wird bisweilen

so genannt.

Br u Ii n eohei m oder Buruhoim, ein ei ugegangenes

Dorf zwischen Dammheim und Landau, welches schon in einer

Hornliacher Urkunde vom J. 000 genannt wird, und gleich-

zeitig mit der Anlegung der Stadt Landau eirfging. Schon.

l^SS wird Burnhciin ein ehemaliges Dorf genannt. Die darin

befindliche 8t Justinnjcapelle aber bestand Doch längere Zeit

fort. (u einer Urkunde vom J, 1309 schenkte der Markgraf

Friedrich vun Baden den Steigerlierru zu Landau zwei Thelle

am Weinnehnten in mareha seil terminis capellue S. Jnstini

juxta oppidum Laiiduwe , in quihus termima eita erat olim vilia

dicta Burnheim aotiiiua. Ztuchr. V. 361.

Buchenau. Ein Hof dieses Namens wird (bei Schau-

nnt) im Jahre 1215 unter deu Besitzungen des Stiftes Kaisers-

lautern genannt.

Ii u c hli o 1 /.
, ein abgegangener Hof bei Vogelbach,

welcher 1Ü20 von Konrad, Herrn zu Homburg, an das Kloster

W erscliweiler verkauft und von diesem 1465 in Erbbostand

gegeben wnrde. St nennt jedoch Bnchbolc eine alte Dgrfstalt.

An der Stelle des ehemaligen Hofes -oll jetzt dtr.Siebettbauern-

hof bei Vogelbauh stehen. Wahrscheinlich war ein anderer

Hof gemeint, als 1271 Wirich von Daun mit der Voglei Uber

das Kloster Enkenbach auch seine Rechte auf Buchholz an den

Bischof von Worms abtrat.

Buch in heim = Böchingen.

Bnd enkui in . ein eingegangener Urt bei Billigheim,

weither in Urkunden des 14. .ialirh, noch häufig vorkommt

M. P. III. 286. 375, Nach dem Lehenbuch des Kurfürsten

ItuprecU III. von der Pfalz vom J. 1398 trug Heinrich von



Utiarbacb die Vogtei und itan Gericht zu Budmkfiim „zwischen

Rorbacb und Bullenkoim" (Billighoim) zu Lehen.

Bunenstein. Graf Walram von Zweibrücken erkaufte

1855 von Arnold, Herrn zu Homburg, die Hilft« an dem

Felsen Bnnenstein im Fiscbbacher Geriebt um 260 Golden.

Beide kamen zugleich überein , in die schon vorhandenen Ring-

mauern gemeint cbaftlicli eine Burg zu banen und unter dem Felgen

eine Stadt anzulegen. R. A. VI. 5. Beide» scheint niemals zur

Ausführung gekommen zn sein. Dennoob wäre es von Inter-

esse, zu wissen, wo dieser Bunenstein Ing. Unter dem Fiseb-

bacher Gerichte ist wahrscheinlich das Amt Wuldfiscbbach zu

verstehen.

Buozdiugeshurst, ein jetzt völlig unbekannter

Ort, welcher in der alten Gränzbeschreibnng als Mandats ge-

nannt wird.

ßnppur, der Hof Bopporn bei Orlenbach am Glan.

Burfeld =. Baierfeld.

Burgweiler. 1326 wurde ein Streit zwischen dem

Domeapitel zu Worms und dem Kloster Enkenbach wegen der

Zehnten zn Burgweiler, Schwanden, Corbisweiler und Dorn-

beim entschieden. Da Schwanden und Corbiswciler (siehe diese

Artikel) in der ehemaligen Herrschaft Stauf lagen, so durften

auch Burgweilur und Doruheim dort zu suchen lein. Reml.

Kl. U. 141.

Bnrnheim, siehe Bruunonheim.

Buschweiler oud Buchsweiler — Bossweiler.

Bussenesheim, Bozlnesheim oder Bnssenheim
= Büdesheim.

Buxlare, in LorscherUrkunden und Buchl or ar e inful-

diaahen sind wahrscheinlich identisch mit Bossweiler bei Quirnheim.

Calardisw eiler, der heutige Geilweiler Hof bei

Godramstein.

Cankruze oder Graben cruze, ein jetzt unbekann-

ter Hof. Um das Jahr 1150 wurden dem Kloster Ramsen Güter

und Zehnten zu Cancruce geschenkt. Reml. Kl. I 264. Bischof

Emich vonFreiririg mit seinen Brüdern, Söhnen des Wildgrafen

Emich, verzichtete 1299 za Gunsten des Erzstiftes Mainz auf
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»uiiii; hVcliie in curia, quae voculm' (Iiülienfnice , sita apnd

villaiu EnsclUioini (Eiiiäollhuiu). Gudoiius IV. üSü.

Oeiaeiikuiiu — Zeiskam.

Celboru, in dem Speirer Diaceaanrcgistär aufgeführt,

scheint ein Schreibfehler für Colborn (sieho den Art. Kohlbrnnn).

Chovilunbach, Kaiser Otto schenkte 950 der Kirche

/.u Worms einen Theil des Waldes in Cheviluubaeb in looo

Niiiin'liiciclia in pago Nohgowc in foresto Vosago. A.a V. 154.

Vielleicht ist darunter ijchwt'dvlluidi ai verstellen.

Clossbcrg siehe Kuhlbrunn.

Cogihhoiüi. Diastil' in Weissutiblirger Urkunden des

8. Jahrb. Öfter* genannte Ort scheint das heutige Queichheim

bei Landau zu sein.

Cogirslieim in Lorscher Urkunden ist wahrscheinlich

Oggersheim.

Crothinchßim. Unter diesem Namen kommt in

einer Lora'cher Urkunde ein Ort im Sp.-.-ir'rj,' m /.s^leitb inil Zonlin-

Co rbi« 8wo ä ler , der heutige Kerzweiler Hof, Gemeinde

Kervenheim.

Dagine, ein unbekannter Ort, welcher in dem Mainzer

DiOceBanregfeter zwischen Alsenbrück und Lohusfeid als Pfarr-

ort aufgeführt ist.

Dannenhach Dimbach.

D a* s enh eim
,
jetzt unbekannt, in dem Lorseher Codex

in der notitia de pago Hpir. No. 3G59 erwähnt.

Degenbach -> Deimbacb, Gemeinde Mörsfeld.

Deine* berg Theisbergstegen.

Deisloch, siebe Förchheim.

Deyrinhach, in Urkunden des Klosters Jiussersthal

häufig vorkommend , ist das heutige Dürnbach im Ram-

berger Thale.

Didersb-acli.einehemaligerllofiin Amte Waldfisclibach

am Eintlit^i? des Diudoi-ühachcs in den Helm-urzbacli
, welcher

schon 1272 erwähnt wird. Rerul. Kl. 1. 70. Vellmann nennt

ihn 1600 bereits einen verfallenen Hof.



es

Bill.o. der ilK.o norl, jd./i l>isiv.? ik-]i ^brati.Oilc Namen

von St. Alban, in der Gnunbewslireibiiug der Gemeinschaft

Stolzenberg vom Jahre 1591 heilst ei: „Allhie endet sich

wieder der liorbacher Btinn, und fangt eliia Dorf Dilbe, so

rlieiiigräl^d) ,
mir hinein lli'i-isi ;m" K, A., Alilli, Zwt'ihr.

Dil B borg, der heutige Stüterhof, Gemeinde Wald-

leiningen.

1) imsi-liw i! i Ic i-, in im rlri:is»i«i;ihi'i#fn Krie^ ein.

gegangenes Dorf liei Kusel.

D Uten liefen — Dudenhofen,

Dönbuch = Deirab»ch,

Drachenfels. Ausser der Borg Drachen fei» bei

Busenbcrg »diciul noch eine andere Burg dieses Namens ha-

standen En haben, von welcher Agnes, die Frati des Itittcrs

Konr. von Lichtonstein und -Schwester Waltliers von Drachen-

fels (11, P. I, '>&)) herstammte. In Ledebur, Archiv Kr

Deutsche Adclsgcschichte IL 228 wird
-

vermutbot, dass diese

Ikrg auf dorn Ürachenfclse im Limburg-Dürkhefmor Walde

stand, und da.«s sie den Herrn von lioIienTub gehörte, iveil

Philip]) von Hohenfels in der Hiimn Aii.slji-liginig ilr. in /«ci

Exemplaren vorhandenen Urkunde vom 14. Uct. 1256 Philipp

von Traehenfels genannt wird. Säcbaab ßtüdtebnnd II. 28. und

Portz mon. Germ, bist, IV. 374. Im Zusammenhange damit

stehe auch der Drachenfelser Hof in Main/, der Situ der Herrn

von Bolanden, Vitzdumo im Itheingau.

Driebeatat — Trippstadt.

Drimboru, nach St. ein eingegangener Hof im 4.

Hauptkunde. „Hat gar lustig hei den schiinen drei Born

gelegen."

Drnoschou. Durch Vertrag vom J. 1333 übergeben

die lj rufen Simon und Eberhard von Z\veibriid; t»n- Bitseh ihrem

VtfllPr Wulram iiui^r ,\)u]<:rm ilire 1 jijiln'igi'iiL'U y,u Jiimliiijjeii

]'"iuoili?
,

Driiüsthuii
,

Ilnprcchtswilor (Ruppertsweiler) und

Kuntwieb (Contwig). Ztscbr. Ii 402,

Ii u del hingen, nach Öl. eingegangener lf«f im Uberamt

Zwcibrückeu.
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DUrronbach, aiehe Klausen.

Eberbach, aiehe Urbach.

Ebemehcim oder Em b er n eh ei m. In einem Orte

dioaca Namens besuss das Kloster Haan schon bei der Theilang

mit dem Kloster Rodenkirchen (1180—1185) Güter, und 1235

auch einen Hot', worauf es 1283 von TilmftUD von Hohenfels

auch die'Vogtei erwarb. RömL Kl. IT, 370. Wahrscheinlich

ist der heutige Eberafeldor Hof bei Mauchenheim, jedoch im

hessischen ^ebicti 1

,
ihimil ^eiuriiu,

E ckiugen, ein eingegangener Hof iu der Nähe von

Medelsheim. In einem alten Verzeichnisse der Güter des

Kloster» Hornbach zu Medelsheim kommt dieser Namen häufig

Tor, z. B. 1 M. Feld gegen Eckingen hinauf, heisst im Frau

Adehingen Bode. Nach demselben Verzeichnisse hatte die

Gemeinde.. Medelsheim die Gasse zu Eckingen an das Kl.

Hornbach vertauscht. II. A.Gornb. Litt. 131)4 wurde entschie-

den, dass die Einwohner von Eckingen in dem Genüsse ihrer

Rechte in don Waldungen dca Grafen Ehorhiinl von Zwei-

brücken nicht geaiürt werden Bellten. 'Ztachr. Ii. Ein Theil

des Zehnten gebörto 1485 dem Emrich von LBwcnstein ula

Kl. Hornbacber Lehen. R. A. II. 18.

Egersheim siehe Eigersheim.

Egelsbach, wahrscheinlich der heutige Elschbaeber

Hof. Die von Erlhanpt trugen Egelsbach von der Grafschaft

Falkenateiu zu Lohen. In den nassauiocheu Anitarechnungen

von Landstobl erscheint eine Einnahme von Kaesen zu

Tgelssbach.

Eicbbach odor Echibaoh. Sa scheint 1254 ein

Theil dos Dorfes Göcklingen geheisaen zo haben, wenn nicht

etwa Eichbach nur ein Schreib- oder Druckfehler für Eschbach

iaL Damals befaod sich in Eicubacb der Schönburger- and

der Nonnonhof , welch letzterer an das Kl. Euascrsthal verkauft

wurde. N. 3. XH. 1(55 ff.

Eichen. Unter den Besitzungen des Klosters UtLer-

berg wird 1195 auch Eichen cum partinentiii anis aufgeführt.

Reml. Ott. 4.
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Eicheubach, ein bis auf dio Mühl« (Gemeinde Sem-

bach) eingegangenes Dorf. Warner Kolb von Wasenberg

überliess die Mühle au Eichen bach 1227 seinem Schwiegersöhne

Vollmar von St. &Ma. Reml. Ott. 37. Konrad von Warten,

borg trug 127:") und 1379 dem Grafen von Leiniugen verschie-

dene Besitzungen daselbst zu Lehen auf, und zwar für den

an das Kloster Enkenbach verkaufton Zehnten ku Rohrbach

aeineu Weiher au Ichcnbach, und was er sonst in cadom villa

besitzt, und fllr das verkaufte I.ebec Gonbach aem Eigenthura

zu Ichenbacb mit Ausnahme des Weiher» und der Mühle.

Ztschr. 19. 178. Kern!. Ott 168. Der Zshuton zu Münchweiler,

Lohnafcld, Inisbach, liaiidiveilcr
,
Leidhofen, Eicheubach und

rJiikeiiliich g«liiir(i; d.'in Kiosier Hombach als Besitzer der

Kirche und Pfarrei za MünchWeilar an der Alsenz, und wurde

158S von Herzog Johann I von ZweibrBokeo an Friedrich vou

Flersheim vertauscht. K. A. Abth. Zweibrückeu fasc. 18.

Alles deutet darauf hin, dasa ausser der Mühle auch ein Dorf

vorbanden war.

Eichenlocb. In einem Orte dieses Namens trng

Werner von Bolanden gegen Ende des 12. Jahrhunderts von

dem Grafen von Veldenz, den Kirehcnsatz und Zehnten zu Lehen,

hatte aber Heidt; dem Ritter Kucnid von St, Albiu als Hobeu-

felser Burglehen verliehen. Köllner, Gesch. der Herrschaft

Kirchbciiiibolan'ifrii. H. Der Ort liegt vielleicht ausserhalb

der Pfalz.

Eggersheim oder Er g er a ho im , ein eingegangenes

Dorf in der HenKU-kung von Weisseithcim am Sand, dessen An-

denken sich noch in dem Eiersheimer Hofe erhalten hat Das

Kloster Enkenbach erhielt, schon 1211 von dem l'falzgrafen

Heinrich das l'atron atarecht daselbst, und erwirkte 1221 von

dem Bischof von Worms die Erlaubnis», die Kirche zu inoor-

poriren, d. h. sie gegen Bezug der KirchAngefälle durch einen

Vicar versehen zu lassen, Das Kloster erkaufte 1235 von

Philipp von Hohenfels auch die Yogtei
,

gerietli aber wegen

einer Almende mit der Gemeinde Dürkheim in einen Streit,

der 1258 verglichen wurde. Reml. Kl. I. 314. Als Dorf war

KiyiH^hemi I'jiVi .schon c-inycjfanyeiL. Damals stritten sich
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Weiasenln'iin am Sand und Lambsheim um die Clemarkmig,

worauf das kurpfiil zische llofgericht entschied, »dass Ki^eInsheim

mit der Eigenschaft und Mark gen Weissheim gehöre, und dass

die von Weisnlieiui Eger.-heimei Mark beschützen iimi be-

hüten sollen, doch dass die von Lambsheim mit ihren Viehe

Wasser und Weide in Egerssheimer Mark mit denen von Weiss-

heim gemein haben und gebrauchen mögen.

«

Eigelmn teaheim, der heutige Elbiaheimor Hot in

der Gemarkung von Marnheim.

Eimoideheim, ein unbekannter Ort. Das Kloster

Haue pachtete 1.151 von dem Kl. Offeabach am Glan ein Hofgut

zu Eymoldesheim. Eeml. Kl. II. 160.

Ein heim siehe Ainheim.

Einheit oder Ei nb ay d e. Unter diesem Namen kommt
öfters das Dorf Einöd bei Zweibrücken vor.

Einöd wird 13U3 unter den Orten Jer YtsUlenzi^clieii

Aemter Reichenbach und Dciuaberg, zwischen Niederstaufenbach

und Nennkirchen, genannt, und scheint in der Nahe des

Potzbergs gelegen gewesen zu sein. Audi das Dorf Einöllen

und die Commende Einsiedel (der hecitige Einsiedler Hof bei

Kaiserslautern) führen öfters diesen Namen. Endlich wird ein

Ort Einothe ]2lk
r>zum niederen Amte Lemberg gerechnet. Lebm.

H. L. II. 185. Unter dem Letzteren scheint der Einödwieser

Hof (Gemeinde Kröppen) gemeint zu sein.

Einsiedel. Der Bitter Siegfried von St. Albin bewies

1337 ein von dem Bischof von Speier empfangenes Birrglehen

zu Kestenberg auf den halben Theil seines Hofes »zum Ein-

siedel, der da lyt by WOrtenberg« und auf den dabei gelege-

nen Weiher. Rem]. Sp. 1. 523. Nach Lehm. Burg. IV. 14G

wäre jedoch dieser Hof bei St. Alban gelegen gewesen. Im

erstem Falle könnte damit der Si'iJelliof bei Alsenbrück ge-

meint sein.

Eisberg, ein eingi^Miigeiiod [Inn', ilas wahrscheinlich

bei Gersbach lag. Heinrich, Probst des St. Germansstiftes zu

Speier als Inhaber der Pfarrei Nünschweiler verglich sich 129G

mit dem Kloster Uoriilmcli als Colistin' ili'r l't'niTi'i l'inunsnis

übet Güter im Dorf Eisberg gelegen, von denen es zweifelhaft
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war, ob sie zur Kirche in Pirmasens oder zu Nünschweiler gehörten.

In den Lemberger KirehenschaffneURechnuugen kommt unter

den Einnahmen der Eichberger Zehnten zu Gerspach vor.

Die Gemeinde Hengstberg hatte das Weiderecht auf dam Eis-

berger Banne. Croll II. 142.

Eisweiler, der alte Name sowohl für Thaleischweiler

als für den Eachwoilor Hof (Gemeinde Kirkel).

Elbestein = Elmstein.

Elmutesheim = der Elbiaheimer Hof, Gemeinde

Marnheim.

Emerichahau sen. Unter den rhoingräflich kirbur-

gischen Gefallen zu Seelen werden IGST aufgeführt : 17 Alba»

2 Heller zu Emeriohshansen von einer Wiese. Wahreehe inl ich

hatte ein Hof diesen Namen.

Engelmors wei ler, der heutige Ingweiler Hof,

(i einfinde litipoll.jliircl'.wi.

EnBeltheim — Einselthum.

Ensig^isbeim = Insheim.

Euzendorf und Euzenhof. Unter den zur aiekingiacheu

Herrschaft Scliallodouuaoh gehörigen Höfen wird 1580 auch ein

Hof Enzendorf genannt, welcher auch noch später als Enzen-

hof erwähnt wird.

Enzheim. Unter den Gütern, welche das St. Ger-

mausatift zu Speier 137ü in der Gemarkung von Mutterstadt

besass, kommen auch Aecker an dem Feldkircher Wege, und

andere auf dem Felde gegen Enzheim vor. K. A. H, 10. Beide

Namen scheinen also eingegangenen Höfen angehört zu haben.

Eringen, ein abgegangener Hof oberhalb Kontwig.

Das Kloster Hornbach hatte ihn in Erbbestand verliehen, in

welcher Eigenschaft ' ihn 1440 der Meister Hanna Koch von

Zwcibriicken, jedoch, da er bereits in Abgang gerathen war,

gegen einen ermässigten Zins besass. 1459 gehörte er einigen

Einwohnern von Kontwig gegen den frühern Erbpacht. R. A.

Hornb. Litt. Bei St. wird er bereits als eingegangen be-

zeichnet.

Ernsthausen. Der in dem Bann von Ruppertsecken

fallende Ernsthäuser Zehnten, welcher dem Grafen von Nassau
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und doli r'ioihwn: vu» (!i!i-pizh(;in: , d^n 1 i.;ty,1 um al.i Frilkcn-

>!eir:er ii-i|>. Itidienl'elmi- LH](.'!i jri'uiirte, tli.nitel auf einen ein-

gegangenen Hof dieses Namens.

Erntesbach — Erdesbach.

Esollesbach = Eselsfürther Hot, Gemeinda En-
kenbach.

Eossingen, E u tzi ngen oder Uzingen, in kor-

relier Urkunden Hu i zi n gen genannt, ein eingegangenes Dorf,

dessen Gemarkung mit jener tob Landau vereinigt wurde,

und dessen Andenken sieb in dem Euasinger Brunnen erhalten

hat. Der Zehnten m Utzingon war von dem Erzbischofe von

Mainz dem Marschälle von Aiiebos verliehen, desaL-u Wittwe

ihn 1234 dem Donicapitel zu Speier verknutte. Dasselbe besnsB

auch die hiesige Pfarrei, deren Ertragnisse es 1255 zur Aut-

bcBserung der Lectoren im Dom bestimmte. Rem], 8p. I. 204.

Indessen kömmt noch 1357 ein Jobann von Hornbach als

Pfarrer zq Udingen vor. It. A. VIII. 2. Kaiser Aibrecht ver-

lieh 1308 dem Otto von Ochsenstein die Lehen, dieJohanu von

Metz in den Dorfern l.'tzingen und Queichheim vom Reiche ge-

tragen. Böhm. lii'g. GlUer zu ('Izinguri tiwtiiiiuits; Kufbiijdi

Ifet/eln von Quo ich Ii ei tu 13Ö'.) zur Dotalion um Vikaricu im

Dom zu Speier. S. IX. 199.

Ex erisgen, Esserin ga — Eschringen.

Fausgina = Fnssgönheim.

Fels, ein eingegangenes Dorf bei Zivcibrucken , welches

noch in dem Burgfricdcnäbriefc vom J. 1385 als bestehend ge-

nannt wird. Hanna von Hasel trug unter andern auch 3 Morgen

Feld, gelegen auf der Leimengrübe bei Felsse zu Lehen. Jo-

annis mite. 10(1.

Fol«, Die Grafen von Homburg bei Zweibrücken nann-

ten sith autlj Horm zu der I-'oK Kui.i-.T Ruptvelr. i^iiiuliuiigti;

1407 den Wechsel und die Pfandschaff, welche .(«iiiiiiii , Herr

zti Hohenburg (Homburg) und der Ritter Anchis von Montfort

mit dem Schlot Hohenberg, das ein Reichslehen ist, und dem

Schlosse FelBe gemacht haben. R. It. Wo dieses Schloss Fels

lag, ist ans nicht bekannt.

Felsbach., In den rmssauischeu Amtsrecbnungen der
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iltrr-uli.lif Laml-hdil an- (Kuh Anfange dt'-. !.">. J riUrl ; n d >>rr

s

kommt t'iiii- Einnahme von il'.'in ^Hin!tlim..;tJi von j-'fi si^hbacJi

vor, wofür -iiilit.i'r der i-khulllieHä von f.iuip;teh (Lalmch) Pub-

sfituirl isl, Dil- Ami r;ine- Sb.ili li'H-.-en denkt, auf ein Dorf.

Wahrscheinlich ging dasselbe schon datnah ein, und es blieb

nur ein Hof übrig. Die Herrn von Sickingen traten 1589 das

Dorf Wisbacli mit den Hofen Kruriborn (Krüllenberg) und

Pelspaeh au ilas lleiv.ujiflium Z.veibrüeken ab. Dieter Hof

^dürfte also zwischen Labach und Wisbach zu suchen sein.

Felsbach oder Filsbach, ein eingegangenes Dorf,

an dessen Stulle der Felsberger Hof, Gemeinde Imsweiler, ent-

standen ist.

Felshalben. Der alte Königshof Feliühalbe lag, wie

schon der Nammen andeutet, an der Fetsaib, dem bei Nieder-

simten, südlich vou l'innasütis entspringenden und bei der

Kirschbacher Mühle (Gemeinde Dietrich ingenf in den Hornbach

mündenden Wässerchen, Diu Stelle Sit jedoch nicht mehr be-

kannt. Hanna Bonn von Wachenheim trng 1485 von dem

Kloster Hornbach Güter ta Bottenbach und Felahalbeti zu

Lehen. Damals scheint es also noch ein bewohnter Ort ge-

wesen zu sein, Siehe auch den Art. Gemünden.

Fi u sto rn he i m, der alle Namen des auf dem rech-

ten Lautender gelegenen '['heiles des heutigen Dorfes Bnn-

denthal.

Flnrsborg und Flurscapelle. Die dem heil. Floras

geweihte Fliirseapeilc stand /.wischen Ulmet und Kathsweiler,

und bildete den Pfarrort für Ulmet, Pilsbach, Rathsweiler,

Erfweiler, Erdesbaeh und Gumbsweiler. Alle diese Orte waren

unter dem Namen des Amte.- Kapellen Flursberg begriffen,

und gehörten ursprünglich den Grafen von Veldenz, dann den

Herzogen um /.vveibriidifE).

Fo r c h h e i zn, ein eingegangenes Pfarrdorf, wahr-

sidieiiilicli in vier Nähe von Landati, Das Kloster Lorsch besaas

sclmn (jiücr :n Korehlieim im Hpciorgau, und Bischof Gottfried

von Speier tauschte DGO eine halbe Hube zu Vorachheim ein.

lleml. Sp. I. Id. Das L'atron alsrecht zu Gommersheim , Deisloeb
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und Konibheün geborte zu (teil Lehen welche die Herrn' von

Sehüpf vuil deui Kluslrr WuKseul'Utg trugen.

Forlacb oder Vollach, ein eingegangener Hof im

Gossersweiler Thale. Er war von der Heidelberger Admini-

stration in Erbbestand verliehen. Die Erbbeständer zogen jedoch

vor, die Güter in thoilen, und selbst nach Völkersweiler

zu ziehen.

Forlach, ein eingegangenes Dorf, an dessen Stelle

heute dos Dorf Wörth am Rhein steht Als nämlich das alta

Dorf Wörth, welches an einer ondern Stelle lag, cm die Mitto

des 17. Jahrhunderts vom Rheine verschlungen wurde, erhielten

die Einwohner 1655 von der knrpfälzischen Regierung die Er-

lanbnias, in das wüste liegende Dorf Forlach überzuziehen.

Sie thaten dieses und legten der neuen Ansiedelung den alten

Namen Wörth bei.

Frau enstein, eine verschollene Burg bei Ruppertsecken

welche 1344 genannt wird, und 1350 zerstört worden zu sein

icbeint. Lehm. Borg. IV. 187. 189.

Fri edrieb sb ä hei, ein von dem Kurfürsten Friedlich

H. von der Pfalz im Bell heimer Walde, an einem früher „am

Fallwart" genannten Platze um da« Jahr 1550 erbautes Jagd-

achloss. Als dasselbe iertig war, «'igte n sieh, dass «s durch

die vorlififliesJiriidf Si>l:ii.-li l.'eliersdi wu:iimun!;i!;i auskotzt war.

Man beschloas daher, die Solach in zwei Arme 711 llüulun und

7.11 beideu Peilen des Sehlde- vnriii'ixt'if'iilircn. Tri dieses aus-

führen zu können, vertrug sich (Jer Kurfürst um O..Jan. 1553

mit den Gemeinden Ober- und Niederlustadt, dass si&Jhm einen

Distriet Gemeindewald abtraten
,

wogegen er ihneu einige

Zinsen und Lasten eilieas. und ihn tu die Wi'.'-nnvils-iTiin^

unterhalb Zeiskam und diu Anlegung ein...'* GraVien* uns der

Queich in ihre Dürfer bewilligte. Die Gel'Uidicliki'iteu gingen

ijn 30jäbrigen Kriege ein. Der Platz lieisst jut/l das Xenhaus.

Frieshansen, nach St. ein tn'nL'E.'g.ingeuer Hof, wahr-

scheinlich in der Nähe vor Volkerskirchen , dem heutigen

Neuhause].

Frohnden, der heutige Fröhner Hot, bei Ober-

mehlingen.
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F r oh usba-ch , ein eingegangenes Durf, au der Stelle

dus heutigeu Fruhnsbaebur Hufs , Gemeinde Hasel. Schon

1503 sland nur noch die Kirche, iu welche die Orte ßohr-

üaeh und Hasel eingepfarrt waren; sie war jedoch schon so

baufällig, dass löbo beschlossen wurde, sie abzubrechen,

und mir das Chor stehen zu lassen, um darin die Leichenpre-

digten zu halten.

Fröschau, ein eingegangenes l'fnrrdorf an der Stelle

des Wütigen Froscbauer Hofs, Gemeinde Marnheim. Dan Klo-

ster Hornbach besass schon iu den ältesten Zeiten die niedere

Gerichtsbarkeit mit der Pfarrkirche und vielen Gütern, wesS'

halb der District Fröschau auch .St. Pinnaus Lagen genannt wird.

Ohne Zweifel waren diese Güter gemeint, als K. Ludwig der

Fromme im Jahre 819 befahl, dein Kloster Hombach die ent-

rissenen Besitzungen in Gylnhcinier (GöUheimer) Mark zn resti-

tuireii. Der Abt zu Hornbach verglich sich 12-11 mit dem Terri-

torialherrn, Werner von Bolanden, wegen des Hauptrechts. Iteml.

Kl. 69. Bas Pfarraotzrecht iiberliess das Kloster Hornbach 1276

derProbstei Zell, scheint sich aber seine übrigen Rechte vorbe-

halten zu haben, da die Schöffen von Fröschau noch 13C7 dem

Kl. Hornbach seine Rechte wiesen. B. A. U 18. Auch das

Kloster Offenbach am Glan besass liier viele Güter, welche es

1447 um den hohen Zins von 450 Goldgulden dem Kloster Haue

hei Bolanden in Erbbestand gab. Damals scheint Marnheim

nui'ii mm FrOicliUüLT I i tiieUii: gehiirt zu haben. Her Ort

FruatbiiU war schon vor d'.'in iilijiLiin^cn Kriege cinge^iL^en.

Fröschau. Dieser 1295 hei der Theilung zwischen

den Grafen Lbcrhard timl Walram von Zwei!i rücken (Lclim.il.

L. H. 185) genannte Ort ist offenbar das heutige Thalirüschen,

welches noch 1610 FrÜschan genannt wird.

Froschptuhl. Unter dem Namen des Frosehpfuhler

Gerichts wird in alteren Urkunden öfters ein District erwähnt,

zu welchem der untere Theil von Borrstadt gehörte. Die

Hoheit darüber war zwischen den Herrn von Oberstein und den

Grafen von F;i]ke.nst> ,

iti streiiiL;. Mit dem olii(_n;ii Fröschau

kann es nicht wohl identisch sein, da dieses zur HciTsdiaft

Bolanden gehörte.
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Fiisslingen, nach 8t ein eingegangener Hof im

Oberamt« Zweibrücken.

Furth. Das Kloster Hombach hatte in [Kirchen)

Arnbach, Obernheim, Förth u. b. w. gewisse Zinsen zu bezie-

hen. Eine Mühle zu Förth gehörte zum nasaauisohen Äntheile

an Landstuhl.

Gamacheim. In einem Orte dieses Namens erhielt

das Kl. Ramsen 1150 tou Friedrich von Flörsheim Güter ge-

schenkt Rem], KI. I. 265.

Gamundias oder Gemünden, der alte Namen des

nntern Theilea der Stadt Hornbach,

Ganenbach = Gonbach.

Gebweiler, nach St. ein eingegangener Hof oberhalb

Kirberg.

Geilweiler, jetzt ein Hof bei Siebeldingen, soll früher

ein Dorf gewesen sein. Int Bl. 1827 8. 255. Das Kloster

Knsserslhal erhielt 1184 von Konrad ton Ried das Albdiiim

Geilewüer geschenkt, (N. 8. XII. 114) woraus zu schliessen sein

dürfte , dass es schon damals nor ein Hofgot war.

Geisbnrg oder Oelsberg, eine eingegangene Borg

bei Burrweiler, welche mit den Dörfern Burrweiler, Flemlingen

und Wernersherg einem Zweige der Ritter von Dahn gehörte.

Sie acheint schon 1:123 verschwunden gewesen zu sein, da ein

Weinberg, welcher von Einwohnern von Burrweiler an das

Kloster Eussersthal verkauft wurde , ah in bco dieto (lesselmrg

gelegen bezeichnet wird. Ztachr. 12. 183.

G e is p iüh e im, der Namen eines eingegangenen bi-

schöflichen Si'hK'isscSjciis b''i llit.tcliiruiihacli.

Geibach, ein eingegangenes Dorf, in dessen Gemark-

ung später Niederwürzhacli entstanden ist. Es wurde 1172

von den beiden Grafen Ludwig dem Aeltern und Jüngern von

Saarwerden dem Kloster Werschweiler thcils verpfände! . t.l n-ils

geschenkt. Ein Gelbach gehörte znm Hochgerichte Bliesoutel,

könnte aber anch das heutige Niedergailbach sein.

Gemünden, nach St, ein eingegangener liof am Zu-

sammenflüsse der Felaalb und des Steinhäuser Baches, könunte

daher mit Felsalben (siehe diesen Art.) identisch sein. Es ist



offenbar dasselbe Gemünden, welches 1295 bei der Theilang

zwischen den beiden Grafen von Zwcibriicken mit Üpperdiugen,

TUeileiberg, Itipperdiugeu, Le ich elbingen und Dietrichingen ge-

nannt wird. Auch die Stadt Hornbach hiess früher Gemünden
[siehe Gamundias).

Gänsen, bisweilen für Geinsheim.

Geraidenburg siehe Kredenbnrg.

Gerlachstein siehe Wildenfels.

Gerlen, nach dem Int. Blatt v. 1828 S.336 ein einge-

gangener Ort bei Ensheim.

Gerlisbach, 1295 unter den Orten des Amtes Lemberg

genannt Lehm. H. L. IL 185,

St. German, der heutige, zur Gemeinde Bobenthal go-

liiitifri
1 Sl. Germanshof, war ursprünglich einer dor von dem

Abte Samuel um das Jahr 1055 zum Schutze des Klosters

Weissenliurg erbauten Burgen, und wurde später in ein Priorat

Gernsheim, ein eingegangenes Dorf bei Kirchheim

an der Eck, welches schon in Lorschor Urkunden als Ccniisheim

erwähnt wird. Im 13, Jahrhundert erhielt der Orden der Tem-

pelherrn hier bedeutende Güter, und bunte sieh ein Haus

zum See genannt (siehe diesen Art.)

Gersweilor, jetzt ein zur Gemeinde Brlenbaeh, Kan-

tons Otterberg, gehöriger Hof, früher ein Dorf, welches 1217

durch Schenkung an das Klnsfer Otterberg kam, und mit

Erlenbach und Reichen brich ein gemeinschaftliche!! Schöffen-

gericht hatte.

Ossenheim siehe Giissesheim.

Gettenbach = Jettenbach.

Ginenheim — Gönheim.

Ginzfeld. In einem Vertrage, welchen das Spital

zu Speier 1514 mit den Gemeinden Iggelheim und Böhl abschloss,

wurde unter Anderem bestimmt, du.is das Spital für seine

ausserhalb der Stadt Speier gelegenen Hüfe Rinkeuberg und

Ginzfeld zufolge Wcisthnms aus den Waldungen der beiden

(ifiiii'iritiirii mir das Bauholz anzusprechen berechtigt sei. Cod.

germ. 3372.
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Gladebach. 1q eiuem Orte dieses Nwns erhielt

1151 da» Kloster Barnsen Güter geschenkt. HeniL Kl. I. 333.

Die Gräme des Stuuipfwuldes begann nach dem Weisthum von

1390 an dem Hofe zu Gladebach bei dem Massholderbauine,

lief die Bockenbach hinab bis au deu Stein auf dem Hcrtliugs-

hauser Wege, ferner die Schorlenberger Strasse hinaus bis an

den Kaltenberg, von da herein hl- zum SUinc auf der Haide

in Alsenborn , weiter an den Billungeswoog , den Hemsbacher

Weg berein bis Uli das Buitniuhan , dun Mühlenweg herein bis

wieder an den Stein zu Gladenbach. Hienach dürfte es einem

Ortskundigen möglich sein, die Lage dea Hofes Gladebach m,
bestimmen.

Gleffardesberg. Ein Dorf dieses Namens wurdellOfi

von dem Erzbiachof Ruthard von Mainz dem Kloster auf dem

Dimbodeoberge geschenkt , in dessen Nähe es lag. Nach einer

Archivalnotiz entstand, daraus spater der Antesberger, dann

der Schönenberger Hof, der gleichfalls nicht mehr existirt.

Gössesheiw, Geisenheim oder GBthersheim,
ein eingegangeoes Dorf, welches in Lorscher Urkunden aus der

Zeit Karls des Grossen Gozinesheim genannt wird, und westlieh

vom heutigen Dorf Kindenheim lag. Das Kloster Wadgassen

an der Saar, welches 1359 von dem Edelknechte Vollmar Schott

von Wachenheini dessen Güter zu Kindenheim, Miesenheim nnd

Groäsbockeuheim geschenkt erhalten hatte, war hier sehr be-

gütert, und hat dadurch wahrscheinlich den Abgang des Ortes

veranlasst 1583 stand die Kirche zu Gosseeheim schon ganz

allein und ging ihrem Verfalle entgegen. Die Stelle dieser

Kirche dient heutzutage als Begrabuissplate für die Gemeinde

Kindenheim, welche auch die Gütherälieiumi- Gemarkung mit

der ihrigen vereinigt hat.

Go mn ri tesheim = Gauersheim.

G Ossenberg, ein Hof bei Kollweiler, scheint früher

ein Dorf gewesen zu sein.

Go/prechtsweiler. So wird 1313 das Dorf Gossers-

weiler genannt. Ztschr. 17. 167.

Gozinesheim siebe GSssesbeim.
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Grazolfeah useu. Uuter diesem Nameü wird 817

das Dorf CiraTcnhitnseu bei A i) invi:ilt'[- bezeichnet,

Grensenheim, ein unbekannter Ort. Das Kloster

Höningen besass hier 1143 einige Güter, Reml. Kl. II. 321.

Gröpheim = Kröppen.

Gronau, der Namen eines eingegangenen Schlosses bei

Alsheim, welches daher früher gewöhnlich Alsheim bei Gronau

genannt wurde.

. Gr ossen ei cb. Unter diesem Namen wird 1205 und

1333 ein Ort als zur Grafschaft Zw eibrücken-Bitech gehörig

genannt. Lehm, H. L. U, 185 Ztschr. 14. 402.

Grunheim. K. Ludwig das Eind schenkte im Jahre

900 dem Kloster Hornbach Güter zu Grunheim und Cotemari-

utein (Godramstein) iui Speiergaue. Mau ist versucht, für

Grunheim Hrunheini (fliehe den Art. Brunnenheiiii) zu lesen,

allein die in Mon. Boic. 31 A. 161 abgedruckte Urkunde enU
hält wiederholt den Namen Grunheim.

G u cliell in g en, Ein Huf düses Xi!iin>:is :mi-~ iriilin-

in der l'farrei Kontwig gelegen gewesen sein; denn H.inrieli,

der Sohn des Grafen Walram von Zweibrücken und Probst zn

St. German zu Speier , welcher die Pfarrei Contwick hesass,

vi'iv.ifhtele 13(111 gegen da« Kloster Ilornbauli auf die Ansprüche,

die er auf die: Güter zu Gonchellingeu erhoben hatte, weil sie

im Sprengel seiner Pfarrei gelegen seien. R. A. 11. 18.

Gn nti rs h ei m , in Lurscher Ti-kundim vorkommend, ist

wahrscheinlich der i.i iinthcimcr Hof.

Gunsten furt. K. Arnnlph schenkte 897 dem St.

Petersaltar zu Worms den Zehnten in seinem Saalgut, nämlich

in Alm and in Sctsai'iüiiiseii (bei Alzci) , tu Ilbesheim und zu

Itockenhausfln, et in villi? ad Rocken linsen perlincntibus, de

r!:ii)/.iiii'iirü; n-ijm; in iifilium l.iutr.im (Sidiiiiiurit.) 'Iii damit

ein Ort, oder ein Bach gemeint sei, ist »nentschieden.

Gnnzinheim = Geinsheim.

Gunzweüer. Dan Kloster Otterberg besass 1290 ein

Hans in villa Gnntzwilre. Reml. Ott. 187. In einem Zeugen-

verhöre, welches 1588 wegen eines streitigen Disüictes /wichen

Olübrücken und dem Huneberge abgehalten wurde, war als



Reweistbema aufgestellt, dass in dem streitigen Bezirke folgende

eingegangenen Orte gelegen gewesen seien; Gunzweiler, Open-

atein, Ober- nnd Niederlaudenbach. K. A. Abtb. Kurpf.

fasc 17.

Gutenbacb, Ein solcher Ort wird 1295 mm Amte

Lemberg gerechnet. Lebm. II. L. 11. 185. Wahrscheinlich lag

er in der Nähe von Rappertsweiler , denn nach dem Lemberger

Burgfrieden von 1398 lief die Bargfriedensgriiiize von Lemberg

bis Rotbhalbe (Rodaiber Hof), von da bis in der guten Leut

Haas bei Gntenbach und neben dem Wege] oder Woge liiuab

bis Rupe rasweiler an die Kircbe, Ein zweites am das Jahr 1220

unter den rbeingriitlicheu Besitzungen genanntes Dorf Guten-

bacb wird seit 1486 zur Grafschaft Falkensteiii gerechnet, ge-

hörte aber früher nicht dazu, und war auch kein lothringisches

Leben, sondern Allod. ühue Zweifel ist tiarunter der heutige

0utenbueher Hof, Gemeinde Gaugrehweiler, zu verstehen. I«

ihm befand sich 1331 die dem Ritter von Löwenstein gehörige

Burg Godel- oder Gutenbach. Lehm. Burg. IV. 257. Die

Gemarkung dieses eingegangenen Dorfes wurde später von der

Gemeinde Kriegsfeld angesprochen, wesshnlb man sich in dem

zwischen der Grafschaft Palkenstein und Kurpfalz 1538 abge-

schlossenen Vertrage vereinigte, die Irrung wegen der Gränz-

steinsetzung in der Gutenbach durch die beiderseitigen Amtleute,

in der Güte beilegen zu lassen. Ein drittes Gutenbach scheint

auf der Südseite des Donneraberges gelegen gewesen zu sein.

Das Kl. Otterberg erhielt nitmlich 1196 durch Schenkung 12

Huben Ackerland in den Dörfern Gutenbach und üeimweiler

(dem heutigen Hahnweiler Hof, Gemeinde Börrstadt). Hennes,

Gesch. der Grafen von Nassao 1. 128.

Gymmisheim. Als 1327 die Ritter von Randeck ihre

Besitzungen tbeilten , fielen in das eine Loos unter andern die

Zehnten zu Gymmisheim , zu Oberndorf, zu Mannweiler und

zu Randeck. Gaden, cod. dipl. 111.276. Es durfte also gleich-

falls an der Alsenz zu suchen sein.

Habichthal oder Haftbal, der heutige Haftelhof,

Gemeinde Schweighofen.

Hagenbach = Hambach.
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Hagauhoim, der älteste Namen für Hanhofen bei Speier,

Hagenau = der Hanauer Hof, Gsmeiude Dielkirchen.

Hahnonhach = Queichhambach.

Hahnhausen siehe Hohenhausen,

Haimbach, Die ehemalige Johanniterordens-Conunen-

thuroi dieses Namens lag unweit der Strasse von Speier nach

Landau
, hinter dem Dorfe Weingarten,

Ha mm, ein jetzt unbekannter Ort. Das Kloster Otterberg

besang 1317 einen Bauhof zu Hamm, den es 1227 an Werner

von Bockeobausen verkaufte, unterVorbehalt von '.'i der Wiesen

und der Insel. Reml, Ott.

Hano. Die Stelle des ehemaligen Augustiner-Münchs-

ilanu Frame nstratoiis er Nonnenklosters Hane nimmt der heutige

Klosterhof, Gemeinde Bolanden, eiu.

Hanfenheim, der alte, schon nm das Jahr 800 in

einer Fuldaer Urkunde vorkommende Namen des heutigen

Weilers Höfen bei Kandel, welcher in den späteren Urkunden

gewöhnlich das Gericht zum Hofen genannt wird,

Hangenden — Herihoim das heutige Dorf Herx-

heim am Borge.

Hansenmann eshansen — Heinzenhausen.

Hansweiler = Jägersburg.

Ha n w e il o r
,
jetzt ein zur Gemeinde Börrstadt gehöriger

Hot, früher ein Dorf mit einer Pfarrkirche. In einem Ver-

zeichnisse der rhciDgrüflicben Besitzungen aua der Zeit nm das

Jahr 1320 wird das Allodium in Heimwilre cum positiono

eccleaiae als ein dem Herrn von Bolanden verliehenes Leheo

erwähnt, Es gehörte epäter zur Herrschaft Hohenfels. Als

Hermann von Hohenfels die Hälfte derselben 1355 an Kurpfaln

verkaufte, wird das Geriebt zuHeinwiler als Zubehör derselben

genannt.

Harasheim = Harxheim.

Harfungen = der Herfioger Hof, Gemeiiid»

Börrstadt.

Hargarten = Hallgarten.

Hargeabach = Horschbach.

Hartuugshausen _- Hertlingshausen.
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Raaelbach oder Bergba^olb^ch, ein eingegan-

genes Dorf mit einer Pfarrkirche , zu welcher die Orte Gross-

karlbach und Laumersheim eingepfarrt waren. Die Kirche ge-

hörte schon 1061 dem Kloster Noducum finster in Worms,
welches hier auch viele Güter, einen Hubbof und ein Hub-
gericht besase. Uesa. Archiv II. 21)9. Die Pfarrei wurde 1719

nach Laumersheim verlegt

Hasonecken. In einem Orte dieses Namens erwarb

das Kloster Eussersthal 12GD einige Weinberge, welche früher

dein St. Stsphausklosfer ausserhalb Weisseuburg gehört hatten.

N. S. XU. 192.

Hausen. Bei der lj iiterl lioihuig iwiselKrii den Kühlern

Rodenkirchen und Hane (1181—1185) erhielt letzteres A.

die Güter zu Husin , welche Beriuger von Albisheim geschenkt

hatte. Rcml. Kl. IL 342.

Haust siehe Hunscheit.

Haxstall = HauptstnhL

Hegen e = Honingen.

Hoibwoil e r | ein im dreißigjährigen Kriege einge-

gangenes Dorf bei Kusel.

Heideberg oder Hcidebuscb, der heatige Hell-

berger Hof, Gemeinde Biichbeün.

Heifanheim siehe Hanfenbeim.

Hoilsbrnck, ehemaliges Nonnenkloster, am westlichen

Ende von Edenkoben gelegen.

Heisiueeheim ---- Hessbeiin.

Hembach, jetzt ein VVulddistrict , früher auch ein

Hof im Amte Waldfischbaeh , da 1299 ein Hermann Slurp von

Hombach genannt wird. R. A. II. 18. Als die Gebrüder von

Flörsheim 1345 gegen das Kloster Hornbach auf den Zehnten

in mehreren Orten des Gerichts Waldfischbach verzichteten,

geschah dieses auch bezüglich des Zehnten zu Haimbach. R.

A. Hornb. Litt.

Hemmend»!. In dem Int.-BL von 1827 S. 459 wird

aneb dieses zu den eingegangenen Orten gerechnet, weil die

bei Wllnltwein, dioec. Mog. 1. 330 abgedruckte Urkunde vom

J. 1019, worin der Erzbisehof Krkenbald von Maiur. die Ge-
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markungen von Albisheim und Sippersfeld der Pfarrkirche za

Münchweiler au der Alsenz zuthoilt , boi der Beschreibung des

Zehutonbezirks auch die villam
,
qua« Hemmendal appellatur,

erwähnt. Dieses beruht jedoch auf einem Irrthum, ind^m die

im E. A. vorhandene Original-Urkunde nicht villam, sondern

vollem enthalt.

Hemmingasbach , wo das Kloster Enkenbach 1265

von Gottfried von Motz Güter erhielt , ist wahrscheinlich da«

heutige Neuhemsbach. Rom!, El, II. 143.

Hemmingeab eim, der beutige Hornshof, Gemeinde

Friesen hei in.

He.mspith, unbekannter Ort Nach dem Mainzer

Diocesanreg ister war eine Kaplanei zu üttorbaah (bei Otter-

berg) und zu Herospitb.

Hordenrot, der heutige Hsddarter Hof, Gemeinde

Odern Iieim.

Hereboldes b erg, der Hermersberger Hot, Gemeinde

Wilgartswiesen.

Hertill gawei ler. Wirich von Daun hatte dem Kloster

Otterberg verschiedene vom Reiche lelieubare Güter verkauft,

und snbstituirte dafür 1284 nnter andern einen Zins von 20

Malter Korn und Haber auf der Mühle zu Hertings weder.

M. P. 1. 395. Die Gebrüder von Flörsheim verzichteten 1345

gegen das Kl. Hornbach unter anderem auf den Zehnten zu

Hertingeweiler im Waldfiscbbacbor Gericht. In der Vell-

mann'schen Beschreibung des Amts Waldfischbach von 160O

kömmt noch die Hertingaweiler Mühle zwischen Waldfischbach

und Stetnalben vor.

Hillensheim, ein eingegangenes Dorf , welches früher

als Zubehör von Altrip dem Kloster Prüm gehört«, 1195 aber

durch Tausch au das Kloster Himmenrod kam, welches 1209

von dem Stift St. Goar auch den Zehnten erwarb. Kern!. Sp.

1. 127. 1GG, Die Gemarkung des Dorfs wurde später zu jener

von Mutterstadt gezogen.

HÜsberg, der beutige Süterhof, Gemeinde Wald-

leiningen.

Himberg and Honenberg, wahrscheinlich nur
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verschiedene Namen für dieselbe Burg, Als Reinhard von

Hoheneck (bui Kaiserslautern) mit dem Grafen Johann II. von

Saarbrücken eine unglückliche Fehde geführt hatte, war er

1372 genütbigt, dem Grafen seine Burgen Hoheneck und Huue-

burg auf 3 Jahre zu Offnen. Kaiser Ruprecht verlieh UOl

dem Reinhard von Hobeneck unter andern Reichslehen auch

„Himberg das Haus" mit Zubehör, und 1404 dessen Bruder

Beimold vou Hoheneck i ^ nra Haine Hunenburg R, R. UOl.

1812. Vielleicht ist diese Burg in der Nähe der Dörfer Erfen-

bach und Siogolbach zu sucheu, welche, obwohl 'von der Herr-

schaft Hobeneck getrennt, schon in den ältesten Zeiten den

Herrn von Hoheneck geborten.

HinspachuadHingospacb — Hongstbacb.

Hirgelhau aen, der beuügo Rerkehhäuser Hof, Ge-

meinde Krickenbach,

Hirsau, ein ehemaliges Dorf , welches , da es noch 1595

als Dorf erwähnt wird, im 30jährigen Kriege eingegangen

zu sein scheint. Die Kirche, welche 12S(! dem Kloster Offeu-

bach geschenkt und von diesem seit 1201 durch einen En-
priestor versehen wurde, war die Pfarrkirche für das Esswciler

Thal, bis sich Hiuawiiiler Lind ülierweilor davon trennten

Hirsch bUhel, ehemals ein Hof in der Gemarkaug
von Fricseulieim , welchen der Kurt'iirft i-Vitdrsi-h I. von der

Pfalz 1 IG 1 der Gemeinde Frieseoheim verlieh , sein Nachfolger,

Kurf. Philipp aber 1487 zurückzog , worauf ihn Kurfürst

Friedrich n. in ein Jagdhaus umwandelte.

Hockenbohol. An einem Orto dieses Namens hatte

das Kloster Hornbach Zinsen zu bezieben. Daer mit Arnbach,

Oborubeim, Furth, Herkelsliauscn genannt wird, so könnte er

mit ITockenatein identisch sein.

Hockenstein. Eine Rente in villa Bockcnsteiu uud

eine Muhle daselbst wurde 1284 von Wirich von Daun als

Beichslehcn snbstituirt. M. P. I. 395. Später gehörte der

Hof zu Hockenstein mit der Mühle zu der Furth und der

Muhle zu Linden zum nasaaniechen Antheile an Landstuhl.

Die Kapelle zu Hockenstein war ein Filial von Horbach. N.

S. III. 284. Nach Vcllmann (Boachr. des Amts WaldOscbbacb)
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lag diu TWkonsteiucr Mühle unterhalb Schopp, no wahrschein-

lich auch der Hof stand.

Hohenfels, die Stammburg des iu der rheinischen

Geschichte i:t .l.Jirl.. bodeotend bervortreieodeu üi-scl Iciliis

der Herrn von Hohenfels, eiues Zweiges dar Herrn von Bo-

landen, lag auf einen Ausläufer des Donoersbecges , iiordöst-

licli von Imsbach, auf einer r'elaenkuppo. Von der Burg selbst

welche 1350 zerstört und nicht wieder aufgebaut wurde, lind

ulte -Spuren verschwuoden.

lloheohauseo oder Ha u na uee u hiera *iu einge-

gangener Ott in der Gemarkung tun St. Julian, welcher 1543

uoch als bestehend erwähnt wird. Der Namen hat sich in

einer Feldgewann erhalten.

Hohenheide = Hohenöllen.

Hohenreine. Der in der Grenzboschreibnng der

Pfarrei Münchweiler (siehe oben den Art. Hemmendal)

vorkommende ürt dieses Namens ist offenbar das heutige

Höringen.

Hohenwart oder Honwartoo, schon 1195 sine

Besitzung des Klosters Otterberg (Rem). Ott. 4. 11) ist der

beutige Horterhof, Gemeinde Heiligenmoschel,

Hollcub urger Hof, der heutige Osthof bei

Wachenheim.

Holz hausen. Herzog Otto schenkte Ü87 dem Kloster

St. Lambrecht bei seiner Gründung unter andern auch Güter

und Gefälle zu Schifferstadt , Holzhausen und Alsenbrück.

DUmge reg. 11.

Hoitlingen. Oer Zehnten zu Schüneuberg, Quei-

dersbach, Linden, Hermersberg, Stransweiter
,

Holzlingen

und Bann gehörte den Grafen von Falken stein als kurpfalzi-

sebea Leben. Zur Pfarrei Harsberg wnrden 1601 die Orte

Hermersberg
,

Strangweiler, Hüblingen und Queidersbach

gerechnet. K. A, Abth. Kurpf. läse. 113. In einem Orte Hoh-

lingen oder Heitlingen hatte auch das Kl. Hornbach Gefalle

zu bezieben.

Hülzweiler, nach St ein eingegangener Hof gegen-

über von Dunzweiler.

' 6
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Homberg, ein abgegangener Hof im Gericht Wald-

Esulibacli. Dio von Flondieim verzichteten 1345 unter andern

auch auf den Zehnten m Homberg. R. A. Hornbach. Litt,

Horberg. Im 13. Jahrb. tragen die Bheingrafen den

Zehnten zu Horberg von der Gratach aft Zweibrücken zn Lehen.

Der Ort soll bei Morscbheim gelegen haben.

Hornesau siebe Hirschau.

Börnhausen, der beatige Unterhof in der Gemark-

nng von Hornbach. 1587 wurden Güter vertauaebt, gelegen vor

der untern Pforteu zn Hombach Uber der Schwaben , iu der

Achten genannt, über dem Wege nach Hombauaen.

Hornhofen. Iu dem Landauer Vertrag von 1612

wird der Hornhöfer Zehnten in der Gemarkung von Dörren-

bach und Bergzabern erwähnt.

Hoogs. Güter daseibat wurden bei der Theilung mit

dem Kloster Haue dum Kloster Rodeukirehon augellioili, dem

der Kaiser Friedrich 11 1214 auch den Hof tu Hougo bestä-

tigte. Bern!. Kl. 11. 341. 345. •

Hube rt s w e ile r. In der Hoffmann 'seben Besobreib-

ung des Amtes Lichtenberg vom J. 1585 werden im Nieder-

atnte Ulmet die Höfe HubertBweiler und Pieleebaeb genannt.

Hubholz, Das alte Waistnum von Alzei nennt unter

den Orten des Amts Rockenbausen auch Hubbolz. Schaan

Gesch. von Mainz IV. 59.

Bubachweiler, nach St ein eingegangener Hof,

gegouiibor von Dunzweiler.

Hüf feraweiler — Hefersweiler.

Hügelingen, eingegangener Ort bei Ormesheim im

Kanton Blieskastel.

HUnerscharre, der alte Namen für den Hirsch-

horner Hof an der Lanier und für die Hirschalber Mühle, Ge-

meinde GeiBeiberg.

H u n e ubnr g siehe Himberg.

HunfriedeBwailer = Hefersweiler.

Hnnsebeit, 120Ö unter dou Orten dca Amts Lem-

berg genannt (Lehm. H. L. H. 185) ist wahrscheinlich der in

den alten Gränalieaclireibuiigen unter dem Namen des Hausier
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Feldes vorkommende Bozirk, welcher neben dem Huiidoacheidor

Hetzen an der GräTJXO des Amts Grevenstein lag.

Hünstetten ~ Hofstätten , au Wilgartswiesen

gehörig.

Jaswoiler, dii» heutige Dorf Jakobsweiler am Don-

norsberge.

Idenabumon = der Edenburner Hof, Gemeinde

Kirchheimbolanden.

Jerichenfeld. Ein Gut dasolhst wurde 1185 dem

Kloster Haue zugetheilt. Kern], El. U. 342 Wahrscheinlich

ist damit Kriegsfeld gemeint.

Iggelbach, der lilsehbscliur Hof, Gemeinde Hüt-

schenhausen.

St. Ilgen sieht Langquit,

Im m en t hal. Auf den älteren Karten wird ein Dörf-

chen gegenüber von Wolfstein , auf dem rechten Ufer der

Lauter, so bezeichnet.

Immetshausen. Der Ort Iloflabacu an der Lautor

bildete früher mit Stall, und Immetshausen eine Gemeinde.

Imshalbon. Gefälle zu lmabach (Imebacher Hof,

Gemeinde Pirmasens) und zu Imshalben gehörten 14S7 dem

Jost von Flörsheim als Kloster Uorubachor Lehen, und wurden

1543 von Ludwein von Siersburg, Herrn zu Dillingen, mit

Zustimmung des Abts von Hornbach als Lebensherrn an

Ludwig Dburr, Kanzleiacbreiber zu ZweibrUckou ver-

kauft. R. A. IL 18.

Ingemudeweiler = der Ingweiler Hot', Gemeinde

Roiiiokkirchen.

Inseltheim r-r Einselthum.

Irmenthal, 1295 unter den Orten dos Amts Lemberg
genannt. Lehm. H. L. n. 185.

Isenburg — Eisenberg.

Itzenburn = Edonhorner Hof, Gemeinde Kirch-

heimbolanden.

JiiBtingen soll ein eingegangener Ort sein, dessen

Gemarkung stör Stadt Landau gezogen wurde. W'irverrautben

6*
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jedoch, daas die Adnähme eines solchen Ortes, welcher in

keiner Urkunde erwähnt wird, auf einem Irrtbnme beruht,

indem der Platz, auf welchem die St. Justiuuakapelle (siehe

Brunnepbeim) gestanden, später „im Justin" genannt wurde.

Kaisersgrund. Kaiser Karl IV. gestattete 1359 dem
Kurfürsten Ruprecht von der PMz, auf dem Stein in dem

Bruch, 2 Stunden von Kaiserslautern, für 4000 fl. eine Burg

zu erbauen, weiche Kaisersgrund beiaeon und dem Reiche

immer offen sein sollte. Sohäpflin Als. ill. II. 415 Noto b.

Cod. germ. 1349. Ob diese Karg wirklich gebaut wurde, und

wo sie stand , ist unbekannt

Kaldenfele, eine den Bittern von Dahn gehörige

Burg, bezüglich deren bei der Tbeilmig zwischen den beiden

Brüdern von Dahn im Jahre 1571 ausgemacht wurde, dass,

„nachdem das gemeine Haus KaldeofelsB bei dem Stamme

Dahn jederzeit in gemein gehalten" jeder der beiden Brüder

für Bau- und Wächtergeld jährlich 5 fl. bezahlen solle, Frey

vermuthete , dass diese Burg auf dem Kulmenfels bei Noth-

weiler lag, wir halten es jedoch für weit wahrscheinlicher,

dass sie auf dem Berge südlich von dem KaUeabacher Hof,

und westlich von Hinterwcidonthal gelegen gewesen, wo die

älteren Landkarten noch daa Kaitonbacher Scbloss anzeigen.

Kaltenbach, jetzt ein Hof, wird 1420 als ein zur

Herrschaft Gräfenstoin gehöriges Dorf erwähnt. Es befand

sich daselbst eine Kirche. Lehm. Burg. II. 6. 19.

Kaltenbrunn. Die Kapelle cum Kaltenbrunn lag

in der Gemarkung von Leinsweiler. Ihre Gefälle wurden

mit der Kirchensohaffnei Bergzabern vereinigt. Vgl. Lehm.

Bnrg. n. 109.

Kaltenforst, der heutige Kahlforster Hof, Gemeinde

Obermoschel.

Kanskirehen — St. Johann bei Albersweiler.

Kapellen. Graf Simon von Eberstom vorpfäudete

1275 an die Ritter von Dahn für 200 Mark Silber villam Blis-

wilre (das Dorf Pleisweiler bei Bergzabern) cum aliiss duabus

rillis
,

qnae dicuntur Cappcllen, Ebenso verlieh 1431 Graf

Friedrich von Bitseh dem Ritter Heinrich von Dahn dieselben



85

drei Dörfer mit der liolion Gerichtsbarkeit als Bit* eiler Lehen.

Das eine der beiden Dörfer Kappeilen iet offenbar jenes,

welches jetzt mit Ütierhausen eine Gemeinde bildet: wo aber

daB andere lag, ist nicht bekannt.

Kapellen Fl ureberg siehe Flnrsberg.

Kessel — Urbach. Johann, Graf von Hamburg

und Herr zu der Fels gestattete 1434 dem Kloster Wörschweiler

von Fritsch von Richdal, genannt Krieg, alles Recht einzu-

lösen, das er hat in dem Gericht an Bechhofen und zu Kessel-

TJrbncb. Wahrscheinlich ist damit Erbach bei Homburg gemeint.

Kessenesbofen = Käshofen.

Keyenberg = Kübelberg.

Kiaabach. In dem Wormser Diöcesanregiater wird

ein Ort Kiesbach angeführt, welcher zum Theil zur Pfarrei

Horbach ond der Herrschaft Landstnhl, znm Theil zur Metzer

Diöcoso gehörte. N. S. III. 287.

Kilchem, nicht selten vorkommend für Kirchheim

d. Ii. Kirchheimbolanden.

KindingoD, ein eingegangenes Dorf oder Hof , von

dem sich nur die Kindinger Muhle bei Siebeldingen erhalten

hat. 1193 war die Gemarkung von Kjntingen schon mit

jener von Siebeldingen vereinigt, jedoch wegen des Zehnten

noch abgesteint. B. A. II. 18.

Kircbbeim, der heutige Kircbheimer Hof bei ßreit-

furth, ehemals ein Dorf mit einer Kirche, zn welcher noch

im J. 1624 Wolfersheim und Herbitzheim eingepfarrt waren,

1331 verlieb das Kl. Horubach Güter in den Bünnon der

Dürfer Kirchheim und Hreitenfort an die Söhne Dj-los, genannt

Gruel von Kirchheim in Erbbestand. B. Ä. II. 18.

K hi ff e us t ein. Zu dem nassanischen Antheile an der

Herrschaft Landstulil geborte auch eine Mühle zu Klaffen stein.

Klangen oder Schwanden. Ein Dorf Schwanden

wird als zur Herrschaft Stauf gehörig oft genannt. Der Ritler

Peter von Rüssingen stiftete 1352 zu Schwanden eine Klauie

und dotirte sie mit Gütern. Das Patronatsrecht darüber übte

er selbst abwechselnd mit dem Kloster Enkenbach ans, bis

Baldemar von Rüssingen dasselbe 1414 dem Kloster allein
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überliest. Keml. II. 147. 140. Auch das Klostor Rosonthal

besass iu dorn Dorfe Scbwimdcu einen Hut' und vorglich sich

1364 mit dem Grafen Walram von Zweibrlloken als UeaitBer

der Herrschaft Stauf- wegen der Hiibzinsen zu Kervenheim

und Schwanden. Bern). Kl. I. 253. 35». Mit dem Ver-

sahwinden dee Namens Schwanden kommt der Namen Klausen

oder Klaueenbach auf, wossbalb es hüchst wahrsohein lieb ist,

dass das Dorf Schwanden von der oboa erwähnten Klausa

den Namen angenommen bat. In dem Ramsar Weiathum von

131)0 heiast es: die von Ramsen und Kludenbach, und in dem

Weistbum von 1688 werden die von Ramsen uud von Dürren-

oder Kluseobach als für Bau- und Brnndbolz im Stumpfeaide

berechtigt bezeichnet.

Kloaenherg siebe Kohlbrunn.

Knutilesheim ~ Knittelsheim.

Kohlbrann. Die Kapolle auf dem sogenannten Kol-

merberg zwischen Dohrenbach and Bergzabern , welche in dem

alten Hpoiorer Diücesanregister nach Oberauerbach als capla-

nia capellae Clossberg vorkömmt, führte früher diesen Namen.

Später war damit ein Klösterellen verbunden , welches aber

zur Zeit der Reformation einging, worauf Kurpfalz und Zwei-

brücken als Geraoiusherni der Herrschaft Gutteubeii; l.
r
>;!|

die Güter und Gefälle desselben theilten. Biebei wird das

Klösterchen des heil. Geistes und Klosenberg genannt. Cod.

germ. 1650.

Kolchenbaoh, ein eingegangenes Dorf, dessen Ge-

markung mit jener vun Birkweiler vereinigt wurde. Später

siedelten sich wieder einige Familien an
,
jedoeb so nabe an

Siebeldingen, dass beide Orte nicht mehr /.u unterscheiden wureii

und dar Ort Kolchenbaoh mit Stebeldiugon vereinigt worde.

Korbbaoh, ein uubekanutnr Ort. Unter den Reichs-

leben ,
welche Konrad Kolb ran Wasenberg 1401 erhielt,

war anch „die grosse Wiese in Korbbecbener Mark und das

Wäldchen oben daran."

Korbsweiler oder C u rbis w ei la r, ehemals ein

Dörfchen, an dessen Stulln jetzt iser Kurz weiter Hof, Gemeinde

Kerzeubcim, stellt. Die Nähe desselben war dem Kloster
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Roeentbal bo unbequem, dass ea dasselbe 1485 von dem Grafen

von Nassau als Besitzer der Herrschaft Stau) am 350 fl.

abkaufte, und die Einwohner veranlasste, sieb anderswo

niederzulassen. Reml. Kl. I. 286.

Kredenburg, oder, wiewohl unrichtig, Geraiden-
burg, war der Namen cioes am westlichen Endo des Dorfes

Maikammer gelegen«», völlig veraohwnndenen Schlosschens.

Ein Zu-oig des adelichon Geschlechts von Oberstein nannte

sich nach ihm. Nachdem dasselbe 1525 im Bauernkriege

„verwüst, zerrissen und zerbrochen" worden war, mnsate sich

die Gemeinde Haikammor gegen den Junker Viax (Veit) von

Obersteiii verpflichte!) . „sein Haus und Wohnung, bei uns

gelegen, genannt Kreyenburg" auf ihre Kosten neu aufzu-

bauen. Kr. A.

Krenloch. 1379 unter den zur Gemeinschaft Gutten-

berg gehörigen Orten genannt, war ein am Fnsse der Borg

Giittenbcrg gelegener Hof, welcher später der Buchbachhof

Hess, und in den 1840er Jahren vom Staate behufs der Auf-

forstung des dazu gehörigen Landes angekauft wurde.

Krenborn oder Krähen bor n, der alte Kattien für

Kriiheuberg.

Kritbacb, unbekaunter ürt, der in einem Verzeich-

nisse der zur Burg Wulfsteiu dienstbaren Orte 'nua dein

15. -Jahrb. gouaunt wird. Widder IV. 204.

Krottelbach = Krottelbach.

Kuteubeim. Als die Grafen von Zweibrücken 1298

dem Bistbmn Worms für das verkaufte Dorf Lidricbaheim ihr

Dorf Göllheim als Lehen sabstitnirten, gaben sie zugleich für

deu Consens ihrer Verwandten das Dorf Kutenbeim all Pfand-

schaft. Groll, orig. II. 263. Es könnte also ein Ort derHerr-

scliaft Stauf gewesen sein.

Kuttenhausen. Kaiser Friedrich III. verlieh 1443
dem Wilhelm Winterbacher und dem Peter von Albicb folgende

Eeichslehen : Hof, Zehnten nnd Güte zu Weltersbach, den
Zehnten zu Schwanden, den Zehnten bu Kuttenhueeu, die

Wiesen und den Hof zu Reicbenbaeh, Zebnteo und Gilten
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zu Limbach. Reg. Fried. 997. Kattenhusen konnte ciu Schreib-

fehler für Buttenhusen (Bottonhanaen) «ein.

La mos puren, diu heutige Lambsborn. Die Pfarrei

zu Lamesporen mit der dazu gehörigen Kapelle an Kirhporch

(Kirberg) wurde 1289 von dem Kloster Hornbach den dortigen

St Fabiansstifte abgetreten. Ii A. II. 18.

Lammudisbeim — Lambsheim.

Lanevelt = Lohnsfeld.

Langquit, St. Ilgen oder St Gilgen; ein einge-

gangenes Dörfchen an der alten Strasse von Speier nach

Neustadt, zwischen den drei Brücken nnd Iggelheim. Graf

Scbaffried von Leiningen bewidmete seine Gemahlin mit Zu-

stimmung des Kurfürsten Ludwig III. von der Pfalz 1432 auf

Hassloch, Bohl, Iggelheim und St. Gilgen. 1474 bestand noch

in Lanquit eine Knplauei. Der eingosteinte Dorfbezirk beisst

noch der Liliengarten oder Ilgengarten.

Lantswindaweiler = Leinaweiler.

Laudenbach, siehe oben Gimbweiler.

Lauppach = Labach.

Leckenberg. Die adeliche Familie Kratz von Seharfen-

stein besaaa 1665 einen Hof Leckenborg hei Kronenberg.

Leichelbi ngeo, jetzt ein Hof bei Ditrichingen, 1258

Leithelviriga und 1295 Lei cd bin gen genannt, wird 1311 aus-

drücklich, als Dorf bezeichnet. Croll, 11. 114. 302. Lehm. H.

Jj. I. 1S3. Vor dem dreissi^ilivi^Ti Kriege lif^iiiinl liier nngur

eine Pfarrei.

Leidhofe n siehe oben Eichenbacb.

Leienhof. Vellmanu nennt 1G00 unter den Höfen

des Amts Wolfstein auch den Leienhof, als damals der Fa-

milie von der Leven gehörig.

Longeuberg. Die Mühlen zu Hombrunn (bei Pir-

masenii) und Leugenberg wurden 12ür) dem Grafen Walram

von Zweibrucken zugetheilt. Lehm. H. L. II. IS5.

Lensenwilre = Leinsweiler.

Leudenstal. Graf Heinrich von Veldenz hatte

die Dörfer Eisenbach und Leudenstal von dem Ritter Gerhard
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von Zwcibriickeu erworben, gcriotli aber wegen eines darauf

rnbenden Zinses mit dem Kloster auf dem Remigsberge in

Irrnngen, wesebalb er 1270 »einen Schaltheisse» in Knsel

anwies, fortan den Zins an das Kloster zu entrichten. An der

Stelle dieses Dorfes steht jetzt das Leithsthaler Hohenhaus,

Gemeinde Rehweiler.

Leysselstat = Leistadt.

Libstalf oder Liebenstall = Liebstba).

Lidricbisheiu],Lydereheim, der heutige Litten*

heimer Hof, Gemeinde Bobenheim s. Rh.

Liedersbach, 1362 und 1420 anter den Dorfern der

Herrschaft Grevenstein genannt, jetzt 'erschollen.

L i n d e sii ei m, ein eingegangenes Dorf zwischen Obrig-

heim nnd Offstein, in Lorscher Urkunden Landrichshcim undLan-

drichcsheim genannt. Das Kloster NonDcnmiineter in Worms war

hier begütert Hess. Arcb. II. 306. Ein Theil des Zehnten in

der Liniiesheimer Gemarkung gehörte aber dem Kloster Rosen-

thal. Cod. g. 3372.

Lind weiler soll ein eingegangenes Dorf bei Ommers-

heim im Kanton Bliescastel sein,

Litweiler = Lettweiler.

Lautersheim, der alte Namen sowohl für Lautersheim,

als Leimersheim.

Loyben und Loi betenbu rg, der Namen eine»

Waiddistricts , welchen der Graf Ludwig der Jüngere von

Saarwerden dem Kloster Enssersthal schenkte. Da derselbe

nach der Bestätigung dieser Schenkung vom Jahre 1179 von

den Bächen Herrnaunshaclt , Moosalb und Burgnlb , sowie von

dem Haneborg begronzt war, so unterliegt es keinem Zweifel

dass der heutige Lauberwald darunter zu verstehen ist. In

diesem District lag die Loibetenbnrg, wahrscheinlich nur ein

befestigter Hof, spitter aber wird zwischen Uber- nnd Nieder-

landen unterschieden. Dia Stelle eines derselben nimmt der

heutige Lauberhof, Gemeinde Trippstadt, ein, B. X. 361. N.

S. XII. 1 12. 262.

Lützels tat oder Lüsselstat = Leistadt.
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Luofeuloch — Loblocb.

Luterbardeshua e n wird mit Queidersbach und

Krickenbach als du Ort genannt, wo da» Kloster Horahacb

Zinsen zu begeben hatte. R. A. Hornb. Litt.

Lutolsheim and Lattelbeim = Leideineini.

Mainzweiler siehe Menzweiler.

M an üliwei ler oder Ma nee Iii u v i II are (wie es in

der Grttnzbeschreibung vonAunwoiler vom Jaura 121!) liebst)

iat da» heutige Münchweiler im Gossersweiler Thale.

Mandelbach, der alte Namen des jenseits der Blies

gelegenen Theils van Habkirel.cn.

Margrethe n ostern das heutige Niederkirchen im

Oaterlbale.

Marienslein, eio ehemaliges NooneoklosW , welches

ursprüglich ansserh;tlb Zwoibrllokeo, an der Strasse nach

Contwig lag, 1416 aber nach 2weil>r0cLen seihst »er-

legt »nrde.

Mariontraut, ein festes Siblos«, seit 1164 der Sitz

eioes bischöflich speirischen Atnies, Up; bei Hanhofen , nu<l \H

bis auf den Wassergraben, der es umgab, verseil wunden,

Marieco. Unter diesem Namen wird in Lorscher Ur-

kunden ein Dorf im Speiorguu erwähnt. Mörsch bei Fran-

ken thal kann es nicht sein, weil dieses im Wurmsgau log.

Marrenheim, ein eingegangenes Dorf zwischen Berg-

hausen, Heiligenstein und Mechtersheim. Seit 1159 kamen

die Güter daselbst in den Besitz der Kloster Maulbronn und

EunSerstba). Dümge 49. Beinl. Sp. (. 876. N. S. XU.
92. 123.

Hartinihein] = Mertesheim.

Maaenheim, ein unbekannter Ort, welcher in den

Trad. Wiwnb. S. 6ß zwischen Kailbach und Ungstein ge-

nannt wird.

Massholderbach, M as s gu Id erb a cb nder

Maserbach der heutige Messerabacher Hof, Gemeinde

Gundersweiler.

Mawenheim <=* Marnheim.
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M e de n Ii eim oder MeUemeuh«im, ein einge-

gangenes Dorf zwischen Neuhofen und Altrip, weluhea uraprüng-

iiob dem KlcstOT W'eisaunburg, aeit 1194 aber dorn Kloster

Himmenroil gehörte, 1220 aber schon bia auf die Kirche ein-

gegangen war.

Meinsiedol, identisch mit Einsiedel, der ehemaligen

Deutschordons-Comthurei , an deren Stelle der heutige Ein-

siedler Hof, Gemeinde Weiierbach steht.

M eisenbacb, zuletzt mir eins rar Pfarrei Tb sleiSch-

weiler gebürige Kapelle, früher eia Dorf welches 1296 bei der

Theilnng zwischen den Grafen Eberhard und Walram von

Zweibrücken dem Erateren zufiel. Lehm. H. L. II. 185. Es

war nach läilü ein huwohutor Ort , denn nach dem Waldfisch-

bacher Weiatlium von diesem Jahre moeite, wenn es in den dor-

tigen Wäldern L'cbfcifluss an Eicheln gab, derMaier an den Steg

von ISurgalbcn gehen , uoel den Einwohnern ton Kontwig und

51 eise:! brich zurufen, dass sie mit ihren Schweineu kommen dürften.

Meiatersel, der in Vergessenheit gerathene Namen der

nordöstlich von Hamberg, bei dem Morlenbacher Hofe gelegenen

Burgruine, für welche man ohne allen geschichtlichen Grund

in neuerer Zeit den Namen Modeiieck erfunden hat

M e 1 e g y n. Konrad von WartonWg verkaufte die

Hälfte seiner Iiechte in Ober- und Untermelegyn an das Kloster

Enkenbach, ltenil. Kl. II. 145. Ztschr. 19. 178. Offenbar i.t

darunter Ober- nnd Niedermehlingen zu verstehen.

Meuzweiler, jetzt nur noch eine Kirche, früher auch

ein Dorf zwischen Mannweiler und Köln im Alsenathale.

M erbarg, eine Burg oder ein befestigter Hof, nach

welchem sich eine 1172 und 1180 in Wörschweiler Urkunden

vorkommende ailelicho Familie nannte. Vgl. die bayr. Pfalz

„ unter den Römern S. 104. Der Graf Johann von Homburg,

Herr zu der Fels
,
gestattete 1434 dem Kloster Werschweiler

die Einlösung verschiedener Güter, darunter auch des Hofes

Merhurg , im Gericht zu Kirberg gelegen,

Merichishalbeu = Merzalben.

Meteraheim, ein schonUill dem Kloster Euseersthal

gehöriger Hof, den es aUmühlig so vergrösserbe , daas es
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schon vor 1337 eine eigene frohste! daselbst errichtete. Nach

der Aufhebung Je« Kloster» entstand ihirch Ansiedelung der

Erbbeständer der Klostorgiiter eine kleine Gemeinde , das

heutige Dorf Mechtersheim.

Mettenbach, der heutige Mettenbacher Hof in der

Gemarkung von Grevenhagen , war früher ein Dorf. Johann

von Mete, der Besitsser der Herrschaft Scharfeneck, verkaufte

1296 die Dörfer Gräfenhausen, Mettenbach und Rodenbach

an das Kl. Eussersthal. M. P. III. 195.

Michelbrunn oder Mi I c hbrun n. Wirich von

Daun und seine Ehefrau Kunigunde verkauften 1271 an das

Bisthum Worms mit der Vogtei über das Kloster Enkenbach

aoeh ihre Rechte auf des Klosters Gütern za Freinsheim,

Weisenheim a. S. und Eiersheim , sowie auf den Höfen Alsenz,

Milchbninnen und Buchholz. It. A. II. 7. In der Süssem

Aufschrift dieser Urkunde ist jedoch dieser Hof Michelbrunn

genannt. Eine Feldgewann zn Enkenbach hoisst noch so.

St, Miebelsburg, eiuo von dem Grafen Heinrich 11.

von Zwei brücken 1260 auf dem St. Remigiusberge neben dem

dortigen Klostar erbaute Burg , welche in der Theilung der

Grafen von Veldenz vom Jahre 1387 genannt, und 144S von

dem Grafen Friedrich von Veldenz als kurpfälzisch es Lehen

anerkannt wurde. Die Blicke von Lichtenberg, welche sie von

der Grafschaft Veldenz zu Afterlehen trugen, traten sie 1D34

dem Herzoge Ruprecht von Zweibrttcken, dem Stifter der

Veldenzer Linie, auf Lebenszeit, und 1560 dessen Sohne Georg

Johann für immer ab.

Mispensteg, da* hent.ige Dörfchen Espensteig, welches

mit Hohenecken eine Gemeinde bildet.

Mitte 1 bock e nbe im. So hiess die zwischen Gross-

und Kleinbockenheim gelegene Kloster Otterberger Schaffnei,

welche die dortigen, sehr zahlreichen Güter und GctüUü des

Klosters zu verwalten hatte. Wahrscheinlich stand an ihrer

Stelle früher ein Hof, Mittelhofen genannt, weil Gross- und

Kleinbockenheim damals über- und Unterbockcnhcim hieesen,

Ali die Grafen von Leiniugeu 1284 dem Kloster Otterberg

die Bete und andere Abgaben erb'easeu, befanden sich unter
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den Zeugen auch Einwohner von Mittelhofen. Rem). Ott.

180. 183.

Mittelhofen siehe Mittclbockenhoim.

Mittel roh rba eh. Der HofMiltelrobrbach, za welchem

Bechte und Güter au Schwanden und Baiborn gehörten, wird

1275 und 1376 mehrmals genannt, einmal als antiqua villa

Mittelrohrbacb, alao als ehemaliges Dorf. Es unterliegt daher

keinem Zweifel, dasa Mittelrohrbach identisch ist mit Wtlsten-

rohrbach, wo Reinhard Sehultheiaa zu Kaiserslautern und sein

Bruder Sigfricd von Hoheneck 124? die Güter des Klosters

Otterberg freiten. Reml. Ott. 57. 141. M, F. 1. 343. 351. Da,

der Hof Mittelrohrbach immer mit dem Dorf« liobrbach (im

Kanton Winnweiler) genannt wird, so scheint er in dessen

Nähe gelegen gewesen zu sein,

Modenbach, jetzt ein Hof bei Hamberg, war früher

ein zur Borg Meisterael gehöriges Dorf, welches nach dorn

Burgfriede nsbriefe von 1406 sein eigenes Gericht hatte. Eine

alte Notiz sagt: Unten an Meisterael, wo sonst das Dorf

Modenbach gestanden, befindet sich ein alt verfallen, mit einem

Wassergraben umgehen gewesenes Schlosschen mit einer

gleichfalls, ruinirten Kapelle,

Mülkbeim soll der Namen eines eingegangenen Dorfes

gwischen Lachen und Geinsheim aein, desien Gemarkung

zwischen diesen beiden Gemeinden vertheilt wurde. Widder II.

281. Int. Bl. 1826 S. Ö68.

Mörlenburg. Die Klöster Gross- und Kleinfraokeu-

thal sollen auf der Stelle der zerstörten Mörlenburg gegründet

worden sein. Urkundlich ist dieser Namen nicht bekannt.

Molingesbacb = Mölschbach,

Monsseufäld. Diesen Namen führten nach dem

Weisthume von Mörschfeld einige Häuser, welche in der

Mörschfcid er Gemarkung lagen.

Morneshoim oder M o ringe ah e i m = Mörzheim.

Mörsbach. Ein Dorf dieses Namens lag nach der

Verpfanduogsurkunde der Hefrsehait Stauf vom J. 1282 gan*

nahe an der Burg Stauf. Es war im Stumpfwalde berechtigt,

nnd wird noch in einer Notariatsurkuude über den Stumpf-
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wald vom Jabr« 1537 genannt. Nach Lehm. Burg. IV. 10 lag

os in einem Seiten thalchen unterhalb dor Burg Stauf.

Mosan. Bei der Verpfändung der Herrschaften Gülten

-

borg und Falkenburg im Jahre 1379 wird unter den dazu

gehörigen Orten auch Mosawo genannt. Ist vielleicht einer

der heutigen Höfe Moeesbrnch oder Mosesthal in der Gemark-

ung von Wilgartswiesen.

Mtloken hausen. Inder Vcllmann'schen Beechrcibang

des Amts Kaisersläutern vom Jabre 1600 kömmt die heutige

MUckenmllhle im Bann von Rodenbach unter dem Namen der

MUckeuhanser Mtlhle vor, was auf einen ehemaligen Hof oder

Dorf dieses Namens sehHessen läset,

MUhlonthal, nach Widder III. 214 dor Name einos

von dem Freiherrn von Mühlentbal in der Gemarkung von

Grasskarlbach erbauten Schlüssele ns.

Mühlhausen, ein eingegangenes Dorf zwischen

Landau und Godramstein, welches schon um das Jahr 800

vorkömmt und bedeutend gewesen sein musa, da es einen

Wochenmarkt hatte, welcher später nach Landau verlegt wurde.

Es batto eine Pfarrkirche, deren Patronatsrocbt Ludwig von

Scbipf entweder von dem Ersstifte Mainz (ß. IV. 343) oder

von dorn Bisthumo Speier (Bern!. Sp. 1, 273) tn Lehen trug.

Muhlhausen. Eine Mühle zu Mulinhusen wird 1295

mit den Dörfern Thaleischweiler, Höheinöd, etc. dem Grafen

Eherbard von ZweibrUcken zugetheilt. Lehm. H. L. Ii. 185.

Im Jahre 1304 wurde entschieden, daas die Eiuwohner von

Urweiler nicht in die Mühle zu HulinbuBen gebannt sein aollou.

ZUebr, 14. Aber auch diese Nachricht gilit keinen Anhalts-

punkt, da der Ort Urweiler aolhst unbekannt ist.

MUnaterthal scheint ein Hof im ehemaligen Gericht

Waidfischbach gewesen zu aain. Wenigstens wird nnter den

Zehnten, auf welche die Gebrüder von Flersheim 1345 gegen

das Kloster Hornbach verzichteten, auch der Zehnten zu Min-

sterudal genannt. R. A. Hornb. Litt.

Mnndegon oder Munderheim. Unter diesem

Namen wird in dor Lorsclior Urkunde 21tl0 ein Dorf im Speior-

gau orwabnt. Muudeulieim kann es nicht sein, weil dieses im
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Wormsgau lag. Vielleicht ist darunter der Mundharter Hof bei

Waclicuhoim zu verstehen.

Marbach. In einem Orte dieses Namons war 1145

das El. Höningen begütert.

Mnsohelbeira = Obermoschel.

Nanstein oder Nannenstein, der alte Namen der

Burg Landstuhl, welche man in der neuesten Zeit, weil sie

zuletzt der Familie von Sickingeu gehört hat, die Borg Sickingen

zu nennen beliebt. Mit noch grösserem Rechte könnnte die

Burg Ebernburg so genannt werden, welche sich noch längere

Zeit in dem Besitze der Familie von Sickingen befunden hat.

Es wSre daher Zeil, von diesem Blödsinn wieder abzukommen,

und wenn der Namen Landstahl nicht romantisch genug

kliogt, an dem alten Namen Hanstein nurnckzukehren.

Nans tall oderNannenstuhl.daa heutige Landstnhl.

Nenneswilre. Dem Kloster Hornbach wnrde 130»

die Einverleibung dar Pfarrei dieses Namens gestattet. R. A.

II. 18. Offenbar ist darunter Nünschweiler gemeint.

Nen tera woilor = der Knterswoiler Hof, Gemeindo

Kaiserslautern.

Neudeok oderNidegge, ehemals eine Burg, von der

sich eine schon 1220 vorkommende Riltertämilie nannte. Graf

Jollried von Leiningen bewidmete 1340 die Braot seine«

Sohnes, Luckarde vou Ealkenstein , auf seinen Theil der

Bargen Nideg and Gutonberg (wahrieheinlieh Gutenbooh,

siehe diesoti Art.). Nideck aoll hei Kriegsfeld gelegen haben.

Neu deck. Ein Hof Nendeck bei Oberweiler gehörte

1666 der Familie Kratz von Scharfouatein.

Neuenbürg oder Niwenbnrg, eine ehemalige

Burg, welche die Schwester des letzten Grafen Gerlach von

Veldenz 1268 mit Ürewilro and Hohenheide (Waldgreweiler

und Hohenöllen) ihrem Gemahl, Kraft von Boxberg, zubrachte.

A. a. II. 285. Wahrscheinlich ging aus dieser Burg der heu-

tigo Naumburgs? Hof, Gemeinde Hins weiter hervor.

Neuenburg. Die iu dem alten Quoichhambachcr

Weisthum in der Griinnboschroibung der alten Gemarkung
vorkommende Niwenbnrg int augenscheinlich die Burg Schar-
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feneck, welche damals noch Den war. Ebenso dürfte unter

Niveuhurg, wo das Kloster Hone von de tu Enkel seines

Stifters Werner von Bolanden 1135 ein Gnl nobst einer Kapelle

erhielt, (Sem). El. II. 164) die Barg Bolanden zu verstehen

sein, welche erst spitter entstand, als der befestigte Hof

Altbolanden.

Neuland. Unter diesem Namen wird ein in der

Herrschaft Landstuhl gelegener, ursprünglich zur Grafschaft

Pfeffingen bei Dürkheim gehöriger Diitrict verstanden. Johann,

Herr zu Hohenberg (Homburg) trug 1308 Pfeffingen, Rupperts-

berg und das Neuland von Kurpfalz zu Lehen. Derselbe,

oder ein Anderer seines Namens stellte 1437 die Grafschaft

Pfeffingen, die (Wald-) Fischbaaher Pferr und das Neuland,

„zum Nanstallor Geriebt gehörig, mit Leuten, Zehnten und

Zugehörungen , als das gen Pfeffingen in die Grafschaft gehört",

in den Schirm des Kurfürsten Ludwig von der Pfalz. Als

Graf Johann von Homburg, der Letzte seines Geschlechts, uro

das Jahr 1449 gestorben war
,
zog Kurplatz das Lehen Pfef-

fingen als heimgefallen ein. Klaus Blick von Lichtenberg

übergab daher 1451 an Kurpfalz die Herrschaft Pfeffingen

und alle Gerechtigkeit in der Fiscbbscher Pfarr und dem neuen

Lande. Cod. g. 1643. Was eigentlich zu diesem Neulande

gehört, bleibt noch zu ermitteln.

Nearied oder Neuroth wird 1379 als ein zur Herr-

schaft Gillenberg gehöriges Dorf genannt. Heinrich von

Otterbach besass o. 1390 eine Hünergilte auf „Nuwenried

demDorfe" alsPfitlzisches Loben. Ea lag in demTbale hinter

OWrotterbach gegen die Burg Guttenberg zu, jenseits der

Brandelim0bis,

Niederaschbach, ein eingegangenes Dorf, dessen

Gemarkung 1838 (Amtsblatt 1851 S. 436) zwischen Hondheim

und der preussischen Gemeinde Offenbacb getheilt wurde.

Niederdeid es beim, der frühere Namen für

Niederkirohen,

N i e derla uppach. Neben Uberlauppacb , dem heu-

tigen Labach, kommt iu den altern Urkunden häufig Nieder-

laupach vor. Wo dasselbe lag, ist nicht mehr bekannt.
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Nittel« he im = Oroat-Niedesheim.

Nivora oder Niwarheim = Niefernheim.

Niwenhnrg siehe Neuenbürg.

Nordhaiisen oder Nyrthausen, ein eingegangenes

Dorf bei Lmterecfcu». Als die Grafen Heinrich und Friedrich

von Veldenz 1387 ihr Land th eilten ,
erhielt der Erster« unter

andern Lanterecken, Burg, Stadt und Leute, dazu Heinzen-

hausen, Njrthausen und den Wald Ingehelden. Au der

Stelle dee Dorfes entstand später der Wüsthaaser Hof, den

Booeen von Waldeck gehörig , welcher nachgehonds wieder

Nordhäuser Hof geuannt wurde.

Nussweilor soll ein eingegangener Ort bei Ommers-

heim im Kanton Biiescastel sein. Int. Bl. 1838 S. 336. Siehe

auch Russweiler.

Obergrehweiler, der frühere Namen des rechts des

AppelIm cli es gelegenen falkenstemisclieii Theils von Gan- oder

Untergreh weiler.

Oberweiler, ehemals ein Dorf bei Standenbühl, welches

im 30jäbrigen Kriege einging, worauf die Gemarkung lange

Zeit öde lag, bis 170!) der heutige Oberweiler Hof gebaut

wurde. Int. Bl. 1823 S. 335.

Obern := Orbis.

Offhauson. Bei der Verpfandung der Aenitcr Gut-

lenberg und Folkenburg Uli Hanunarm vun Siclungen im J. 1400

wird unter den Orten des letzteren Amts auch Offhuseu genannt.

Reg. ltup. 222.

Ollmndt = Ulmet.

Ollschiüd, ein eingegangener Ort, dessen Namen
sich in der Oltsohieder Hube erhalten hat, welche 1838 zwischen

Eschenau und der prenssiseben Gemeinde Niederalben gelbeilt

wnrde. AmUbl. 1851 S. 436.
'

Onesheim = Ensheim,

Onewiler •-: Ingweiler bei Zweibrücken.

Opperdingeu, 1295 bei der Theilnng zwisehon den

Grafen von KweibrGofcen mit St. Johann (bei Hornbach) und

Itiedelberg genannt (Lehm. II. L. II. I85.> wird schon bei St.

als eingegangener Hof bezeichnet.
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Orlebach siehe Urlebaob.

Ormesheim, in einer Urkunde aus der Zeil des K.

Pipin Aginarsbeiiu, spiLter auch 0 rn mo r s he im genannt,

war früher ein Dorf, ging aber uHmäblig eiu, als es in den

Besitz des Klosters Grossfrankenthal kam. Es hatte seine

eigne Gemarkung, zu welcher das Kloster Kleinfrankenthal

gehörte, R. A. 1. 2. b. Die Zahl der Einwohner war schon

1315 sehr herabgesunken. Rem!. Ott. 14. Aas dem Dorfe

entstanden mehrere, den Klöstern Grossfrankenthal and Ottor-

berg gehörige Hufe, welche noch jetzt bestehen und in der

Gemarkung von Frankenthal liegen.

Ossingen = Essingen.
Oaterua => Niederkirchen im Osterthale.

Otansheim = Edesheim.

Otinohheim = Edigheim.

Odenbach = Ohmbach.

Paradies. Das ehemalige Cisterzienser Nonnenkloster

zum Paradies lag in der Nähe von Mauchenheim.

Petersbach = Patersbach.

Petersberg. Auf dorn Donnersberge soll ursprünglich

eine von dem Grafen Ludwig von Arnstein gegründete

Mönchsprobstei, Möns S. Petri, bestanden haben
,
(Cod. g. 2695.)

ehe das Pauliner Klüsterchen daselbst gegründet wurde.

Petersberg, der alt« Namen der Pfarrkirche zn

Theisbergstegen. HSl heiast es: die Pfarrkirciie , zu St. Peters-

berg genannt, zn Deinesberg, und 1538: die Pfarrei Deines-

berg oder Petarsberg. Stoff znr Zweibr. Kirchengesch. II. 16.

Pfeffingen bei Dürkheim, früher ein Dorf mit einer

dem Kloster Weissenburg gehörenden Kirche (Trad. Wiz. 280)

war der Sitz einer kleinen Herrschaft, wozu noch Ungstein und

Kallstadt gehörten.

Phuatmiiblen. Die besonders in der Geschichte der

beiden Klöster z.u Ki-aiikeuUml oft genannten l'hustmülileu sind

die heutigen Postmühlen unterhalb Lambsheim. Ancb die Post-

mühle zwisohen Neustadt und Winzinken biess früher Phnstmühle.

Pietorlingon, in einer alten Grauubcscltreibung der
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Grafschaft Bitsuli geuunut, ist wab rsoheiu lieh das heutige

Petersbächel. Ztschr. 13, 56.

Pillangesbach. Ein Ort dieses Namens wurde 1046

mit dem Dorfe Lnoch im Gossersweiler TJialo von dem Kaiser

Heinrich III. dem Hoehstifte Speier geschenkt. A. a. III. 273.

Vermuthlinh ist damit Spirkelbach gemeint.

Pilsbach, siehe Hub er Isweiler.

Pinningon soll der frühere Namen von Nen-Alt-

Plintheim. Kaiser Heinrich IV. schenkte 1065 die

Abtei Limburg mit den Weilern Plinthoim und Waluhstede

der Kirche zu Speier. Dünge 20. Wo diese beideu Höfe lagen

Ponsheim, früher ein Dorf, jetzt ein" Huf in der

Gemeinde Ormesheim, Kiitiiüim Hlic-ci-dii. AU l'2'J\ iUa Dsutscli-

ordonshnus zu Saarbrücken und die Schwestern Ida und Lisa

ihre Allodialgütor zn Esoringen (Eaubringen) th eilten , bildeten

jene Güter, welche ultra ripam veraas villam de Ponseiuheiin

et Weckingani (Weukliugen) lagen , das eine Lous. R. A. III. I

Hab. In dem Spcierer Diöresanregister wird nach Fisch-

bacb (bei Hochspeier) Burgalbun uud Hofstetten eiue Plebunie

in Rah genannt

Ramoaa oder ad Ramosura - Raaisen.

Raiischelbach war der alte Namen des jenseits des

Wassers, oder am Wellenberge gelegenen Theiles des Dorfes

Spirkelbach, welcher nicht zur U^iiieiiisduifl L'u-lkttubiirg ge-

hörte, sondern privativ zweibriiekisch war.

Raubenheim — Rubenheim.

Rochberg. Der Bischof Friedrich von Speier und der

Graf Friedrich IV. von Leiningen verglichen sieb 12Ö1 wegen

des Schlosses Rechberg Lohm. Burgen III. 50. Wir vertnuthen,

diiss darunter i*n!.ivdi>*r der HeUien- lud Ann ivi'iler , uder das

Rehköpfel bei Albersweiler, welches iu altou Gränzbeachreib-

ntigvn gleichfalls liebliei'g Imisst, zu verstehen ist Ob sich

aber daselbst noch Spuren einer Burg vorfinden, iBt uns nicht

bekannt
7*
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Rechonburnon, wo Heinrich, Herr zu Kirkel, auf

Ansuchen seiner Gemahlin Irmentrudo
, einer Bchwcator

Werners von Bolanden , 1233 dem Kloster Hane ein Gut

itberlies», (Reml. Kl. 11. 167) ist wahrscheinlich «kB heutige Rei-

cheraborn welches mit Ensheim eine Gemeinde bildet.

Reckweiler, der heutige Rückweiler Hof, Gemeindo

Wolfatein*.

Beioharts weiter hices der auf dorn rechten Ufer des

Glans gelegene Theil von Rehweilor , welcher nicht , wie

Selchenbach gehörte.

Ii eichen buch, ah Üorf 1227 von Werner Kolb von

Wartonberg an das Kloster Otterberg verkauft, ist jotzt ein

Hof, zu Otterberg gehörig.

Reitzenborn , siehe Ilogenrut.

Rellingen, nach St. ein eingegangener Hof bei

Reifenberg.

Richinesheim = Rachheim.

Riede. Ein Hof in Riede, welchen Werner von Bo-

landen dem Kloster Hane bei seiner Stiftung geschenkt hatte,

kam bei der Thoilung mit dem Kloster Rodenkirchen an daa

letztere. Reml. Kl. 11.345. Oasselbe hatte jedoch von seinem

Hofe und seiner Hühls, genannt Riditi, an den [titter Heinrich

von Karlebach eine jährliche Korngilto za liefern, deren Befcug

1278 durch AhSndnng der Erben des Ritters an das St.

Martiosstift zu Worms kam. R. Ä. U. 38.

Riegelborn, ein zu Münchweiler an der Rodalb

gehöriger Huf, war nach der l'fandverschreihiing der Burg

Grevenstein vom J. 1362 ein Dorf, wird jedoch 154G nicht

mehr erwähnt. Lehm. Burgen II. Ö. 10.

Rimmelthal oder Rindelthal, Ein Ort Rimelin-

dal wird 1295 und 1304 sum Amte Lemberg gerechnet. Lehm.

H. L. II. 185. Ztachr. 14. 60. Die Guter zu Rimeldal und zu

Trulben, welche ehemala dem Sohultheissen Konrad zu Wals-

brunn gehört hatten, waren 1318 demKloator Slurzelbruuu

zinsbar. Lehm. H. L, II. 108. Ohne Zweifel ist dieses der-

selbe Ort, von welchem der Lombcrger Schaffner 1090 herich.
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tote: „Rindeltbal iat vor etlichen hundert Jahr nach der alten

Leuth Auaaag ein Dorf gewesen, und liegt auf Hauauiacber

Jurisdiction oliuweit Vinningen. Es will diesen Ort der

übtisth stürzelbrunnor Kchfiftucr zu Bitsch vor ein liigenthum

anziehen."

Himeswei ler. Gotlfried von Rimeswilr, genannt Par-

cifal, verkaufte 1273 dem Kloster Hornbach alle Güter zu

Rimeswilr unil Messingen (Dusenbrücken), welche or von ihm

zu Lelien getragen. Croll. orig. 11. 122. R. A. II. 18. Frey ver-

muthet, dass Riinosweiler au der Stelle des heutigen Huber-

hofs bei Nünschweiler lag, ,VB jj ein Steg Uber die Felsalb

noch jetzt der Kinzweiler Bieg heisae.

Bingenheim = Rheingönheim,

Rinkenberg, ein dorn Spitale tu Spoior gehöriger

Hof, soll früher «in "Dorf gewesen sein. 1273 befand sich in

.liingkcnberc eine Begoincnklause. Zeuse, Spoier. 13.

R i n k w e i 1 e r. Daa Kloster Hornbach erhielt 1303 den

Hcuzebntcn im Dorfe Rincweiler geschenkt, and erwarb 1367

noch weitere Gitter daselbst. R. A. 11. 18. Es ist der beutige

Ringweiler Hof, Gemeinde Hornbach.

Rintzwciler. Ein ürt dieses Namens wird im ehe-

maligen Amte Pfeffelbach oder Diedelkopf genannt.

R isse Ii Ii eim, nach St. ein eingegangener Urt nahe

bei liückweiler.

Rissnl vesb eim, in Lorscher Urkunden mit Quirn-

heim genannt.

Robura = Rehborn. %

Rode. Unter diesem Namen kommen in den altera

Urknnden die Dorfer Barbelroth, Rothselberg (Rode am Sei-

berg), Duchroth und Roth im Kanton Lauterecken (Rode am
Honsberg oder Rode bei Swannen) vor. Ein weiteres Rode,

welcbea i486 zur Grafschaft Falkenstein gerechnet wurde , ist

eingegangen und lag zwischen Gaugrehweiler und Kriegsfeld.

Reml. Ott. 4. 10f>. lieml. Kl. II. 154. M. P. VI. 152.

Rodenbach, ein eingegangenes Dorf, welches an der

ütcllo des heutigen Rothenhofs, Gemeinde Großenhausen, lag.

Es gehörte iur Herrschaft Bchkrfeneck, bis Johann von Metz
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1396 diu Vogloi und Gerichtsbarkeit an daa Kloatcr EuHaera-

thal verkaufte. M. P. III. 196, Ein anderer ürt dieses Namens
wird 1253 und 126B, später aber nicht mebr, als zur Herrschaft

Stauf gehörig genannt, und ist wahrscheinlich identisch mit

dem bei der Theilung dieser Herrschaft vom Jahre 1305 er-

wähnten „Rodengtttlein". R. A. VI. 5.

Bodenberg oder Rodenburg, eine eingegangene

Burg, der Stammsitz einer adelichen Familie. Conrad -von R.

war 1194 Zeuge in einer auf dem Trifels ausgestellten kaiser-

lichen Urknnde. S.V. 261. N. S. Xa 126. Hücker von R.-. war

1407 und 1409 Inhaber des Zehnten zn Schwegenheim als

Pfandlehena dea Klosters Klingenmüostor (C. g. 1649}, und

ein Blicker von It. Edelknecht, 1437 Besitzer eines Hauses zu

Bergzabern (Urk. d. Kircbeuach. Berg;;.), Und eines Bau-

hofs zu Lachen (C. g. 3372). Ein anderer gleichen Namens

wird 1478 und 1481 unter den Gemeiner*» der Burg Drachen-

fels genannt. Der Letzte scheint Heinrich von lt. gewesen zu

sein, welcher 1557 von dem Herzoge Wolfgang von Zwei-

brucken Güter zu Kandel zu Lehen erhielt. Die Burg lag

atif dem Vorl)i!i ,

j;i: -ili-lli'-h vun Letnsweiler gegen Escbbach hin,

wo man noch achwache Spuren von ihr sieht. Ihre .Stelle

nahm später dio Kapelle zum rothen Borge ein, deren Gefalle

nach der Reformation zur Kirchen schafft! ei Bergiiheru gezogen

wurden. Lehm. Barg. II. 169.

Rodenburg siehe Studernheim.

Rohrbach. Ausser den noch jetzt vorhandenen drei

Dorfern dieses Namens scheinen früher noch mehrere bestan-

den xu haben. Eines lag wahrscheinlich, hei Dannstadt. Werner

von Bolanden beeinträchtigte die Gilter des Klosters Hördt in

Rohrbach und Dannstadt, was ihm der Kaiser Friedrich 11.

1220 untersagte. Auch der Kaiser Albrecht ertheüte 1305 dem-

selben Klostor für seine Besitzungen zu Robrbach und Dann-

stadt einen Behutebrief. Rem!. Kl. II. 25. 28. Wahrscheinlich

ein anderes Eluiirliaclt, vielleicht den heutigen Robrbacher Hof

in der Gemarkung von Frieaenheim, überliess der Abt Ludolf

von Hornbach der Probstei Zell.

Roilogowe. Ein Ort dieaea Namens wird 898 in
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einer Schenkung des K. Aruulpb mit andern Orten aus der

Umgebung von Hornbach genannt, Croll 1. 55.

Rudelenbcrg = Riedelberg.

Rödersheim = Rittersheim.

Rückweiler, sin eingegangener Ort in der Herrschaft

Staui. Daa Kloster Enkenbach verkaufte 1278 «einen Zehnten

zu Roseuthal, Korbissweiler
,
Slauff, Swande, Richweiler und

Vogelsborn an das Kl. Romenthal. Reml. Kl. II. 358. Ebenso

wird 1JJ05 bei der Thoilung der Herrschaft auch Rückweiler

als dazu gehörig genannt, R. A. VI. 5.

Ruhenberg oder R uw e n borg soll ursprünglich der

Nan.en dar in Vockenhausen geatandeuen raugrüflichen Burg

gewesen sein. Die Raugrafen musstcu 1242 nach einer unglück-

lichen Fehde dem Ersbiscbofe Siegfried von Mainz ihr Schlott

Ruuiuberc zu Lehen auftragen. Guden. ]. 570. Später ver-

schwindet dieser Namen, und die Burg hiesg nur die Burg

oder das Sohloss zu Rockeubausen.

Rohweiler, 1393 unter den Dörfern der veldeazischeu

Acmter Reichenbacb und Deinesberg genannt, ist wahrsebein-

ich nur ein Schreibfehler für Kottweiler.

Rulichsheim = Rülzheim.

Rulic hs iv eiler siebe Russweiler.

Rumlingen, 1295 bei der Tbeilung zwischen den

Grafen von Zweibrücken genannt. Lehm. H. L. 11. 185.

Run den Lei u>, bei Scbannat als Filial von Klein-

Bockenheim genannt, ist, wie die Bezugnahme auf den Hof

des Klosters Wadgassen beweist, irrige Lesart Rir Kindenheim.

Kn p p e r d in ge n, nach St. ein eingegangener Hof im

4. Hauptgründe, wird 1395 unter dem Namen Riberdingeu

erwähnt. Lebm. H. L. Ii, 185.

Ruppach oder R o p a c h, ein eingegangenes Dorf,

welches bei dem heutigen Neubau zwischen Landstuhl und

Hauptstuhl, südlich von der Kaiserslrasae lag. Es war der Sitz

einer Pfarrei, zu welcher M Uhlbach als Filial gehörte. Johann

Herr zu Homburg nnd zu der Fels, verpfändete 1402 sein

Gericht zu Ropach dem Kloater Werschweiler.

Rusch weiler — Rieschweiler.
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Ituaswoilcr oder Ruli ebs wei ler, ehemals ein Darf,

welches c. 1190 dem Werner von Bolanden ala pfalzgräflichcs

Leben gehörte (Kölner, Herrschaft Suuf) und 1437 von Kar-

pfalz dem Rangrafen Otto verliehen wurde. 1526 scheint es

bereit« eingegangen gewesen au sein. Nach Widder IV. S. 325

Kote soll auch der Namen Nutsweiler dafür vorkommen. An
seiner Stelle steht der heutige Hof Russniühl, Gemeinde

Bockenhausan.

BantEIben, Santelwin = St, Alban.

Sarlisheim wird bei Wurdtwein in der Beschreibung

der Erzdiöccso Mainz als zum ijandoapite] Münsterappel ge-

hörig genannt. Sonat Ut uns dieser Kamen nicht vorgekommen-

Scarra. Unter diesem in Lorseber und Kloster Schon,

auer Urkunden häufig vorkommenden Namen dürfte sowohl

der Hof Scbarrftu bei Roxheim, als auch der durch die Ver-

änderung des Rheiulaufi davon getrennte, auf dem roehten

Rheinufer gelegene Schiirrhof zu verstehen sein.

Scbatfnrt, der Namen eines Hofes, welchen der Graf

Johann von Nassau-Saarbrücken 142!) dem Kloster Wersch-

weiler Ubergab, Herzog Ludwig von Zweibrückeu aber 1447

Scharfenberg, der eigentliche Namen der südlich

vom Trifels gelegenen Burg, welche jetzt allgemein die Münze

genannt wird.

Sch eide n berg, von Mathias von Kemuath unter

den Schlossern des Kurfürsten Friedrieb des Sicp,reiehen von

der Pfalz genannt, stand wahrscheinlich i" oder bei dem ehe-

maligen Scboidoiiberger Woge oder Weiber, indem in der

Gescbicbtsorzühlung der Kriege dieses Fürsten uotor andern

erwähnt wird, sein Gegner, der Herzog Ludwig von Zwei-

brüeken, habe im Jahre 14f>5 einen grossen Weiher in der

Nähe von Kaiserslautern, in welchem eine Borg gestanden,

abgegraben. Später legten die Freiherrn von Sickingen an der

Stelle des ausgetrockneten Weibers den Scheidenburger Hof

an, welcher nach den in den lUHOor Jahren errichtcleu Schanzen

jetzt der Schanzer Hof heiaat, und zur Gemeinde Niederuiiesau

gehört.
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Scheldeb u rnen. Das Kloster Hombach ttberliess

1271 dem Simon vou Broitenvort (Breitiurth) seine Gefalle im

Dorfe, welches Scheldeb u rnen' genannt wird. Graf Heinrich II

von Zweibrllcken besiegelte diese Urkunde. Ii. A. 11. 18.

Schimsheim. Die Herrn von Hohenfels schenkten

nnd verknallen 1246 und 1249 dem Kloster Otterberg Güter

und Zinsen au Schimsheim. Rem!. Ott. 56.65. Die. Grafen von

Zweibrückeu schenkten 1305 auch dem Kloster Roaenthal einen

Zins apud Sehiuisasbeim, Reinl. Kl. 1. 351.

Sohlirenthal, ein in der Zeit von 1251 bis 1448 vor-

kommender Hof in dem bei Fraiikenslein auamündenden

Schlirenthal. Ztachr. 17. 177. 17!). Lehm. Burg. II. 397.

Schönenbach. In der TbeiluDg der Grafen vonZwei-

brUckon vom Jabre 1295 werden Gilten zu Schöllenbach, and

1304 bei der Entscheidung von Irr nagen zwischen den Grafen

Eberhard und Walram von Zweibrlleken auch Unterthanen

eq Scononbach erwähnt. Lehm. H, L. II. 185. Ztschr. 14. 60.

Schönenberg, ein eingegangener Hof in der Nähe

der Iiurg Willensiein bei Trinpaladt, von dem der ehemalige

Schon enberger Woog den Namen hal. Als Zubehör der Herr-

schaft Pfeffingen gehörte er den Horm von Homburg, welche

ihn den Herrn von Daun zu Oberstem als Afterlehen ver-

liehen hatten. ,

Schorbach. Ein Ort Scorpacb wurde 1295 mit Thal-

eischweiler, Höheinöd etc. dem Gmfeu Eberhard von Zwei-

brücken augetbeilt, der auch Mühlen su Dellfeld und Schor-

bach erhielt. Lehm. H. L. II. 185.

Schreinshausen soll der Namen eines zwischen

Alusbach und Meckenkeim gelegen gewesenen Ortes sein.

Widd. 11. 368.

Schwalbach, nach St. ein eingegangener Hof im

6. Hauptgrunde, vielleicht identisch mit dun Hofe Suaibe,
welcher 1386 dem Ritter Siboto von Lemberg gehörte, und

damals zu Gunsten dos Klosters Hornbach mit einem Zinse

belegt wurde. Groll. 11. 250.
'

Schwanden und Schwand heim, ein früher häufig

vurkouimendiir Namen, den die noch bestehenden Uürler Schwan-
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den (mit Kottweiler eine Gemeinde) und Schwanheim rührten.

Ueber ein anderes in der Herrschaft Stauf gelegenes Schwen-

den liebe den Art. Kleinen. Der dem Kloster Otterberg gehörige

Hof Schwanden ist der spätere Muncbschwi.ilder Hof. Wieder

ein anderes Schwanden lag bei Roth im Kanton Lauterecken.

Das Johanniternaus zu Meisenbeim erwarb 1501 von Ein-

wohnern von Jeckenbach Wiesen zn Rode hei Swaunen im

Odenbacher Gerichte, und 1507 von Einwohnern von Lelbach

Wleseu zu Swannen und Rode. R. A. 11!. 2.

Schweigen. Am ID. September W2 befand sich Kaiser

Karl der Grosse in Woiega silva in loco qui dicitur Swega.

Böhmer Reg. Welcher Ort des Wasgaues darunter zu ver-

stellen sei, ist uns nicht bekannt.

Schweigen, ein Hof, welcher 1379 und 1406 als zur

Herrschaft Kalke uburg gehörig genannt wird. Ali 1337 wegen

des zwischen der Ktadt Amiweiler uud dem Kloster Eussers-

thol streitigen Walddi stricte Herboldsberg (Hermersberger Hofs)

ein Zougonvarhür stattfand, befand sich unter den Zeugen ftlr

die Stadt, zwischen jenen von Spirkelbach und Rintbal, auch

einer von Schweigen. Ztschr. I. 419.

Schweighof, der frühere Namen des Dorfes Kirkel.

Schweinheini, ein schon im Anfange des 15. Jahr-

hundert! eingegangen gewesenes Dorf bei Jockgrim, dessen

Pfarrkirche durch Tausch von dem Kaiser Heinrich III. an das

Bisthnm Speier kam. M. P. VI. 169. Reml. 8p. I. 43. Schon

1439 Leisst es: die Pfarrgemeinde zu Jockgrim, vormals ge-

nannt zu Schwrinbeim. ib. II. 212.

See. Das Haus zum See oder Sewe (domus de lacu)

bei dem eingegangenen Dürfe Gernsheim war der Sitz des

Grossprieeptors des Ordens der Tempelherrn für Oberdeutsch-

Und. Siehe Havemann, Geschichte des Ausgangs des Tempel-

herrnordens. Nach der Aufbebung der Tempelherrn kam deren

Besitz 1312 an den Maltheaerorden. Das Haus zum See war

schon gegen Ende des 15. Jahrhunderts eingegangen. N. S,

III. 382 Note.

Soldelbof. Der ursprünglich dem Kloster St. Laui-
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brecht gehörige, dann (1245—1247) an dai Kloster Otterberg

Übergegangene Seidclhof int der heutige Sattelbof bei Alsenbrück.

Seligenstadt. Das Kloster Otterberg befand sich

wegen des Hofs Selgenstad, im Alsenzer Geriebt gelegen, mit

dem Ritter Johann von St. Alban in Streit, welcher 1998

dahin vermittelt wurde, dass der Letztere gegen eine Geld-

entsebadigung den Hof von Wagenfahrten, Bete und Herberge

lossprach, und die Genehmigung des Pfalzgrafen als Lehens-

berrn beizubringen sich verpflichtete. Reml. Ott. 215 3131. Ob
das Gerieht zu Alsenz oder jenes zu Alsenbrück (welches

früher gleichfalls Alsenz hiess) gemeint ist, lässt die Urkunde

nicht entnehmen.

Sendelborn. Ein Hof dieses Namens lag in der Herr-

schaft Diemerstein und gehörte dem Kloster Otterberg, weiches

darüber 1217 und 1222 mit den Rittern von Diemerstein und

dem Kloster Höningen Irrnngen hatte. Reml. Ott 18. 19. 31.

Reml. Kl. 11. 324. Es unterliegt keinem Zweifel, dass damit

der beutige Altenhof bei Hochspeyer gemeint ist.

Servelin gen, ein eingegangener Ort zwischen Landau

and Arzheim, dessen Gemarkung grosstentheila mit jener von

Arzheim vereinigt wurde. Er wird schon im Jahre 1100 in

einer Schenkung an das Kloster Sinsheim erwfibnt. Die hiesige

Kirche wird 1494 zur Pfarrei Wolmesheim gerechnet. Als

jedoch der Graf von LüwenBtein nls Zehentherr 1522 zu den

Baukosten der Kirche zu Arzheim beigezogen werden Sollte,

bestritt er diese Verpflichtiiog unter andern mit der Behauptung,

dass die kleine Kapelle, genannt Serfflingen, die wahre Pfarr-

kirche von Arzheim sei. Reml. Sp. II. 498.

Seyl siehe Sion.

Sibwoiler nnd Sieweiler = Seiweiler.

Sigarls weiler. Das Kloster Werschweiler erhielt

1262 von dem Cleriker Johann, Pfarrer zu Dudweiler, dessen

Güter zu Dunzweiler, Sigartsweiler uud Selchenbach.

Sion. Das ehemalige Ciaterzienser-Nonnenkloater Sion

oder Seyl, welches zuerst 1232 erwähnt wird
,
lag westlich von

Mauchenheim. Reml. KI. I.

Suibicheuberg. Ein Hof dieses Namens wurde
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1181-1184 dam Kloster Rodenkirchen lugotbeilt, und deBleiben

1314 von Kaiser Friedrich II. bestätigt. Beml. Kl. O. 341.

34ü. En ist dar heutige Scliniftenborgerllofin der Gemarkung

von Kriegs fei d.

Spechtesbaoh = Spesbach.

Spoteabacb oder Spesbach, der alte Namen dea

Dorfes Hamberg im Kanton Ann weil fr.

Spicbeiro, ein unbekannter Ort. Das Kl. Roaenthal

besase 1247 Güter zu Bossweilor, lltthlueim und Spichcini.

Beml. Kl. 1. 381.

Spiegelberg. Diese ehemalige Reichsburg, häufig

der Aufenthaltsort der Kaiser, wo die Gemahlin des K,

Wilhelm 136G die Nachricht vod dem Tode- ihres Gemahls

erhielt, lag an dem Spiegelbach unterhalb Bellheim, üstlicb

von der auf der Strasse von Gcrmersheim nach Ktllclieim

befindlichen Brücke über denselben.

Spirgescheid. Dieser 1036 in einer Schenkung an

das Hochstift Speier genannte Ort ist vielleicht das heutige

Scheidt, welches jedoch schon 1284 und 1312 Scheide und

Schieden genannt wird. M. P. III. 125. 410.

Stahlbansen siehe Immetshausen.

Starkkirchen. Zu dem Hungerichte , welches in

alten Zeiten bei Ormesheim im Kanton Blieskastel gehalten

wurde, gebitrten die Orte Niederwurzbach
,
Ballweiler, Buben-

heim, Erfweiler, Wittersheim, Bebelsheim und Starkkirchen.

Vielleicht ist unter dein letztem Habkirchen eu verstehen.

Steckweiler und Stockweiler. Unter diesen

Namen ist, besonders wenn sie in Otterberger Urkunden vor-

kommen (Beml. Ott. 37. 184), das bealige Stockborn an der

Lauter za verstehen.

Stegen. Die 1393 zum velden^seben Amte Beicben-

baeh gehörigen Orte Ober- und Mlederstegeo sind das heutige

Reichenbach - Stegen. Ein anderes Stegen lag gegenüber

von Deinesberg, und bildet mit diesem die Gemeinde Theis-

bergstegen. Ein drittes Stegen scheint bei Jettenbach gelegen

zu haben. Johann von Nackheim verkaufte nämlich 1501 au

das JohannitcrhansB an Heisenheim aeiuen Weog oder Weiher,
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Uluieswoog genannt, im Gericht von Jetleubach gelegen. Nach

der äiiHäcrii Aufschrift (lieber Urkunde war aber der frnglicha

Woog zu Stegen. R. A. III. 2.

Steinbach. Ausser den beiden uoeb vorhandenen

Dörfern Steinbach (in den Kantonen Winnweiler uud Waldmohr)

kömmt dieser Namen noch mehrmals vor. Ein Ort Steinbach

wird 1205 in dem Landauer Ileversalb riefe unter den Orten der

Oberhaiugeraide , ein anderer 1367 als cur Herrschaft Gre-

venstein gehörig genannt, scheint jedoch 1540 schon einge-

Steinfnrtb, ein ehemals dem EI. Werschweiler

gehörige! Hof, ist der heutige Abstäber Hof, Gemeinde

Neuhansel.

Steinhausen. Nach den Acta compromissi in causa

dneiseae Aurel, erwarb K. Ruprecht 1408 von Anna von Bolanden

„Steinhausen ud Altenbeimberg." Nach Cod. g. 1643 unterliegt

es jedoch keinem Zweifel, dass darunter kein Ort, sondern

nur ein steinernes Haus in dem Schlosse Altenbamberg za

verstehen ist.

Steinhoim, unbekannter Ort, 1245 untar den Besitz-

ungen des Klosters Höningen genannt. Rem]. Kl. II. 54.

Steinteubühel oder Ste i no tte n bo h el , das heu-

tige Dorf Standebühl.

Stein weil er, bei Schannat unter den Orten de«

Mural eapitels Landstuhl genannt, soll wahrscheinlich Stein-

wenden heissen.

Sterreuberg, eine Ton dem Bisthum Speier 1chen-

riihrige Burg, zu welcher die OrtetHtcrbach und Sambach gehörten,

lug südlich von Otterbaoh auf dein sogenannten Sohlossberge

S transweiler siehe Hoitlingen.

S tratfei d , ein inLorscheru. Weissenburger Urkunden

liüufig g-euannter Ort, welcher zwischen Landau und Edesheim

lag. In den Possess. Wizenb. N. 137 heisjt es: inter Straa-

feld et Vhiin Cl ingen, woraus hervorzugehen scheint, dass die Ge-

markung von Straffe!d an jene von Flemlingen angrinzte.

Stri cke 1 bao h, in dem Weisthnm des Reichsgebiets

von Kaiserslautern als Granzorl genannt, Widd. IV. 108.
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8 1 u d e r u Ii o i in. In dorn (.iijlllii'iiiji-i- Wd-ithum kommen

folgende Stellen vor : Item weisen wir einen rechten Weg von

Studernheim Iiis an den Bora. Ferner: Item weisen wir vor

ein Recht: sechs Leute zu Studernheim oiier zu liodenburg,

die aollen Recht haben, mit ihrem Vieh zu fahren bis gen

Merborn. Beide Stellen deuten darauf hin , dass Studernheim

oder Rodenburg iu der Nähe von Göllheim leg, und zu dieser

Gemeinde gehörte. Damit stimmt iibercin, Anns \44','> Kivistiiui:

dem Klpster Ramsen und der Gemeinde Göllheim eine Irrung

bestand wegen der Benützung de» hohen Waldes sowie des

Weidgauges zu Rodenburg und Studernheim. Lehm. Burgen

IV. 27. Wahrscheinlich lag dieser Ort oder Hof lioi der heutigen,

zur Gemeinde Bolanden gehörigen Rothenberger Mühle.

Suelntheini. Ein Ort dieses Namens lag nach Frey

II. 185 bei Altrip und wurde vom Rheine verschlungen.

Sulingen, uach St. ein eingegangener Hof im Anfang

des Ilicschweiler Grundes.

Sulzen und S u 1 z ll e i in. Uuter diesen Namen ist in

der Regel Obersülzen zu verstehen, Ein anderes Sulzen wird

in Wnrdtwob dioc. Mog als zum Landcapitel Münsterappel

gehörig genannt.

8 u 1 z b a c h , ein ehemaliger Hof iu der Gemarkung von

liedesbach , mich welchem sich eine adelieho Kamill« nannte.

Peter von 9Stebach uud Rudolph von Alben waren 1367 Pfand-

iuhaber des Dorfes Schwarzerden. Wahrscheinlich durch Erb-

schaft kam der HofSotebach an die Familie von Alban, welche

davon den Namen annahm. Rudolph von Alben
,
genannt von

Sulzbach, inachte 1420 Ansprüche auf einen Theil von Lindel-

bmnn. 1491 war der HofSubbach bereite in Abgang geratheu,

und die dazu gehörigen Güter wurden an Einwohner von

Bedesbach und Ulmet in Erbbestaud verliehen. Die Familie

von Alben, genannt vun Botebaoh, scheint jedoch erst im 17.

Jahrhundert ausgestorben zu sein.

Sulzfeld --- Sülz im Gossersweiler Tliale.

Svimbsbach scheint der ältere Samen von Gerhards-

brunu zu sein. In einem. Verzeichnisse der zur Pfarrei Labach
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born" genannt, K. A. Kurpf. faec. 113.

Sunkendierbacb Hiebe Versnnkendierbach.

Tegernbach, der alte Namen von DSrrenbach im

Hamburger Tb als.

Terherdi, Unter diesem, in einer Fuldaer Urkunde

vom Jahre 800 vorkommenden Namen nimmt man gewöhnlich

Hördt an.

Tiefenthal, ein eingegangenes Dorf im Amte
Waidäscbbacli, welches uaub Vellmanns Beschreibung mit

Geisalberg eine Gemeinde bildete, aber seine besondere Ge-

markung hatte. Der Ort Diffendal wird sohon 1399 erwähnt,

Die Hühner daselbst waren zur Burg Wittenstein zmspfliohtig,

der Zehnten aber wnrde 134& dem Kloster Hornbach zuge-

sprochen. H. A. II, 18 und Hornbacber Litt.

Tieningen scheint eiu Ort in der Nabe von Medels-

heim gewesen zn sein. Wenigstens kommt in einem Güterver-

zeiebnisse des Kl. Hornbach aus dem 14. Jahrhundert dieser

Namen öfters vor, z. B, 2 M. Feld an der Heide gegen Ty-

ningen. R. A. Hornb. Litt

Tilentkirche n = Dielkirchen.

Treuenfels, der Namen einer in der Nähe der Burg

AltenbauBiburg erbauten besondern Burg. Der Ritter Dien

von Wachenheim bekannte 1357, von Philipp von Bolanden

Herrn zu Altenbaumburg , zu Lehen empfangen zu haben:

„den Berg, der da gelegen ist oben am Beimberg, der da

biez Lusebobel, den mir nun han gehoben Truwenfels, ein

bnrglich bu da uff zu bnwea." Die Burg war im Besitze

mehrerer adelichen Familien. Johann Sweifarusel von Parthen-

heim, welcher in die Gefangenschaft des Pfakgrafen Rnprecht

gerathen war, musstc diesem 1365 geloben, ihm mit seinem

Tbeile der Veste Treuenfels zu dienen
, ausgenommen gegen

seine Lehensherrn, die Herrn von der Alten ISeiiuburg, und

gegen seine Gemeiner zu Treuenfels. R, A. V, 3,

Trömbach, der Namen einer ehemaligen Klause und

Kapelle in einem Thale hinter Ebernbnr|{,



Turne« heim, ein unbekannter ürl, welcher in '.orscher

Urkunden mit Alsheim als im Speiergan gelegen vorkömmt.

Turrenbaoh = Dierbach.

Uauzesheim siehe Wandesheim.

Üben, in Würdtwein dioc. Mog. ula iura Landcapitel

Münsterappel gehörig genannt, ist offenbar dar heutige Ibor-Hof

inj Gross Iierzogtb. Hessen.

U b a tat oder Hub stat, ein unbekannter Ort, welcher in

Lorschor Urkunden mit Fiachlingen im Speiergila genannt wird.

Uokinsheim = Ixheim.

Üdomarsheim = Otteraheim.

Uetzeinheim. Die früher zur Grafschaft Falkenstcin

gehörigen Dorfer Grosa- und Kleinniedesheim führten vor-

suhiedene Namen. GrOBBuiedeaheim Iiiesa NutenBueim oder

Nittel9heim, Kleinniedesheim aber Utaetnheiin, oder (wie in

dem zwischen der Grafschaft Falkenstein und Kurpfalz 1538

wegen der Leiheigenen abgeschlossenen Vertrag) Yttelaheiin.

Der heutige Namen ist jedoch gleichfalls alt, wie der Titel

beweist: daas ist der gemeine zu Ytzelsheini, genannt Klein-

Nideasheim Weisthum.

Ugulenheim = Iggelheim.

Uluseilin. Bei der Tliuilnng zwischen den Klristern

Hatto und Rodenbircheu , erhielt Erstercs 9 Huben to Uluseilin,

welche vom Kloster Wadgasse» herrührten. fieml. Kl. If. 342.

Clvenesheim = Ilbesheim.

Ungenbaoh, ein schon 1195 dem Kloster Otterberg

gehöriger Hof. Als die eingewanderten Wallonen das Kloster

Otterberg erhistten , nnd den Grund znr heutigen Stadt legten,

gab man ihnen mich die beiden Höfe Ungenbach nnd Weiler

summt Scheneru lind Ställen in Erbpacht, worauf dieselben in

tlen Beiirk der iioncu Stadt gelogen worden.

U n ku »stein , in Weisse aburger Urkunden vorkommend,

ist das heutige Ungstein.

Unsbaeb — Imsbach.

Urbach. Dio Höfe Adweiler (KleiKottweiler) und

Urbach gehörten 1258 dem Grafcu Heinrich Ii, von Zwei-

brückon. Croll. 11. 00. A. a. 11. 274. Heinrich von Hohenfels-,
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En Reipoltskirchen vorkaufte 1297 den von seiner Matter, einer

Gräfin von Zweibrücken , ererbtet) Hof und Dorf Urbach so

seinen Oheim, den Gr. Walram von ZweibrUcken. Groll. II.

145. Lehm. Barg. IV. 198. Wir halten Urbach für dag heutige Dorf
Erbach hei Homburg, obgleich dioaos 1346 Eborbach genannt

wird.

Uriebach oder Orlebach, wahrscheinlich ein be-

festigter Hof im Sprengel der Pfarrei Contwig, nach dem sieh

eine adelige Familie nannte. Emich von Uriebach, Edelknecht,

erhielt 1360 von dem Kloster Hornbach ein Haue in Hornbach

gegen Erbzins verliehen. Als der Graf Walram II. von Zwei-

brücken 1336 dem Erzbischofe Balduin von Trier (eine gatuse

Grafschaft verpfändete, waren darunter auch seine Rechte auf

die beiden Vesten Eichweiler und Orkbach begriffen, Dominicue

:

Baldewin von Lützel bürg, Seite 415. Dar Pfarrer von Contwig

und das Kloster Hornbach stritten sich 1362, wem von Beiden

der Zeliuten in alto Vrbuch (Oberauerbach) und zu Uriebach

gebühre. H. Ä. II. 18. Siehe auch Virlebach.

Urnsbnrg. Auf dem heutigen Ornsborg, 1232 Urles-

berg genannt (Lehm. Burg Ii. 173), nördlich von Albersweiler,

scheinen früher Ueberreste einer Borg gewesen zu sein, die

man die Urnsburg nannte. Dieses ergibt sich ans dem alteu

Quüithhiimbacher Weisthuui, nach wolchem die Gerichtsgranse

dieses Ortes von „der Trünke bei Meistersel (dem sogenannten

Hodenbacher Schlosse) auf den Dagestein bei der Nnvenhurg

(dem neuen Sohlosse Sckarfeneck), dann off die UrnsBbnrg und

auf den Hohenberg (das sogenannte Lteliköpfel bei St. Johann)

weiter in das Albersthal (Alterawerter Thal) und in die

Queich" lief.

Urrebach. Unter diesem Namen wird in einer

Schenkungsurkunde E. Ottos des Grossen vom Jahre 973 ein

dem kaiserlichen Fiscus gehöriger Hof an der Sualb erwähnt,

doli. I. 19. Über- oder Niederauerbach kann also damit nicht

gemeint sein.

Urweiler, siehe Mtlhlhausen.

Ussbrack, im 15. Jahrhundert unter den zur Burg

8
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Wolfstein dienstbaren Dörfern genannt, int wahrscheinlich das

heutige Olsbrücken. Widd. IV. 294.

Uterstal — Eussersthal.

Utzingen siehe Eaasingen.

Vadenbelm = Wattenbeim.

Vazzenhofon siehe Watzenhofen.

Veraunkendierbach oder Sanken dierbach.
Der Ausdruck „versunken" bedeutet iu der Sprache des Mittel-

alters einen eingegangenen, verschwundenen Ort, Veraunken-

dierbach also das eingegangene Dorf Dierbacb. Ein Viertheil

des Zehnten zu Versunken - Dierbach gehörte 1352 zu dem

SchultbeiB3enamte zu Barbelroth. Ii. Ä. IL 43. Das heutige

Dorf Dierbach kann damit nicht gemeint sein, da dasselbe

gleichzeitig häufig erwähnt wird. Nach einer Arckivalnotiz

lug Versunken dierbach an der Stelle des heutigen Dentschliüfes

in der Gemarkung von Kapell e:i bei |j-;i-g*abcriL.

Vettenborg = Battenborg.

Vilde = Feil

Vi rieb «oh. Jost von Flörsheim wurdo 1487 von dem

Abte von Hornbach mit einem Tbeile dos Zehnten zu Virle-

bach belehnt. R. A. Hornb. Litt. Ludwig von Siersberg, Herr

hu Dillingen verkaufte 1543 an Ludwig Dhurr, KamileiBchreiber

zu Zwoibrücken, einen Theil des Zehnten und sonstige Gefälle

Virlnbacb, thcils Hornbacher Leben, theils Allod. R. A. 11.

18. Ist vielleicht identisch mit Urlcbacb, (Siehe diesen Art.)

Vogelsborn, siehe Rückweiler.

Volkerskirchen. Graf Friedrich von Saarwerden

schenkte dem KloBter Werschweiler den Zehnten „von der

holen Gassen zu Volhardeskirchen bis nach Halenbach" (Brnch-

mühlbach), und Graf Ludwig von Saarwerden Ubergab ihm

auch die Pfarrkirchen zu Bontenbach (Qrossbnndenbach) and

Volkerskircben, Nach St. war der Ort, weil die Einwohner

nach Kirkel gezogen waren, bereits abgegangen, nur die Kirche

bestand noch, und war der Kirkeler Pfarrkirche und Begräb-

niss. An der Stelle von Volkerskirchen aber entstand das

heutige Dorf Nouhäusel.

Vorlach, siehe Fortoch.
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Vorzacbheim, ein unbekannter in Urkunden von 957

und 960 unmittelbar nach Dannbeim genannter Ort. lut.-Bl.

1828, S. 336.

Vrisbach = Freischbach.
Walahstetten siehe Plintbeim.

Walahe shei m. Diesen Namen fährten früher nicht

nur die Dörfer Waldheim (in den Kantonen, Landau und Horn-

bach) , sondern aoeh das heutige Waldaee. 1

W a n d e s h e i m, ein eingegangener Hof zwischen Rhein-

zabern und NenpFotz, dessen Andenken sieh in der Wandea-

heimer Muhle erhalten hat. Der Hof, welcher unter dem Namen
Uaniesheim schon 771 mit Leimersheim in einer Weisaen-

burger Urkunde erwähnt wird, gehörte damals dem El. Euesera-

thal, welches ihn selbst bewirtschaftete. Es erwarb für ihn

1176 ein Holzrecht im Binwalde, löste die auf ihm ruhenden

Zehnten und Zinsen ab, und Imtte zur Bewirtschaftung 1337

hier eine Probatei. N. S. XU. 99. 203. 204. M. P. Vf. 316

Ztschr. 1. 419,

Wantbach, der heutige Wamhaeher Hof in der Ge-

markung von Falkenstein, Früher ein Dörfchen, welches ichon

1220 mit Gutenbach (dem Gutenbaeher Hofe) genannt wird.

Wappers weile r, der heutige Wobsiveiler Hof in der

Gemarkung -von Jägersburg.

Warsbach. In der alten Gränzbeschreibung des

Mandate wird ein Ort dieses Namona genannt.

Wasenbach soll ein eingegangener Ort in der Ge-

markung von Kriegsfeld sein. Int Bl. 1826 S. 571. Ist viel-

leicht der heutige Thierwasen.

Watzenhofen oder Vazzenbofen, ein Dorf, wel-

ches mit dem angrenzenden Edenkoben vereinigt wurde, ued

dadurch seinen Namen verlor. 1256 werden noch Vaeenhoven

und Etencoben unterschieden. Ztacbr. 19. 172. Das Andenken

davon hat sich in der Watzengasse zu Edenkoben erhalten.

Weiher, ein eingegangenes Dörfchen zwischen Ober-

hofen ond Niederhorbach, welches mit Pleisweiler nnd Ober-

hofen eine Gemeinde bildet», jedoch nicht, wie Pleisweiler, auf

kurpfiil/isr.licii), smuleni an i' /.ivcihi-i'inkiscliüin Gtbiet« lag. Es
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kömmt 1313 unter dem Namen Wilre vor (Ztschr. Ii". 167),

und bestand noch zur Zeit des Landauer Vertrags von 1612,

ging also wahrscheinlich im 30jährigen Kriege ein. Die Ge-

markung wurde zwischen Niederhorbach, Pleisweiler und Ober-

hofen getheüL Int. Bl. 1837. 4B0.

Weihertbal. Ein Habhof zu Haltersberg mit „einem

Gelidde genannt Wilrdal oder Wiherdal" gehörte 1418 und 1435

den Herrn von Hohenecken als Kloster Ilornbacher Lehen. Da
dasselbe als vom Besthanpte befreit bezeichnet wird, so mnss

es ein bewohnter Ort gewesen sein. II. A. 11. 18 u. llomb. Litt

Weiler oder Weilerbacb, ein Dörfchen, welches [lern

Kloster Otterberg schon bei seiner StifliiDg geschenkt wurde,

aber schon 1217 von seinen Einwohnern verlassen gewesen

zn sein scheint, da damals die Taufkapelle von Weiler nach

Erfenbach übertragen wurde. Als ein dem Kloster gehöriger

Hof bestand Weiler fort, bis es bei der Gründung der Stadt

mit Lingenbach (siebe diesen Art.) in den Hezirk derselben ge-

zogen wurde.

Weiler, ein noch mehrmals vorkommender Ortsnamen.

Jenes Weiler, welches 1303 mit Oberhansen und Dierbach ala

zn Barbelroth gehörig, und mit diesem als zur Unterhaltung der

Kerzen in der Kaisergruft zu Speiet beitragspflichtig genannt

wird, ist wahrscheinlich das heutige Hefersweiler. Ein anderes

Weiler, wo 1135 das Kl. Hane Güter besass, ist vermuth lieh der

heutige Weierhof in der Gemarkung von Bolanden. Ferner

wird Münchweiler an der Rodalb, und endlich auch das einge-

gangene Dörfchen Weiher (siebe oben) Weiler genannt.

Woinantstoin. Zur Herrschaft Kirkel gehörten die

Burgen Kirkel nnd Weinantstein Kaiser Wenzel belehnte

1387 den Pfalzgrafen Ruprecht den A eiteren mit dem halben Theil

der Vesta Weinantstein nnd ihren Zubehürungen, namentlich

dam Geleite in Limbach aaf der Strassen. Die andere Hälfte

mit dem Duyfe Limbach gehörte damals als Hcichspfandschalt

dem Grafen Heinrich von Saarwerden and wnrde nach dessen

Tode 1398 dem Pfalzgrafen Ruprecht III. verliehen. Bachmann

Staatsrecht S. 152. Wir Termuthen, dase diese Borg, welche
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später nicht mehr erwähnt wird, auf dem Berge bei St, Ing-

bert lag, welcher jetzt der hohe Stiefel heisst

Weinaw eil er , 1530 ein seitdem eingegangener Hof

zwischen Haikammer und Edankuben. Lehui. Burg. 11. 298.

Weisenstei n oder Wiesens tein, eine ehemalige

Borg bei Mörschfeld, nach der sich ein Zweig der Bitter von

Randeck nannte.

Weite raheim = Wittersheim.

Wenigen- Wers c Ii w eile r, ein eingegangts Dorf in

dem von Kirberg nach Schwarzenacker horubfii branden Thale,

dessen Gemarkung lange Zeit zwischen den Grafen von Nassau

and Saarbrucken als Besitzern von Homburg und den Herzogen

von Zweibrücken streitig war. Friedrich , Herr zu Homburg

hatte 1353 mit dem Kloster Werschweiler Irrungen, weil er auf

des Klosters Grund und Boden „bei dem Dorf zu Wenigen-

Werssweüer, zwischen demselben Dorf und dem Woge der ob-

wendig desselben gelegen ist, and dem Kloster gehört" zwei

Mühlen angelegt hatte ; er beendigte diesen Streit dadurch, d&ss

er die beiden Müblen, iu welche die Dorfer Wenigen - Wersch-

weiler und Ingweiler, sowie seine zu Einöd gesessenen Leute

gebannt waren, dem Kloster schenkte. R. A. 11. ii.

Wernersbrunn. Als die Herrschaft Stauf 1282 an

den Bischof von Worms verpfändet wurde, wird nnter den dazu

gehörigen Orten anch dos Dorf Wernherisbrnnnen „vor der

Burg Stanf gelegen" genannt. Es dürfte sonach das heutige

Durf Stauf unter diesem Namen gemeint sein.

Wörsbach siehe Wirsbach.

Werswoilcr, soll ein eiugegaogener Ürt in der Nahe

von Kriogsfeld sein. Int Bl. 1826. 571.

Werth. Kurfürst Ludwig erwarb 1441 von Johann

Meisen bei iiier von Roden, Scbultlioisacu zu Wolfatcin, die Hühls

zu Werth im Dorfe, zwischen Kaiserslautern und Wolfstein.

Cod. g. 1G49.

Westheim. Ein Hof dieses Namens lag In der Nähe

von Iggelheim, und gehörte dem Kloster zu Sinsheim, welches

ihn 1252 an den Speierer Bürger Ulrich Klüpfe! verkaufte.

Ausser dem Hofe bestand aber anch eine Gemeinde, welche
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1273 mit den Mönchen zu Affalterloch OriinzStreitigkeiten hatte.

Das Kloster zum heil. Grabe zu Speier bcsass Güter in den

Gemarkungen von Böhl, Westheim und Iggelheim, welche es 1295

an das neue Spital zu Speier verkaufte. Dasselbe erhielt 1301

auch den Zehnten an diesen Orten von dem Kloster St. Arnual

bei Saarbrücken abgetreten. Kernt. Sp. 1, 251. 336. 409. 432.

In einem Orte Westheim war auch das Weidenstift zu Speier

begütert.

Wastbeim. Ein anderes Westheim lag in der Nähe

von Jockgrim. Als diese Gemeinde 1430 ihre Pfarrei dotirte,

bat eie den Domdechanten zu Speier, Nicol. Burgnisnn, und

die Domherrn Friedrich Wolf von Sponheim und Andreas von

Oberstein als „Inhaber nnd Besitzer des Amtes und Hofs zu

Westheim" um eine Beisteuer, worauf dieselben ihr 2 Tbeile

am kleinen, zum Hofe Westheim gehörenden Zehnten nnd 12

Morgen Acker schenkten. Eeml. Sp. 11. Sil,

Westhofen, ein eingegangener Ort bei Erfweiler im

Kanton Bliescastel.

Wichse, in Lorseber Urkunden mit Freinsheim genannt,

dürfte Weissenheim am Sand sein , welches in den Poss.

Wizenb. Wisa heisst. Alsdann wäre das in Lorscbor Urkunden

gleichzeitig vorkommende Witzenheim das heutige Weissonheim

am Berge.

Widegowe. Als der Kaiser Heinrich IV. 1063 dem
von seinem Vater der Speirer Kirche geschenkten Forste Lus-

hard auch einen Bezirk auf dem linken llheinufer beifügte,

bestimmte er die Grünze von der Ausmiicdung der Hornbach

in den Rhein an demselben Bache aufwärts bis nach Langeveld,

von Langeveld bis nach Surhonglioitu (Schwegenheim), wo der

Hol Widegowe liegt. Dümge reg. Bad. Sonst ist uns dieser

Namen nicht vorgekommen.

Widdehohe, 1379 als zu den Herrschaften Guttenberg

und Falkenburg gehörig genannt

W idergis a, Ein Ort dieses Namens kommt in Lorsch«

Urkunden mit Arilbach (vermnthlich Erfenbach bei Ottorberg)

als im Wormsgau gelegen vor. Int. Bl. 1826. 571.

Wildenfels, ehemals eine Burg in der NSha von
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Neuhemsbach , welche den Herrn von Randeck als Lehen von

deo Raugrafen zu Altenbaumburg gehörte, und in l.'rkur.den

gewöhnlich nutet dem Namen „das Hui zu Llemspach" vorkömmt
Um diu Mitte de« 14. Jahrhunderts war die Borg bereits vor-

falleo. Raugraf Wilhelm von Altenbaumbarg nnd seine beiden

Vettere, Philipp und Kourad von Bolanden, übergaben daher

1354 die Burg dem Erzbischofe Ger lach, von Mainz, der ilinen

*/a davon als rechtes Lehen zurück stellte und mit ihnen über-

einkam, aaf dem Burgberge, „der zu andern zjten byss

Wildcnfols" zum Schutze ihrer b eidoraeiligen Länder gemein-

schaftlich ein Sohloss zn bauen. N, S. VI. 375. Die nen~

erbaute Burg soll nach dem Erzbischofe den Namen Gerlacbstein

geführt haben.

Winden, ein eingegangener Ort in der Nähe von

Obermoschel , zu dein Leben gehörig , welches die Grafen von

Veldenz von dem Hochstifte Worms trugen. Graf Friedrich

von Veldenz wurde 139G von dem Bischöfe Erhard von Worms
belehnt mit Laudesburg der Burg, Moscholn der Stadt, Montiert

der Borg, Unkenbach dem Dorfe und »aa er hat zu Aisenzen

in dem Dorfe nnd zu Wenden in dem Dorfe.

Winden. Ein Dorf Winden mit der Führo über den

Rhein wurde zugleich mit der Burg Leimersheim an das Kloster

Hördt verkauft. Frey halt dieses Winden irrig für identisch

mit Schröck oder Leopoldehafeo. Ztschr. 21. 191. Note.

Windeweiler = Winnweiler.

Winkel. Unter den Leuten, welche den Plati zum

Baue des Klosters Rodenkirchen hergaben , war auch Rudolph

von Winkel. Da das durch Rodenkirchen Messende Wasser

noch jezt Winkelbach heisst, so scheint der Ort Winket in

der Nähe des Klosters gelegen zu haben,

Winternheim, ein eingegangener Ort in der Nähe

von Speier, den der K. Heinrich IV. dem Hochatifte Speier

schenkte. Noch 1273 befand sich hier eine Beguinenklause.

Zeuse, Speier. 13.

Wipgardu. Dem Kloster Lorsch wurden Güter ge-

schenkt iu Friedelsheim , Deidesheim , GSnheim und Wipgarda

Soll vielleicht Wingarda (Weingarten) heissen.



Wirnabaoh, nuter den znr Borg Wolfstein dienstbaren

Dörfern genannt. Widd. IV. 204.

Wirabach, nach. St. ein eingegangen BT Hof oberhalb

Frankenholn, ohne Zweifel identisch mit dem Hofe Wirsberg

bai Wibelskirchen, für welchen Graf Johann von Saarbrücken

1372 dem Kloster Werschweiler den Weidgang bewilligte.

R. A. II. 44.

Wirabach. Das Klostar Werschweiler erhielt 1198

von dem Grafen Heinrich I. von Zweibrücken eine grosse Fläche

Landes bei KcE^eneshofen (Käshofen) geschenkt, auf welchem es

den Hof Wirapach anlegte. Derselbe war bereits zur Zeit von

St. eingegangen. Das Andenken daran hat sieb jedoch in dem
Namen Wörschbann erhalten , den ein grosser Diatrict in der

Gemarkung von Käshofen führt.

Wisor. In den Lorsclier L'rkuudon wird eine Wisera

niarca im Speiergan genannt. Die beiden Weissenheim können

damit nicht gemeint sein, da sie im Wormsgan lagen.

Wiaenbaeb, ehemals ein Dorf, welches I24T mit dem

Sattelhofe bei Alsenbrück nnd dem Dorfe Grabach von Konrad

von Lichtenslein an das Kloster Otterberg verkauft wnrde, und

inhaltlich des Huhenfelser Burgfriedens von 1355 noch damals

als Dorf bestand; denn nach di'maellmu lief die Burgfriedens-

gräuze „bis uff Wisenbacli das Dorf und durch dasselbe Dorf

den rechten Weg bis nach Unapach (Imsbach}." Die Vogtei

zn Alsenbrück-Wiesbach nnd Grabach (rüg 13D8 Johann von.

Wartenberg von Knrpfalz zn Lehen. Heute steht Ein der Stelle

dea Dorfes der Wäschbacher Huf, Gemeinde Alsenbrück.

Wisweiler Weiterswdlcr.

W Ü st en ger ba c b. Nach der Glänzbeschreibung dia

Kastenvogtei Marienthal vom J. 1539 lief die Gränze derselben

nach Mergenthal (Marientbai} nnd daselbst herum, so weit

Mergcnthaler Gemarken geht, summt dem Bezirke Wiiaten-

gerbach genannt, so auch zn Mergenthal gebraucht nnd ge-

nossen wird. Darnach lag der schon damals eingegangene Ort

Gsrhach in der Nübo von Marienthal.

W ilaten roh r bach riebe Mittelrohrbach.

Wolthausen siehe Nordhanaen,
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Wnndenthal => Bundentbai.

Tttelsbeim siehe Uetzeinheim.

Zehibach. Ein Hof dieses Namens lag nach VeDmanos

Beschreibung des Amtes Wolfatein in der Nähe des Tbierwaldes

bei Olsbrücken.

Zerrenheim = Zeiskam.

Ziegelhof. Als Rheinhard Ton Hoheneck in einer

Fehde mit dem E-ibischofe von Mainz unterlegen war, mnsste

er demselben 1369 den halben Ziegelhof bei Lantern an Lehen auf-

tragen, Dieser Hof scheint später durch Erweiterung der Stadt-

mauern von Lantern zur Stadt selbst gezogen geworden zu sein.

Zotingen nnd Zotiogowen siehe Znsenkoben.

Zamelon, ein unbekannter Ort, welcher 1205 bei dar

Tbeilnng der Grafen von Zweibrucken genannt wird. Lehm,

H. L. II. 185.

ZuBenbeim = Sausenheim.

Znsenkoben, In Lorachor Urkunden kömmt Öfters

ein Ort Zoücgen oder Zotingoven, in Weissenburger Urkunden

von 774—791 aber ein Ort Zusincboven oder Hursinchova vor.

Alle diese Namen sind wahrscheinlich identisch. Der Hof

Znsenkoben oder Uscnkoben lag bei einem der beiden Dörfer

Lustadt nnd hat sich vielleicht mit einem derselben vereinigt.

In einer Urkunde von 1305 heisst es: in terminis et in bannis

aive districtibus Lustat et Usonkobon , und 1350: curia hubalica

dicta Zusenkoben prope Lustat.

Zweikirchen. Diesen Namen fährten früher einige

Hänser bei Wolfstein mit einer Kirche , welche für die Orta

Roden (Rothhalberg), Kallenbach [Kaulbach), Frankenbach (Fran-

kelbach) und Sab.bach die Pfarrkirche war. Der Zehnten zo

Zweikirchen und an den dazu gehörigen Filialen stand der

Grafschaft Zvceibrüekeu-Bitseh und sodann der Grafschaft

Hanaa - Lichtenborg zn, und war 1419den Rittern von Randock,

später den von Flörsheim nnd znlezt den Freiherrn von

Hoheneck verliehen.

Zwingweiler, ein eingegangener Ort in der Nähe

des Klosters Höningen, dessen Namen sich noch in der

Zwingersteige erhalten bat Dem Kloster Höningen war die
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Nähe dieses Orte», in welchem es schon 1245 einige Güter

beaass, anbequem, und es tauschte daher 1483 von dem Grafen

von Leiringen-Westerburg dessen Rechte und Besitzungen ein

und nöthigte die Einwohner, den Ort nach und nach zu ver-

lassen. Rcml. El. II. 63, Im Jahre 1514 stand nur noch ein

Haus, in welchem die Ganerben der Dörfer Weissenheim,

Dockenheim und Bobenheim alljährlich für den gemeinschaft-

lichen Wold Gerichtstag hielten. Für die übrige Zeit des

Jahres stand die beliebige Benützung dieses Hausei dem Kloster

Höningen zo.
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Das Geschlecht der Ritter von Zeiskam.

Wappen: Drei weisse wagrecbte Balkon in Blan[ anf

dem Helme zwei Fittigo mit denselben Farben und Ab-
theilnngen.

Wer sich schon in unserer speciellen Landesgeschichte

etwas genaner umgesehen hat, dem ist gewiss auch schon einer

und der anders Kitter von Zeiskam begegnet. Dieselben nannten

sich nach Dorf und Sehloss Zeiskam , drei Stunden von Ger-

meroheim in der Richtung nach dem Gebirge m. Dieses Dorf

Zemmheiin, Zoyssenkam, Zeiskheim, Zeisenkeim, Ceiaenkeim etc.

wird schon im achten Jahrhundert genannt; seine Einwohner

treiben jetzt neben der Landwirthschaft einen nicht unbeträcht-

lichen Handel mit Sämereien und Küchenpflanzen. Da wir

es jedoch hier nur mit dem Rittergeschlechte zu tbnn haben,

das Bich darnach benannte, so sehen wir von der Ortsgeschichte

ab nnd wenden nns gleich, dieser adeligen Famiiis zu. Wir

werden dabei finden, dasa ihre Besitzungen nicht zusammen-

hingen, dass bis vielmehr «ehr zerstreut in verschiedenen Terri-

torien lagen, oft sogar in grösserer Entfernung von dem Stamm-

sitze. Die meisten dieser Besitzungen waren Lehen; die Zahl

der AHodien oder eigenthümHohen Güter war anbeträchtlich.

Daher treffen wir die Ritter in der Regel in Diensten anderer

Herren; bald als Richter, bald als Amtalente oder Verwalter,

bald aber auch als ritterliche Kampfgenossen ihrer Lehensherren.

Dass sie aber anoh anf eigene Faust Fehde ankündigton, wird

nachstehendes zeigen. Aehnlieh war es bei dem niedem Adel

im Mittelalter überhaupt, so dass die Geschichte nnsnrer Ritter
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von Zeiskam zugleich ein Bild aller andern so sehr zahlreichen

Ititlorgeschlechter im Umkreise unserer heutigen Pfalz darstellt.

Ohnehin macht das hünfige Vorkommen derer von Zeiskam eine

übersichtliche Zusammenstellung der bekannten Glieder der-

selben recht wünschenswerth, weil sie zur genaueren Kenntnis

mancher geschichtlicher Vorkommnisse nothwendig erscheint

Natürlich geht es dabei nicht ohne Lücken ab, da überhaupt

noch vieles in der Geschiebte solcher Rittergescblechter aufzu-

hellen ist; aber auch seihst m i t diesen Lücken wird diese Skizze

nicht ohne geschichtlichen Nutzen sein.

Die älteste Geschichte der Edeln von Zeiskam verliert

sich in's Fabelhafte. So soll der fränkische König Merorüns

einem Gothen Zasko Lustadt und Freimersheim geschenkt, dieser

sodann im lnstadter Walde eine wehrhafte Burg erbant haben.

Adalbert von Zeiskam habe sich hieranf mit Clodoväns taufen

lassen nnd das Dorf Zeiskam gegründet Juans v. Z. soll Karl

Martells Heerführer nnd Ehrenfried v. Z. Kaiser Karls III.

Kämmerer gewesen sein u. s. w. Wenn nun das aber anch

Märchen sind, so ist doch gewiss, dass das Geschlecht der

von Zeiskam ein sehr altes ist. In den Jahren 957 nnd 960

vertauschte ein Bitter Rudolf unter Zustimmung seiner Sühne

Rudolf nnd Konrad dem Bischof Gottfried von Speier alle seine

Gerechtsame nnd Gefalle, die er in den Dörfern Leimersheim

und Rülzheim beaasa: Gebäude, Leibeigene, Höfa, Feld, Wald
(

Wiesen, Weide, Wasser und Bäche, Fischereien und Wege, nebst

einer zehntbareu Kirche; dann in Rülzheim sein salischcs Land,

einen Herrenbof ohne Gebäude, eine dienstbare Hube, 2} Morgen

Reben und eine Mühle; ferner Güter zu Fiscblingen, Lachen,

Edesheim, Nussdorf, Dammheim, im nun längst eingegangenen

Dorfe Vozachheim bei Edenkoben etc. tDas geschähe zu

Speyer im Tumb vor vser Frawen Altar vier der Non Zeit,

vor allem Volk, Geistlichen und Weltlichen." Ob dieser Rudolf

der Urahn derer von Zeiskam oder derer von Leimersheim war,

ist allerdings nicht ganz sicher, erstores aber wahrscheinlich.

Die ersten Adeligen, die sich ausdrücklich nach Zeiskam

nennen, sind die Ritter Heinrich, der 1232 den vierten Theil

der Ith ein überfuhrt bei Ketsch besass; Arnold, welcher im
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Juni 1236 eine bischöflich speierische Urkunde bezeugte, und

die Brüder Hugo nnd Kuno t. Z., die 1250 Güter zu Damm-
licim, welche aie von Rudolf von Fleckenstcin zu Lehen trugen,

den sie dafür mit Gütern an Lustadt entschädigten, an du
Kloster Eussersthal verkauften. Die Lehen , welche die beiden

letztern von Emiob von Leiningen hatten, übertrug dieser

Graf 1269 anf die Johanniter-Comthurei Heimbach bei Ober-

lustadt, in demselben Jahre auch noch anf Fünprache der

Brüder Wolfram, Ulrich nnd Heinrich Sommer von Dahn die

MUhle zu Zeiskam mit ihren Lenten nnd ZagehÖrangen, nach-

dem die Comthnrei schon vorher (1240) von Ritter Konrad von

Scharfeneck und seiner Gemahlin Gertrand deren Bämmtlichc

Güter nnd Waldungen nebst anderen Rechten and Gefallen zn

Zeiskam gekauft hatte. Im J. 1283 erscheinen Hngo nnd Kuno

bei dem Rittergerichte anf dem Lutmmsforste bei Frankweiler,

welches über Streitigkeiten zwischen dem Kloster Eussorsthal

und der Gemeinde Godramstein wegen der Haingeraide zn

entscheiden hatte. Ilufjo hatte noch 1308 zu Niederotterbach

einen Hof. Ein anderer Kuno v. Z. war 1859 Probst des

Klosters zu Hördt.

Im J. 1368 nahm ein Rudolf t. Z.die geachtete Stelle

eines pfälzischen Kammerrichtera ein. Ein Jahr später besag

a

er 4 Malter Korngölten zn Oberlustadt als ochsensteinisches

Lehen. Auch war er 1392 bischöflicher Dienstmann
;
ja er wurde

sogar einer der TestamentsVollstrecker des 1396 gestorbenen

Bischofs Nicolaus. Im J. 1401 gab ihn Kaiser Ruprecht

seinem Sohne bei, als er selbst seinen Rümerzng antrat Am
21. Juni 1402 wurde er mit Andern von demselbenKaiser an den

englischen Hof gesendet, nm Gelder daselbst in Empfang zn

nehmen; 1404 war er bei den Schiedsrichtern, welche zwischen

Neustadt and Hambach einen Grenzstreit vertrugen; 1406 half

er ebenfalls einen Zwist beilegen, der zwischen Lachen nnd

Hambach über Waldrecbte ausgebrochen war. Im J. 1409

erklärte der Kaiser die ausserohelich mit Anna gezeugten

Kinder dieses seines Kammerrichters und Rathes, des Ritters

Rudolf v. Z., nämlich Hans, Rudolf, Eberhard, Kuno
«nd die Tochter Ennel, nachdem er sich mit Anna hatte
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kirchlich tränen lamm, für ebenbürtig, erb- und lehenfähig,

weicher Erklärung auch der Bischof von Speier bezüglich

Beines Hocbatiftes battrat. Es ergibt sieb ms all diesem , dass

Daser Bitter eine hervorragende und dämm die Liebe und

das Vertrauen der Fürsten geniesaendo Persönlichkeit war.

Genannten Hans linden wir spüter in zweibrückischeu

Diensten. Damals gerieth Graf Philipp von Nassau mit den

Brüden) Eberhard und Wynnemann von Gymnich, die eigent-

lich am Niederrkeiu zu Hause waren, aber Tbeil an der Berg-

Veste Homburg hatten, in Fehde; er sucht« üie in ihren Be-

sitzungen bei Kailerslautern auf uud nahm letztern gefangen.

Hierauf belagerte er die Bombarg und nahm sie auch ein.

Alsbald aber traten alle Mitbeth eiligten , worunter auc,b

Friedrich III. v. Veldenz, gegen Philipp auf. Herzog Stephan

von Zweibrücken stand auf Seite dieses seines Schwiegervaters

gegen den Nasaauer. Beim Riolsebbacher Hofe stiessen 1412

die beiderseitigen Trappen aufeinander, und es entspann sich

ein sehr lebhaftes üeieeht, üi dem Haus v. Z. als Stephans

Hauptmann mit andern ritterlich kämpfend fiel. Dennoch musste

sich der Graf über die Blies zurückziehen.

Eberhard, Hansens Bruder, führte gleichfalls das

Schwert, indem er 1422 in bischöflichen Diensten gegen die

Stadt Spaier focht. Im J, 1425 versprach Herzog Stephan von

Zweibrücken demselben, der ihn in die Hälfte seiner drei T Ii eile

am Dorfe Winden als Gemeinherren aufgenommen hatte, ihn

und die Seinigen zu schirmen and sie in dem Besitze ihres

Theils nicht zu stören. Noch 1432 ward er mit seinem Bruder

Kuno, Kuno von Kropsbnrg n. A. vom Bischöfe von Speicr

zu dem Hering von Barre, Bonü Anjuu, geseudet, wo sie jedoch

gefangen und beraubt wurden , wosshalu sich der Bischof mit

ihnen abfinden musste.

Der Bruder Rndolf kaufte 1440 von Heinrich von

Weingarten einen Theil der Burg Diemerstein bei Frankenatum,

den er indeas fünf Jahre nachher wieder an Kurfürst Fried-

rich IV. von der Pfalz verkaufte. Im J. 1457 kommt er ab

Lelienamanu der Abtei Weissenborg vor. Ob jener Rudolf v,

der 1409 vom Grafen Friedrich von Bitsch gefangen genommen



Wurde, dieser Rudolf oder der später zu nennende Sohn Ulrich

war, ist zweifelhaft. Der Graf entschuldigte Bich dem Herzoge
von Zw eibrücken gegenüber damit, dasa er sagte, er habe
Rudolf, der vom Herzoge Entschädigung verlangte,' nicht in

dessen Namen, sondern nur iu seinem eigenen Interesse ge-

fangen, wesshalb er keine Entschädigung fordern könne.

Um wieder auf Rudolf , den Vater, zurückzukommen, so

hatte dieser schon 1394 ein Lehen auf Keatenburg, bestehend

in 20 Malter Korn und einem Fuder Wein, erhalten, wofür er

diese bischöfliche Burg musste vertheidigei) helfen; 1395 fungirta

er als \ oreitzer den Kdi letzend il'ri :ll> f Ki^timbtirg, das wegen
eines streitigen Btirglohens zusammen berufen worden war,

nnd 1419 verkaofte er dem Kurfürsten von der Pfalz eine

Mühle in Stromberg. Nach seinem Tode ging sein Lehen 1427

auf seinen Tochterraann Johann von Helmstedt über. Es war
dieser Johann ein Neffe des Bischofs Eaban, was einer der

Gründe gewesen sein mag , dass Rudolfs Sohne nicht berück-

sichtigt wurden.

Mit diesem Endolf erscheint schon 1376 Simon y. Z„
der von 1388 — 1392 bischöflicher Amimann auf Kestonburg,

im letzteren Jahre auch Verwalter auf der Kietburg war und
sich 1390 für den Bischof von Speier verbürgte, der bei Hans
Lviimiijrer von Lauterburg eine Schuld hatte. Als weiterer

Bürge trat dabei Heinrich von Zeiskam der Alte auf, welcher

139! bischöflicher Ilufmeiater und Burgmann auf Kesteuburg
war. Im J. 1397 erhielt abermals ein Heinrieb v. Z. ein

Lehen auf dieser Burg; wenn dies oicht die Erneuernng eines

früher erhaltenen Lebens war, so müiste es der Junge ge-
wesen sein. Einen solchen darf man wenigstens annehmen,
wenn man von einem Alten redet. Heinrich und G e o rg v. Z.

worden 1408 iu Gemeinschaft mit Heinrich von Lustadt mit

Oberlustadt belehnt. In demselben Jahre belehnte auch Kaiser

Ruprecht Heinrich v. Z. den älteren für sich und Heinrich von
Lustadt, dann düs Hilters Üi-urg v. Z. wegen mit dem Dorfe

Böchningeu nebst Zubehör. Später finden wir Heinrieb im

Dienste des Grafen Johann V, von Sponheim. Derselbe sezte

diesen „Edelknecht" in Verbindung mit Friedrich von Veldenz

3



and den Markgrafen von Baden, den Mittbeilhabern an der

Bnrg Elmstein, 1427 Beiner getreuen Dienste wegen, die er

Deinem sconheimer Herrn sowie den andern Fürsten und Grafen

bisher erzeugt hatte und später noch erweisen würde, in die

genannte Bnrg mit allem, was dazu gehörte, ein, um dieselbe

auch nach des Sponheimers Tod lebenslänglich zu gemessen,

worauf ihnen Heinrich in einem Rückschein sich zu jeglichem

Dienst bereit erklärte, welche ein Mann seinem Herrn zu leisten

verbunden sei. Als zwei Jahre nachher Graf Johannes sieh sn

einer grossem Reise anschickte, übergab er mit Zustimmung

des Markgrafen und des von Veldenz seine gesamnite Grafschaft,

Schlösser, Land nnd Leute, ebenfalls nn Heinrich v. Z., Jakob

von Lachen, Heinrieb Waiffen Ton Bergzabern und einige

anders nrn dieselben während seiner Abwesenheit zu Terwalten.

Am 11. Juli 1430 vertrat Heinrieh v. Z. den Grafen vor einem

Bnrgmannage richte, worauf er lange nicht mehr genannt wird.

Erst 1462 tritt er als Mitkämpfer des Bischofs von Speier gegen

Kurpfalz auf.

Unter den RittergeselMiafUn, die sich in jener unsichern

Zeit zu Schutz und Trutz verbunden hatten, gab es auch eine,

deren Mitglieder sich „Schlägler" nannten, weil sie eine

Keule — einen Schlägel zum Abzeichen hatten. Nach dem Tage

ihrer Vereinigung nannten sie tich auch Martinsvögel.

Dieser mächtigen WaffenVerbrüderung gehörte nun auch- einer

von Zeiskam, nämlich Kitter Ulrioh, an, der mit den Schläg-

lem 1394 der Stadt Speier gegen den Grafen Philipp von

Nassau beistand; 1397 ward er vom Bischof von Speier mit

der Hülfto des kleinen Zehnten zn Queichheim belehnt. Dieses

Lehen ging 1427 anf seinen Sohn Rudolf Uber. Vier Jahre

spater verbürgte sich Ritter Daniel v. Z. in einer Geldsache

für denselben Bischof, wie denn die von Zeiskam fortwährend

in irgend einem Verhältnisse mit den Bischofen standen. So

ward Simon v. Z. 1440 zum bischöflichen Burgvogte auf der

Rietburg bei Edenkohen bestellt. Im Jahre 1457 verkaufte er

dem Herzoge von Zweibruckeu mehrere Guter, namentlich eine

Woingülte zu Oberbronn im Elsass.

Zu deu felidelustigen Gliedern unseres Geschlechtes ge-
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borte auch Feter MUle v. Z. Als Dämlich 1447 Haue
lirechter von Hagenau dem Grafen Ludwig van Lichtenberg

Fehde ansagte, schloss sich jener gleich an diesen Hana an.

Auch im leiningcn-lichtenbergiBchen Krioge (1451) focht er

gegen den genannten Grafen; 1457 halfen erond Sohaf fr ad
v. Z. denen van Lützelstein die Stadt Bitsch erobern, weas-

halb er vom Kurfürsten von der Pfalz und von der Stadt

Speier befehdet wurde.

Von den wenigen weiblichen Gliedern der Familie, die

wir finden, war Em hin v. Z. mit einem von Meckenheim

vermählt, dem sie einen Sohn, Namens Wolf v. Meckenheim gebar.

Mit diesem verkaufte sie 1424 als Wittwe einen Theil von Freins-

heim an den Kurfürsten Ludwig III. von der Pfalz, Margaretha
v. Z., die Schwester des bischöflichen Keller's zu Jockgrim,

Ort v. Z, wird 1458 genannt, Es sei gleich hier bemerkt,

dass 1518 ein Wilhelm v. Z. Burgvogt zu Jockgrim war.

Als das Klostor Gommersheim bei (Marnheim 1565 eingezogen

ward, befand sich unter den dortigen Nonnen auch Marga-
retha v, Z., wie ho denn bei den Adeligen jener Zeit Üblich

war, die nnverbeirathoten Tochter in Klüatorn zn versorgen.

Wie Peter Mille und Sehaffrad ihren Schlachtendrang im

Eisaas zu befriedigen suchten, so kämpfte Paul v. Z. für den

Herzog von Zweibrücken 1471 gegen den mächtigen Kurfürst

vod der Pfalz, Friedrieb den Siegreichen. Aber Panl hatte

Unglück, indem ihn die Pfälzer auf Freitag nach Esto mihi

des genannten Jahres mit noch andern zwcibrückiachen Dienst-

boten gefangen nahmen. Während or so gegen die Pfälzer

focht, halfen in demselben Jahre Philipp und Heinrich
v. Z. dem Kurfürsten die zweibrückisebo Stadt Wachenheim

belagern. Es scheint also damals keine besondere Einigkoit

die LehnaVerhältnisse es verschuldet haben, dass die Ver-

wandten gegen einander zu Felde standen, nämlich so, dass

jener zwoibrückische Lehen hatte, diese aber pfälzische be-

sassen. Von einem höbern Prinzip, einer nationalen Idee im

Kriege war damals wenig dio Rede. Kauflust und Eigennutz

gaben allein die Waffen in die Hand. Dieser Heinrich, der

3*
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früher gegen ZweibrDcken kämpfte, erscheint 1492 ala Ewei-

brückischer Lebenamann. Er scheint Übrigens öfters in Geld-

verlegenheit gewesen zu sein. Dean er und Eberhard
v. Z. maasten 1495 von Christoph v.on Weingarten wegen

einea Hauses zu Germersheim und wegen einiger Erbguter

7.u Lustadt und dann 1496 zu Gunsten Kuno's v. Z. hinter-

lasasenen Erben wegen 600 Gulden vermachter Ehestetter ver-

klagt werden.

Wie wir bereits gesohdn haben, hat die Familie von

Zeiskam oder haben doch einzelne Glieder derselben sich nach

und nach AntheÜe an verschiedenen festen Schlossern erworben

an Diemerstein, Böchingen und Elmstein. Allerdings war in

jenen febdeinstigen Zeiten Schutz nnd Sicherheit sehr von

Döthen. Zu diesen Burgen kamen nun noch einige weitere.

Simon v. Z. erhielt nämlich 1472 vom Bischof zn Speier

die Burg Weinstein im Klsaas zu Lehen, und Ulrich v. Z.

war 1481 Ganerbe der Burg Drachenfels bei Busenberg, eine

Stunde von Dahn in der Richtung nach Bergzabern. Dieser

Ulrich half 1486 mit Hans v. Z, HohengoroIdaeck *) nehmen

nnd starb 1492, nachdem er noch vorher für sich, seinen

Vater Sigmund, seine Mutter Eugen ie von Endingen (im Elaass)

und ihren Bruder Bach von Endingen etc, eiue Seelenmesse

gestiftet hatte. Kindliche Pietät bosnss er also wenigstens. Den

erwähnten Hans findet man schon 1435 als Träger eines Lebens

zu Horweiler bei Stromberg für Magdalena von Venningen,

Simons von MUlbofen Wittwe. Frauen als Besitzer sogenannter

Kunkelleben musstou ja bekanntlich einen mannlichen Lchens-

träger von Adel stellen, der für die Erfüllung der Lehonspflieht

zu haften hatte.

Haben wir bisher keinen rechten Zusammenhang in den

Stammbaum derer von Zeiskam bringen können, so gestaltet

*) Es gab ein Geroidaeck im Wasgau
, also im Elsass,

und eins jenseits des Rheins im jeb.ig.m tirosshurrogüiuni lladtn

bei Lahr im Schuttorlbttle. Letzten), auf einem 40 Fuss hohen,

die Spitae des Berges überragenden l'elhcn stehende Burg ist

hier gemeint.
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eich dies von jetzt an besser, indem wir nun eine lückenlose

Reihe dieser Edeln bis zu ihrem Ende aufzuführen in der

Lage Bind. Rudolf v. Z. zeugt ruitMsrgaretha von Gantheim

Rudolf, gestorben 1504; zeugt mit Elisabeth« von Angelooh

Bernhard v. Z, zu Harienburg, gestorben 1526; zeugt mit

Veronika v. Z. (deren drosselte™ Hans v. Z. und Maria

von Hornberg, nnd deren Eltern Rudolf v. Z. und Klara

Horneck von Weinheim waren) Heinrieb, bischöflich

speicr'achor Hofmeistor nnd Assessor des Kammerge richte zu

Speier, gestorben 1562, in welchem Jahre or noch mit dem

Bischof auf der Kaiserwebl zu Frankfurt war, als der letzte

der harte uburger Linie; zeugt mit Magdalena von Dalberg

1. Anna, gestorben 1571, Gemahlin Georgs von Hattstein,

bischöflicher Amtmann zu Jockgrim, 2. Maria, gestorben

1572, Gemahlin Christophs von Seekendorf, 3. Elisabeths,,

Gemahlin Johann Holzapfels von Herxheim*), gestorben 1566,

4. Brigitte, Nonns zu Engeltbai bei Bonn. 5. Veronika,
Nonne zu Marienkirchen bei Oppenheim, und 6. Katharina,
die ledig starb. Die genannten Eheleute Beruhard und

Veronica v. Z. sengten auch Agnes, die Gemahlin Fried-

richs von Löwenstein za Randeck, und Werner, 1550—1554

yeldeuaischor Hofmeister, Statthalter zu Zwcibrtlcken und 1559

Oberamtraann zu WciBscnhcim ; or starb in letzterm Jahre.

Seine Gemahlin war Maria von Güttingen, von welcher zwei

Kinder bekannt sind : El isa be t ba, die Gemahlin Georg

Diether'B von Bödickbeim, und Wolf, gestorben 1568. Allein

da Werner der altere genannt wirrt, so möchte er wohl noch

einen gleichnamigen Kuhn gehabt haben, von dem aber nichts

bekannt ist. Wolf zeugte mit Anna von Rosenberg Wilhelm
Christoph v. Z. zu Dürkheim an der Hart, wo die von

Zeiskam, wie auch in Landau, im 15. Jahrhundert und später

*) Die Holiapfol von Herxheim nannten sieb von

Herxheim bei Landau. Ihr Wappen war durch eins Quorlinic in

z>vui Felder geschieden; ilas untere war weiss, das obere blan mit

uwei Aepfoln, Das Geschlecht 6tar« am Vi. Mai 1702 mit Friedrich

Laontinuj aus.



einen Edelhof hatten, gestorben 1604 als der letzte des Ge-

schlechtes. Mit seiner Gemahlin Maria Margaretha Faust von

Stromberg zeugte er nur eine Tochter, Namens Maria Katha-

rina. Der genannte Edelhof zu Dürkheim war von dem Junker

von Zeiskam 1532 den Nonnen von Sccbaclt gastlich geöffnet

worden, als sie wegen einer im Kloster abgebrochenen an-

steckenden Krankheit dasselbe auf einige Wochen verliesscn.

Wahrscheinlich war es jener Rudolf v. Z., als dessen

Todesjahr das Jahr 1501 angegeben ist, der 1493 an die Stadt

Strasburg einen Febdebrief schickte, also lautend: „Wiest,

Meister, Rath und gauzo (leiiicindc der Stadt Strnssbnrg, dass

ich, Rudolf von Zeiskam, euer und aller der Euern Feind, so

wio derjenigen, die mit euch verbunden sind, sein will, mit

»ammt meine» gedingten Knechten („GebroeUeti"), wegen An-

sprach und Forderung, die ich an euch habe, und wo ihr oder

die Euern durch diese Fohdo zu Schade u kommt, sei es durch

Rauh, Brand oder Tudtäel.lu^ , so will ich meine und der

meinigon libro durch diesen Brief verwahrt sein," etc. Der

Rath antwortete: „Wir wi-tsen nicht, dass wir etwas mit dir

zu schallen hlitteu, auch hast du nie, weder mündlich noch

schriftlich, etwas au uns hegehrt ; darum fordern wir dich auf,

von dieser deiner unbilli^n Feindschaft abzustehen. Und
glaubst du wirklich etwas von uns begehren zu dürfen , so

wollen wir dir zur Verantwortung stehen vor dem Landvogt,

dem Grafen von Veldenz, dem Markgrafen von Baden, dein

Bisüiuf von Spcior um! i'.c:i Herzogen von Württemberg.

Darüber gib uns schriftlich Aul» ort." Der Autgaog dci Han-

dels 15t unbekannt K» scheml ,u der That, da» Rudolf keine

Veranlassung ?.ur Feioi!scnat"l hatte, und da«« er nur Händel

fluchte, uui wenigstens mit dem Schein des iiuehts rauben ouJ

plündern au können.

Jener .benfall» erwähnt.- lUdoif, Gemahl der Klara

Horneek vou Weinhein), wird es wohl gewesen sein, der statt

Beines Oheims Eberhard 1505 Güter and Gefälle zu Herx-

heim als bischöfliches Leben hatte; 1514 Terkaufte er das l'a-

tronatsrecht zu Rorweiler an Albert von Hornbach, und 1519

wird er als Amimann zu NeukaBtel aufgeführt. Er besass das



Schloss 7.a Böchingen, das vermutlich früher der im 13. und

14. Jahrhundert vorkommenden Ritterfamilie von Böchingen

gehörte. Im Bnuernkriege (1525) ward es von den Bauern

aus dem nahen Nunsdorf erstürmt, ausgeplündert und ver-

brannt. Der Bischof von Spciei- verbriefte dcssh;ill> auf Mon-

tag nach Laurentii 1526 diesem Junker Rudolf num Schaden-

ersatze 800 Gulden und die Frolin mit Pferden nnd Wagen

von 4 Tagen von jedem bischöflichen Untcrthan in don Aemtorn

Kirrweiler, Edesheim, Laodeck, Madenburg und Deidesheim.

Ausser den Nnssdorfern scheint sich auch der Haufen aus dein

zweibrilckischen Amte Kleeburg (im Eis aas) an der Zerstörung

dos Schlosse» bcthciliyt bu haben, weil Herzog Ludwig II.

von Ziveihrüekün statt seiner verarmten Unterthanen in jenem

Amte Rudolf dadurch schadlos zu halten suchte, dass er ihm

1528 einen Thurm und Ausgang zu Annweiler Uberliess, den

er sich mit einem Aufwende von wenigstens 1500 Calden zu

einer Wohnung herrichten sollte. Zu diesem Baue sollten

siimuiflicho Bewohner des Amtes Ncukaatel und Anuweilers

vier Tage fröhren undAnuwoiler das Holz aus dem städtischen

Walde liefern. Das Haus sollte ienier den jährlichen Holzbe-

darf aus dem Uag erhalten ; auch sollte die Fischerei in der

Queich und dem Aubnch bis nach Albersweiler dazu ge-

hören etc. Der Herzog behielt sich die OelTnung desselben

wie das liecbt vor, es später mit 1200 Gulden einlösen zu

dürtea. Der Hau schob sich aber lange hinaus, und als in der

Erbtheilung 1555 das Recht an Daniel v. Z. fiel, der nun

den Thurm ausbauen wollte, wusste er ihn nicht und mnsste

Janker Daniel aber ein leichtsinniger und nachlässiger Herr

geweseD seiu. Denn schon im Jahre 1547 wurde er vom

Mtiflsschaflner zum jungeu St. Peter in Strasburg wegen des

Schlosses zu Bosenstcin verklagt, und auch der Stadtrath von

Annweiler, in welcher Stadt Daniel mehrere Häuser erbaut

halte, musste 1553 beschwerend gegon ihn auftreten, weil er

von diesen Häusern keine Beede, sowie dem Armenleufliause

und dem städtischen Spital keine Oulten entrichtete, sondern

jene zerfallen Hess nnd sie auch nicht veräaaBern wollte. Dio
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Beschwerde hatte keinen Erfolg, so das« sie 1555 Doch Ewei-

mal geführt wurde. Das weitere igt unbekannt. Das Schlosa

in Böchingen war Indessen wieder hergestellt worden und

ging später auf Werner i. Z. über. Ale der Bischof Mar-

quard von Spcier 15G0 eine liundreise machte, kehrte er darin

ein und erhielt von dem bereits genannten Heinrich v. Z.

den Ebreutrunk. Nach dem Aussterben der Ton Zeiskam kam
das Lehen an die Familie von Stoinkalbenfels.

Das Stammhaus der Bitter von Zeiskam stand am
Östlichen Erde des Dorfes Zeiskam auf dem katholischen

Kirchcuplatzc, der etwas erhöht liegt und noch in neuerer Zeit

mit einem breiten Wassergraben , mit Mauern und runden

Thurmchen umgeben und überdies mit einem Hauptthurme

versehen war, unter welchem das Thor durch eine Zugbrücke

nach der Ortsacite hin geschlossen werden konnte. In diesem

Thurme waren Gefiiugnissrüume, Alles dies verschwand in

der Zeit von 1828—1830, und selbst die Grüben wurden bei

der Anlage eines neuen Pflasters eingeebnet. Aus den Steinen

der Burgreste wurde theilneise das katholische Schulhaua

erbaut

Wenn wir nun auch in diesem kurzen Abriss der Ge-

schichte der Edeln von Zoiskam keine eigentlich plastischen,

»ollgerundeten Gestalten zeichnen, keine so recht ins Einzelne

gehenden Biographicen vurfilhrcn konnten, so dürfte doch Jus

Gebotene trotz seiner Lücken und der mitunter nur dürftigen

Notizen über einzelne Faroilicngiieder wenigstens zu einer an-

nährond richtigen Würdigung derselben geniigen. Wie ein

einziges Säulenkapital, das Fragment eines Tbürgewandes, ein

paar Qnadern auf die Schönheit und Solidität eines verschwun-

denen Baues schliessen lassen, so gestatten auch einzelne präg-

nante Züge, wie oben doch nicht wenige angeführt werden,

ein Unheil Uber ein ausgestorbenes Geschlecht, das im Geiste

seinerZeit lebte nnd handelte.



V.

Jahresbericht

des historischen Verstoss dsr Pfalz,

erstattet in der Generalversammlung am

23. Juni 1875.

Hochgeehrte Ve rsamra I no g

!

Wegen der im September vorigen Jahres dahier tagenden

Generalversammlung der historischen Vereine Deutschlands

kam die Genernlveraaramluug des bist. Ver. d, Pf. für du
Jahr 1874 in Wegfall, so dass der gegenwärtige Bericht sich

zn erstrecken hat über die Thätigkeit des Vereinsauschussiis

vom 4. Juni 1873 bis beute. So weit dieselbe in den regel-

mässigen Moiiatssib.ungcn zur Entfaltung kam, war sie vor-

zugsweise gerichtet auf Entgegennahme der von Freunden des

Vereins demselben für die Sammlung oder für die Bibliothek

zugewendeten Geschenke und der von Vereinen und gelehrten

Gesellschaften des In- und Auslandes, mit welchen unser

Verein in Tu nach verkehr steht, in grosser Zahl übersebickten

l'ublicationen, forner der Berathung und Beschhssfassung über

Verkaufsanerbietnngeu von AlterthUmern, Münzen und dergl.;

endlich der Bescheidung von Anfragen , die theila von Var-

elnsmitgliedern , theila von anderen Seiten an den Auschm«
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ergingen. Dazu kommt tl i

<
I jli'd ij-ni, i; einiger Personalien

durch Neuwahl von (iesoliiil't-wilti ni 1 i
:
j- vcr-diirdcric Kantone

(3. De*. 1873) und die am 15. Jan. 1874 erfolgte Wahl des Bin.

Theodor Julias Ney, prot. Stadtpfarror in Speier , zum Mit-

glicilo (tos Ausschusses. Was zunächst die durch Schenkung

oder Kauf bewirkte Bereicherung unserer Sammlung betrifft,

so wird der Conservator, Hr. Eduard Heyden reich, selbst Ihnen

hierüber Mittbeilung machen, dergleichen der Berichterstatter

die wichtigsten Erwerbungen für die Bibliothek am Ende

aufzahlen.

Sonstige Gegenstände der Verhandlungen waren be-

sonders: Zuschrift des bist. Ver. f. Unterfranken, wodarch der

hist. Ver. d. Pf. aufgefordert wird, einer Eingabe an das k. b.

St;iaisinii;if(eri'.iiu de* Innern »ve gen Unter? 1 iitznnp dir histor-

ischen Vereine beizutreten; der Ansschuss lehnt diess ab. —
Untersuchung des Klosters EusscrBthal ; wird eine Hei?' 1 i':iliin

beschlossen. — Die Beitrüge des Vereins bei Ausgrabungen

betreffend worden solche nach jcwciiig>>n !.
T
ni stünden zugesagt.

— Durch Herstellung von t>yn?:iligi'!.-?eri snileri die w ic-biipsten

Gegenstände an« dem Jluseum iur Veröffentlichung gelanTen.

(2. Juli 1873). — Gericbtsebreiber Sturm in Kaiserslautern

stellt einen Antrag in Betreff der Ziigängigmaehung der

Burgruine Stenffj demsolbou wird erwiedert, das« der Verein

gern bereit sei zu einer GeldunterstUtzung , wenn diese zur

wirklichen Erhaltung der Ruine selbst benutzt würde; alles

Uobrigo sei gegen die Satzungen des Vereine«. {3. Dez. 1873).

— Der Vorgenannte übersendet in Betreff der Aufstellung

von Gescbichlslafcln auf den Burgruinen Fraukcnslein, Hohen-

ecken und Diemerstein geschichtliche Notizen zur Prüfung.

Dieselben sollen mit J. G. Lohmann's Werk: Die Burgen nnd
Beri^eliLiaser der Pfalz, sowie mit den zugänglichen Urkunden

verglichen und ihre Richtigkeit festgestellt werden. (15. Jan.

1874.) — Besprechung des im Speierei Ansoigor vom 4.April

1874 gemachten Vorschlages in Betreff dos Eatbhauses zu

Geinsheim, bei dem bevorstehenden Abbruche des Gebäudes

die grossartigpu liocciisieiliingcn desselben durch Nenauf-

Bteilnng in einem Parke wie der Domgarten in Spcicr zu



retten. Dies selbst wird zwar für unstatthaft erklärt
;

jedoch

erbietet sich Ilr. ConservaUir Beydenreich , das Bauwerk in

Augenschein zu n Linen. — Hr. Studienlelirer Dr. Mehlis in

Dürkheim beantragt, eine Summe auszuwerfen behufs Aus-

grabungen auf der Ringmauer zu Dürkheim. Demselben wird ein

vorläufiger Credit von 50 fl. eröffnet. (29. April. 1874).—Ueberscnd-

nngvonzwoiAufrütucn für die nächslcnVerciripmittueihingen durch

Hrn. Ministerialratb Hciotz in 51 Uneben. Derselbe regt zugleich den

Gedanken an, ob der bist. Ver. d.Pf.nicht seinen Mitgliedern succes-

sive ein grösseres Werk vermitteln wolle, wozu er ein von ihm

verfusstss, auf 4 Blinde berechnetes Werk: „Geschiehte der

Territorien von Strasslim-g bis Mainz" aubietet. Die Ansicht

des Ausschusses geht dabin, duss die Herausgabe eines der-

artigen Werkes die Ziele wie die Kräfte des Vereines über-

schreite. (22. Jan. 1875.) — Hr. Pfarrer Serr von Göllheim

(rill Niieliriclit von der Auffindung eines römischen Begräbniss-

platzos im Dorfe Ottcrskciui hei Güllheim. Die hieboi iura

Vorscheine gekommenen Gegenstände sind von dem Antiqui-

tiitenluintllcr Klein in Alzey erworben worden, der sie gleich-

zeitig dem bist. Vereine zum Kaufe aubietet. Es soll sofort

der Bürgermeister des Ortes in Konntniss gesetzt werden,

ilasa der bist. Vcreiu gewillt sei, als Käufer des ganzen Fundes

oder einzelner Stücke aufzutreten. Ausserdem erklärt Ilr.

Conservator Hcydenreich sich bereit, selbst so bald als miiglieli

nach Ottenheim zu reisen. — Anfrage an den Verein von

Seile des k. Kunlsruiiiisleriiiins dus hinern sowie der anthro-

pologischen Gesellschaft in München, ob derselbe geneigt sei,

aus seinen Sammlungen GegeustiLndo der ceito-gerniaiiischcn

Vorzeit zu der Austeilung zu sonden, welche bei Gelegenheit der in

liiesent Pommer in München stattfindenden Generalversammlung

i;er atithropologijclicii titftllschiiften veranstaltet werden soll.

Der AuBschuss erklärt seine Bereitwilligkeit, das Unternehmen

durch seine Mitwirkung zu fördern, jedoch mit Ausschluss

derjecigen Gegenstände, die ihrer Natur nach für don Trans-

port nicht geeignet erschienen (10. April 1875.)

In besonderer Weise eudlleb wurde die Thüligkeit des Vor-

einsauBschuases in Anspruch genommon durch diov. 21.—24. Sept.
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vorigen Jahrea in Speier stattgehabte Generalversammlnng der

historischen Vereine Deutschlands, an welcher auch zahlreiche

Mitglieder des hist. Ver. d. Pf., der Einladung des Ausschusses

entsprechend, sich beteiligtet]. Die Gegenstände, welche in

den fiectioussitzitngen zur Verhandlung kamen, betrafen fast

ausschliesslich unsere Pfalz, so in der ersten Sectiou: die

Frage nach den in der ßheinpfalz noch erhaltenen unbe-

hauenen, monolithischen Stein Künletj, nach sog. Hünengräbern

und Dolmen, nach den in der Haardt u. den Vogeaen befind-

lichen ringförmigen SteirnviLÜen , nach den Ergebnissen der

Nachgrabungen auf der Heidenmauer bei Dürkheim, nneb Spuren

eineB ScblacVennallea auf dem Donnmhorge, nach Spuren von

Pfahlbauten oder sonstigen Artefaeten in den Niederungen und

Mooren der Rhein pfui z, ob behindern beachtenswert he Tbatsachen

bei Abtragung von Grabhügeln bekannt geworden seien, ob

ansaer den merkwürdigen bei Hassloch gefundenen Broncorädern

noch andere Wagenbeatandtheile in der Pfalz zu Tage ge-

kommen seien, endlich welche Friedhofe aus merovingischer

Zeit in der Pfalz entdeckt worden seien. — Die zweite

Sectiou beschäftigte sieb mit einer Vergleichung der drei

mittelrheinischen Dome in Beang auf Choranlagen, Crypten,

Ueberw&lbang, technische Merkmale für Bestimmung verschie-

dener Bauperioden, uraprflnglicb farbige Ausstattung nnd

Alter der Cborabschlflsso , sodann mit der Untersuchung des

geschichtlichen und historischen Zusammenhanges der sog.

Judenbüdor zu Speyer, Andernach und Friodberg, endlich

mit der Beantwortung der Frage ob die in der Pfalz und im

EIssibs häufigen Burgen mit liosscnquailcrn ausschliesslich Iieichs-

burgen gewesen , oder ob auch Privatburgen in dieser Weise

erbaut worden seien. Die Aufschlüsse, welche zu diesen Fragen

von Seiten mehrerer Vercinsmilgüeder gegeben wurden, fanden

bei der Versammlung dankbare Aufnahme und aind in dem

Protokolle über die Sectionsaitzungen wiedergegeben, welches

ju dem Organe des Gesammtvereines, dem vom Verwaltunge-

ausaebusse in Darmstadt herausgegebenen Corrcspondenzblatt

1875 Nro. t. und 2 enthalten ist. Der Auaschuss des bist.

Vor. d. Pf. aber darf hoffen, durch Abhaltung dieser Ver-
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Sammlung in Speier dazu beigetragen zu haben, bei seinen

Mitgliedern das Interesse für die von ihm verfolgten Zwecke

rege zu erhalten und ein Verständnisa liiefilr auch weiterea

Kreisen der pfälzischen Bevölkerung zu eröffnen.

Die Vereins-Blbliothek.

Der Zuwachs, welchen unsere Vereinsbibliothek seit

den letzten beiden Jahren erfahren hat , ist ein sehr erfreu-

licher gewesen, und durch den nunmehr mit fast allen den

unarigen ähnlichen Vereinen Deutschlands, Oesterreich^, der

Schweiz bestehenden Tauschverkehr ist dafür gesorgt, daas

derselbe ein Blutiger bleibe. So haben inFolge dcrZimendung

unserer letzten Vereinsmittlieilungen unter anderen folgende

Vereine ihre Publicationon uns zugehet) lassen: Rügisch- l'otn-

merscfia Abthoilung der Gesellschaft für Pom. Gesch. und

Alterthumskuude in Stralsund und Greifswalde. — Belgischer

G esch ichtsverein. — Magdeburger Ciesehichtablättcr für Stadt

und Land M. — Ver. für Gesch. und Alterthumakuude in

Fraukfurt &. M. — Hist. Ver. zu Osnabrück. — Ver. für Geacb.

und Altertbümer der II erzog IiiUm er Bremen, Verden und des

Landes Hadeln zu Stade. — Gesellsch. für Gesch. uud Alter-

thunisk. der Ostseoprovinzeu Russlands. — Museum für Völker-

kunde in Leipzig. — Zu besonderem Danke haben, wie früher

schon, die Academieen der Wissenschaften in München und

Wien den Verein durch reichhaltige Zusendungen verpflichtet.

Aber auch durch die Gunst vou Vercinsmitgliederu ist der

Katalog unsorur Bibliothek um ciuo ziemliche Anzahl von

Nummern vermehrt worden. Wir nennen bievou : Plinius der

Jüngere und die Erstliugskircbe zu Bitbynieu sur Zeit Trojane

vou Dr. F. H. Krüll. Geschenk d. Verf. — Ansprachen und

Predigten bei den pfälz. Generalsynoden von 1865, 69 u. 73.

Gesch. des K. Consist. — Friedensscblnas von Osnabrück in'a

Deutsche Übersetzt. Gesch. des k.- Rentbeamten Hilger. —
Eine auf Pergament geschr. gerichtliche Urkunde aus Lo-

thringen 1749. Von ebendems. — Der Eetacher in Speier

nrkundl. erläutert von Dr. Fr. X. llemüng. Heft 1—3. Daa
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lieforiniitionswerk in der Pfalz von deine. Die Masbarg bei

Hambach von dema. Neuoro Geschichte der Bischöfe zu

Speier von dcius. Geschenke des biscllöfl. Priesterseminars.

—

J. I'li, WaltEier : Mannheim» Deik Würdigkeiten. Geich, von Hrn.

Ed. Heyden reich. — lloel], Balthasar: Der Bauernkrieg um
Weüweoburg aueo 1525. Gesch. des kaia. Kreiadirectora von

Stichiwar.— Jean Sire de Joinville: L'histoire de Saint Louis,

le credo et k lettre ä Louis X. Von dema. — Ffalz-Neu-

L'iirgijjli.jr Urputaiiur.sabscliicd über die Neuburg. Lau des

-

und Regicrungsvorhältnisse. München 1799. Gesch. dea Hrn.

v. Leiber. Darstellung des dem hohen Churhaua Pfal* in dem
mit El. DarmslaJt •.'emeiiiiciitl. Obc.raiuf und Zerit Umstadt

privativ zustehenden Wildfatigsrecht, Mannheim 1708. Gesch.

desselben. — ßracheuheim : Besehr. des Uberamts Stuttgart.

Die Aufgabe dea k. statistischen Uurcau'3 von Uberfinanzrath

v. Rkcko, Würtcmberg. Jahrbücher f. Statistik lind Landes-

kunde. Geschenke des Hrn. E. Paulus in Stuttg. — C. F.Ricke:

Die Bedeutung der alten Urtsnatnen am Bhemnfer zwischen

Cölu und Mains. Gesch. d. Verf. — D. G. M. Thomas r Ca-

pilulnr des deutschen Hausoa in Venedig. Geach. d. Staata-

ininiaL il. J. — 15. Plenarvcrs, der liist. Coimn. b. d. k. Acad.

«1. \V. in Hünchen. — Zur altern Gesch. der Hurg Tannenljerg

(Darmstadr. Zeit. N. 301. 1874). — Fr. Krucll; Christi. Alter-

tumskunde 1. und IL Gusch, d. Verf. — E. v. Döstouches

:

Gesch. des k. b. St. Elisabethen-Ordena. Gesch. d. Verf.

Des Ii. deutschen Sangerfestes in München 1874 FesLeitung. —
Ye:-»r Liedern; üertchli gumMitcl einzelner Gemeinden im

Bienwaldo. — Dr. W. Harater: DieNationcn dea Römorreichea

in den Heeren der Kaiser. Ders. Die Bauten der römischen

Soldaten zum öffentlichen Nutzen. Progr. d. k. Studionana tatt

Spoior. Gesch. des Verf, — Dazu kommen noch Corrcspondenzbl.

des Gesammtvereinea dor deutschen Alterthumsvereine. — Die

Wariburg, Urgan des Müncbener Altertbnmavereiu.es. — Publi-

cationen des deutschen Reich sanBfligera. — Anzeiger für

Kunde der doutichou Vorzeit. Ürgan des germ. Museums.

Auch die Erwerbungen durch Kauf waren nicht unbeträcht-

lich ; us gehurt-n hierher : (Jodes [.aureshaiilcnsh; dipluuiiiticus. —



15 auf pfälzische Gesch. be/ilgl. Schriften, gekauft von Prof. Alb.

Mayer ;
darunter: J.G. Lehmann: Urkund). Gesch. von Landau

etc. Ders. Urk. Gesch. vou Kaiserslautern eto. Gcsobkhtl. Gemälde

aus dem Eheiokreiae. - M. Görringer : Pirminius Gesch. d. 1.

Rheinufers. — M. G. Littel : Histor. Beschreibung der Kaiser-

BegrülmisEo in dem Dom zu Spoicr. — Dcasgl. 2'J solche um
dor Bibliothek dos I

J
rof. Kaiser in Heidelberg stammende

und dem 16—18 Jahrb. angehörende ; darunter: Melian lopo-

grapuia vollst, in 9 Bdu. - Ferner Dr. F. X. Remling:

Cardiual von Goiasel im Loben und Wirken. Ders. Urkundl,

Gesch. der ehemaligen Abteien und Kloster im jeta. Rbeiub.

Ders. Gescb, der Bischöfe zu Speier. B. I. und IL Der*.

Urknndcnbucb der Gesch. d. B. zu tip. Jüngere Urkunden

Ders. Das Hospital zu Deidesheim. Ders. Gesch. der

Benedictincrpropaici Remigiusberg bei liuael. — Georg Rati;

Der Rutsch erhol' in Speier in s. Oortliehkeit nach den Quellen

gf'ächiklcrt. Durs. JU'tschtriiuf und Konigspfals. — Dr. Ad.

liackuieiater: Alemannische Wanderungen. I. Ortsnamen der

keltisch-römischen Zeit. ülaviache Siegelungen. Ders.

Keltische Briefe. — Müller und Mothesr JH. arcnfiol. Wörterb.

der Kunst etc. — Pfälzisches Memorabile 1873— 75. — J. H.

iSaclmami: Herzog Wolfgaug'a tu Zwcibrückeit Krieg»ver-

richtuugon. Maunh. 17(19- — Nebenhin: Gesch. d. Pfalz. —
Wundt: Versuch einer Gesch. des Lebens und der Regier-

ung Karl Ludwig'*, Kurfürst v. d. Pfalz. — Wolfter: Saliscb-

pfäizischo Denkmäler aus dem IX. bis in das XU. Jahrb. —
W. Fr. Kuhlmauu: Gesch. der Zerstörung dor Reichsstadt

Speier 1Ü39. Speier 1789 — K. H. v. Lang: Bayerns Gauen.

Ders. Bayerns alte Grafschaften und Gebiete. — Dr. Fr.

Grenzer: Zur Gesch. altrümischorCultiir am Oberrhein u. Neckar.

— K. F. Mensel: Gescb. d. rboin. Städtebuudea im 13.Jbrh.~-

Erneuerung und resp, Erweiterung der Frankenthalex Privi-

legien. Manuh. 1758. — J. W. Dnefel Oratio de Bipontio. Bip.

1731. Fr. J. Mars: Or. de Tabernis Montanis. Bip. 1730.

Chr. Keller : Or. de Horbaco. Bip. 1728. - Dr. Fr. A. Mühlhäuser

;

Ueber Cholera in Speier 1873, — Dr. Jos. Heine: Die epidem.

Cholera aus dur grosseu Epidemie in Spoier 1Ü73 dargestellt.



Im Ganzen weilt das Einlaufsjournal des Bibliothekars

seil Juni Torignn Jahres, wo zum ersten Male ein Katalog

der Bibliothek des hist. Ver. f. d. Pfalz mit 604 Nummern
zum Drucke gelangte, über hundert weitere Nummern auf,

gewiss gleichfalls eiu erfreuliches Zeichen fUr das Gedeihen

des Vereines, zu dessen Aufgabe ob ja auch gebärt, das

Studium der LandcageRchichte durch möglichst vollständige

SammliiDg der auf dieselben bezuglichen Schriftwerke zu

erleichtern.

Der II. Vereinsseerelär

Dr. W. Harsier.
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Ir-werBungen
fles bistorisclieii Müseams fler Pfälz

Speler,

vom 1. Juli 1S74 blt zum 1. Ostober 1S7S.

A. Erwerbungen für dio Sammlung des historischen Vereins

der Pfali.

B. „ für dio KreiBfl&mmlting.

0. „ flu- die Sammlung der Stadt Speier.

C. Ankauf um 1 Gulden:

Messer mit Griff aus Hirschhorn, gefunden im Braunen

am Eingang in die klebe Greifengasse zn Speier.

C. Geschenk des Herrn A. Lehmann, Gjmnasial-Professor

JnbilttnnuimBnze der Boformatioh, Paria 1717. —
Eiaenguss.

C. Ankauf am 6 Gulden

:

Grosse silbomo Schaumünze, geprügt zum Gedächtnis«

des Friedensschlusses von Bastadt 1713.

A. Ankauf um 5 Gulden 20 kr., durch Herrn Jos. Seih,

Lehrer in Maudaoh, vermittelt:

Goldmünze des Justininnus secundus, gefunden „am

hohen Wege" bei Mandaoh.
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A. Ankauf um 7 Gulden, durch Herrn Clostermeyer, Berirks-

amtmann in Kusal, vermittelt:

Drei Arten von ornamenlirton Ziorringen und eine

kleine Figur ans Bronze (vorgeschichtlich) ,
gefunden an

der von St.Wendel nach Lichtenborg führenden EämorstraBse.

C. Ankauf um 1 Golden:

Zwei Stcinmciao!, Einscblagmssser {mittelalterlich).

C. Geschenk dos Herrn Niedorreuter, Oberförster in Schif-

ferstadt,:

Fragment eines Stciununeiselä, gefunden im Walde bei

Schinerstadt. Schlüssel aus Eisen, gefanden „am Boss-

sprung bei Spoier."

A. Ankauf um 220 Gulden:

Sammlungen von 32 SilbermUnion und Ö Goldmünzen,

zum grosston Theiie churpfuliischer und bayerischer Prägung.

A. GuBchcnk des Herrn Dr. Mohlis, Studicnlehrer in Dürkheim:

Theil eines Reibsteines, Fragmente von Thongefässen,

Bruchstück eines eteinmoisels ,
gefunden auf der Ring-

mauer bei Dürkheim.

Brnehstück eines Sternhammers, gefunden bei Forst.

Boden eines tbonernon Gofässes, gefunden bei den

Ausgrabungen von Waldmohr.

Grabfund von Horrheim, Schale, ürnenfragmente,

Schadeltheilo, Hinge aus Bronoo,

A. Ergebnis« der Ausgrabungen bei der Hongstweiler Ziegal-

hfltte, Gemeinde Dunsweiler bei Waldmohr:

Die Ausgrabungen wurden von Horm Dr. Mehlis

geleitet:

(VergL Intelligeiizblatt des Rhoinkreisos, 1827, Nr. 14,

Pag. 269. —

)

Steindenkmale römischen Ursprunges, bestehend in

Bruchstücken reicher Skripturen ebos monumentalen

Bauwerkes.

A. Ergebnies der Ausgrabungen
,

resp. der Aufdeckung des

Tumulns bei Rodenbach
,

genannt FnchsbflbeL — Dia

Gomoindo Rodenbach übergab die kostbaren Fnndstücke

der Sammlung des historischen Vereines der Pfalz als



147

Geachenk. Die Ausgrabungen worden durch Herrn

L. Hilger, kgl. Rentbcamte in Kaiserslautern, und Herrn

WQrnloin, Einnehmer in Weile[buch, geleitet:

Eeicb ornamentirter goldener Reif und goldener

Fingerring von gleichet künstlerischer Arbeit. — Kanno

ans Bronze. — Getass aus Brongebleca in Form einer

Feldflasche mit der eingravirten Darstellung von laufenden

Hirschen und Pferden. — Fünf kloine flnoho Broncoringo.

— Fragment einer Gürtelschnalle. — Zweihenkeligee be-

maltes Tliongcfiiss (Kantbaros). — Tlieile eines Gewebes. —
Schwertor und grosse Messer ans Eisen. — Hasse ans

zusammengebackenem Kies (Artefact).

(Vergl. Dr. Lindensohmit; Die Alterthümer unserer

heidnischen Vorzeit, IU. Bd., Heft S: Der Fand von

Rodenbach.

A. Ankauf um 5 Gulden:

Ausgrabungen ans dem Tumulus bei Rodenbach. Der

Fund von Bäcker Ventnletk in Rodenbach gemacht, ging

ik'iu "lifii üeHi'initbeiniii kmv. vorauB

:

Grosses Becken aus Bronze mit zwei Henkeln. —
Kleines Becken nnd Henkel aus Bronze.

A. Gesebenk des Herrn llutschar in Molilingon, durch Herrn

Bürgermeister Maurer in llehlingcn Übersendet:

Zwei omamontirte, grtlnglasirto Ofenkacheln (16.

Jahrb.) — Zwei scbüssclfijnmge Ofenkacheln aus gelbem

Thon (1&. Jahrb.). —
C. Geschenk des Herrn Lehmann, Handelsmann in Speier:

Wappenschild (Stein 6c iiljitur), dasselbe stammt aus der

Kirche des Stiftes zu St. German (an der Stelle des

Kflnigsplatzes) in Spoier.

C. Geschenk des Herrn R. Sick, WeinbBndler in Speier:

Manuscript auf Papier; Reis gen Jerusalem, 1596.

Frawon Zimmer — Gespräch Spiel, 1641.

C. Geschenk des Herrn G. Eenn, Bildhauer in Spoier:

Ruckwand und Seitenwände eines bemalten Altar-

aebreines.
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C. Geschenk des Horm Dt. Essenwein, Direktor dos gar-

manischen Nationalmnscums zu Nürnberg".

Geschichte der Feuerwaffen in bildlichen Darstellungen

von Dr. Esseawein.

0 Ankauf nm 5 Gulden

:

Zwei Wasserspeier , Delflne vorstellend, ans Blech

sammt ihren schmiedeeisernen Trägem
;
dieselben befanden

sich am Heizöl 'sehen Hause, jetzt Pfälzer Hof zu Speier.

C. Geschenk des kgl. Lundbiuamtos in Speier,

Ausgrabungen , erhalten bei den Arbeiten des Neu-

baues der Aula im Hofe des kgl. Lycenma zu Speier:

Mittelalterliche Torracotten der verschiedensten Art.

(In einem aufgedeckten Gewölbe fanden sieb Bruchstücke

von Ranilzicgelpl litten, sowie von Gefassen aus terra

sigillata.)

C. Geschenk des Herrn H. Welte, Braue reibesitzer in Speier:

Gefasso, Bodcnflieseo, Ofenkacheln (15. n. 16. Jahrh.).

Römische Brunnemünzen. SiUwnnUnzi! des Papstes Pius III.

Hambarger Groschen von 15B0, — Alles hei Fundamen-

teungsarbeiten des neuerbauten Hauses „Bierbrauerei zur

Sonne" am Markte zu Spoicr aufgefunden.

A. Geschenk des Herrn Neumayer, Notar in Neustadt:

Oelgemälde: Portrait des Kurfürsten Carl Theodor

und seiner Gemahlin der Churfürstin Elisabeth.

C. Geschenk des Herrn M Siebert
,
kgl. Assessor in Speier

:

Photographiscbe Aufnahme des Hauses „zum Schiff"

in Bergzabern.

C. Ankauf um 5 Gulden 30 kr.:

Silbermünze Kaiser Leopold I. — Silbertholer der

Stadt Lübeck 1549.

A. Geschenk des Herrn Lützel, Organist in Zweibrücken

i

Ansicht des Pfalz-Zweibrückisehen Lustschlosses JSgers-

bnrg, Aquarell von P. Loclere.

A. Geschenk des Herrn Züchorl, Premier!:eutenant in Speier:

Römische Broneemünze des M. V, Agrippo, gefunden

im Niederfeld bei Spoier.

A. Geschenk dea Herrn Aul, Oberförster:



Kleine SilbormOii» Carl H. von Frankreich. — Grosse

Kupfermünze russischer Prägung, Beides gefunden im

Binnwalde.

C. Geschenk dos Herrn Schwager, Bevisor in Ludwigshnfen:

SilbermOnze Leopold L

C. Geschenk das Herrn Ebeling, Bauunternehmer in Bpeier:

EBmiachea Gefass (Cinererariuiu). Mittelalterl. Krug.

— Beides gefunden in Spsier.

C. Ankauf aus der Zinnfigurenfabrik von du Bois in Hannover,

um 3 Golden 41 kr.;

Modelle, Auarüetnng und Bewaffnung des römischen

0, Ankauf um 2 Gulden 20 kr.:

FundstUcke: erhalten beimAbrisa eines Hauaes ia dar

Armbruatstraase in Spcier:

Zweihenkliges Thongofäss, grUn glasirt, 16. Jahrb.

Kleiner Krng aus Steiniong. 16. Jahrh.

C. Geschenk des Herrn Siederreuter, Oberförster in Schiffer-

stadt:

Ausgrabungen in dem Gemeindewaldo von Schiffer-

rtadt: Napf aus Steinieug. — Zwei Krüge aus Steinieug

11. Jahrb.

C. Geschenk des Herrn Morgens, kgl. Banboamten in Speier:

Eiserne Fischgabel, bei Baggerarbeiten im Angel-

holer Durchstich erhalten.

A. Geschenk der kgl. Csmmandantur Landau

:

Grosser eiserner Schlüssel. — Nachbildung einer

Jakobinermütze aus Hols , roth bemalt, mit einem eisernen

Reif versehen; in demselben ist eingeschlagen: 1794. JAH.

2. BEP. und BENOYIBT 1817. Dieses Zeichen der

Olubiston bildete bis vor Kursem dioSpitae des Thürmohens

der früheren Augnstinerkirche , dann Zeugbaas in

Landau.

C. Ankauf um 2 Gnlden;

Ausgrabungen, erhalten, beim Kellergraben „in der

unteren Langgasse" in Speier: Fragmente von mittel*

altert. Bodenfüosan , Ofenkacheln und Krügen.
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C. Geschenk des Herrn Hofmaun, Zimmormeiater in Speier,

Vergütung an die Finder 24 kr.

:

Ausgrabungen erhalten beim Kellergrabon in der

'Allerheiligenstrasse in Speier, bestehend : in Fragmenten

von römischen Tbongefus^n, liaodziegelplatten, Mortarien,

Gawölbekacheln u. s. w. — Mittelalter]. Fliesen, Ofen-

kacheln. -

C. Geschenk des Herrn Siliwagsr, Revisor in Ludwigshafen:

Silbermunzen Leopold t, Carl Theodors, der Belgisch-

Holländischen Föderation.

C. Geschenk des Herrn C. Weiss, Gymnasialprofessor in

Ausgrabungen in der Sandgrube „am Bosssprnng"

bei Speior: Fiml; nicnt c
1 rösisiscSicr TLongufiläSC — Bruch-

stOcko von Tb(ini,'cRi!scn aus der Zeit der Merovinger.

A. Geschenk dca Herrn Stiuitsnith 1*. von llraun, kgl. Regie-

rungspräsident in Spcler:

Pbotograp Iiisehe Aufnahme der fllr den Oölner Dom

bestimmten Kiiiserglocke. Photographische Aufnahme der

Vorladung der Kaiaerglockc in Fraukenthal.

0. Ankauf nra 24 kr.:

Ausgrabungen, erhalten bei Kellergraben im Hauae

des Herrn Keppler , Schlosser in Speier

:

Topfe, Hafen, ein Trinkglas, Alles der Zeit des

Mittel alters «ngebörend,

A. Geschenk der Direction der Plate. Eigenbahnen in Lud-

wigsha fen :

1. Fnndstücke, erhnlten beim Bau dar Landau-Zweibruckor

Bahn wahrend der Jahre 1874 und 1875

:

Zwei eiserne Bombeakngeln , oine Kugel aus Stein,

kleine Silbormünzen aua dem 17. Jahrh. — Zwei Bronce-

pfannen (Zapfenlager der Wendesaulen eines Schlüs-

senthores).

2. Fundstucke beim Bau der Germoraheim-WOrther Bahn:

Vier kleine BroacegegetutHade, Bruchstücke eines

Thongefassos (prahietorisch).
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Ä. Geschenk des kgl. Bezirksamtes Kusel:

Zwei römische Pfeilspitzen Boa Eisen, gefunden anf

dem Felde am Fasse des Hsmigiusbergea.

A. Ankauf am 13 Gnlden:

Der Ankanf wurde durch Herrn Pfarrer Serr in

Göllheim vermittelt:

Reliefplatte aus Sandstein mit der Darstellung der

Diana mit dem Hunde.

Das Denkmal (Theil eines Altares) wurde vor mehreren

Jahren an der Strasse von Göllheim nach Kervenheim aufgefunden,

und an der Fundstelle auf einem Hügel aufgestellt. — Der Gefahr

der Zerstörung ausgesetzt, wurde dasselbe fUr die Sammlung de»

historischon Museums angekauft.

A. Ankanf am 3 Gulden 30 kf. (der Ankauf wurde durch

Herrn Oberförster Niederrenter in Schifferstadt vermittelt).

Ansgrabnngon eines Hügels bei Mutterstedt (nonmebr

AckerstUck des Adam Renner V. in Matterstadt): Zwei

grosse Hinge ans Bronce, ein kleinerer Hing und Stücke

einer kreideartigen Masse.

A. Geschenk desHerrn Siedorreuter, Oberförster in Schifferstadt:

Theil eines Hirschgeweihes als Griff eines Steinmeisols

dienend, gefunden auf dem Felde bei Mntterstadt.

A. Ankanf um 227 Gnlden, ans dorn Nachlasse des Hofapo-

thekers Wahl; in Mannheim:

Portraitbüate ans eararischem Marmor des ehurpfttlzi-

seheu Hofarchitekten nnd Bildhauers Pieter Chevalier

von Verschaffen , vom Künstler selbst angefertigt.

C. Geschenk des Herrn Steiner, Muhlenbesitzer in Speier:

Griff eines Degens ans dem 16. Jahrh,
, gefunden im

Speierbacho an dar Schiessborger Mühle bei Speier.

A. Geschenk des Herrn Müller, Schnhfabrikant in Spoier:

Zwei Seulpturen in Stein, Masken, welche als Decken-

träger in dem vorderen Raumo der früheren Schrannen-

halle am Markt in Speier gedient haben.

A. Ankauf tun 18 Gulden:

I. Fund auf dem Acker des Daniel Wagner bei Rodenbach

:

Broncsring mit drei Oehren , kleiner offener Broncering,
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ein gleicher geschlossen , Tier kleine offene Bron bringt),

Fragment eines gewnndenen Halaringes ,
Bruchstücke

eines MenscheBscbildels und Zähne

2. Fund anf dem Äcker des Peter Blauth bei Rodenbach,

Fragment eines grossen Üronceringcs.

3. Fond ans dem Tamolus von Rodenbach „Fnehshübei'',

vor mehreren Jahren durch Fritl Schmidt gemacht:

Die Halft« eines grossen Bronceringea mit 3 Oehren.

C. Ankauf um 1 Gulden:

Irdener Topf, sptttrUmiscb, gefunden beim „Lorenzen-

buckol" bei 8peier.

A. Ankauf um 5 Gulden. Der Fund wurde durch Herrn

Pfeiffer, Lehrer in Rheinzabern, vermittelt:

Liuchenliriindbiigrllbniss , bestehend in einer grossen

Schale (Bauchstück einea Doliums). Dieselbe enthielt ein

Cinorarium, Knochen und Asche. Gefunden in Rheinzabern.

A. Geschenk des Herrn Pfeiffer, Lehrer in Rheinzabern:

Platte aus geltrunntom rotben Thon, welche sieben

Mal wiederholt Jus Lcgionszulebtn XIII trügt. Gefunden

in Rheinzabern,

A. Ankauf um 19 Gulden 20 kr.

:

Sammlung von 8 Silburuiünzen (Ciedlichtnissmcdaillfln}.

A. Ankauf um 7 Gulden. Der Ankauf wurde durch Herrn

Ritler, Oberförster in Dahn, vermittelt

:

Broncenieisel, gefunden beim Reislerhof bei Dahn,

A. Ankauf um 1 Gulden 45 kr.:

Gehenkelte Denkmünzen aas Silber, (Manafald), ge-

funden bei Spcior.

C. Ankauf um 23 Golden:

Zwei Figuren aus der Porzellan-Fabrik Carl Theodors

in Fraukenthal (Paul Hannoug), und Terrine ebendaher.

A. Ankauf um 7 Gulden

:

Römischer Töpferstempel mit der Darstellung von

Moriouen und mit dem Namen des Tupfers. Gefunden

in Keinzabern.

C. Geschenk des Horrn Schwager, Eevisor in Ludwigshafsn

:



Bravet mit der Unterschrift Ludwig XV. von Frank-

C. Geschenk iL-s Herrn Nebinger, HospitalscunffniT in

Sammlung von Assignaten aus der Zeit der ersten

französischen Republik.

A. Gescheut der Direktion der Pfalz. Eisenbahnen in Lnd-

wigabafan:

Fundstücke, welche beim Bau der Germersheim-Lantflr-

burger Bahnlinie erhalten wurden, bestehend in römischen

Broncomünzen , einem verzierten Bronceblech, Schnallen

A. Geschenk des Herrn Qrimroeisen, Oberförster in Rammstein

:

Fand eines HügelbegrabniBses mit Stoinkammer im

Walde bei Bammstein, bestehend in Fragmenten eines

hohlen Bronceruifcs.zwoi Armreifen, Hingen aus sehr dünnem

Broucedrabt, Fragmenten decorirter Bromjc bleche, Thailen

vom dnrehschlageneni Leder mit Broncestifton besetzt,

Korallen, verbrannten Knochen und Kohle.

C. Ankauf um 14 Dulden :

Krog aus Steinzeug mit farbigem Ornament. (IT Jahrb.)

A. Geschenk des Herrn N. Hehl, Stndienlehrer in Speier

:

Eiserner Schlüssel (IC. Jahrb.), gefunden in Landau,

a Ankauf um S5 Gulden :

Oelgomlilde von Januarius Zick, Hofmaler der Fürst'

bischüfe von Speier, Schimborn und Hutten. Darstellung

des Bethlehemitischcn Kindermordes.

C. Ankauf um 1 Gulden;

Grosser gehenkelter Kochtopf aus dem IS. Jahrh.

0. Ankauf um 30 Gulden:

Photo-graphische Aufnahmen des Wirthshaus«s zum

Hirsch and des sog. OieuBtierenabanses zu ZwoibrUckon.
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Auszug
aus der Rechnung des historischen Vereines

für das Vereinsjahr 1873fa.

L Einnahme. h, kr.

EinnahmeUbetBcBoBB buh ia"', a 1432 24

Rtlckatandigo Beiträge aua 18 "fr 3 .... U 30

Beitrag dar Stadt Kaiaoralnotem für W'ht . 12 —
Beitragvon462MitgKeaerosuLÄ45kr.fDr l~8'

a
7i808 3Q

Zinsen der depuuirttn Gelder 50—11. kr.

QettnmteiaDS,hme ..... 231S 24

H. Ausgabe.
Poatporti und Botenlöhne IS 39

RegiebedUrfnisae 23 22

Gehalt des Vereinsdioners 40 —
Buchdrucker- and Buchbinderlülme .... 0 25

Bibliothek und Sammlungen 329 §S

Beitrag zum Gesammtvereine der deutschen

Geschichte und Alterthoms-Vereine für

1873 und 1874 10 30

Getamrottrasgabe 437 55

bleibt EmnahmetkberfaboBi 1880 39

Auszug
su« der Rechnung für du Veroirujahr ISü'ia.

.
Einnahme. &. kr.

Einnahmeuberacbnaa 13»ft« 1880 23

Rückständige Beitrage ans 18"/n .... 10 30

OigiiüBO 0/ Google
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^

fl. kr.

Beitrag 3er Stadt Kaiserslautern für 18"Jt« 10 —
Beiträge von 447Mitgliedorn so 1 fl.45 kr. für 18'*i« 782 15

Zinsen der deponirten Gelder 52 6 fl. kr.

IT. Auagabe.

Postporti und Botenlöhne 46 57

BegiebedUrfnisse 4319
Gehs.lt des Vereiusdieners 40 —
Buchbinder- und Bucbdruckerlülmo .... 257 4
Bibliothek und Sammlungen 577 35

Beitrag zum Gesammtreretne für 1875 . . 5 15

Ausgabe zur Generalversammlung der deutschen

Geschichte- n. Ältertbuma-Vereine in Später 179 55

Gesammtansgabe . . . . . . 1149 5

bleibt EinnahmeUberschuss 158645

Der VereSnsrochnor.

Schwärs.
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